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An die Mitglieder des Deutsch-Amerikanischen 

Techniker- Verbandes. 



Mit dieser Nummer geht die Herausgabe des Jahrganges 
1898-99 der,, Mitteilungen" des D. A. Techniker- Verbandes an 
den Vorort New York über. 

Das Redaktions-Komitee desselben wird bestrebt sein, die 
** Mitteilungen" im Rahmen der bisher erschienenen Jahrgänge 
fortzuführen. Es wird die besten Vorträge, welche in den Ver- 
bands Vereinen gehalten werden, zum Abdruck bringen, und 
möglichst prompt über die Thätigkeit der Vereine und die, Ver- 
bands-Mitglieder betreffende, Personalien berichten. Sodann 
beabsichtigt das Redaktions-Komitee noch Original-Arbeiten 
aufzunehmen, welche nicht in der Form von Vorträgen in den 
Vereinen selbst eingebracht wurden, um auf diese Weise den 
Inhalt der „ Mitteilungen" anziehender zu machen. Zu diesem 
Zwecke, sowie zur Lieferung von Vorträgen, Personalien, etc.^ 
ist jedoch die Mitwirkung der Verbandsmitglieder im Allgemei- 
nen notwendig und erwünscht, damit die nötige Vielseitigkeit 
des Inhaltes erlangt werden kann. Da das Bestehen der '*Mit- 
teilungen*' auf der freiwilligen Mitwirkung der Verbandsmitglie- 
der und des Redaktions-Komittees begründet ist, so müssen wir 
so lange diese Bedingungen massgebend sind, uns den Verhältnis- 
sen anpassen und das Beste im engeren Rahmen zu leisten ver- 
suchen, so dass wir den Anforderungen der Mitglieder gerecht 
werden und den Verband und seine Sonder- Vereine stärken und 
kräftigen können. 

Das Redaktions-Komitee des Verbandes. 




MITTEILUNGEN 

des 

Deutschi^Amerikanischen 

Techniker -Verband 

(National Association of Gennan-American Technolojists.) 
VoL IV, O CT OB ER, 1898. No, i. 

Die vierzehnte Jahres-Versammlunj 

des 

Deutsch-Amerikanischen Techniicer-Verbandes, 

abgehalten in 

Readingf^ Pa«f und Neversink Mountain Hotel^ 

vom 
3. biö 7. Septemt>er 1898. 



Im trauten Heim des T. V. Philadelphia versammelten sich 
-am 3. September die Teilnehmer des diesjährigen Techniker- 
tages. 

Schönes, warmes Wetter begünstigte den Aufenthalt im 
•Garten, welcher für diesen Tag neben seinem natürlichen 
Schmucke, noch echt künstlerische Decorierung durch liebende 
Frauenhände erhielt und dadurch einen festlich reichen Ein- 
druck machte. 

Als vor vier Jahren, unter den Anspielen des T. V. Pittsburg, 
Philadelphia als Ort für den Technikertag erwählt war, hiess es 
-allgemein, die Philadelphiaer können stolz auf ihr Vereinslokal 
sein, und in der That sie haben ein Recht dazu ! Und wenn die 
Augen des immer heitern und ewig jungen "Papa" Schumann 
Tor Freude und Stolz während des ganzen Abends erglänzten, so 
wusste jeder warum. 

Immer mehr neue Gäste aus Washington, Pittsburg, Balti- 
more, New York, Brooklyn strömten herbei, und bald füllte sich 
•der Garten bis auf den letzten Platz. Und welch ein Leben ! Be- 
grüssungen, Nachfragen nach ausgebliebenen Bekannten, Auf- 
frischen alter 'Erinnerungen, insbesonders solcher von Schoharie 
Mansion, etc., etc. 

Erst gegen 9 Uhr konnte der Präsident, Herr H. Schmal tz, 
die Anwesenden in formeller Weise begrüssen. Besonders herz- 
lich begrüsste er aber die in so grosser Zahl erschienenen Damen, 
•die nicht die Mühe der weiten Reise scheuten, um an Seite des 
Gemals den Technikertag mitzufeiern. 

Dann wechselten ernste und heitere Reden mit Solo- und 
Chorgesängen ab. 

Recht zu statten kam dabei das speziell für den Techniker- 
tag angefertigte Liederbuch mit seinen humorvollen Rand. 
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Zeichnungen, von Herrn Carl Majer, Mitglied des Vereins Phila- 
delphia. 

Schliesslich wurde noch in allen möglichen und unmöglichen 
Dialecten vorgetragen und gesungen, wodurch die richtige Stim- 
mung zum Durchbruch kam und die Herzen öffnete, so dass man 
wohl sagen kann. Alles war ein Herz und eine Seele. 

Am nächsten Morgen um 9 Uhr versammelten sich die Teil- 
nehmer in der Bahnhofshalle der P. & R. R. und traten mittelst 
Spezialwagens die Reise nach Reading resp. nach dem bei Read- 
ing liegenden Neversink Mountain Hotel, dem Hauptquartier 
für den Technikertag, an. 

Die Fahrt durch das fruchtbare Thal des Schuylkill mit 
seinen romantischen Ufern ist prächtig, aber unbeschreiblich 
herrlich ist die Fahrt mit der electrischen Bahn auf den Never- 
sink-Mountain. Das Hotel, 700 Fuss über dem Schuykill ge- 
legen, bietet seinen Gästen alle Bequemlichkeiten und von den 
Verandas und allen Zimmern geniesst man die wundervollste 
Aussicht. Im Süden das berühmte Thal des Schuykill, in jeder 
Himmelsrichtung lachende Thäler und wald bedeckte Berg- 
rücken. Sechs Counties kann man hier übersehen und die in der 
Tiefe liegende Stadt Reading machtauf den Beschauer den Ein- 
druck, wie eine von Kinderhand zierlich aufgebaute Miniatur- 
stadt. Die Luft ist kühl und labend und alles wirkt zusammen, 
Grillen und Sorgen zu verjagen und Herz und Gemüt zu erheben. 

Die Readinger Techniker, an ihrer Spitze die Herren Horst, 
Rahm und Thun, trafen die besten Vorbereitungen, so dass alles 
seinen programmmässigen Verlauf nahm. 

Am Sonntag Nachmittag fand im Klapperthale ein Picknick 
statt. Herr Rosenthal vom "Readinger Pioneer", ein hervor- 
ragender Zeitungsmann begrüsste im Namen seiner Readinger 
Freunde die Erschienenen, und weihte sie in anregender Weise 
in die geschichtliche Vergangenheit Readings ein. Im Namen 
der Teilnehmer dankte Herr Hermann Schmaltz von Philadel- 
phia, der Präsident des deutsch-amerikanischen Techniker- Ver- 
bandes. 

Am Abend war gemüthliches Beisammensein im Hotel, be- 
zaubernd war der Anblick auf Reading und den, dem Hotel 
gegenüberliegenden Mount Penn, mit tausenden von elektrischen 
Lichtern allüberall. 

Früh am Morgen trafen sich die Teilnehmer wieder auf den 
Hotel-Verandas. Der Sonnenaufgang wurde zwar nur von 
wenigen beobachtet, aber noch hatte der Nebelschleier sich nicht 
vom Schuylkill-Thale erhoben, als man zu neuer That bereit 
war. Um 9 Uhr am Montag ging es mit elektrischer und Dampf- 
bahn nach dem Mount Penn, dessen Gipfel noch 250 Fuss höher 
liegt, als das Neversink Mountain Hotel. Die Aussicht bietet 
hier noch weitere Reize. So weit das Auge reicht, sieht man 
bewaldete Berge, wohlgepflegte Weinberge, fruchtbare Lände- 
reien, blühende Ortschaften, ein Bild, das viele an Thüringen's 
Berge erinnerte. 

Inmitten dieser herrlichen Landschalt, auf der Terrasse des 
Hotels, Sassen nun in emsiger und ernster Arbeit die Herren 
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Delegaten, um über das Wohl und Wehe des Verbandes zu be- 
raten, während die andern sich in freier Natur ergingen ; oder, 
was die Bequemeren waren, dem Billard, dem Kegelspiel oder 
gar dem Nichtsthun sich hingaben. 

Jede dieser Thätigkeiten, dazu in Gottes freier Natur, ent- 
wickelt einen gesunden Appetit, welcher durch ein im Mount- 
Penn Hotel eingenommenes frugales Mittagsmahl gestillt wurde. 
Darnach wurde die Fahrt mittelst Gravitätsbahn durch Carsonia 
Park fortgesetzt. Von dort führte ein Waldweg die Rüstigeren 
nach dem Hauptquartier zurück, während die Damen und einige 
Herren den Heimweg mittelst elektrischer Bahn fortsetzten. 

Das Festbankett fand Abends 9 Uhr im grossen Saale des 
Hotels unter Leitung des Verbands-Präsidenten Herrn H. 
Schmalz, welcher auch zugleich als Toastmeister fungierte, statt. 

Die Reihenfolge der Toaste war : 

Auf den Verband : 

Herr A. Schumann, T. V. Philadelphia. 

Auf die Technick : 

Herr Dr. R. G. Moldenke, T. V. Pittsburg. 

Auf das alte Vaterland: 

Herr W. C. Willenbücher, T. V Washington. 

Auf die Damen und Gäste : 

Herr V. Kops, T. V., New York. 

Auf den jüngsten Verein : 

Herr G. M. Wundram, T. V. Brooklyn, 

und auf die Stadt Reading : 

Herr W. Krekel, T. V. Baltimore. 

Auf letzteren Toast erwiederte Herr N. Thun (Reading) in 
üiessend schwungvoUer^Rede. Leider ist hier der Raum zu be- 
grenzt, um auf die von Herzen kommenden und zu Herzen 
gehenden Worte des Herrn Thun näher einzugehen. 

Gemeinsame Gesänge und heitere Ansprachen bildeten den 
Schluss. 

Nachdem der erste Tag mehr dem Vergnügen gewidmet war, 
wurde am Dienstag mit Ernst und Eifer in die Verhandlungen 
eingetreten. Vormittags 9 Uhr wurde die Hauptversammlung 
eröffnet. Die Berichte des Präsidenten Herrn Schmaltz von 
Philadelphia, des Sekretärs Herrn Schumann von Philadelphia, 
und der Central-Stellenvermittelung, der Herr Paul Goepel 
(New York) vorsteht, bewiesen, dass der Verband sich in schön- 
ster Blüte befindet und die Mitgliederzahl stetig zunimmt. Der 
von Herrn V. Kops (New York) über die Delegatenversamm- 
lungen erstattete Bericht wurde mit Interesse aufgenommen. 
Es ging aus demselben hervor, dass der Technische Verein New 
York im nächsten Verbandsjahr den Geschäften des Verbandes 
als Vorort vorstehen wird und als Ort für den nächsten Tech- 
niker-Tag Niagara Falls vorgesehen wurde. 
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Herr J. L. Heusner, Präsident des Techniker- Vereins von 
Brooklyn, teilte mit, dass kurz vor der Abreise der Brookl)'ner 
Delegaten die Nachricht von dem Ableben des schon seit einiger 
Zeit leidenden Herrn Jul. Schubert (New York) eingetroffen 
war, und er widmete dem Verstorbenen einen tief empfundenen 
Nachruf, aus welchem hervorging, dass Herr Schubert ein lang- 
jähriges Mitslied des New Yorker und Brooklyner technischen 
Vereines war uud sich in den Kreisen des deutsch-amerikanischen 
technischen Verbandes allgemeiner Beliebtheit erfreute. Herr 
Schubert war eines der ältesten und hervorragendsten Mitglieder 
der Berliner "Hütte" und hat sich dort als langjähriges Mitglied 
um die Redaktion des berühmten technischen Taschenbuches 
gleichen Namens, verdient gemacht. Das Andenken des Ver- 
storbenen wurde durch Erheben von den Sitzen geeehrt. 

Herr Otto C. Reymann (Pittsburg) hielt einen Vortrag über 
"Acetylen". Der Vortragende verstand es, in fesselnder Weise 
die Entdeckungsgeschichte, die chemische Darstellung, den 
Nutzen und die Vorteile dieses Lichterzeugers zu schildern und 
hob insbesondere hervor, dass ohne Zweifel dem "Acetylen'* eine 
grosse Zukunft beschieden sein werde.*) 

Die programmmässig festgesetzten Exkursionen waren sehr 
gut besucht. Von hohem Interesse für alle Techniker war die 
Besichtigung der Einrichtungen für die Verwertung städtischer 
Abfuhrstoffe. Diese Anlage hat ihre Entstehung dem Wunsche 
zu verdanken, den Schuylkillfluss vor allen Unreinlichkeiten 
möglichst zu bewahren, um den unterhalb Reading's liegenden 
Ortschaften und Städten, insbesondere Philadelphia, ein mög- 
lichst reines Wasser zu liefern, Die Anlage besteht aus zwei in 
glasierten Backsteinen aufgeführten Cisternen, welche ungefähr 
20 Fuss im Durchmesser haben. Am Boden dieser Cisternen 
sind grosse durchlöcherte Metallkörbe aufgestellt, welche mit 
einer 18 Zoll hohen Koaksschicht angefüllt sind. Unmittelbar 
über diesen Körben mündet eine Zufuhrröhre von 4 Fuss Durch- 
messer. Der grobe Schmutz und Schlamm wird von der Koaks- 
schicht zurückgehalten, während die trüben Wasser in einem 
unter den Cisternen befindlichen Pumpschacht laufen. 

Von hier nimmt eine Dampfpumpe die Wasser nach dem 
etwa 2 Meilen unterhalb Reading liegenden Filterbecken auf. 
Es sind 10 derartige Becken von je 25 bei 50 Fuss Flächenraum 
vorhanden. Dieselben sind mit durchlöcherten Böden versehen 
und mit einer 6 Zoll dicken Schlacken- und 14 Zoll dicken Sand- 
schicht angefüllt. Ein mit Ventilen versehenes Verteilungsrohr 
speist die Filtrierräume, welche das verhältnismässig reine Wasser 
in eine weitere, darunter liegende Filteranlage passieren lassen^ 
die in Cement eingebaut ist. Der Boden ist mit Querfurchen 
versehen, welche in eine ausserhalb des Filters befindliche Rinne 
münden und das nun fast reine Wasser dem Flusse zuführen. 
Die in den oben beschriebenen Cisternen befindlichen Koaks- 
körbe werden, wenn sie genügend mit Schlamm durchsetzt 
sind, vermittelst kräftiger Hebevorrichtungen in offene Pfannen 



*) Dieser Vortrag wird in No. 2 des Mitteilungen erscheinen. 
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entleert, in denen der Koaks und Schlamm getrocknet und 
dann als Feuerungsmatcrial für die Dampfantage verwendet 
wird. Die gegenwärtige Kapacität dieser Filtrieranlage ist a 
Millionen Gallonen Wasser per lä. Stunden ; sie ist seil 3 Jahren 
in Betrieb und kostete die Stadt Reading etwa $100,000. 

An dem Ausflug nach dem "State Insane Asylum" in Wcr- 
nersville beteiligten sich auch die Damen sehr zahlreich. Die 
Anstalt ist speziell für unheilbare, aber harmlose Geisteskranke 
gegründet. Sie enthält 600 männliche und 200 weibliche Kranke, 
welche in äusserst sauber gehaltenen Schlafsäjen von je 55 Betten 
untergebracht sind. Die Damen interessierten sich besonders 
für die Küchenanlage, Wäscherei und die Nähsäle, während die 
Herren <nehr ihre Aufmerksamkeit auf die vorzüglichen Ventila- 
tions-, Kraft- und Licht-.'\nlagen wendeten. 

Abends fand in Graeff's "Spring Hotel" ein Fest-Kommers 
statt der in der richtigen, feucht fröhlichen Stimmung verlief 
und bewies, dass die Theilnehmer, lauter ehemalige deutsche 
Studenten, ihren alten, deutschen ''Komment" nicht vergessen 
haben. 

Am Mittwoch Vormittag begab sich die allerdings etwas an 
Zahl verringerte Gesellschaft per Trolley nach Highland Housc, 
wo ein Fröhschoppen und solennes Mittagsmahl die für die 14. 
Jahresversammlung des Deutsch-Amerikanischen Techniker- 
Verbandes vorgesehenen Festlichkeiten zu einem würdigen Ab- 
schluss brachten. 



Aus dem I/iederbi 



lederbuch zur 14, Jahnsvcrsanimluae. mit RandialcbnuncCD t< 
Carl Majer, Hitelied den T. V. Pnlladdphla. 
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Protokoll 

der vierzehnten Delegaten- Versammlung des D. A. Tech- 
niker-Verbandes, abgehalten im Neversink Mountain 
und Mount Penn Hotel bei Reading, Pa., 
den 5« September, i8g8. 



Herr Schumann eröffnet die Versammlung. 
Anwesend sind die Herren Delegaten : 

A. Schumann vom T. V. Philadelphia, 

Dr. Moldenke vom T. V. Pittsburg, 

W. C. Willenbücher, resp. Stellvertreter J. C. Sommer, 
Washington, 

G. W. Wundram vom T. V. Brooklyn, 

Hubert Krekel vom T. V. Baltimore, 

Victor Kops vom T. V. New York. 

Nach kurzer Debatte wird New York als nächster Vorort 
gewählt, und infolge dessen hat Herr Kops als Delegat dieses 
Vereins das Protokoll zu führen. 

Der Vorortsekretär verliest seinen Rechenschaftsbericht, 
derselbe wird auf Antrag des Delegaten von Baltimore zur wei- 
teren Motivierung an den Vorort zurückgewiesen. 

Auf Antrag des Vereins Philadelphia wurde beschlossen 
§ 34 der Verbände-Statuten dahin abzuändern : 

Die Oktober Nummer des Verbandsorgans soll enthalten: 

a), Beamtenliste des Verbandes, b), Beamten- und Mitglie- 
derliste der Verbandsvereine, c), die Verbandsstatuten, d), der 
Jahresbericht des Vorortes, e), wissenschaftliche Originalarbei- 
ten. 

Der Antrag Philadelphia*s, dass für ein Mitglied mehrerer 
Verbandsvereine nur einmal Umlage zu bezahlen sei, und zwar 
von dem Vereine, dem dasselbe als ordentliches Mitglied ange- 
hört, wird abgelehnt. 

Der Antrag Brooklyn's, ein Revisions-Komitee für redak- 
tionelle Aenderungen der Statuten zu ernennen wird angenom- 
men, und die Herren E. L. Heusner, W. C. Willenbücher und 
E. Collins jr. werden ernannt. 

Der Antrag Philadelphia'? die Mitteilungen häufiger er- 
scheinen zu lassen, wird abgelehnt. 

Der Antrag Brooklyn's, die '^Mitteilungen'* im Prinzip in 
der bisherigen Form weiterzuführen, wird angenommen. 

Auf Antrag Pittsburgs und New Yorks wird beschlossen, den 
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einzelnen Vereinen zu empfehlen, einen Hilfsredakteur zu er- 
nennen, welcher die Arbeit des Hauptredakteurs erleichtert, dem 
Vereine gegenüber verantwortlich ist und für das Sammeln- von 
Annoncen zu sorgen hat. 

Der Antrag New York's bezüglich Beschränkung der Befug- 
nisse des Press-Komitees, wird abgelehnt. 

Der Antrag New York's, dass die Centralstelle für Stellen- 
vermittlung ersucht werde, vorkommende Vakanzen und Appli- 
kationen den Einzelvereinen sofort mitzuteilen, wird einstimmig 
angenommen. 

Der Vorort wird beauftragt, in Betreff Chicago's statutenge- 
mäss vorzugehen. 

Als Ort für den nächsten Technikertag wird Niagara Falls in 
Aussicht genommen. 

Herrn T. A. Schumann wird der Dank der Versammlung 
durch Erheben von den Sitzen zum Ausdruck gebracht. 

Schatzmeisterbericht. 

Uebernommen vom Vorort Brooklyn, Oci. '97, $140.97 
Einnahmen 744 . 1 1 

Total $885.08 

Ausgaben 640 . 15 

Bestand am i. Sept. 1898 < $244.93 

Ausstände ^54 • 5^ 

Hierauf Vertagung. 

Der Vorsitzende^ Der Protokollführer^ 

A. Schumann. Vjctor Kops. 

Delegaten: Hubert Krekel, 

Richard G. G. Moldenke, 

Ernst J. Sommer, in Stellvertretung, 

W. C. Willenbuecher, 

G. W. Wundram. 



i 
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Deutsch-Amerikanischer Techniker- Verband< 



Jahresbericht des Verbandes-Praesidenten, 
HERMANN SCHMALTZ. 



Erstattet zum 14. Technikertage, am 6. September 1898, 
Im Neversink Mountain Hotel bei Reading^ Pa, 



Meine Herren I 

Es gereicht mir zur Ehre am heutigen Tage die Reihe der 
Berichte der Beamten des Verbandes zu eröffnen. 

Das 13. Geschäftsjahr des Verbandes ist als ein erfolgreiches 
zu bezeichnen. Trotz ungünstiger Geschäftsverhältnisse und 
trotz des Krieges hat unser Verband an Mitgliederzahl und 
Kassenbestand zugenommen. 

Die Thätigkeit in den Vereinen war im Allgemeinen eine 
rege und nahmen insbesondere die Vorstände und die Herren 
Sekretäre der meisten Verbandsvereine sich der Geschäfte des 
Verbandes treu und gewissenhaft an. 

Die Zahl der zum Verbände gehörigen Vereine blieb die 
gleiche wie im Vorjahre. Leider muss ich berichten, dass der 
Polyiechn. Gesellschaft in Chicago es offenbar an Mitgliedern 
fehlt, die Zeit und die Gabe haben, die einst so thätige Gesell- 
schaft zu neuer Blüthe zu bringen. 

Die eingehenden Berichte des Secretärs, Schatzmeistejs und 
der Central-Stellenvermittlung werden Ihnen ein klares Bild der 
Thätigkeit im vergangenen Jahre geben, so dass mir nur übrig 
bleibt hier öffentlich Dank zu sagen für die aufopfernde Thätig- 
keit meiner Herren Collegen im Vorstande und insbesondere 
unseres wackeren Sekretärs Herrn A. Schumann, die mir alle das 
Amt eines Präsidenten angenehm und mühelos gestalteten. 

Möge unser Verband wachsen, blühen und gedeihen, sich 
der Gunst und der Mitarbeiterschaft alter und erfahrener Mit- 
glieder erfreuen. Möge man aber nicht vergessen durch Heran- 
ziehen jüngerer Kräfte uns und den Verband ewig jung und 
blühend zu erhalten ! 

Hermann Scamaltz, Präsident. 



Specialbericht des Verbandssekretärs. 



II 



Specialbericht des Verbandssekretaers. 



Dem von dem Herrn Präsidenten erstatteten Generalbericht 
erlaube ich mir folgende specielle Angaben über die Thätigkeit 
des Vororts und die Verhältnisse im Verbände anzuschliessen. 

Der Vorort hat die bisher zu erledigenden Geschäfte in i8- 
Sitzungen besprochen und zu Ende geführt. 

Den Mitgliederstand des Verbandes resp. der einzelnen Ver- 
bandsvereine betreffend, ist zu bemerken, dass derselbe gegen 
das Vorjahr eine kleine Zunahme erfahren hat. Die nach der 
letzten Ausgabe des Mitgliederverzeichnisses vom Juli 1897, von 
mir für den Verband aufgestellte und nach den Angaben der 
Herren Vereinssekretäre fortgeführte Mitgliederliste, ergiebt 
hierüber Folgendes : 



Verbink. 


1897 


1898 


Zunahme. 


Abnahme. 


Baltimore 


30 
35 
30 

13 
113 
132 
131 

43 


29 

37 
27 

13 

112 

«33 

47 


2 

I 
20 

4 


I 


Brooklyn 


• \ 


Chicago 


3 


Cincinnati 


New York 


I 


Philadelphia. 




Pittsburg. 





Washington 


— 


Total 


527 


549 


27 


c 




j 



Im Ganzen ist demnach eine Zunahme von 22 Mitgliedern 
zu verzeichnen und fällt das Aufblühen des Vereins Pittsburg 
sehr erfreulich auf. 

Durch den Tod hat, soweit bekannt geworden, der Verbarid 
2 Mitglieder verloren. 

Den verschiedenen Specialfächern gehören an : 



Versine. 



Baltimore. ..., 

Brooklyn , 

Chicago 

Cincinnati.... 
New York . 
Philadelphia. 

Pittsburg 

Washington. . 

Total 



bfl 

c: 

•*« 
u 

2 
I 
I 

23 

16 

76 


1 . 

II 

10 

2 

7 
46 

44 

5* 
10 

182 


^ 2 

C3 g 

X bA 

- c 
»-^ 

I 

2 
2 

6 
II 


• 

2| 

O C 

V ja 
H 

3 

1 

I 


% 

ja 

I 

13 
3 

15 

*5 
18 

I 


i 

%^ 

9 

I 

I 
10 

7 
4 
I 

33 


Technolo- 

gisten. 
Fabrikant 
Künstler 


. 

Ih 

e -ö 
1^ 

2 
I 
I 


Lebensl 
Mitglieder. 


7 
II 

17 
4 
9 

11 

18 


5 


15 


76 


147 


4 


5 



i 



29 
37 

«7 

112 

133 

15« 

47 

549 
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Neue Vereine sind dem Verbände nicht beigetreten. Der 
durch Unterstützung des Vereins Pittsburg neu gebildete Ver- 
ein Cleveland, O., hat es abgelehnt dem Verbände beizutreten. 
In der Stadt Reading, Pa., haben Bemühungen zur Bildungeines 
technischen Vereins stattgefunden, woran sich Mitglieder des 
Vereins Philadelphia betheiligten und steht ein Erfolg in Aus- 
sicht und zugleich ein Beitritt zum Verbände. 

Das Verbandsorgan ist in diesem Jahre in derselben Weise 
wie bisher fortgeführt worden ; der diesjährige Delegaten Ver- 
sammlung blieb es vorbehalten Bestimmungen über die Weiter- 
führung zu treffen. 

Bei dieser Gelegenheit sei darauf aufmerksam gemacht, dass 
die Gebühren für Annoncen so hoch in Ansatz gebracht waren, 
dass es unmöglich war Kunden hierfür zu gewinnen. Um den- 
noch dem Verbände einen Nutzen zuzubringen, hat der Vorort 
eine Ermässigung der Gebühren für neue Kunden, jedoch nur 
für die Zeit seiner Amtsverwaltung, beschlossen und einen kleinen 
Erfolg erzielt. 

Ueber die Einnahmen und Ausgaben des Verbandes ist den 
Delegaten ein Bericht des Herrn Verbandsschatzmeisters vorge- 
legt und sei an dieser Stelle nur erwähnt, dass von mehreren Ver- 
einen die Umlagen willig und pünktlich eingehen, dass jedoch 
von anderen dieselben drückend empfunden werden und dass 
besonders die kleinen Vereine schwer ihren Verpflichtungen 
nachkommen können. 

Ueber die Stellenvermittlung wird jedenfalls von der Cen- 
tralstelle in New York Bericht erstattet werden. 

Ende August 1898. A. Schumann, 

Verbandssekretär' 



Bericht des Vororts 

des D. A. T. V. Philadelphia, für das Verbandsjahr vom 
I. October 1897 bis Ende August 1898. 



Der Vorort hat die Verbandsgeschäfte nach den Vorschrif- 
ten der Verbandsstatuten geführt. Die von der letzten Dele- 
gaten-Versammlung gefassten Beschlüsse haben den Vereinen 
vorgelegen und sind von diesen ordnungsmässig erledigt wor- 
den-. Die damit eingetretenen Abänderungen der Statuten traten 
somit in Kraft. Das Verbandsorgan wurde vom Vororts- Vor- 
stand, gemäss den Beschlüssen des Verbandes geführt und zur 
speziellen Leitung der Verbands Sekretär Herr A. Schumann 
ernannt. Der Vorstand hatte es sich zur Aufgabe gemacht: die 
"Verbands-Mitteilungen*' mit einem möglichst geringen Kosten- 
aufwande herzustellen und ist ihm dies zu seiner Genugthuung 
gelungen. Der Bericht des Schatzmeisters wird darüber Ge- 
naueres ersehen lassen. 



JahreS'Bericht der Centralstelle für Stellenvermittlung, 1 3 

Der Verbands-Sekretär hat während seiner Amtsführung 
die Erfahrung gemacht, dass für die Geschäftsführung der Besitz 
einer, für längere Zeit brauchbaren Mitgliederliste, von Nutzen 
sei und hat er daher eine solche aufgestellt und dem Verbände 
zur weiteren Benutzung überlassen. 

Auch der Mangel eines Originalstatuten-Buches ist aufge- 
fallen und suchte der Sekretär demselben abzuhelfen durch 
Aufstellung eines Statutenbuches nach einem alten Abdruck 
der Verbandsstatuten und deren später erfolgten Ergänzungen, 
welche dem Verbands-Protokollbuch entnommen sind. Der 
Sekretär übergiebt dem Verbände das Buch und ersucht um 
dessen Annahme und Bestätigung des Inhalts. 

Ueber die weitere Thätigkeit des Vororts- Vorstandes werden 
noch Berichte vor den zum allgemeinen Technikertage erschei- 
nenden Mitgliedern erfolgen. 

In Betreff der Kasse des Verbandes sind im Protokoll der 
Delegaten-Versammlung Angaben gemacht; genaue Angaben 
erfolgen am Schluss des Verbands-Jahres. 

Anmerkung. Der vorstehende Rechenschaftsbericht des Herrn A. Schumann wird der beson- 
deren Berücksichtigung der Delegaten zum letzen Technikertag empfohlen. Der Vorort hat es für 
angezeigt erachtet, den Bericht auf diesem Wege den Delegaten zur Kenntniss zu bringen, um ihn 
nocti in der Oktobemummer der ^^Mitteilungen" erscheinen zu lassen. Bezüglich der Annahme 
üifeses Berichtes erwartet der Vorort Aeusserung der einzelnen Delegaten. 



Bericbt der Gentral-Stelle für Stellen-YermittlnDg, 

Am 14, Techniker-Tag. 

Gehalten in Reading, Pa., am 6. September i8g8. 



Die Thätigkeit der Central-Stelle für Stellen-Vermittlung 
war im Laufe des letzten Jahres der Thätigkeit derselben im 
vorigen Jahre gleich. Es meldeten sich 25 Stellensucher, genau 
wie im vorigen Jahre, und zwar: 

Maschinen-Ingenieure 15 

Civil-Ingenieure 3 

Architekten 3 

Chemiker 2 

Elektro-Techniker 2 

Von den Stellensuchenden waren die meisten frühere Stu- 
dierende der verschiedenen deutschen Technischen Hochschulen. 
Die meisten waren neu eingewandert und nur einer Mitglied 
eines Verbands draussen. 

Unter den Stellensuchenden war sehr brauchbares Material, 
besonders unter den Maschinen-Ingenieuren, und ist das erfreu- 
liche Resultat zu berichten, dass von den 25 Stellensuchenden 
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13 in Stellung gebracht wurden, nämlich. 11 Maschinen-Inge- 
nieure, sowie ein Civil-Ingenieur und ein Architect. Nach Che- 
mikern, Architekten und Elektrotechnikern war verhältniss- 
mässig wenig Nachfrage, dagegen um so mehr nach Maschinen- 
Ingenieuren. Zum ersten Male nach vielen Jahren war die Nach- 
frage nach Maschinen-Ingenieuren grösser als das Angebot ; es 
war der Central- Stelle in vielen Fällen nicht möglich, passende 
Candidaten für die Stellen zu finden, und musste in mehreren 
Fällen zu Annoncen in den Tages-Zeitungen gegriffen werden, 
um den Bedarf zu decken. 

Dies ist ein erfreuliches Zeichen, und zeigt, dass im Laufe 
-der letzten Jahre die Industrie des Landes sich bedeutend geho- 
ben und sich grössere Thätigkeit auf dem technischen Gebiete 
•entwickelt hat. 

Mit der Beendigung des Spanisch-Amerikanischen Krieges 
und den Aussichten auf eine weitere gute Ernte, mag es nicht 
unberechtigt sein, bessere Geschäftszeiten zu erwarten. Das 
giebtdann unseren stellensuchenden Fachgenossen neue Chancen 
und ein erweitertes Feld. 

Im Ganzen und Grossen hat jedoch die Einwanderung von 
Technikern aufgehört; nur ab und zu kommen einzelne herüber, 
teils zu Studienzwecken, teils um hier eine permanente Existenz 
zu gründen. 

So lange wie die industriellen Verhältnisse in dem alten 
Vaterlande günstig sind, so lange werden die deutschen Tech- 
niker vorziehen, draussen zu bleiben, und werden sich nicht 
zur Auswanderung nach Amerika entschliessen. Es mag sein, 
dass eine grössere Entwickelung unserer Industrie vielleicht eine 
Aenderung schaffen könnte, doch ist dieselbe nicht in so hohem 
und raschem Masse denkbar, um eine grössere Techniker-Ein- 
wanderung zu erwarten. 

Wir werden also in aussichtbarer Zeit mit einer verhältniss- 
mässig kleinen Zahl zu rechnen haben; dagegen werden wir für 
-diejenigen welche im Lande sind, im Stande sein, bessere und 
j)ermanentere Stellen zu verschaffen. 

Für die Central- Stelle für Stellen- Vermittelung^ 

Paul Goepel. 
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STATUTEN 

des 

Deufscl?-^mGril^aniscl?Gn ^ecl^niker -Vcrbai\d6S. 

(National Association of German-American Tcchnologists.) 

{Angenommen auf der Delegaten-Yersammlung vom 26. und 37. September 1895, und in Wirkumkeit 

getreten durch die Zustimmung aller Vereine.) 

[Mit allen Aenderungen seither angenommen in den Delegaten -Versammlungen von 

1896, 1897 und 1898.] 



-<•»- 



Mitgliedschaft und Name. 

§ I. Der Verband besteht aus in Nord- Amerika organisierten 
deutschen technischen Vereinen und aus unmittelbaren Mitgliedern, und 
führt den Namen : 

Deutsoh-Amerikanischer Techniker Verband 

Qjk engliaoher Spraoh«: '^National ABBooiation of G^erman-Amerioan Teohnogoliita")* 

§ 2. Als deutsch-technische Vereine sind solche anzusehen, deren 
in den Statuten ausgesprochener, wesentlichster Zweck in der Förderung 
der technischen Wissenschaften und Künste besteht, deren Mitglieder zu 
mindestens drei Vierteilen den technischen Fächern angehören, und 
deren ofhcielle Vereinssprache die deutsche ist. Als den technischen 
Fächern in obigem Sinne angehörend sind ausübende Techniker, Archi- 
tecten, Civil-, Maschinen-, Berg- uud Hütten-Ingenieure, Chemiker, 
Fabrikanten, Kunstgewerbetreibende, Professoren und Lehrer von tech- 
nischen, kunstgewerblichen und naturwissenschaftlichen Fächern und 
alle solche anzusehen, deren Beruf sich auf das Studium der Naturwissen- 
schaften gründet. 

Zweck. 

§ 3. Der Zweck des Verbandes ist die Förderung und Hebung der 
Lokalvereine, die Ermöglichlichung eines gemeinschaftlichen Wirkens 
derselben und dadurch die Förderung der geistigen und socialen Inte- 
ressen der Fachgenossen. 

§ 4. Dieser Zweck wird erreicht durch jährliche Verbands- Ver- 
sammlungen, durch die Freizügigkeit der Mitglieder innerhalb der zum 
Verbände gehörenden Vereine, durch gemeinschaftliche Fachpublikati- 
onen und durch die Einrichtung einer Centralstelle für Stellen- Ver- 
mittlung. 

Verbands- Vereine. 

§ 5. Jeder Verbands-Verein soll mindestens folgende 'Beamte 
haben : 

Einen Präsidenten, 
*• Vice- Präsidenten, 
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Zwei Sekretäre, deren Funktionen dem Vereine zu bestimmen tiber- 
lassen bleibt, 
Einen Schatzmeister, 

•• Bibliothekar. 
Ferner ein Committee für Stellenvermittlung. 

§ 6. Der Jahresschluss, die Beamtenwahl und die Ernennung aller 
ständigen Komitees soll bei allen Vereinen im Monate Oktober eines 
jeden Jahres stattfinden. 

Vorort. 

§ 7. Die verantwortliche Geschäftsführung des Verbandes wird von 
einem der Verbands- Vereine, dem derzeitigen ** Vorort" geführt. Die 
Beamten des als Vorort fungierenden Verbands- Vereines bilden zugleich 
den Vorstand des Verbandes. 

§ 8. Der Vorort wechselt am Beginne eines jeden Geschäftsjahres 
unter den Verbands- Vereinen in alphabetischer Reihenfolge ihrer Orts- 
namen. Ein Verbands- Verein, der an zwei direkt vorhergehenden Dele- 
gaten-Versammlungen nicht teilgenommen hat, ist zur Uebernahme der 
Vorortsführung nicht berechtigt. 

Wenn besondere Umstände vorliegen, kann die Delegaten- Versamm- 
lung von der oben vorgeschriebenen Reihenfolge abweichen ; doch sollte 
dies nur in ausserordentlichen Fällen geschehen. 

§ 9. Im Falle der Auflösung eines Verbands -Vereines übernimmt 
der Vorort dessen Archiv, Bibliothek, etc. in Aufbewahrung. Die Mit- 
glieder des aufgelösten Vereines, die im Verband verbleiben wollen und 
es nicht vorziehen, sich einem der bestehenden Verbands-Vereine anzu- 
schliessen, übergehen in den Status der unmittelbaren Verbands-Mit- 
glieder. 

§ 10. Der Verbands- Vorort ist berechtigt, deutsche Techniker, die 
in solchen Plätzen ansässig sind, in welchem kein dem Verbände ange- 
höriger Verein besteht, unter Beobachtung der Bestimmungen der §§ 2, 
21, und 22 der Statuten als unmittelbare Verbands-Mitglieder aufzu- 
nehmen. Solche unmittelbar dem Verbände angehörige Mitglieder 
zahlen einen Beitrag von $3.00 pro Jahr direkt an den Verbands-Schatz- 
meister. Sie haben dieselben Rechte und Pflichten, wie die Mitglieder 
der Verbands- Vereine, und können sich jederzeit, wenn ihre Zahl in 
einem Orte auf fünfzehn oder mehr gestiegen, unter Berücksichtigung 
der Bestimmungen der §§12 und 13, zu einem Verbands- Vereine con- 
stituieren. 

§ II. Jeder Verein hat am Anfange eines neuen Geschäftsjahres 
seine Mitglieder- und Beamten- Liste dem neuantretenden Vororte zuzu- 
senden, welcher dieselben zu den Akten nimmt, und alle im Laufe des 
Vereinsjahres erfolgten Aufnahmen und Abgänge von Mitgliedern von 
Fall zu Fall zu berichten. 

§ 12. Die Vororts-Akten, Kasse und sonstiges Verbands-Eigen- 
tum werden am Anfange eines jeden neuen Geschäftsjahres von dem ab- 
tretenden an den antretenden Vorort abgeführt. Der abtretende Vorort 
soll dem antretenden Vororte auch einen vollständigen Rechnungs-Ab- 
schluss übergeben, aus welchem die etwa noch ausstehenden Forde- 
rungen und alle etwa noch zu leistenden Zahlungen ersichtlich sein sollen. 

Das nicht zur laufenden Geschäftsführung nötige Verbandseigentum 
soll einem von der Delegaten- Versammlung zu bestimmenden Vereine 
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zur Aufbewahrung übergeben werden, muss jedoch auf Verlangen des 
jeweiligen Vorortes demselben zur Einsicht übergeben werden. 

Derjenige Verein, welcher mit der Aufbewahrung des Verbands- 
Eigentums beauftragt ist, soll ein Verzeichniss desselben anfertigen und 
dem jeweiligen Vororte eine Abschrift zustellen. 

Aufnahme. 

§ 13. Die Anmeldung eines Vereines zur Aufnahme in den Ver- 
band hat auf schriftlichem Wege bei dem Vororte zu erfolgen, unter 
Einsendung der Mitglieder- und Beamten-Liste und der Statuten in so 
vielen Exemplaren, als der Verband Vereine zählt, plus eins. Der Vor- 
ort nimmt das eine Exemplar zu den Akten, während er die übrigen 
an die Vereine aussendet. Bei der durch den Vorort baldtunlichst zu 
vermittelnden Abstimmung kommt jedem Vereine eine Stimme zu. Zur 
Aufnahme der candidierenden Vereine ist Stimmeneinheit erforderlich, 

§ 14. Vereine, deren Statuten mit denen des Verbandes im Wider- 
spruche stehen, können nicht in den Verband aufgenommen werden. Der 
Entscheid hierüber steht dem Verbands -Vorstande zu, und ist im Falle 
einer ablehnenden Entscheidung dem candidierenden Vereine Berufung 
an die jährliche Delegaten -Versammlung gestattet. 

Versammlungen. 

§15. Am Schlüsse eines jeden Geschäftsjahres findet eine Versamm- 
lung von Delegaten der Verbands- Vereine statt, vor welcher der abtretende 
Vorort und alle etwaigen Committees einen Rechenschaftsbericht ab- 
legen. Die Versammlung berät und beschliesst auch etwa vorliegende, 
den Verband betreffende Anträge. Jeder Verein entsendet ein Mitglied 
zu dieser Delegaten -Versammlung. 

§ 16. Der Delegat des abtretenden Vorortes führt den Vorsitz und 
der Delegat des antretenden Vorortes das Protokoll der Delegaten- Ver- 
sammlung, welch letzteres in das hierzu bestimmte Protokollbuch ein- 
zutragen ist. 

§ 17. Die Delegaten sind verpflichtet, in der der Verbands- Ver- 
sammlung nächstfolgenden Plenar- Versammlung ihren Vereinen über die 
gefassten Beschlüsse Bericht zu erstatten. Die Vereine sind gehalten, 
über diesen Bericht Beschluss zu fassen und darüber an den Vorort zu 
berichten, eventuell, wenn gegen die Beschlüsse der Delegaten Einwände 
erhoben werden, eine Abschrift des betreffenden Sitzungs-Protokolls 
einzusenden. 

Der Vorort hat nach Ablauf von zwei Monaten, vom Tage der 
Publikation der Protokolle der Delegaten -Versammlung im Verbands- 
Organe an gerechnet, unter Rücksichtnahme auf die Bestimmungen des 
§ 30 der Statuten, die von den Verbands-Vereinen angenommenen Be- 
schlüsse der Delegaten zu publizieren. 

§ 18. Die Mitglieder der Delegaten- Versammlung bilden bis zur 
nächsten Jahres- Versammlung ein Committee, welches im Falle der Auf- 
lösung, oder des durch sonstige Gründe veranlassten Abtretens des 
Vororts-Vereines, die Geschätsführung des Verbandes bis zum Schlüsse 
des Geschäftsjahres übernimmt. 

§ 19. Mit der Versammlung der Delegaten ist ein allgemeiner 
deutscher Techniker^ Tag verbunden, der sich mit der Abhaltung von 
Vorträgen und der Pflege sonstiger Berufs- Interessen beschäftigt und 
für welchen der Vorort die Tagesordnung ausschreibt. 
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§ 20. Die Jahresversammlung findet im Monate September statt. 
Die Delegaten- Versammlung bestimmt Ort und Zeit der nächsten Jah- 
res- Versammlung. Im Falle ausserordentliche Veranlassungen vorliegen, 
kann der Vorort unter tunlichster Berücksichtigung der Wünsche der 
Majorität der Vereine, Ort und Zeit der Jahres- Versammlung verlegen. 

Freizügigkeit. 

§ 21. Mitglieder der Verbands- Vereine können sich unter Um- 
gehung der für die Aufnahme neuer Mitglieder bestehenden Regeln von 
einem Verbands- Vereine in einen anderen übertragen lassen, Sie haben 
sich zu diesem Zwecke schriftlich bei dem Vereine anzumelden, in wel- 
chen sie übertragen werden wollen. 

Der aufnehmende Verein hat vier Wochen vor der Aufnahme dem 
abgehenden Vereine hierüber Mitteilung zu machen; erfolgt in der 
genannten Frist keine Einsprache auf Grund von § 22, so überträgt der 
erstere Verein das betreffende Mitglied auf seine Mitgliederliste und 
zeigt solches dem abgehenden Vereine schriftlich an. Ein übertretendes 
Mitglied, das seine laufenden Beiträge in einem Verbands- Vereine be- 
zahlt hat, ist für die betreffende Periode von der Zahlung von Beiträgen 
an den anderen Verein enthoben. 

§ 22. Kein Verein des Verbandes soll ein von einem anderen Ver- 
bands-Vereine ausgeschlossenes Mitglied aufnehmen, es sei denn, dass 
nach dem Zeugnisse des ausschliessenden Vereines die Ausschliessungs- 
Ursachen in Wegfall gekommen sind. 

Publilcationen. 

§ 23. Der Verband hält ein officielles Organ. Ein Exemplar dieses 
Organes soll jedem Verbands-Mitgliede kostenfrei vom Verbände gelie- 
fert werden. 

§ 24. Die October-Nummer des Verbands-Organes soll enthalten : 
a) Beamtenliste des Verbandes, b) Beamten- und Mitglieder-Listen der 
Verbands- Vereine, c) die Verbands- Statuten, d) den Jahresbericht des 
Vorortes, e) wissenschaftliche Original-Arbeiten. 

§ 25. Der Vorort bestimmt die Redaction und Auflage der Bro- 
schüre und sorgt für deren Druck und Versand. 

§ 26. Ueber die Zulässigkeit der für die Publikationen des Ver- 
bandes eingesandten Arbeiten entscheidet der Vorort oder ein von dem- 
selben ernanntes Komitee. 

Gegen eine ablehnende Entscheidung kann beim Vororte Berufung 
eingelegt werden, und kann der Autor verlangen, dass sein Manuskript 
einem Fach-Komitee zur Begutachtung vorgelegt werde. 

Stellen- Vermittlungswesen. 

§ 27; Die Centralstelle für Stellenvermittlung übernimmt der 
Technische Verein New York, und tritt diese Centralstelle mit den 
übrigen Vereinen in diesbezüglichen Wechselverkehr. Die Centralstelle 
liquidiert ihre jährlichen Unkosten nach Massgabe von § 29 bei dem 
Vororte. 

Kosten der Verbands- Verwaltung und Deckung 

derselben. 

§ 28. Die Ausgaben der Verbands- Verwaltung werden aus Bei- 
trägen der unmittelbaren Verbands-Mitglieder und durch Plenar-Bei- 
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träge der Verbands- Vereine gedeckt. Die Plenar-Beiträge der Ver- 
bands-Vereine werden nach der Zahl ihrer Mitglieder zur Zeit des Ein- 
forderungs-Beschlusses berechnet und dürfen den Betrag von $1.50 pro 
anno und Mitglied nicht übersteigen. Der Verbands-Schatzmeister hat zu 
diesem Behufe eine Liste der Mitglieder der Verbands- Vereine zu 
führen, und die Sekretäre der Verbands- Vereine sind verpflichtet, ausser 
den in § II der Verbands-Statuten vorgesehenen Mitglieder- Listen auch 
-die im Laufe des Vereinsjahres erfolgten Aufnahmen und Abgang von 
Mitgliedern, und zwar immer von Fall zu Fall, dem Vororte zu berichten. 
Der Vorort ist berechtigt, die Plenar-Beiträge der Verbands- Vereine im 
Laufe des Rechnungs-Jahres nach seinem Ermessen und Bedürfnisse in 
Raten von nicht mehr als 50 Cents pro Mitglied einzufordern und hat 
jeder solchen Einforderung einen Rechungs-Auszug für den verflossenen , 
Teil des Rechnungs-Jahres beizulegen. Die Ausgaben der Verbands- 
Verwaltung dürfen nur die Geschäftsführung des Vorortes, die Aus- 
führung der von den Delegaten gefassten und von den Verbands- 
Vereinen nach Bestimmung des in § 30 genehmigten Beschlüsse, die 
nothwendigen Vorbereitungen zum Techniker-Tage und die in §§ 23, 24 
und 25 definierten Einrichtungen betreffen. 

Anträge. 

§ 29. Jedem der Verbands- Vereine steht das Recht zu, den Ver- 
band betreffende Anträge zu stellen; solche sind bei dem Vororte 
schriftlich einzureichen, von diesem den Verbands-Vereinen zur Ab- 
stimmung zu übermitteln und in der nächsten Nummer des Verbands- 
organes zu veröffentlichen. Anträge auf Statuten-Aenderungen müssen 
durch den Delegaten des antragstellenden Vereines in der jährlichen 
Delegaten- Versammlung schriftlich eingebracht werden und ist zur An- 
nahme derselben eine Zweidrittel- Majorität der Delegaten erforderlich. 

§ 30. Jeder Verein hat bei Abstimmungen über Verbands- Angele- 
genheiten eine Stimme. Das Votum jedes Vereines ist dem Vororte zu 
übermitteln, durch welchen Stimmenzählung erfolgt. Zur Annahme 
-eines Antrages ist einfache Majorität erforderlich. 

Ausschluss. 

§31. Aendert ein dem Verbände angehöriger Verein seine Statuten, 
«o hat er dem Verbands- Vorstande davon Mitteilung zu machen, nach 
Massgabe von § 13. Findet der Vorstand, dass die eingereichten neuen 
Statuten mit den Verbands-Statuten harmonieren, so versendet er solche 
ohne weiteres an die Verbands- Vereine. Findet der Vorstand dagegen, 
dass diese neuen Statuten im Widerspruche stehen mit den Verbands- 
Statuten, so ersucht er den betreffenden Verein, innerhalb einer Frist 
von drei Monaten entsprechende Aenderungen zu machen. Lässt der- 
selbe diese Frist vorübergehen, oder weigert er sich, Abänderungen zu 
machen, so versendet der Verbands-Vorstand die fraglichen Statuten 
an die Verbands- Vereine mit der Aufforderung, über das Verbleiben des 
betreffenden Vereines im Verbände abzustimmen. 

§ 32. Bleibt ein Verein mit seinen Verbands- Beiträgen ein Jahr 
lang im Rückstande, so hat der Vorstand des Verbandes die Aus- 
schliessung desselben zu beantragen. 

§ 33. Zum Ausschlüsse eines Vereines ist Stimmeneinheit erfor- 
derlich, wobei jedoch der in Betracht kommende Verein kein Stimm- 
recht besitzt. 

Der Verbands- Vorstand ist verpflichtet, dem betreffenden Vereine 
vier Wochen vor der Abstimmung über den auf Ausschluss gerichteten 
Antrag davon Mitteilung zu machen. 
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Vorort : Philadelphia. 

Vororts-Vorstands-Sitzung am 6. August 1898. 

Anwesend sind die Herren H. Schmaltz, O. Lüthy, A. 
Schumann, G. Stierlin, A, Propfe, J. Sachs, Dr. Th. Willken und 
vom Arrangementskomitee die Herren E. Buser und E. Collins 
jr. Das Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen und geneh- 
migt. Schreiben sind eingegangen und werden verlesen: von 
Herrn Victor Kops, New York, 31. Juli; von Herrn W. Mueser, 
New York, 2. August; von Herrn Dr. Friedburg, Brooklyn, 4. 
August; von Herrn Paul Bausch, Washington, 4. August; und 
zwei Briefe persönlichen Inhalts. 

Die Herren E. Buser und E. Collins jr. berichten über Ar- 
rangements zum Technikertage und werden die letzten Anord- 
nungen für letzteren besprochen. Auch werden die von den 
Vertretern der Vereine zu haltenden Toaste festgesetzt. 

Nachdem noch eine Rechnung für Drucksachen im Betrage 
von $6.00 bewilligt wird, erfolgt Schluss am 9^ Uhr. 

Vororts-Vorstands-Sitzung 

am 27. August 1898. Abends 8 Uhr. 

Anwesend die Herren H. Schmaltz, O. Lüthy, A. Schumann 
J. Sachs, Dr. Th. Willken, A. Heilbrunn. 

Das Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen und geneh- 
migt. Ein Schreiben des Archivars Herrn C. Kaelble, New York, 
macht Mitteilung von dem Vorrath von "Mitteilungen" im 
Archiv. Eine Anzahl von Schreiben, welche sich auf die bevor- 
stehende Jahresversammlung beziehen, gelangen zur Verlesung. 

Der Vororts-Sekretär hat den Rechenschaftsbericht für die 
Delegaten-Versammlung verfasst, welcher genehmigt wird. 

Nach kurzer Besprechung wird folgender Beschluss gefasst: 
"Der Vorort beauftragt den Delegaten für Philadelphia der Dele- 
gaten-Versammlung die Frage vorzulegen, was in Betreff des 
Vereins Chicago, welcher zwei Jahre mit Zahlung der Umlagen 
im Rückstande ist, geschehen soll. 

Die No. 6 der Mitteilungen ist ausgeschickt. 

Ausgaben für dieselbe : $70 für Druckkosten und $12.96 für 
Expedition und Redaktion, werden genehniigt, ebenso 50 Cents 
für Postkarten. 

Schluss um 9i Uhr. 
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Vororts- Vorstands-Sitzung 

am 28. September 1898. Abends 8^ Uhr. 

Anwesend die Herren H. Schmaltz, A. Schumann, A. Propfe, 
J. Sachs und A. Heilbrunn. 

Das Protokoll der letzten Sitzung wird wie verlesen geneh- 
migt. Schreiben sind eingegangen: Protokoll der Delegaten- 
Versammlung, Briefe des Herrn W. Mueser, New York, 29. Au- 
gust, 19. September und 26. September; Herrn Carl Kaelble, New 
York, 23. September; Herrn V. Kops, New York, 8. September; 
Herrn W. Willenbücher, Washington, 16. September; Herrn C. 

0. Reyman, Pittsburg, 15. September; Herrn Dr. F. W. Ihne, 
Chicago, 19. September; Polytechnikum, Zürich, 31. August. 

Der Verein Pittsburg zeigt an, dass er die Beschlüsse des 
Delegaten-Tages en bloc angenommen hat. 

Der Verein Philadelphia giebt bekannt, dass er die Be- 
schlüsse der Delegaten- Versammlung annimmt, jedoch den Vor- 
schlag: "Vereinsredakteure für die ^Mitteilungen* " zu ernennen, 
ablehnt. 

Herr Schumann theilt mit, dass er ein Condolenzschreiben 
an die Wittwe des verstorbenen Mitgliedes F. Schubert von 
Brooklyn gerichtet hat, entsprechend dem Beschlüsse des Tech- 
nikertages. 

Es wird beschlossen, den Rechenschaftsbericht, welcher den 
Delegaten vorgelegen hat; mit Hinweglassung des Kassenaus- 
weises, dem Vorort New York einzureichen. Der Brief des Hrn. 
Dr. F.W. Ihne zeigt an, dass die Polytechnische Gesellschaft von 
Chicago sich genöthigt sieht, vom Verbände zurückzutreten. 

Es wird beschlossen, den Austritt zu constatieren und dem 
Vereine das Bedauern darüber auszusprechen. 

Der Herr Schatzmeister A. Propfe legt den Kassenabschluss 
für das Verbandsjahr 1897/1898 vor: 

Einnahmen, 

1. 2. 3. Umlage des Tech. Vereins Washington $60.00 
I. 2. 3. ** '* " *' Brooklyn 54.50 
I. 2. 3. " '' *• ** Philadelphia 191.00 
I. 2. " " " *' New York 1 11.00 
I. 2. 3. " " ** " Pittsburgh 197.00 
I. 2. " " '* *' Baltimore 24.00 
I. 2. " *' ** " Cincinnati 12.00 



$649.50 
Für Anzeigen in den Mittheilungen 94.61 



Total $744-1^ 

Haar in Kasse übernommen vomVorort Brooklyn 140.97 



Einnahme $885.08 
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Ausgaben. 

Druck der Verbands-Mitteilungen. 6 Nummern $502.50 
Honorar und Ausgaben für Expedition 101.20 



$603.70 

Druck von Mitgliedskarten 3.75 

Provision für Anzeigen 8.20 

Ausgaben von Drucksachen für den Techniker- 
Tag, diverse Ausgaben, Post- Wertzeichen, 
Schreibmaterialien, etc 47.14 



$662.79 

Kassenbestand am 27. September 1898 222.29 

Ausstände 74.00 

Aktiva 296.79 

Richtig befunden: 



(Gez.) Jos. C. Paulus,! j.. 

F. Bergami, | Revisoren. 



Nachdem noch beschlossen, die dem Verbände angehörigen 
Sachen dem Sekretäre des Vereins New York zuzusenden, erfolgt 
Schluss der Sitzung am 9^ Uhr. 

A. Schumann, Verbands- Sekretär, 



Vorort: New York. 

Verbandsjahr i8g8-gg, 
Vororts- Vorstandssitzung vom 14. October 1898. 

Anwesend L. Kaczander, J. Aue, F. H. Gottlieb, Dr. v. Herff,. 
Karl Kaelble, W. Mueser, John Schaefer, John Weichsel und F. 
Spiro. Zugezogen D. Lindenthal. 

Vorsitzender, L. Kaczander. 

Der prot. Sekretär berichtet über die bisherige Thätigkeit 
des provisorischen Redaktions-Komitees und verliest das Proto- 
koll von dessen Sitzung am 22. Sept. c. (Siehe dort). Dasselbe 
wird angenommen. 

Die zunächst vorliegende Frage betrifft die Redaktion und 
die Wahl eines Redakteurs für die Herausgabe der *' Mittei- 
lungen." Bezüglich der Frage: Wie und in welcher Form die 
Mitteilungen geführt werden sollen, entsteht ein gegenseitiger 
Meinungsaustausch. Da jedoch fiir diese Frage genügend An- 
haltspunkte und Vorschriften durch die letzte Delegatensitzung 
und die drei vorliegenden Jahrgänge der Mitteilungen gegeben 
sind, so wird übergegangen auf den wichtigeren Punkt der heu- 
tigen Sitzung: Die Wahl des Redakteurs. Ein allgemeiner Zu- 



Vorort: New York. 23 

rufvorschlag benennt Herrn P. Goepel als die geeignetste Per- 
sönlichkeit für diesen Posten. Da Herr Goepel nicht anwesend 
ist und Zweifel bezüglich seiner Annahme ausgedrückt wer- 
den, so wird der von Dr. v. Herff eingebrachte Antrag, unter 
Zuziehung des prot. Sekretärs, Herrn F. H. Gottlieb, das provi- 
sorische Redaktionskomitee, in welchem Herr P. Goepel als Vor- 
sitzender fungiert, für die Herausgabe der ersten Nummer der 
Mitteilungen in Permanenz zu erklären, angenommen. 

Kassenbericht. 

Vom früheren Vorort Philadelphia eingegangen $222.29, 
durch Check des Herrn A. Propfe. 

Ferner übernimmt der Schatzmeister (John H. Schaefer) die 
Kassenbücher des Vororts, i. day-book, 2. ledger und 3. cash- 
book. 

Angewiesen wird eine Rechnung über Express-Ausgaben 
von $1.35. 

W. Mueser berichtet über den Einlauf von Verbandeigen- 
thum vom früheren Vorort Philadelphia. Dasselbe wurde von 
ihm und dem Bibliothekar (Karl Kaelble) ausgepackt, gebucht 
und verwahrt. 

Eingelaufene Korrespondenzen. 

O. C. Reyman (Pittsburg) berichtet, dass sein auf dem 14. 
Technikertag gehaltener Vortrag über ,. Acetylen" erst für die 
zweite Nummer der Mitteilungen fertig gestellt werden könne. 

Ferner Briefe und Karten: 

A. Schumann (Philadelphia), 25 Sept. c, 9 Oct. c. und 12 
Oct. c. 

O. C. Reymann (Pittsburg), 12. Oct. c. 

M. W. Alexander (Pittsburg), 10 Oct. 

Hector o. Beyer (Washington), 8 Oct. 

Karl Kaelble, /a-^/. Verbandsekr, 

In der nach Schluss der Redaktion dieser Nummer stattge- 
habten zweiten Vorortssitzung vom 29. Oct. c. wurde Herr Paul 
Goepel als Redakteur der Mitteilungen für das laufende Ge- 
schäftsjahr 1898-99 durch Zuruf gewählt, und hat sich derselbe 
bereit erklärt, die auf ihn gefallene Wahl anzunehmen. 



Sitzung des provisorischen Redaktions-Komitees 

den 22. September 1898. 

Anwesend: Paul Goepel, D. Lindenthal, V. Kops, W. Mue- 
ser und K. Kaelble. 

Vorsitzender: Paul Goepel. 

Zum Schriftführer wird K. Kaelble ernannt. 
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Der Verwaltungsrat des Technischen Vereins von New York 
b^schloss in seiner Sitzung am 15. September c. ein provisorisches 
Redaktions-Komitee einzusetzen, und wählte hierzu die Herren 
P. Goepel, W. Mueser, D. Lindenthal, V. Kops und K. Kaelble. 

Die Arbeit des provisorischen Komitees soll sein: Alle die- 
jenigen Artikel, Protokolle, Mitgliederlisten, die statutengemäss 
die October-Nummer der Mitteilungen enthalten soll, einzuru- 
fen, zu sammeln, zu sichten, und gut vorbereitet dem neuen 
Verwaltungsrat resp. dem durch diesen gewählten Redaktions- 
Komitee zu übergeben; auch bezüglich Druck und Versand der 
„ Mitteilungen " alle notwendigen und geeigneten Schritte zu 
thun. 

Zunächst liegen zwei Offerten für Druckarbeiten vor, von 
Lauter & Lauterjung, und F. Schlatter. Beide Offerten beziehen 
sich auf 3, 4 und 5 Bogen, Satz und Druck, und farbigen Um- 
schlag. Der Preisunterschied in den Offerten führt zu eingehender 
Prüfung der beigelegten Muster, besonders der Papiermuster. 
Es wird bestimmt, von der Firma Lauter & Lauterjung eine 
neue Offerte mit besserer Qualität des Papieres einzuholen. 

Um zu einem raschen Resultat bezüglich des Druckers zu 
gelangen beantragt D. Lindenthal die endgültige Entschei- 
dung Über Druck, Papierqualität, etc. den Herren P. Goepel und 
K. Kaelble zu überlassen. Wird angenommen. 

Herr W. Mueser entwirft sodann ein Programm über Ver- 
teilung der Arbeit, um den eigentlichen Zweck des Komitees 
zu erreichen, und ersucht den Vorsitzenden zu bestimmen. 

Es wird bestimmt, Sorge zu tragen: 

Für Berichte vom Technikertage, und den Vortrag des Herrn 
Otto Reyman über Acetylen, Herr Victor Kops. 

Für Protokolle, etc., K. Kaelble. 

Für Mitgliedern und Beamtenlisten, W. Mueser. 

Für Verbands-Statuten, D. Lindenthal. 

Bezüglich der Annoncen für die „ Mitteilungen" empfiehlt 
der Vorsitzende, dass das Sammeln derselben einem professio- 
nellen Agenten übergeben werden soll, so dass auch dieser Teil 
der „ Mitteilungen" auf einer soliden Geschäftsbasis ruhe. 

Dieser Antrag wird von D. Lindenthal unterstüzt mit der 
Erweiterung, dass, wenn Mitglieder direct Annoncen bringen, 
denselben eine Entschädigung zufallen soll. Antrag mit Erwei- 
terung wird angenommen. 

Herr D. Lindenthal wünscht, dass die ganze Beamtenliste in 
den "Mitteilungen" in jeder Nummer auf dem Umschlag abge- 
druckt werden soll. 

Zum Schluss berichtet Herr W. Mueser, dass er bezüglich 
der Expedition der " Mitteilungen" die nöthigen Informationen 
von der Postbehörde erlangt habe. 

KARL KAELBLE, Prot Sekr, 
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Erste Jalires^Versammlung 

der amerikanischen Sektion des 

^niemationafen erSandes für die O^feriafprüfnng 

der ^ecßni^. 

Bericht d^ Delegaten des TechniKhen Vereins von New York. 



Die erste Jahresversammlung der amerikanischen Sektion 
des internationalen Verbandes für die Materialprüfung der 
Technik, an welcher als Delegat des Technischen Vereins von 
New York teilzunehmen der Berichterstatter beauftragt wurde, 
fand am 27. August im Lokale des " Engineers Club " in Phila- 
delphia statt. 

Ehe ich über die Verhandlungen selbst berichte, mögen 
einige Bemerkungen über die Ursache zu dieser Versammlung 
und die Veranlassung unseres Vereins zur Teilnahme an der- 
selben nicht ausser Ordnung sein. 

Es ist wohl zweifellos der Initiative unseres rührigen Ver- 
bands-Mitgliedes Herrn Paul Kreuzpointner zuzuschreiben, dass 
die Mehrzahl unserer Verbands-Vereine das Verdienst in An- 
spruch nehmen darf, an der Gründung der amerikanischen 
Sektion dieses internationalen Verbandes mitgewirkt zu haben, 
einer Organisation, die, zum Teil wegen der zu verfolgenden 
Ziele, zum Teil wegen ihres internationalen Charakters, bestimmt 
zu sein scheint, von der grössten Bedeutung zu werden. Die- 
selbe hat sich die Lösung einer so wichtigen Aufgabe zum Ziel 
gesetzt, dass die Erreichung desselben einen der gewaltigsten 
Schritte bedeuten würde, die in der Richtung einer rationellen 
Ausnutzung der durch das Studium der technischen Wissen- 
schaften erlangten Resultate je gemacht worden sind. 

Die Erfahrungen in Ausübung seines Berufes als Superin- 
tendent des physikalischen Laboratoriums des Pennsylvania 
Eisenbahn-Systems waren vielleicht besonders geeignet, Herrn 
Kreuzpointner schon frühzeitig von der Wichtigkeit einer Verein- 
fachung und grösseren Gleichförmigkeit der bestehenden Ma- 
terialprüfungs-Methoden zu überzeugen. In dieser richtigen 
Erkenntniss hat er dann weder Zeit noch Arbeit aufzuwenden 
sich gescheut, um das Interesse für diesen Gegenstand in wei- 
teren Kreisen zu wecken, und er wandte sich natürlicherweise 
zunächst an seine deutsch-amerikanischen Kollegen um Gehör. 
Sein auf dem Technikertag in Pittsburg am 5. Sept. 1896 gehal- 
tener Vortrag, welcher in der Dezember-Nummer der "Mittei- 
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lungen " desselben Jahres wiedergegeben worden ist, hat alle 
Mitglieder des ** D. A. T. V." mit den Zwecken und Zielen des 
** Internationalen Verbandes für die Materialprüfung der Tech- 
nik " ausführlich bekannt gemacht. Die bald darauf erfolgte 
Beitrittserklärung der meisten Vereine des "D. A. T. V." zeigte 
zur Genüge, dass die erfolgte Anregung auf fruchtbaren Boden 
gefallen war, und waren dieselben infolge dessen in der Lage, 
bei der Organisierung der amerikanischen Sektion gebührend 
mitwirken zu können. 

Die Erscheinung dieses neuen Zweiges des "Intern. Ver- 
bandes " rechtfertigt vielleicht die Wie'derholung einiger Daten 
bezüglich des letzteren. Infolge der Anstrengungen der Pro- 
fessoren Bauschinger, L. v. Tetmayer, F. Kick und F. Hartig^ 
fand die erste Versammlung im Jahre 1882 in München mit 
Prof. Bauschinger als Präsident statt. Es folgten dann nach- 
einander die Conferenzen in Dresden 1884, in Berlin 1886, in 
München 1888, in Wien 1893, bei welch letzterer bereit^ alle 
europäischen Länder mit Ausnahme von England, Frankreich 
und der Türkei vertreten waren, in Zürich 1895 und in Stock- 
holrp 1897, bei welchen auch Frankreich und England reprä- 
sentiert waren. 

Während der Züricher Versammlung wurde der jetzige per- 
manente "Intern. Verband für die Materialprüfung der Technik'* 
organisiert. Schon in Wien 1893 war die "American Society of 
Mechanical Engineers" vertreten. Die Vereinigte Staaten-Re- 
gierung sandte zuerst nach Zürich zur Teilnahme an den Ver- 
handlungen einen Offizier der Armee, dann nach Stockholm 
1897 Vertreter des Heeres und der Flotte. 

Seit Juli 1896 werden die Verhandlungen des Verbandes 
in der Verbands-Zeitschrift "Baumaterialienkunde" veröffent- 
licht. Dieses Fachblatt verdient die Aufmerksamkeit alier 
beteiligten Kreise, da darin im nichtofficiellen Teil Artikel aus 
den bewährtesten Federn erscheinen. 

Auf dem Stockholmer Kongress wurde beschlossen, um die 
sich vervielfältigende Arbeit des Verbandes besser verteilen zu 
können und um schneller Resultate zu erreiehen, nationale Sek- 
tionen zu bilden, und die Vorstandsmitglieder des Verbandes 
wurden beauftragt, die Organisierung solcher Sektionen in ihren 
resp. Heimatsländern zu veranlassen. In Ausführung dieses 
Beschlusses berief Herr Gus. C. Henninge C. E., New York, 
Vorstandsmitglied aus den Vereinigten Staaten, eine Versamm- 
lung der amerikanischen Mitglieder, die am 16. Juni 1898 in 
Philadelphia stattfand. Etwa 20 Mitglieder waren anwesend, 
darunter Delegaten der technischen Vereine von Philadelphia, 
Brooklyn, Pittsburg und New York. Ausserdem drei Verbands- 
mitglieder, die individuelle Mitglieder des Intern. Verbandes 
sind, nämlich die Herren Paul Kreuzpointner-Altoona, Pa., 
Dr. R. G. Moldenke-Pittsburg, und Gustav Lindenthal- 
New York. Der T. V. von Baltimore Hess sich durch den Dele- 
gaten des T. V. Philadelphia vertreten. 

Nachdem die Anwesenden mit einander bekannt geworden 
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waren, fand die Organisation der amerikanischen Sektion durch 
die Wahl der folgenden Beamten statt: Präsident: Prof. Mans- 
/ield Merriman; Vice-Präsident: Prof. Henry M. Howe; Sekre- 
tär: Richard L.Humphrey; Schatzmeister: Paul Kreuzpointner- 
T. V. von Pittsburg. Ausserdem wurden als Vertreter der Sek- 
tion, welche berechtigt sind, beratend an den Vorstandssitzun- 
gen des Intern. Verbandes teilzunehmen, gewählt die Herren Dr. 
R. G. G. Moldenke vom T. V. in Pittsburg und Prof. Henry M. 
Howe, so dass also der D. A. T. V. durch zwei Mitglieder in 
wichtigen Aemtern der amerikanischen Section vertreten ist. 
Der neu gewählte Vorstand wurde beauftragt, Statuten vorzu- 
bereiten, und bei einer im August einzuberufenden ersten Jah- 
resversammlung vorzulegen. 

Dieselbe fand, wie schon erwähnt, am 27. August in Phila- 
delphia statt. Zwei Sitzungen wurden abgehalten. Herr Prof. 
Mansfield Merriman eröffnete die Nachmittags-Sitzung und be- 
grüsste die Anwesenden in kurzen Worten. Nach Verlesung 
und Annahme des Protokolls der Sitzung vom 16. Juni wurde 
der vom Vorstand vorgelegte Statutenentwurf zur Discussion ge- 
stellt, und mit geringen Aenderungen angenommen. Nach dem- 
selben wird der Mitgliedsbeitrag $2.50 das Jahr betragen, wovon 
$1.50 zum Verbände abgeführt wird und $1.00 der Sektion ver- 
bleibt. — Hierauf erfolgte die Bekanntmachung der vom Vor- 
stand ernannten Komitees, welche die verschiedenen vorlie- 
genden '^Aufgaben" zu bearbeiten haben werden. Diese Komi- 
tees werden mit solchen der Sektionen anderer Nationen für 
Bearbeitung derselben •*Aufgaben " in Verbindung treten und 
mit denselben die Resultate ihrer Untersuchungen austauschen^ 
besprechen, und später Bericht erstatten. 

Die Liste der folgenden bis jetzt ernannten Komitees 
gestattet bereits einen guten Einblick in die zu bewältigende 
Arbeit. 

1. Aufgabe : Aufstellung von Untersuchungsmethoden über 
die Homogenität von Eisen und Stahl behufs deren eventuellen 
Benützung bei Abnahmen. Komitee : Booth, Garrett and 
Blair ; Gus. C. Henning ; Prof. Thomas Gray ; Paul Kreuz- 
pointner ; A. A, Stevenson ; William R. Webster. 

2. Aufgabe: Aufstellung einheitlicher Prüfungsmethoden 
der Anstrichmassen als Rostschutzmittel für Eisenkonstructionen 
Komitee : H. B. Seaman ; J. A. L. Waddell. 

3. Aufgabe : Feststellung der Bedingungen, unter welchen 
gleiche Dichtigkeiten in Druck- und Zug-Versuchsobjecten aus 
Mörtel, erzielt werden können. Komitee : Richard L. 
Humphrey. 

4. Aufgabe: Untersuchung des Verhaltens von weichem 
Stahl unter abnormal niedrigen Temperaturen. Komitee : Prof. 
Geo. W. Bisseil. 

5. Aufgabe : Untersuchung der praktischsten Methoden des 
Polierens und Aetzens für das mikroskopische Studium von 
Schmiedeeisen. Komitee : Albert Sauveur. 

6. Aufgabe : Studium der Beziehungen zwischen chemischer 
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Zusammensetzung und Wetterbeständigkeit von Dachziegeln, 
Komitee : Prof. Mansfield Merriman. 

7. Aufgabe : Feststellung von schnellen Methoden zur Un- 
tersuchung der Volumenbeständigkeit, (Treiben) von hydrauli- 
schen Bindemitteln, Komitee : Richard L. Humphrey, Wm. 
M. Maclay. 

8. Aufgabe : Wie können hydraulische Bindemittel in kür- 
zester Zeit auf ihre Zugfestigkeit untersucht werden ? Komi- 
tee : William M. Maclay, Dr. Charles F. McKenna. 

g. Aufgabe : Feststellungder Adhäsion hydraulischer Binde- 
mittel. Komitee : Booth, Garrett and Blair. 

IG. Aufgabe : Wie kann durch Inspektion von Bauholz eine 
Sicherheit gegen das Wachstum von Holzpilzen geboten werden. 
Komitee : Prof. John B. Johnson. 

Für eine ganze Anzahl weiterer "Aufgaben" konnten die 
Mitglieder der Komitees noch nicht ernannt werden, da die 
Zustimmung der in Aussicht genommenen Personen noch nicht 
eingelaufen waj*. 

Durch eine Anregung des Herrn Prof. W. K. Hatt ent- 
wickelte sich dann eine lebhafte Debatte über den Wert von 
Schlagproben (impact tests) und die dazu benutzten Apparate. 
Das Resultat derselben war, dass ein Komitee, aus den Herren 
Prof. W. K. Hatt Prof. Edgar Marburg, James Howard ernannt 
wurde, welches bei der nächsten Jahresversammlung der ameri- 
kanischen Sektion über den gegenwärtigen Stand unserer Kennt- 
nisse über "Schlagversuche" berichten soll. 

Bei der allgemeinen Discussion über die den Komitees 
gestellten "Aufgaben*' wurde manches Interessante zu Tage 
gefördert. Herr M. White, der Leiter des physikalischen Labo- 
ratoriums der "Bethlehem Iron Works," hielt es für schwierig, 
unsere Regierung von der Notwendigkeit etwaiger Aenderungen 
in ihren Specificationen zu überzeugen, worauf Herr Henning 
erwiderte, dass die Regierung bereits solche Aenderungen nach 
den Empfehlungen des Intern. Verbandes vorgenommen habe, 
und sogar die auf dem Züricher Congress gefassten Beschlüsse 
habe übersetzen, drucken und an alle Offiziere verteilen lassen, 
die mit Prüfung von Materialien zu thun haben. 

Herr Henning teilte auf Anfrage mit, dass beschlossen sei, 
die Zeitschrift **Baumaterialienkunde'* in nächster Zukunft in 3 
Sprachen zu drucken, deutsch, englisch und französisch, und 
dass jedes Mitglied die eine oder andere Ausgabe wählen könne. 

Herr Dr. Moldenke, Vice-Präsident des Technischen Vereins 
von Pittsburg, wies auf unsere heutige mangelhafte Kenntniss 
der Eigenschaften des Gusseisens hin, und behauptete dass die- 
selbe ungefähr auf derselben Höhe stehe, wie die bezüglich des 
Stahls vor 15 Jahren. Er hielt es für zweckdienlich, auch für 
diesen Gegenstand ein Komitee zu ernennen. Diese Anregung 
fand Beifall und wurde Herr Moldenke ersucht, bei der Abend- 
sitzung einen specificirten Antrag einzubringen. 

Da hiermit das Programm für die Nachmittagssitzung erle- 
digt war, vertagte sich die Versammlung, um gemeinschaftlich 
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im Hotel Lafayette ein trefflich zubereitetes "Dinner" einzu- 
nehmen. 

Die Abendsitzung wurde um 8 Uhr durch den Präsidenten 
eröffnet. Herr Dr Moldenke brachte dann formell den schon 
in der Nachmittagssitzung besprochenen Antrag ein ; den Vor- 
stand des Intern. Verbandes zu ersuchen, ein Komitee zu 
ernennen, welchem als "Aufgabe" das Studium der Eigen- 
schaften des Gusseisens zu stellen sei. Der Antrag wurde ange- 
nommen. 

Als nächster Punkt der Tagesordnung stand das Thema 
"Die Beziehungen des Intern. Verbandes zum Producenten und 
Consumenten," zur Discussion. Herr William R. Webster, Chief 
Eng. Department of Public Works, Philadelphia, eröffnete die- 
selbe. Er wies darauf hin, dass dieser Verband eine neutrale 
Stellung dem Producenten und Consumenten gegenüber ein- 
nehme, und deshalb beiden Gelegenheit biete, Specificationen, 
Prüfungsmethoden, Fabrikationsmethoden von allen Seilen zu 
beleuchten und frei zu besprechen, mit der Absicht, einfachere 
und einheitliche Specificationen möglich zu machen. Der Ver- 
band habe also eine sehr praktische Bedeutung, und würde des- 
halb auch in den Vereinigten Staaten die Unterstützung beider 
Parteien finden. Der internationale Charakter des Verbandes 
mache es möglich, unberechtigte Eigentümlichkeiten in auslän- 
dischen Specificationen nachzuweisen und deren Ausmerzung zu 
bewirken, wodurch unser Exporthandel gehoben werden würde, 
denn zu häufig würden unsere Fabrikate, Brücken, Lokomotiven, 
etc., die wir besser und billiger als irgend ein anderes Land 
liefern können, auf Grund unberechtigter Specificationseigen- 
tümlichkeiten zurückgewiesen. Er ersuche deshalb beide, Con- 
sumenten und Producenten, ihre Erfahrungen vor der ameri- 
kanischen Sektion des Intern. Verbandes freimütig zum Aus- 
druck zu bringen, und dadurch der Sektion Gelegenheit zu 
geben, in beider Interesse thätig zu sein. — Es sprachen in ähn- 
licher Weise die Herren White-Bethlehem Iron Works, Dr. 
Moldenke und H. V. Wille-Baldwin Locomotiv Works. Herr 
R, W. Lesley,, führte in schneidiger Weise aus, dass die Zeit der 
Abschliessung vorüber sei und dass wir mehr international wer- 
den müssten. Durch eine kräftige Unterstützung des "Intern. 
Verbandes** könnten die in Europa noch besonders häufigen 
Specificationen, deren einziges Verdienst ihr Alter sei, und deren 
unsinnige Technikalitäten unsere Waaren häufig auf dem Welt- 
markt konkurrenzunfähig machten, abgeschafft werden. Herr 
Henning erläuterte des Längeren, dass der "Intern. Verband" 
ein Erzieher sein würde, der Consument und Producent näher 
zusammen bringen würde, dadurch, dass die Thätigkeit des 
"Intern. Verbandes" sie auf ihre gemeinsamen Interessen auf- 
merksam machen, und neue, beiden gemeinsame Interessen 
schaffen würde. 

Bei Diskussion der Frage "Wie können einheitliche Specifi- 
cationen industrielle Methoden und Processe verbessern," be- 
merkt Herr Kreuzpointner, dass die Ingenieure infolge von Un- 
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kenntniss häufig Ansprüche in Specificationen stellen, die voll- 
ständig unsinnig oder unberechtigt seien. Die Folge davon sei, 
dass ein Fabrikat häufig, obwohl es denselben Zwecken dienen 
soll, für lo verschiedene Besteller nach lo unnötigerweise ver- 
schiedenen Specificationen angefertigt werden muss, was für den 
Fabrikanten natürlich einen bedeutend grösseren Aufwand von 
Arbeit bedeutet, als wenn nur eine Specification zu befolgen sei. 
Die so vergeudete Energie könne rationeller für die Verbesse- 
rung der Fabrikationsmethoden und dadurch des Fabrikates 
selbst verwendet werden. 

Herr R. W. Leslie, Fabrikant von Cement, gab noch eine 
interessante Illustration des bestehenden Wirrwarrs auf diesem 
Gebiete, indem er mitteilte, e»- habe sich ein Vergnügen daraus 
gemacht, ein Zimmer mit 92 verschiedenen Portland Cement 
Specificationen und 52 Specificationen für natürlichen Cement 
J5U tapezieren. 

Es erfolgte darauf Vertagung. 

Die Verhandlungen waren, wie aus der lebhaften Beteili- 
-gung an den Debatten hervorging, für alle Anwesenden äusserst 
interessant, anregend und geeignet, die Wichtigkeit und Not- 
wendigkeit des **Intern. Verbandes" vor Augen zu führen Sie 
deuteten aber auch an, dass der Amerikanischen Sektion eine 
Riesenarbeit bevorsteht, wenn sie ihren Anteil zur Erreichung 
des gesteckten Zieles in gewohnt amerikanisch weitgehender 
Weise auffasst. 

Ich möchte die Hoffnung aussprechen, dass die Vereine des 
T). A. T. V. und speciell der Technische Verein von New York 
kräftig an diesem Werk mitarbeiten mögen, damit dem Techniker 
deutscher Abstammung der Ruf erhalten bleibt, dass er da, wo 
•es den Fortschritt gilt, immer in erster Reihe marschiert. 

William Mueser. 
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Technischer Verein von Baltimore. 



Geschäfts-Sitzung am 14. August 1898. 

Anwesend 12 Herren. 

Der Präsident, Herr Prof. Fuchs, eröffnete die Sitzung. 
Erledigung einiger Routine Geschäfte. Wegen allzu grosser 
Hitze wurde die Versammlung bald geschlossen und zur Fidelitas 
übergegangen. 



'Wissenschaftliche Sitzung am i8. August x8g8. 

Anwesend 15 Herren. 

Der Präsident eröffnete die Versammlung. Die Protokolle 
-der letzten Sitzung wurden verlesen und angenommen. 

Herr C. Mühleisen, bisher Betriebs-Ingenieur der Morgen- 
thaler's Linotype Machine Co., teilt seinen Austritt aus dem 
Verein mit, da er eine gleiche Stellung in Berlin angenommen hat. 

Das Komitee für den in Aussicht genommenen Kommers 
berichtet, dass alle Vorbereitungen dafür getroffen seien. Da für 
diesen Abend kein Vortrag angemeldet war, musste der wissen- 
schaftliche Theil der Sitzung ausfallen. 



Geschäfts-Sizung am i. September 1898. 

Der grossen Hitze wegen waren nur 5 Herren anwesend. 

Als temporärer Vorsitzender wurde Herr Dr. Fahrig er- 
wählt. Das Protokoll der letzten Sitzung wurde verlesen und 
-angenommen. 

Ein Schreiben des Komitees der Bismarck Gedenkfeier 
wurde verlesen, worin dasselbe unseren Verein zur Beteiligung 
einladet. Als Vertreter des Technischen Vereins wurde Herr 
K. Sternberg ernannt. 

Unser Delegat für den Techniker Verbandstag wurde mit 
den nötigen Instructionen versehen, die Interessen unseres Ver- 
eins nach besten Kräften zu wahren. 



32 Mitteilungen des D. A, T. V. 

Wissenschaftliche Versammlung am 15. September 1898. 

Anwesend 16 Herren. 

Die Sitzung wurde durch den Präsidenten, Herrn Professor 
O. Fuchs, eröffnet. Das Protokoll der letzten Sitzung wurde 
verlesen und angenommen. 

Ein Schreiben des Komitees der Bismarck Gedenkfeier 
wurde verlesen, worin dasselbe um einen Beitrag zur Bestreitung 
der Unkosten ersucht. 

Beschlossen wurde eine Summe durch freiwillige Beiträge 
seitens der Mitglieder aufzubringen. Als Kassierer dafür wurde 
Herr H. Krekel ernannt. 

Ein Schreiben des neuen Vorortes New York, worin uns die 
Verlegung des Vorortes von Philadelphia nach New York mit- 
geteilt wird, sowie ein vollständiges Protokoll des Verbands- 
Tages in Reading; ferner werden wir aufgefordert, einen Hülfs- 
Redakteur für die Mitteilungen zu ernennen. Die Wahl des- 
selben wird auf die nächste General-Versammlung verschoben. 

Unser Delegat Herr H. Krekel verlas hierauf seinen Bericht 
über die Bestimmungen des letzten Verbands-Tages. Der Prä- 
sident sprach demselben für sein Wirken den Dank des Vereins 
aus. 

Beschlossen wurde, unser 3. Stiftungsfest am Sonnabend, 
den 15. October im Vereins-Locale zu feiern. Als Arrangements- 
Komittee dafür wurden die Herren Wansleben, Maiberg und 
Loeser ernannt. 

Am 6. Oktober findet eine General- Versammlung und Be- 
amten-Wahl statt; die Beamten werden aufgefordert, ihre Jahres- 
berichte an diesem Tage einzureichen. Am 29. September findet 
eine Vorstands-Sitzung statt. 

Hierauf wurde Herrn H. Lässig das Wort ertheilt zu einem 
Vortrag über Oxidation mit specieller Berücksichtigung unseres 
inneren Hafenwassers; der Vortrag wurde durch eine grössere 
Anzahl chemischer Experimente erläutert und wurde mit grossem 
Interesse verfolgt. Der Präsident sprach dem Vortragenden den 
Dank des Vereins aus. 

Schluss. 

Aug. Loeser, prot, Sekretär, 
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Technischer Verein von Brooklyn. 



Regeltnässige Versammlung vom 17. September 1898. 

Der Präsident, Herr E. L. Heusner, eröffnet die Sitzung. 
Das Protokoll der lezten Sitzung wird verlesen und ange- 
nommen. 

Der Delegat Herr G. W. Wundram giebt einen sehr ausführ- 
lichen Bericht über den in Reading, Pa., abgehaltenen Techni- 
kertag, welcher mit Beifall entgegengenommen wird. Die 
Delegatenbeschlüsse werden gut geheissen und angenommen. 

Schluss der Sitzung. , 

L. H. Friedburg, /r^/^>^. Sekretär. 



General- Versammlung vom i. October 1898. 

Der Präsident, Herr E. L. Heusner, eröffnet die Sitzung. 

Das Protokoll der Sitzung vom 7. September c. wird verlesen 
und angenommen. 

Darauf verliest der Herr Präsident E. L. Heusner den Jah- 
resbericht. In demselben wird zunächst ein statistischer Ueber- 
blick über die Vorträge und Unterhaltungen an den Versamm- 
lungsabenden des abgelaufenen Jahres gegeben. Es wird con- 
statiert, dass der Personalbestand sich wiederum aufrecht 
erhalten hat und 33 Mitglieder aufweist. Der Verlust des Mit- 
gliedes, Herrn J. Schubert, durch den Tod desselben, wird 
bedauernd hervorgehoben. 

Beschlossen : Das Komitee für den Zweck der Unter- 
suchung, ob ein Anschluss an den T. V. New York thunlich sei, 
wird beauftragt, bis auf weitere Instruktionen, einstweilen nicht 
im Sinne eines Anschlusses thätig zu sein. 

Die Lokalfrage wird vertagt. Einstweilen soll aber das 
Lokal 864 Broadway beibehalten werden. 

Die Beamtenwahl wird auf die nächste Sitzung verschoben. 

Schluss. 

L. H. Friedburg, protok, Sekretär. 
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Techniker Verein von New York. 



Ausserordentliche Versammlung vom 17. September 1898. 

Präsident Leop. Kaczander eröffnet die Versammlung. Das 
Protokoll der letzen Versammlung vom 28. Juli wird verlesen, 
wird aber, weil nicht im Original vorhanden, nicht angenommen. 

Neue Mitglieder: Herr W. C. Wachholz, M. E., wird als 
ordentliches Mitglied aufgenommen. 

Der Präsident macht hierauf Mitteilung von dem Ableben 
unseres langjährigen Mitgliedes Julius Schubert. Sein Andenken 
wird durch Erheben von den Sitzen geehrt, und der korresp. 
Sekretär wird beauftragt, an Frau Schubert ein passendes Bei- 
leidsschreiben zu senden. 

Einlaufe: Einladung vom Generalkomitee für die am 18. 
Oktober stattfindende **Bismarkfeier." Nach lebhafter Diskus- 
sion wird mit 15 gegen 3 Stimmen beschlossen, dass der Verein, 
in Verbindung mit dem T. V. Brooklyn sich offiziell an der Feier 
beteiligen solle. 

Herr W. Mueser, der als Delegat des T. V. von New York bei 
der ersten Jahresversammlung der '^Amerikanischen Sektion des 
Internat. Verbandes für die Materialienprüfung der Technik" 
anwesend war, erstattet einen wohl ausgearbeiteten, sehr inte- 
ressanten Bericht über diese Versammlung, und der Präsident 
spricht dafür Herrn W. Mueser den Dank des Vereins aus. Der 
Bericht soll in den ^^Mitteilungen" veröffentlicht werden. (Siehe 
dort.) 

Hierauf Bericht des Delegaten zur 14. Jahresversammlung 
in Reading, Pa., und Verlesung des Protokolls der Delegaten- 
sitzung. Auf Antrag des Herrn W. Mueser wird mit 11 gegen 4 
Stimmen beschlossen, die Abstimmung über die Beschlüsse der 
Delegatensitzung auf die Generalversammlung zu verschieben. 
Nach Schluss des offiziellen Teiles erfolgt noch informelle Be- 
sprechung über die bei der Generalversammlung vorzunehmende 
Beamtenwahl. 

Der prot. Sekretär, 

ViCTOk Kops. 

General-Versammlung vom 8. October 1898. 

Nach Eröffnung der Versammlung durch Präsident Leop. 
Kaczander, werden die Protokolle der ausserordentlichen Versamm- 
lungen vom 28. Juli c. und 1 7. September c. verlesen und angenom- 
men. Hierauf folgt Verlesung der Delegatenbeschlüsse vom 14. 
Technikertage. Sämmtliche Beschlüsse werden ohne Debatte ange- 
nommen. 

Der nun folgende Jahresbericht des Präsidenten (siehe dort) giebt 
ein übersichtliches Bild über die Vereinsthätigkeit des verflossenen 
Jahres und sind die Aussichten für das kommende Jahr, in welchem 
der Verein zugleich Verbands- Vorort ist, die besten. 
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Der Bericht des correspondierenden Sekretärs William Mueser, 
«eigt, dass der Verein in regem und freundschaftlichem Verkehr niit 
<ien • anderen Vereinen stand. 

Sodann wird der Bericht des Stellenvermittelungs- Komitees ver- 
lesen, worauf der Bericht des Bibliothekars folgt. (Siehe dort.) 

Aus dem Bericht des Schatzmeisters John Schäfer, geht hervor, 
•dass der Verein auf finanziell guter Grundlage steht« 

Das vom Präsidenten ernannte Kassenrevisions-Komitee er- 
stattet Bericht und erklärt, dass der vom Schatzmeister vorgetragene 
Kassen Bericht geprüft und correct befunden wurde. 

Sämmtliche Berichte werden angenommen und auf Antrag des 
Herrn M. Joachimson der Dank der Versammlung den Berichterstat- 
tern ausgedrückt. 

Hierauf Abstimmung über den Antrag des Herrn D. Lindenthal, 
•den § 14 der Vereinstatuten zu ändern, so dass Absätze 3) und 4) 
lauten : 

'^Eine regelmässige Versammlung ist beschlusslähig, wenn min- 
destens zehn Procent der Mitglieder anwesend sind; eine General- 
Versammlung dann, wenn derselben mindestens zwanzig Procent der 
Mitglieder beiwohnen." 

"In Abwesenheit eines Quorums soll die Versammlung vertagt 
werden, und ist die nächstfolgende regelmässig anberaumte Vereins- 
Versammlung nach vorangegangener Mitteilung des Thatbestandes 
unter allen Umständen beschlussföhig." 

Nach kurzer Debatte wird dieser Antrag in obiger Fassung an- 
genommen. 

Hierauf erfolgt Beamtenwahl, welche folgendes Resultat ergab : 

Präsident : Leop. Kaczander, 

Vice-Präsident : J. E. Aue, 

Korresp. Sekretär: F. H. Cottlieb, 

Protok. " Karl Kaelble, 

Schatzmeister: John Schäfer, 

Bibliothekar : John Weichsel, 

Vorsitzender des wissenschaftl. Komitees : Hugo B. Rölker, 

Arrangements- " Jul. Spiro, 

'• Stellenvermittelungs-Komitees: Paul Goepel, 

Obmann der Civil- Ingenieure: William Mueser, 
" " Maschinen-Ingenieure: Victor Kops, 
*' ** Architecten : John Hladik, 
" " Chemiker : Dr. v. Herff. 

Der wiedererwählte Präsident Herr Kaczander richtet die ernste 
Ermahnung an die Mitglieder, die Vereins -Versammlungen recht 
zahlreich zu besuchen. Er bedauert, dass der bisherige korres. Sek- 
retär, Herr W. Mueser, eine Nomination zur event. Wiederwahfür das 
kommende Jahr abgelehnt hat. 

Auf Antrag des Herrn D. Lindenthal wird den ausscheidenden 
sowie den im Amte verbleibenden Vorstandsmitgliedern für ihre bis- 
herige Thatigkeit der Dank des Vereins ausgesprochen« 

Hierauf erfolgt Vertagung und Uebergang zu einer gemüthlichen 
Kneiptafel. 

Der protok. Sekretär, 

Victor Kops. 
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Jahresbericht des Präsidenten. 



Gestatten Sie mir, Ihnen über die Thätigkeit des Vereins im 
Vereinsjahr 1897-98, welches mit dem heutigen Tage zum Ab- 
schlüsse kommt, Bericht zu erstatten. 

Die Mitgliedschaft des Vereins bestand am i. Oktober 1897 
aus 2 Ehrenmitgliedern, 

5 lebenslängl, Mitgliedern, 
HO ordentliche Mitgliedern, 

zusammen aus 117 Mitgliedern. 

Während des abgelaufenen Vereinsjahres sind 2 Mitglieder 
gestorben, 2 sind ausgetreten, 7 sind gestrichen worden und 2 
Mitglieder sind zu anderen Vereinen übergetreten, was einen 
Abgang von zusammen 13 Mitgliedern ergibt. Es wurden wäh- 
rend des Jahres 15 neue Mitglieder aufgenommen und ein Mit- 
glied ist aus einem anderen Verein zu uns übergetreten. Der Zu- 
wachs bestand also aus 16 Mitgliedern, welche Zahl also nach 
Abzug des Abganges einen netto Zuwachs von 3 Mitgliedern er- 
gibt. Die Mitgliedschaft besteht demnach heute aus : 

I Ehrenmitglied, 

5 lebenslängl. Mitgliedern, 
114 ordentl. Mitgliedern, 

zusammmen : 120 Mitgliedern. 

Sie ersehen aus diesen Zahlen, dass der Verein eine bedeu- 
tende Erstarkung an Mitgliedern aufzuweisen in der Lage gewe- 
sen wäre, wenn nicht die peinliche Notwendigkeit sich ergeben 
hätte, eine verhältnissmässig grosse Anzahl von Mitgliedern, 
wegen fortgesetzter Vernachlässigung ihrer Pflichten, zu strei- 
chen. Der unermüdliche Sekretär, Herr W. Mueser, hat einen 
detaillierten Bericht über die Aenderungen des Mitgliederstan- 
des unterbreitet, welchen ich im Archiv aufzubewahren, den 
Herrn Bibliothekar ersuchen möchte. Der Bericht kann in Zu- 
kunft für Informationszwecke nützlich dienen. 

Vorträge wurden von folgenden Mitgliedern des Vereins ge- 
halten : 

Herr Joachimson über "Electrische Strassenbahnen mit un- 
terirdischer Stromzuführung." 

Herr Gottlieb über "Neuerungen an Maschinentheilen für 
Transmissionsanlagen." 

Herr Aue über "Eismaschinen." 

Herr Spiro über "Entwicklung der Papierfabrikation." 

Den gesellschaftlichen Bedürfnissen wurde entsprochen 
durch das Stiftungsfest, eine gemüthliche Weihnachtskneipe, 
einen Theaterabend und einen Ausflug nach Silver Lake, Staten 
Island. 
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Es wurden drei Ausflüge technischer Natur veranstaltet, 
Besichtigung des Nordd. Lloyd Dampfers Kaiser Wilhelm der 
Grosse, die Anlage der künstlichen Eisbahn des St. Nicholas 
SkatingRink, und die electrische Ausstellung im Madison Square 
Garden. Eine in jeder Beziehung gelungene Neuerung bestand 
in der Veranstaltung Öffentlicher Vortragsabende in der Lieder- 
kranzhalle mit der vorherrschenden Idee unser Bestehen, unsere 
Ziele und Zwecke dem allgemeinen Publikum zur Kenntniss zu 
bringen und dadurch eventuell solche Mitglieder zu gewinnen, 
welche auf gewöhnlichem Wege nur schwer oder garnicht zu er- 
reichen sind. 

Am ersten dieser Abende sprach Oberst Waring "lieber 
Strassenreinigung," am zweiten der bekannte Humorist Herr 
Carl Hauser über "Humoristisches Polytechnikum." An bei- 
den Abenden folgten den Vorträgen echt künstlerische gesang- 
liche und musikalische Vorträge. 

Sie ersehen aus diesen iJaten, dass auf jeden Monat des 
offenen Vereinsjahres, etwa 2 interessante Veranstaltungen wis- 
senschaftlicher oder geselliger Art fallen, dass also das Vcreins- 
leben rührig und thätig war. Ich kann nicht umhin hiermit den 
Herrn Vortragenden und den Arrangeuren der geselligen Zu- 
sammenkünfte für ihre gütige Unterstützung meinen wärmsten 
Dank auszusprechen. 

Eine weitere Thätigkeit des Vereins in wissenschaftlicher 
Richtung bestand in der thätigen Theilnahme an der Organisa- 
tion der Am er. Section des Intern. Verbandes für die Material- 
prüfung (Jer Technik. Die Section hielt zwei Sitzungen in Phila- 
delphia, in welchen der Verein als Mitglied des Verbandes durch 
den Sekretär Herrn W. Miieser vertreten war. Der ausführliche 
und sehr interessante Bericht des Herrn Mueser über die Ziele 
Zwecke und Propositionen dieses intern. Verbandes, wie diesel- 
ben in der organisierenden Versammlung der amerik. Sektion 
zu Tage traten, wird in den Mitteilungen unseres Verbandes er- 
scheinen (siehe dort) und so sämmtlichen Mitgliedern des Ver- 
bands in bleibender Form zugänglich gemacht werden. 

Ueber die Thätigkeit der Stellenvermittlung wird Ihnen der 
Herr Vorsitzende des betreffenden Komitees Aufklärung geben. 

Ueber den Stand unserer Finanzen wird der Herr Schatz- 
meister detaillierten Bericht erstatten. Ein wunder Punkt des 
Vereinslebens war auch in diesem Jahre der schwache Besuch der 
Sitzungen. Die Vereinsleitung ist sich der Thatsache bewusst, 
dass es nicht immer möglich ist, die Vereinsabende so anziehend 
zu gestalten wie dies in grösseren und mit materiellen Mitteln 
besser ausgestatteten Vereinen der Fall ist. Ich möchte aber 
darauf hinweisen, dass der Grad des Gebotenen mit dem Besuch 
der Sitzungen in enger Wechselbeziehung steht. Wären die 
Sitzungen besser besucht, so würden auch diejenigen unter den 
Mitgliedern, welche Lehrreiches und Interessantes zu bieten 
wohl im Stande sind, sich williger zeigen. Es kann Niemandem 
gut zugemutet werden, geistiges Schaffen vor leeren Sitzen zu 
bethätigen. Eine Hauptaufgabe des nächsten Vorstandes sollte 
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es sein, Mittel und Wege zur Hebung dieses Uebelstandes zu* 
suchen. Ein Mittel wäre vielleicht monatlich nicht zwei, wie bis- 
her, sondern nur eine regelmässige Sitzung zu halten und dafür 
zu sorgen, dass dieser eine Abend auch anziehend besetzt werde. 
Hauptsächlich im folgenden Jahre, in welchem, wie Sie wissen^ 
unser Verein als Vorort fungieren wird, wäre eine lebhaftere Be- 
teiligung der Mitglieder besonders erwünscht. 

Die Thätigkeit der Sektionen war, wie schon in vorhergehenden 
Jahren eine sehr zurückhaltende und es entsteht die Frage, ob es 
nicht zeitgemäss wäre, das Sektionswesen überhaupt abzuschaf- 
fen und den Vorstand, nach Abfall der Sektionsobmänner, ander- 
weitig zu ergänzen, etwa durch Kreierung von vier Direktoren. 

Beim Technikertage war unser Verein ziemlich zahlreich 
vertreten. Die Beschlüsse der Delegaten werden Ihnen zur Rati- 
fizierung oder Ablehnung nächstens unterbreitet werden. 

Ich kann nicht umhin unserem thätigen Bibliothekar, Herrn 
K. Kaelble, für die fruchtbare Kollekte im Interesse der Bibliothek 
meine Anerkennung zu zollen. Es sind etwa $175.00 eingegan- 
gen. Die Bibliothek wurde neu geordnet, wird somit leichter zu- 
gänglich und besser zu handhaben sein und hoffentlich eine er- 
höhte Anziehung ausüben. 

Der Besuch der Verwaltungsratssitzungen war ein sehr guter 
und um ein Quorum waren wir nie verlegen und indem ich dem 
Verwaltungsrate im Allgemeinen und den Exekutiv-Beamten, 
im besonderen für ihre stets opferwillige Unterstützung meiner 
bescheidenen Bestrebungen meinen Dank ausspreche, übergebe 
ich diesen Bericht Ihrem wohlwollenden Urteil. 



des Bibliothekars. 



Der Gesammtstand unserer Bibliothek besteht in 656 Bän- 
den, wovon 440 Bände gebunden sind. 
Davon sind 

231 Bände für allgemeine Ingenieurwissenschaften, 
95 " ** Bauwesen, 
87 " " Chemie, 
18 " " Electrotechnik und 
225 " " allgemeine Wissenschaften. 
Auch sind 20 Kommersbücher vorhanden. 
Die Benützung der Bibliothek, d. h. das Ausleihen von ein- 
iEelnen Werken, Büchern etc., an Mitglieder, war in Rücksicht 
auf den Zustand der Bibliothek ziemlich rege und wurde im 
Ganzen in 29 Fällen von diesem Leih-Rechte Gebrauch ge- 
macht. 

Laufende Zeitschriften, welche teils durch Abonnement, 
teils durch Stiftungen den Vereinsmitgliedern an jedem Don- 
nerstag Abend im Vereinslokale zur Benutzung auflagen, waren 
folgende : 
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Deutsche Zeitschriften. 

Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure. 
Electrotechnische Zeitschrift (Berlin). 
Zeitschrift für Architektur & Ingenieurwesen (Hannover). 
Zeitschrift des Oesterr. Ingenieur- & Architekten-Vereinrs. 
Uhland, der prakt. Masch. Constructeur. 
Berichte der Deutschen Chem. Gesellschaft. 
Zeitschrift für analytische Chemie (Wiesbaden). 
Annalen der Physik & Chemie. 
Beiblätter zu den Annalen der Physik & Chemie. 
Zeitschrift für Anorganische Chemie. 
Gaea, Natur & Leben. 

Protokolle der St, Petersburger Polytechnischen Gesell- 
schaft. 
Baumaterialien-Kunde (Stuttgart). 

Amerikanische und Englische Zeitschriften. 

Engineering News (New York). 

Engineering (London). 

Electrical Engineer. 

The Electrica! World (New York). 

Western Electrician (Chicago). 

Journal of the Association of Engineering Societies. 

Railroad Gazette. 

Engineering & Railroad Journal. 

Locomotive Engineer. 

Railroad Master Mechanic. 

Scientific American. 

Monthly Weather Review (Washington, D. C.) 

Bulletin of the Department of Labor (Washington, D. C.) 

Bulletin of the U. S. Fish Commission (Washington, D. C.) 

Patent Gazette. 

Dazu kommen noch die von den verschiedenen Regierungs- 
und Städte-Departments überwiesenen Berichte über Industrie 
und Landwirtschaft, Handel und Verkehr, naturwissenschaft- 
liche und geographische Nachforschungen, ferner Berichte über 
Brückenbauten, etc. 

Besucht waren diese Donnerstag Abende im Verhältniss 
spärlich, doch war immer ein kleiner Kreis beisammen. 

Folgende Stiftungen sind zu verzeichnen : 

Durch unseren verehrten Präsidenten Hrn. Leop. Kaczander 
und der Firma Nathan Manufacturing Co., wie schon 
seit einer Reihe von Jahren so auch dieses Jahr wieder : 

Engineering (London). 
Deutsche Ingenieur-Zeitung. 
Railroad Gazette. 
Engineering & Railroad Journal. 
Locomotive Engineer. 
Railroad Master Mechanic. 
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Durch Mitglied M. Joachimson und der Firma Schiff, Jordan 
&Co„ 

Electrical Engineer. 
Elcctrical World. 
Electrical Review. 

Durch Herrn Paul Goepel leihweise für die Leseabende ; 

Deutsche Ingenieur-Zeitung (neueste Nummer). 
Electrotechnische Zeitschrift (Berlin), und 
Patent-Gazette. 

Einzelne Werke: 

Durch Mitglied Aldolf Kolesch : 
Die Stärkefabrikation. 

Durch Mitglied Schatzmeister John Schaefer und der Stadt 
New York, 

Maps, showing Plan of Drainage for the sewerage Districts, 
of the 23d and 24th wards. 

Durch Mitglied D. Lindenthal : 

Jahrgänge 1896 und 1897 der Proceedings of the American 
Society of Civil Ingineers. 

In der Verwaltungsrats-Sitzung vom 21. Juni d. J. wurde 
beschlossen, in Anbetracht des schwachen Standes der Vereins- 
kasse eine Subscriptionsliste unter den Mitgliedern des Vereins 
circulieren zu lassen, deren pekuniärer Erfolg zur Instandsetzung 
der Bibliothek verwendet werden soll. 

Zur Ausführung dieses Beschlusses wurden die Herren W. 
Mueser und K. Kaelble ernannt. 

Im Laufe der Subscription war es notwendig, noch unseren 
Schatzmeister Herrn John Schaefer zuzuziehen, um die Gelder 
in Empfang zu nehmen, zu zählen und wieder auszugeben. 

Diese Subscription brachte bis zur Stunde Zeichnungen im 
Gesammtbetrage von $175.40, wovon $155.90 einbezahlt sind. 

Eine Aufstellung finden Sie in diesem Verzeichnisse, welches 
ich hiermit übergebe. 

Ausgegeben wurden laut Rechnungsbelegen, für Binden : 
Von 29 Bänden Deutsche Ingenieur Zeitung $36.25 

** 27 " Engineering News 33-75 

" 25 " Arch. and Building News. . . 35.00 

** 8 ** Electrical Engineer 10.00 

" 23 ** Engineering (London) 28.75 

" 13 ** kleinere Bände 11.05 

Summa $154.80 

Der Verwaltungsrat hat ferner für Bibliothekzwecke ge- 
nehmigt und wurden ausgegeben : 

Für das Abonnement folgender Zeitschriften : 
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Maschinenkonstructeur % 7.75 

Berichte der Deutschen Chem. Gesellschaft 9.60 

Gaea, Natur und Leben 3.00 

Zeitschrift für analytische Chemie 4.50 

" des Architecten und Ing. Vereins 

(Hannover) 5.75 

Summa $30.60 

Zur Deckung der Unkosten in Ausführung 
des Vorstandsbeschlusses, betreffend 
Instandsetzung der Bibliothek 25.58 

Summa $56.18 

Betreffs des Katalogs für die Bibliothek ist zu bemerken, 
dass bereits ein solcher von meinem Vorgänger begonnen war ; 
dass aber, da nunmehr die wichtigsten Werke gebunden sind, 
der neuanzulegende Katalog nach amerikanischem System um- 
gearbeitet werden konnte. 

Zum Schlüsse ist noch zu constatieren, dass die Mitglieder 
Paul Goepel, W. Mueser, D. Lindenthal, N. Roehrich durch 
unentgeltliche Abgabe fehlender Nummern wesentlich zur Com- 
pletierung der Bibliothek beigetragen haben. 

K. KAELBLE, Bibliothekar. 



Technischer Verein von Philadelphiay 



Regelmässige Versammlung am. 10. September 1898. 

Anwesend: 26. Mitglieder und 2 Gäste. 

Herr H. Schmaltz leitet die Versammlung und begrüsst die- 
selbe. 

Es erfolgen Mitteilungen : Aus dem Verein ausgetreten ist: 
Herr F. F. Kapal. Uebergetreten vom Verein Pittsburg ist: 
Herr E. Kretzschmar. 

Hierauf erhält das Wort Herr A. Schumann zu einem Be- 
richt über: 

Die 14. Jahresversammlung des Deutsch-Amerikanischen 

Techniker- Verbandes. 

Die 14. Jahresversammlung des Verbandes begann mit einer 
Zusammenkunft hier in unserem 'Vereinslokal. Die Vereine 
Baltimore, Brooklyn, New York, Pittsburg und Washington 
hatten Vertreter geschickt und auch einige Damen waren dazu 
mitgekommen. Seitens Philadelphia's beteiligte sich eine 
grosse Anzahl der Mitglieder mit ihren Damen und Freunden, 
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so dass im Ganzen mehr als loo Personen bei dem informellen 
Empfange zugegen waren. Was die Versammlung am ersten 
Abende auszeichnete, war grosse Herzlichkeit, welche glücklicher 
Weise bis zu Ende der, der Jahresversammlung bestimmten Tage 
anhielt und jedenfalls die besten Früchte für die Zukunft tragen 
wird. 

Was den äusserlichen Verlauf der Zusammenkunft in 
Reading, Pa., und deren Umgegend anbelangt, so giebt ein in 
der hiesigen Zeitung, dem *'Philad. Demokrat" erschienener Be- 
richt vollständigen Aufschluss und kann ich mich auf denselben 
in dieser Beziehung berufen und denselben hier meinem Be- 
richte beifügen, da ich sicher bin, dass derselbe aus authentischer 
Quelle stammt. Nachzutragen wäre noch, dass der ^^üffenbacher 
Technikertag'' Grttsse eingesand hatte. 

Mir bleibt nur vorbehalten über den geschäftlichen Theil 
der 14. Versammlung, dessen Delegatentag und dem allgemeinen 
Technikertag zu berichten. 

Der erste Theil des Delegaten tages begann am Montag, den 
5. September, Morgens um 8 Uhr; derselbe wurde dann um 
9 Uhr abgebrochen, damit auch die Delegaten die Fahrt nach 
dem Mt. Penn mit den Festteilnehmern antreten konnten. Nach 
kurzem Aufenthalte an genanntem Orte traten die Delegaten 
zur Fortsetzung der Verhandlungen wieder zusammen und es 
fand der zweite Theil des Delegatentages auf Mt. Penn statt, 
woselbst derselbe nach eifriger Arbeit auch geschlossen wurde. 

Was auf dem Delegatentage verhandelt wurde, zeigt das 
Protokoll, von welchem ich eine Copie nahm und meinem Be- 
richte beifügen werde. 

Aus dem Protokoll ersehen Sie, dass unser Verein im 
Grossen und Ganzen nicht erfolgreich gewesen ist, ja ich kann 
noch hinzufügen, dass die wichtigsten Vorschläge, die von hier 
aus gemacht wurden, meist einstimmig abgelehnt wurden. 
Dennoch möchte ich bemerken, dass unser Verein nicht nach- 
lassen soll, für das, was er als recht erkannt hat, immer wieder 
auf's Neue einzutreten. Ich will im Nachfolgenden auf die ein- 
zelnen Gegenstände der Verhandlungen eingehen, zuerst jedoch 
auf Lücken im Protokoll aufmerksam machen, was mir am Tech- 
nikertage in Reading nicht möglich war, da ich zuerst keine Zeit 
erhielt, das Protokoll vor dem Unterschreiben durchzusehen und 
später beim Verlesen desselben nicht genug prüfen konnte, ob 
Alles darin enthalten war, was am Delegatentag vorkam. 

Es fehlt nämlich im Protokoll die Angabe, dass der Verein 
Cincinnati sein Ausbleiben schriftlich motiviert hatte. Ferner 
fehlt, was mir sehr peinlich zu bemerken ist, da die Sache mich 
selbst betrifft, die Angabe, dass ich dem Verbände ein Statuten- 
buch überreichte, welches den Zweck haben soll, das fehlende 
Originalstatutenbuch zu ersetzen. 

Ich komme nun auf die zur Besprechung gelangten Verbands- 
angelegenheiten. In Betreff des vom Vororte abgegebenen 
Rechenshaftsberichtes sollte es nicht heissen, dass der Vororts- 
sekretär seinen Bericht vorlas, denn es lag der vom ganzen Vor- 
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Ortsvorstand abgegebene Rechenschafts-Bericht vor. Zur Sache 
selbst ist zu bemerken, dass unter der geforderten weiteren Moti- 
vierung noch speziellere Angaben über die gemachten Ersparnisse 
.an dem Verbandsorgan, mitgeteilt werden sollen. Der Delegat 
Herr Willenbücher hatte irrtümlich angenommen, dass die im 
Berichte gemachten Gegenüberstellungen der Ausgaben für das 
Verbandsorgan gegen seine frühere Geschäftsführung als Re- 
daicteur derselben gerichtet seien, oder dass wenigstens der An- 
schein dafür darin gefunden werden könne. Es lag selbstverständ- 
lich dem Vorort fern, irgend welche Kritik zu üben, besonders 
nicht an Handlungen des Herrn Willenbücher, dessen aufopfernde 
Thätigkeit für den Verband hier in unserem Verein stets die all- 
gemeinste Anerkennung gefunden hat. Der Vorort wollte ein- 
fach nachweisen, dass er sparsam gewirtschaftet hat. 

Die beschlossene Aenderung des § 24 der Statuten, welche 
von hier aus vorgeschlagen wurde, hat keine grosse Wichtigkeit 
und nur den Zweck, den Paragraphen in Uebereinstimmung mit 
dem Erscheinen der Verbandsbroschüren zu bringen. 

Dass der von Philadelphia gestellte Antrag in Betreff Zah- 
lung der Umlagen für Mitglieder, welche mehreren Vereinen an- 
gehören, eine fast einstimmige Ablehnung erfahren würde, hatte 
ich nicht erwartet. Obgleich ich persönlich gegen den Antrag 
war, bemühte ich mich denselben zu verteidigen und mit allen 
hier im Verein zur Sprache gekommenen Argumenten zu be- 
gleiten, leider ohne Erfolg. 

Der Antrag Brooklyn's, die Statuten durch ein Revisions* 
Komitee redaktionell prüfen zu lassen, ist mir nicht recht ver- 
ständlich, und kann ich mir nicht vorstellen, in welcher Weise 
das Komitee arbeiten und zu einem Resultate kommen soll, 
es sei denn, dass die Mitglieder des Komitees Opfer bringen 
und Reisekosten zahlen, um an einem zu bestimmenden Orte zu- 
sammenzukommen. 

Der wichtigste Teil der Verhandlungen betraf das Ver- 
bandsorgan und waren alle Delegaten, ausser dem Ihrigen, ein- 
stimmig der Meinung, dass nichts geändert werden solle. Ich 
habe den Eindiuck aus den Verhandlungen gewonnen, dass man 
allgemein das Verbandsorgan als eine Art Familienblatt des 
Verbandes ansieht, welches in anständiger Kleidung den Fa- 
milienmitgliedern zugeschickt wird, um dann im Studierzimmer 
als Zierde des Bücherschrankes aufgestellt zu werden. Die Auf- 
fassung, dass das Verbandsorgan dazu dienen soll, die Zwecke 
des Verbandes zu fördern, oder dass daraus ein deutsches Fach- 
blatt zu machen gesucht werden soll, an dem alle Verbandsmit- 
glieder zur Ehre des Technikers deutscher Zunge in Amerika, 
mitwirken sollten, scheint als Utopie angesehen zu werden. 
Jedenfalls werden Diejenigen, welche für eine Erweiterung des 
Verbandsorgans fernerhin eintreten wollen, im nächsten Jahre 
zeitig suchen und schaffen müssen, um Anhänger für eine höhere 
Auffassung des Zweckes des Verbandsorgans zu gewinnen. 

In Betreff der Empfehlung, welche der Delegatentag den 
Vereinen giebt, Hilfsredakteure für das Verbandsorgan zu er- 
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nennen, muss die Zukunft lehren, ob der Vorschlag Erfolg 
haben wird. Ob speciell unser Verein einen Vertreter des neuen 
Postens findet, ist nach den bisherigen Erfahrungen mindestens 
zweifelhaft. Beiläufig ist auch zu bemerken, dass das Geschäft, 
Annoncen zu sammeln, kein angenehmes ist, besonders wenn die 
Preise dafür so hohe sind, wie bisher. 

Der auf Antrag New York's gefasste Beschluss, die Central- 
stelle für Stellenvermittelung zu ersuchen, Vakanzen und Appli- 
kationen den Einzelvereinen sofort zugehen zu lassen, war noth- 
wendig. Ein regerer Verkehr zwischen Centralstelle und Einzel- 
vereinen ist jedenfalls wünschenswerth. 

Den übrigen Beschlüssen habe ich nichts zur Erklärung hin- 
zuzufügen, dieselben sind ohne weiteren Kommentar verständlich. 
Ich habe nur noch kurz über den Verlauf des allgemeinen 
Technikertages zu berichten. Derselbe begann und endigte 
etwas früher als im Programm bestimmt war, da man Zeit ge- 
winnen wollte, die in Aussicht genommenen Besuche von Eta- 
blissements ausführen zu können. 

Herr H. Schmaltz, Vorortspräsident eröffnete die Sitzung 
und erstattete einen Generalbericht über die Thätigkeit der Vor- 
ortes im vergangenen Jahre. Ihr Berichterstatter verlas einen 
Specialbericht und Herr V. Kops, der Sekretär des zukünftigen 
Vorortes New York,, das Protokoll der Delegatenversammlung. 
Herr Ph. Lange, Präsident des Vereins Pittsburg, beantragte: 
dem Vororte den Dank des Verbandes durch Erheben von den 
Sitzen auszudrücken, was auch geschah. 

Herrn E. L. Heusner war es zu seinem Leidwesen bestimmt, 
über einen Trauerfall zu berichten, der den Verein Brooklvn, wie 
den Verband berührt. Herr J. Schubert, ein langjähriges Mit- 
glied des genannten Vereins, ist kurz vor dem Techuikertage aus 
dem Leben geschieden. Die Versammlung ehrte das Andenken 
des Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen und beauftragte 
den Verbandssekretär, ein Kondolenzschreiben an die Wittwe zu 
richten. 

Hierauf hielt Herr Otto C. Reymann vom Verein Pittsburg 
seinen angekündigten Vortrag über ^^Acetylen'\ den er mit einer 
Anzahl Skizzen illustrierte. 

Der Vortrag fand lebhaften Beifall. 

Nach einigen Dankesworten des Präsidenten an die Ver- 
sammlung wurde die Sitzung und damit zugleich auch der ge- 
schäftliche Teil der diesjährigen Jahresversammlung ge- 
schlossen. 

Meine Herren ! 

Aus dem, was ich Ihnen vom Delegatentage zu berichten 
hatte, ersehen Sie, dass der Verein Philadelphia keine werth- 
vüllen Errungenschaften zu verzeichnen hat. Anders steht es 
mit dem, was Philadelphia als Vorort bei dem Arrangement zur 
14. Jahresversammlung erreichte. 

Hierbei können wir mit Genugthuung auf einen unbestreit- 
baren Erfolg zurückblicken und will ich, Angesichts des am Ein- 
gange Gesagten, nur noch möglichst kurz darüber berichten. 
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Zum Empfange der Gäste hier in unserer Stadt, in unserem 
Vereinslokale, hatten sich unsere Mitglieder mit ihren Damen, 
wie schon erwähnt, sehr zahlreich eingefunden um die Ankom- 
menden zu begrüssen und ihnen zu zeigen, welchen Werth sie 
auf das Bestehen des Verbandes und den guten Beziehungen 
unter dessen Mitgliedern legen. 

Die Fahrt nach dem Festort Reading Pa., am nächsten 
Tage, führte wiederum eine sehr grosse Zähl Teilnehmer zu- 
sammen und in zwei 'Specialwaggons ging es lustig auf das 
Reiseziel zu. Soweit ich Meinungen über den Festort zu hören 
Gelegenheit hatte, hat derselbe ausserordentlich gefallen, so 
zwar, dass einige Festtheilnehmer sich veranlasst sahen, noch 
nach der Feier die Schönheiten, welche die Umgebungen 
Readings, des Festortes, bieten, weiter zu geniessen. 

Die Veranstaltungen der Komitee's in Philadelphia und 
Reading waren so vorzüglich getroffen und geleitet, dass 
Nichts zu wünschen übrig blieb. Kein Misston störte die Fest- 
feier. Alles klang in einem volltönenden, festlichen Accord aus, 
so war es nur natürlich, dass man die Hoffnung auf eine Wieder- 
holung so schöner Festtage im nächsten Jahre schon jetzt aus- 
sprach und zu denen, welche die Hoffnung teilen, gehört auch 
Ihr Berichterstatter, der allen Denen, die diesmal zurückgeblieben 
waren, eindringlichst empfiehlt, von der 15. Jahresversammlung, 
sei dieselbe wo immer, nicht fern zu bleiben. Diejenigen, die 
dabei waren, werden sicher auch d-as nächste Mal nicht fehlen. 

Zum Schluss ist es mir noch Bedürfniss derjenigen Herren 
zu gedenken, die in uneigennütziger Weise bemüht waren, uns 
einen angenehmen Reisebegleiter auf den Weg mitzugeben, ich 
meine das illustrierte Liederbuch, zu welchem unser Herr Carl 
Majer die Zeichnungen und Herr J. C. Breuker die lithogra- 
phische Herstellung geliefert hatten. Wenn die Wogen der Be- 
geisterung besonders hoch gingen, wurde der treue Reisebe- 
gleiter hervorgeholt, und die hübschen Illustrationen trugen dann 
dazu bei, die Gesänge frischer aus der Kehle steigen zu lassen 
und die fröhliche Stimmung zu höchster Entfaltung zu bringen. — 

Der Bericht des Delegaten wird beifällig aufgenommen und 
da derselbe schriftlich abgefasst ist, zu den Akten genommen. 
Nachdem die Versammlung den Herren aus Reading, welche sich 
so grosse Mühe bei den Vorbereitungen zum Feste gegeben, so- 
wie dem Komitee, bestehend aus den Herren E. Buser, Ed. 
Collins jr. und G.Horst, ihren Dank einstimmig dargebracht, 
erfolgte Schluss der Sitzung. 

Während derselben hatte sich in den Räumen des Vereins- 
hauses ein grosser Damenflor eingefunden und es vereinigten 
sich Männlein und Weiblein zu einer Unterhaltung, bei der es 
noch bis lange nach der mitternächtlichen Stunde sehr vergnügt 
«uging. • 

Regelmässige Versammlung am 24. September z8g8. 

Anwesend 16 Mitglieder, i Gast. 

Herr Schmaltz leitet die Versammlung und teilt derselben 
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zunächst mit, dass der Technikertag dem Vereine ein Defizit 
von ^22.24 gebracht hat; er ersucht darum, dasselbe durch frei- 
willige Beiträge zu decken. 

In den Verein eingetreten ist: 

Herr John Zunner, Brauereitechniker, Hartford, Conn. 
Uebergetreten vom Verein Pittsburg, Herr E. Kretzschmar, 
463 N. 2nd St., Philadelphia. 

Herr M. Uhlmann verkündigt die Liste der zur Vorstands- 
wahl vom Nominations-Komitee in Vorschlag gebrachten Herren. 

Es kommt hierauf der nächste Gegenstand der Tages- 
ordnung: '^Abstimmung über die Beschlüsse des Delegaten tages" 
zur Vorlage. Nach Verlesung derselben folgt eine eingehende 
Debatte und ergiebt die Abstimmung die Genehmigung der Be- 
schlüsse mit Ausnahme des Vorschlages, Vereinsredakteure für 
das Verbandsorgan zu ernennen. 

Herrr A. Heilbrunn legt einige Stücke Klondike Metall vor, 
welche ein Herr Becker dem Verein geschenkt hat. 

Es wird beschlossen: die Stücke dem Bibliothekar zur Auf- 
bewahrung zu übergeben. 

Nach Beantwortung einiger Fragen erfolgt Schluss. 



Vereinsjahr 189 8/1899. 



Wissenschaftlicher Ausflug. 

Am Sonnabend, den i. October 1898, Nachmittags 3 Uhr, 
fanden sich eine Anzahl der Mitglieder und einige Damen im 
Philadelphiaer Handelsmuseum zusammen, um daselbst die Ein- 
richtungen und Sammlungen zu besichtigen. 

Die Erschienenen wurden von dem Vicepräsidenten Herrn 
Savage empfangen und dann übernahm der Director Herr Wilson 
die Führung durch sämmtliche Räume des neuen, schon ziemlich 
ausgedehnten Museums und gab derselbe während drei Stunden 
«ingehende Erklärungen und zweimalige Vorträge über die ge- 
troffenen Einrichtungen und die Zwecke, welche damit verfolgt 
werden. 

Höchst befriedigt verliessen alle Theilnehmer an dem Aus- 
fluge die Stätte, welche dazu berufen scheint, den Erzeugnissen 
des Landes Hülfe beim Absatz zu leisten und damit auch zu- 
gleich der Technik neue Gebiete für ihr Schaffen zu gewinnen. 



Jahresgeschäfts-Versammlung am x. October 1898. 

Anwesend 23 Mitglieder und i Gast. 

Herr H. Schmaltz präsidiert und berichtet über den heut 
stattgefundenen wissenschaftlichen Ausflug. Herr J. Sohn be- 
antragt dazu ein Dankschreiben an den Director des Handels- 
museums abgehen zu lassen. 
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Von der Regierung ist der Jahresbericht der Patentgazette 
eingegangen. 

Der Verein Pittsburg sendete Einladung zu einer Versamm- 
lung und das prov. Komitee für die ** Mitteilungen" ersucht 
um Einsendung der Vereinsprotokolle. 

Nachdem hiermit die Geschäfte des abgelaufenen Vereins- 
jahres erledigt sind, erfolgen die Jahresberichte der Vorstands- 
mitglieder. 

Der Präsident Herr H. Schmaltz berichtet im Allgemeinen 
über die Vorkommnisse des Jahres und ersucht zum Schlüsse um 
ileissigen Besuch der Vereinsversammlungen, indem er darauf 
hinweist, welche Vorteile der Verein durch den Besitz eines 
eigenen schönen Heims geniesst. 

Der Sekretär Herr A. Schumann hat eine Statistik aufge- 
stellt, aus welcher hervorzuheben, dass im abgelaufenen Jahre 
wieder eine grosse Zahl von Vorträgen gehalten wurde; dass 
der Wohlstand des Vereinss ich erhöht, dass jedoch der Verein 
an Mitgliederzahl ein wenig eingebüsst hat. 

Aus dem Bericht des Schatzmeisters Herrn A. Propfe geht 
hervor, dass die Kassenverhältnisse zufriedenstellend sind und ein 
Baarbetrag von $54.83 vorhanden ist. 

Der Bibliothekar Herr J. Sachs legt Rechenschaft ab über 
die Verwaltung der Bibliothek. In dem abgelaufenen Jahre sind 
derselben erfreulicher Weise wieder vielfache Zuwendungen ge- 
macht worden. 

Einen sehr eingehenben Bericht erstattete für das Stellen- 
vermittelungs-Komitee Herr A. Heilbrunn. Es ist mehrmals 
gelungen Stellensuchende unterzubringen und waren es meist 
Nichtmitglieder, denen die Wohlthat des Stellennachweises zu 
Theil wurde. Leider sei zu bemerken, dass der Verein keinen 
Dank dafür fand. 

Die Herren Dr. Th. Willken und M. Uhlmann erstatteten 
mündlich Bericht, Ersterer für das wissenschaftliche Komitee, 
Letzterer für gesellige Veranstaltungen. 

Nachdem der Präsident noch die Herren J. Paulus und 
F. Bergami zu Kassen revisoren ernannt, erklärt er die Thätig- 
keit des Vorstandes beendigt und wird darauf zur Neuwahl der 
Vereinsleitung geschritten. 

Gewählt werden : 

Herr Herrmann Schmaltz, Präsident, 
" Gottfried Landsmann, Vice-Präsident, 
" A. Schumann, Corresp. Sekretär, 
" Joseph Sohn, Protok. Sekretär, 
" August Propfe, Schatzmeister, 
" Jacob Sachs, Bibliothekar, 

" Matth. Pfatischer, Vors. d. Komitees f. Stellenverm., 
" Alexander Heilbrunn, Vors. d. Komitees für wissen- 
schaftliche Vorträge. 

Da Anträge von Seiten der Mitglieder nicht vorliegen, erfolgt 
Schluss der Sitzung. 

An dieselbe schloss sich eine zwanglose Unterhaltung, welche 
•den grössten Theil der Anwesenden noch längere Zeit zusammen 
hielt. 
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Regelmässige Versammlung vom 8. October 1898. 

Anwesend 19 Mitglieder und 4 Gäste. 

Herr H Schmaltz präsidiert. 

Es erfolgen mehrere Mitteilungen: Dem Direktor Wilson 
vom Handelsmuseum ist ein Dankschreiben zugegangen. 

Der Verein New York sendete eine Einladung zu einer Ver- 
sammlung. 

Aus dem Verein ausgetreten sind die Herren M. W. 
Alexander und F. A. Arbenz. 

Uebergetreten zum Verein Pittsburg ist Herr Fr. Blail. 

Der Präsident erhielt ein Schreiben der Papierfabrikanten 
Dill & CoUins, in welchem die Genehmigung zum Besuche der 
Fabrik ertheilt wird. 

Herr George F. Ott spricht eindringlichst für rege Beteili- 
gung an den wissenschaftlichen Ausflügen des Vereins, damit 
das Komitee sich nicht unnütze Mühe giebt. 

Die Kassenrevision ist erfolgt und Alles in bester Ordnung 
befunden. 

Hierauf hält Herr H. Schmaltz einen Vortrag über: 

"Papierfabrikation." 

Der Redner schildert in klarer, durch Skizzen an der Tafel 
noch anschaulicher gemachten Darstellung die Geschichte der 
Papierfabrikation und die Art der Herstellung des Rollenpa- 
pieres, wie dieselbe bis vor 15 und 16 Jahren geschah. Die 
neuesten Fortschritte auf diesem Gebiete seien ihm nicht genau 
genug bekannt und verweise er in dieser Beziehung auf die 
Augenscheinnahme in der Dill & Collins'schen Fabrik, deren 
Besuch er empfehle. 

Der Herr Vortragende erntete wohlverdienten Beifall der 
Anwesenden. 

In der Diskussion Über den Vortrag erwähnte Herr Bihn, 
dass heut nur noch wenig Lumpen zur Papierfabrikation ver- 
wendet würden und dass an deren Stelle fast ausschliesslich 
Holzmasse getreten sei. 

A. Schumann, korresp. Sekretär. 



^Wissenschaftlicher Ausflug. 

Am 15. October unternahm der Technische Verein einen 
Ausflug zur Besichtigung der Papierfabrik von Dill & Collins 
welche in Philadelphia — Richmond und Tioga Str. — belegen ist. 

Die Beteiligung der Vereinsmitglieder war erfreulicher 
Weise eine recht grosse und auch eine Anzahl von Nichtmitglie- 
dern hatte sich denselben angeschlossen. 

Die Fabrik, welche ziemlich ausgedehnt ist und vier grosse 
Papiererzeugungsmaschinen mit allem Zubehör im Betriebe hat, 
stellt hauptsächlich feinstes Druckpapier und Umschlagscarton 
her, doch sind auch andere Papiersorten in der Fabrikation nicht 
ausgeschlossen. 
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Trotzdem kurz vor Eintreffen der Besucher ein bedauer- 
licher Unfall — der Bruch einer Hauptbetriebswelle — die Fabrik 
betroffen, wodurch eine Störung verursacht worden war, konnten 
dieselben doch einen Einblick gewinnen in die Methode der 
Herstellung der äusserst feinen Papiersorten, von denen die 
Fabrik eine Tonne per Stunde liefern kann. 

Zur Verwendung als Rohmaterial kommen hauptsächlich 
Lumpen. 

Nur als Beimischung für geringere Papiersorten wird Holz- 
masse verwendet, und zwar von Pappelholz gewonnene. 

Die Erschienenen besichtigten mit grossem Interesse sowohl 
die eig^entlichen Papiermaschinen, wie die Satiniermaschinen, 
die Vorrichtungen zum Verkleinern, Waschen und Färben der 
Stoffe, die Holzzerreissungsmaschinen, die Filtrieranlagen, und 
schliesslich auch die von Frauenhänden bedienten Maschinen^ 
welche das Papier in Bogen schneiden. Letztere werden sofort 
in Pakete zum Versand zusammengeschnürt. Zu erwähnen ist 
noch, dass Herr Dill, den liebenswürdigen Führer durch die 
Fabrik machte, wofür demselben von dem Präsidenten des Ver- 
eins Herr Schmaltz bestens gedankt wurde. 

Am Abende kamen die Mitglieder im Vereinslokal zusam- 
men, um über das Gesehene sich auszusprechen und nach der 
Mühe des Tages sich am Reben- oder Gerstensaft zu stärken. 



Technischer Verein von Pittsburg. 

Regelmässige Versammlung vom 24. Juni 1898. 

Vorsitzender : Herr Ph. A. Lange ; Schriftführer: Herr O. 
C. Reymann. Anwesend; 30 Mitglieder und i Gast. 

Aufgenommen als Mitglied: Herr Hermann F. Hahn, Sup't 
und Braumeister der Wainwright Brewing Co., Pittsburg. 

Eine Rechnung vom "Beobachter** über $2.75 und vom 
Sekretär Über $12.00 für bezahlte Schreibhilfe und Porto werden 
zur Zahlung angewiesen. Der Sekretär wird ersucht, dem Vor- 
ort mitzuteilen, dass es der T. V. P. für wünschenswert hält, 
dass die Beamten- und Mitgliederlisten, wie bisher üblich, im 
August erscheinen. Eine Einladung des österreichischen Inge- 
nieur- und Architekten- Vereins wurd verlesen. HerrDr.Moldenke 
erstattet seinen Bericht über die Zusammenkunft der Am. Sekt, 
d. Int. Verb. f. d. Mat. Prüfung d. Technik in Philadelphia, der mit 
grossem Beifall aufgenommen wird, und für welchen der Präsi- 
dent dem Delegaten den Dank des Vereins abstattet. Als Delegat 
für den Technikertag in Reading, Pa., wird Herr Dr. Moldenke 
per Akklamation gewählt, Herr Stupakoff als Stellvertreter. 

Der Präsident übergiebt den Vorsitz dem Vice-Präsidenten 
und ergreift das Wort zur Begründung seines schriftlich einge- 
brachten Antrags auf Statutenänderung. Herrn Lange's Antrag 
lautet : Bezugnehmend auf die in letzter Zeit oft erörterte Frage, 
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den Vereinsabend von Freitag auf einen andern Tag zu verlegen, 
stelle ich den Antrag, "dass die Vereinssitzungen vom 2. und 4. 
Freitag auf den 2. und 4. Mittwoch im Monat verlegt werden, 
ebenso die General- Versammlung auf den 2. Mittwoch im Okt. 
und dass § 12 a und b der Statuten dem entsprechend abgeän- 
dert werden. Der Sekretär wird beauftragt, diesen Antrag den 
Mitgliedern zur Kenntniss zu bringen. 

Herr Lange übernimmt wieder den Vorsitz und erteilt 
Herrn S H. Stupakoff das Wort zur Einleitung der Diskussion 
über: Moderne Schmiedeeinrichtungen. Entsprechend den Er- 
wartungen Aller bot die Fortsetzung der Diskussion über dieses 
Thema viel des Interessanten und Wissenswerthen und hielt die 
Anwesenden bis zur späten Stunde beisammen. 

Otto C. Reyman, Sekretär, 



Regelmässige Versammlung vom 13. Sept. 1898. 

Vorsitzender: Herr Ph. Lange; Schriftführer, Herr O. C. 
Reyman. 

Anwesend, 36 Mitglieder und i Gast. 

Der Präsident teilt mit, dass mit dem Vereine Frohsinn, in 
dessen Clubhause der T. V. von Pittsburg seine Sitzungen ab- 
hält, Vorbesprechungen gepflogen wurden, die Mitglieder des 
T. V. P. als ausserordentliche Mitglieder des V. Frohsinn aufzu- 
nehmen. Der Präsident ernennt die Herrn Stahl, Rosenbaum, 
Reyman als ein Komitee, diese Angelegenheit zu verfolgen 
und in der nächsten Sitzung darüber zu berichten. 

Der Vice-Präsident, Herr Moldenke, übernimmt den Vor- 
sitz, da Herr Lange seinen in der letzten Sitzung schriftlich ein- 
gebrachten Antrag auf Verlegung der Vereinsabende begründen 
will. Nach längerer Debatte beschliesst der Verein mit mehr 
als f Majorität, die Statuten dahin abzuändern, dass die Plenar- 
versammlungen jeden 2ten und 4ten Mittwoch im Monate, ausser 
in den Monaten July und August, und die Generalversammlung 
am 2ten Mittwoch im Monate October abgehalten werden. 

Herr Moldenke erstattet seinen Bericht als Delegat zum 
Technikertag in Reading, Pa., und als Delegat zur Versammlung 
der American Section of the International Association for Testing 
Materials. Beide Berichte werden mit grossem Beifalle aufge- 
nommen und dem Delegaten der Dank des Vereins abgestattet. 

Die Versammlung beschliest der bevorstehenden Conclave 
of the Knight Templars halber die Generalversammlung aus- 
nahmsweise bereits am ersten Freitag im Monate October abzu- 
halten. 

Das vom Secretär verlesene Protokoll der Delegatenver- 
sammlung zum Technikertage wird en bloc angenommen. 

Herr Stupakoff berichtet, dass das langjährige Mitglied, 
Herr George Woenig, von einer schweren Krankheit' heimge- 
sucht, sich bereits anf dem Wege der Besserung befinde. Der 



VereinS'ProtQkolle. • 5 1 

Verein spricht seine Antheilnahme aus. Herr von Wagner hielt 
hierauf seinen Vortrag über Gebirgsbahnen, dem sich ein Be- 
richt über Sandweichen anschloss. Die Ausführungen waren 
äusserst klar und fanden grosses Interesse bei den Zuhörern. 

Der vorgeschrittener Zeit halber wird die Diskussion auf 
•die nächste Sitzung verlegt. 

16. October 1898. W. W. A. 

Regelmässige Versammlung vom 30. Sept. 1898. 

Vorsitzender : Herr Ph. Lange ; Schriftführer : Herr O. C. 
Reyman. 

Anwesend : 31 Mitglieder und 3 Gäste. 

Der Bericht des Committees in Angelegenheiten der mit 
dem Vereine Frohsinn zu treffenden Vereinbarungen wird, vom 
Vorstande gutgeheissen, dem Vereine vorgelegt und von diesem 
«instimmig angenommen. Die Mitglieder des T. V. von Pitts- 
burg sind demnach ausserordentliche Mitglieder des Vereines 
Frohsinn und geniessen alle Rechte desselben mit Ausnahme des 
aktiven und passiven Wahlrechtes. Zur Deckung der dadurch 
•erhöhten Unkosten des Vereines, beschliesst dieser eine Extra- 
Umlage von $1 auszuschreiben. 

Der Vereinbarung gemäss ernennt der Präsident die Herren 
Stahl und Rosenbaum als Hauskomitee für den Rest des Ver- 
einsjahres. 

Herrn Rosenbaum, der den obigen Vertrag für den Verein 
ausgearbeitet hat, wird der Dank ausgesprochen. Die Herren 
J. Brunner und Chas. Kress zeigen ihren Austritt aus dem Ver- 
eine an, der mit Bedauern zur Kenntniss genommen wird. 

Der Präsident ernennt die Herrn Fr. Koenig and A. Schnei- 
der zu Rechnungsrevisoren. 

Der kurzen Zeit bis zur Generalversammlung halber wird 
beschlossen, von Mitgliedern eingeschickte Stimmzettel noch bis 
-zum Donnerstag abend vor der Generalversammlung anzuneh- 
men. 

Hierauf findet Nominierung der Beamten für das folgende 
Vereinsjahr statt. 

Die Herrn Reyman und Rosenbaum ersuchen ihre Namen 
als Candidaten für das Amt des Sekretäres zurückzuziehen. Das 
Stellennachweiskomitee berichtet über offene Stellen. Im An- 
schluss hieran wird ersucht, in Zukunft offene Stellen an der 
Wandtafel zu veröffentlichen, um sie so einem grösseren Kreise 
bekannt zu geben. 

Die angemeldete Diskussion über den Vortrag des Herrn von 
Wagner über **Gebirgsbahnen" fällt der späten Stunde halber 
aus. Der Verein vertagt sich nach der feuchten Ecke des Club- 
hauses. 

10. October 1898. M. W. A. 
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Technischer Verein von Washington. 

General-Versammlung vom 5. Oktober 1898. Anwesend 
der Präsident Herr Sägmüller, nebst einer guten Anzahl von 
Mitgliedern. Nach Verlesen der rückständigen Protokolle 
machte Herr Sommer einen erschöpfenden Bericht über den 
äusserst hübsch und angenehm verlaufenen Techniker-Tag zu 
Reading, Penn., und betonte hauptsächlich die herrliche Lage 
und Umgegend der Stadt, die Einen so recht an die alte Heimat 
erinnert hätte. Auch wurde den Deutschen TechnikernReading's 
Lob ausgesprochen für ihre bereitwillige Hülfe und Mühe in der 
Teilnahme zur Verschönerung der Festlichkeiten, und die An- 
sicht ausgesprochen, dass vielleicht ein weiterer " Deutscher 
Techniker Verein" daselbst zur Gründung kommen würde. 

Die Beschlüsse der Delegaten- Versammlung wurden hierauf 
vorgelesen und angenommen. 

Eine Rechnung für Drucksachen von $4.50 wurde zur Be- 
zahlung angewiesen. 

Es wurde dann zur Jahreswahl der Beamten des Vereins 
geschritten mit dem folgenden Resultate : 

Präsident: W. C. Willenbuecher. 

Vice-Pr'äsident: A. M. P. Maschmeyer. 

Corresp. Sekretär: Paul Bausch. 

Protokoll. Sekretär: H. von Bayer. 

Schatzmeister: H. H. Bergmann. 

Bibliothekar: A. Goenner. 

Als Mitglieder des Verwaltungsrates wurden die folgenden 
Herren gewählt: 

Wm. Burchard, C. A. Didden, Jacob Jose, Hermann Rass- 
bach, E. J. Sommer. 

Die Empfehlung der Delegaten-Versammlung in Betreff der 
Ernennung eines Hilfsredakteurs für jeden Verein wurde dahin 
entschieden, dass dieses Amt dem Protokoll. Sekretär übergeben 
wurde. 

Hierauf folgte der Jahresbericht des Schatzmeisters, welcher 
den Kassenbestand vom i. October 1897 als $17.47 und den vom 
I. Oktober 1898 auf $24.67 dahinstellte. 

Nach Verlesung einiger Correspondenzen wurden die Herren 
Bergmann, Sägmüller und Jos^ zu einem Komitee erwählt, um 
entgiltige Entscheidung zu treffen in der Frage des künftigen 
Lokales. 

Statutengemäss wurde dann ein Kassen-Revisions-Komi- 
tee ernannt, bestehend aus den Herren Jos^, Weyss und 
Kürschner. 

Darauf wurde durch Herrn Schmidt dem abgehenden Präsi- 
denten der Dank des Vereins ausgesprochen für die erfolgreiche 
und ausgezeichnete Führung während der letzten zwei Jahre. 

Hierauf Vertagung und gemütliche Unterhaltung. 

H. VON Bayer, Cor, Protokoll. Sekretär, 
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PERSONALIEN. ^^§^~vl 

Von und über Herrn C. F. W. Becker in OBenbach ßt^ÄÄfiVj 
Verbands-Mitgliedern in der jüngsten Zeit meprfach Nachricht 
zugegangen. Verschiedene Europa Reisende Pt^^^a^iigAoP^;^ 
Otto Heeren, Frau Eugen Wilienbücher «^^i'i' V^^fßwpfrU^y^^ 
Karl von Wagner u. a. — haben denselben besucht undwuf! 
auf's Wärmste aufgenommen. Die aufopfernde Liebenswürdig- 
keit seitens Herrn Becker's und seiner Angehörigen wird aller- 
seits gerühmt. — Kurz vor dem Readinger Feste feierten die 
Familie Becker und die Damen Willenbücher einen "Offenbacher 
Techniker-Tag" und schickten freundliche Grüsse an den auf 
dem Neversink Mountain tagenden. Leider sind dieselben in 
der Uebersendüng verloren gegangen. Es traf sich desshalb 
günstig, dass beim diesjährigen Bankett ein Brief von Becker 
verlesen wurde, welcher für die Teilnehmer von grossem Inter- 
esse war, aber auch die Abwesenheit der lieben Freunde und 
Freundinnen um so fühlbarer machte. 

Von Herrn Becker ist noch zu berichten, dass er sich wieder 
in die deutschen Verhältnisse hineingelebt hat; doch denkt er 
noch oft und viel an seine amerikanischen *'Wanderjahre** und 
an die hier gewonnenen Freunde. In ganz besonderer Erinne- 
rung steht ihm der Techniker-Tag in den Catskills und meint 
«r, dass ein derartig angelegtes Fest heutzutage in Deutschland 
nicht möglich sei. Bezugnehmend auf die Weltausstellung von 
1900 fordert Herr Becker zu zahlreichem Besuch der Verbands- 
Mitglieder auf und hält es für durchführbar, dass ein Pariser 
Techniker-Tag zu Stande kommt. Auf alle Fälle rechnet er, 
dass man vielleicht Paris, unter keinen Umständen aber Offen- 
bach a. M. unberührt lässt. 



Herr Paul Bausch, corresp. Sekretär des Techniker- Vereins 
Washington, befindet sich gegenwärtig zu kurzem Aufenthalt im 
alten Vaterlande. Neben der Absicht, der betagten Mutter einen 
Besuch abzustatten, ist es Herrn Bausch's Reiseplan, seine Frau 
nebst Kinder, welche seit Juni drüben sind, nach der amerikani- 
schen Heimat zurück zu geleiten. Die Ankunft in Washington 
dürfte Mitte November erfolgen. 



Herr John H. Mittendorf, Mitglied des Techniker- Vereins 
Baltimore, gehört seit dem 25. Mai d. J. der Ver. Staaten Marine 
als "Passed Assistant Engineer" an. Bis vor kurzem erster 
Ingenieur auf dem Dampfer "Cassius," ist derselbe zur Zeit auf 
dem Schlachtschiff '^Massachusetts" stationiert. 



f Hon. Th. Goldschmid. Aus Philadelphia kommt kurz 
vor Schluss dieser Nummer die Trauerkunde, dass das alte Mit- 
gliad des Teckniker- Vereins daselbst. Hon. Th. Goldschmid, 
eiuem längeren schweren Leiden erlegen ist. Ein Nekrolog über 
den viel zu frflh Dahingeschiedenen wird in der nächsten Num- 
mer veröffentlicht werden. 
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Die zahlreichen Freunde des Herrn Kindl, Chief Engineer 
der Carnegie Steel Co., werden die Nachricht herzlichst be- 
grüssen, dass sich derselbe wieder auf dem Wege der Besserung 
befindet. Herr Kindl wurde bald nach seiner Rückkunft von 
Süd-Amerika, wohin er sich in Geschäften der Carnegie Steel 
Co. begeben hatte, so schwer vom Typhus heimgesucht, dass er 
sich längere Zeit in Lebensgefahr befand. Er ist bereits soweit 
genesen, dass er die zahlreichen Besuche seiner Freunde em- 
pfangen kann. Voraussichtlich wird Herr Kindl zu seiner völli- 
gen Wiederherstellung einen Badeort für längere Zeit aufsuche» 
müssen. 

Herr Alfred Fessler hat kürzlich seine Stellung bei der 
Schoenberger Steel Co. aufgegeben und ist in Youngstown, O.^ 
bei der Ohio Steel Co. eingetreten. 

Herr Albert Stammelbach siedelte während der Sommer- 
monate nach New York über, wo ihm die Stelle des Chief 
Draughtsman auf dem Bureau der Western Electric Co. über- 
tragen wurde. Dieser Posten wurde kürzlich frei durch die 
Versetzung des Herrn Georg Ellison nach der Hauptfabrik in 
Chicago. Beide Herren sind Mitglieder des T. V. von Pittsburg, 
und waren früher in dem Construcktionsbureau der Westing- 
house Electric & M'f'g Co. thätig. Herr Stammclbach feierte 
ein fröhliches Wiedersehen mit mehreren seiner Pittsburger 
Bekannten gelegentlich des Technikertages in Reading. 

Die Pittsburger Theilnehmer am Technikertag sind allmäh- 
lich wieder in ihre Hauptquartiere eingerückt. Die meisten 
der Herren verbanden das Nützliche mit dem Angenehmen und 
machten Abstecher nach verschiedenen Richtungen, teils ge- 
schäftlich, teils zum Vergnügen. 

Herr Philip Lange dehnte beispielsweise seine Reise bis 
nach Hartford, Conn., aus. Herr Gressly begleitete Herrn 
Stammelbach nach New York, Herr Alexander ging von Read- 
ing über New York zur der Convention der American Street 
Railway Association nach Boston. Herr Dr. Stahl nebst Ge- 
mahlin machten Aufenthalt bei Bekannten in Johnstown, Pa. 
Herr Rosenbaum erledigte gleichzeitig Geschäfte in Reading 
und Philadelphia ; Herr Scheidecker, erst kürzlich vom T. V. 
Philadelphia nach Pittsburg übergetreten, benutzte die Gelegen- 
heit um Bekannte und Verwandte in Philadelphia zu begrüssen. 
Herrn Kreuzpointner, aus Altoona, entführten Dienstgeschäfte 
dem Technikertage leider viel zu früh, er kam deshalb kürzlich 
am Sonntag nach Pittsburg, um sich von den beiden anderen 
Pittsburger Herren, die am Technikertag teilnahmen, nämlich dem 
"Delegaten" Herrn Dr. R. G. Moldenke und dem "Vortragenden" 
Herrn OttoC.Reyman, alle Einzelheiten genau berichten zu lassen. 

Herr L. Grosse gedenkt den Winter in Europa zu verleben ; 
sein Aufenthaltsort ist vorläufig München. Herr Henry Frey- 
gang ist kürzlich von Hoboken, N. J., nach Pittsburg zurückge- 
kehrt, und ist wieder als Ingenieur bei der Schultz Bridge & Iren 
Co. thätig. 
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t George E. Waring jr. Am Samstag früh, den 29. October» 
starb in New York der weit über New York hinaus bekannte 
Sanitäts-Ingenieur G. E. Waring jr. am gelben Fieber, das ersieh 
in Havana, in pflichtgetreuer Ausübung seines Berufes als Con- 
sulting Engineer für die Vereinigten Staaten Regierung, zuge- 
zogen hatte. 

In diesem trefflichen Manne verlieren die deutschen Techni- 
ker und ganz besonders die New Yorker einen aufrichtigen 
Freund unter den amerikanischen Ingenieuren. 

Obgleich er der deutschen Sprache nicht mächtig war, so 
war doch seine Kenntnis deutscher Verhältnisse, die er durch 
Studienreisen in Europa sich erworben hatte, ganz bedeutend 
und bedingten seine Wertschätzung deutschen Wissens und 
Könnens. Noch ist frisch im Gedächtniss sein Vortrag über die 
Strassenreinigung New York's, welchen er kurz vor Abgang aus 
seinem Amte als Strassenreinigungs-Commissär am 27. Novem- 
ber V. J. im T. V. von New York hielt. Die in diesem Vortrag 
den deutschen Technikern gewidmeten, anerkennenden Worte ; 
welche, weit entfernt von blosser Schmeichelei, seinen Erfahrun- 
gen beim Aufbau des Beamtenkörpers für das **Street Cleaning 
Department of New York City" entsprangen, gewannen ihm auch 
die Herzen der Zuhörer. 

Ehre seinem Andenken ! 



Herr E. E. Lungwitz, Mitglied des T. V. von Brooklyn, kam 
zu kurzem Besuch von British Guyana nach Brooklyn, resp. New 
York, und hat zu seiner Erholung eine Reise nach Europa ange- 
treten. 

Die Rückreise nach British Guyana wird ihn wieder über 
New York resp. Brooklyn führen. Die Mitglieder beider Ver- 
eine freuen sich schon jetzt darauf, Herrn Lungwitz wieder in 
einem seiner humorvollen Vorträge über Land und Leute weit 
unten im Süden, hören zu können. 



Grüsse aus San Francisco wurden kürzlich dem T. V. Pitts- 
burg von zweien seiner Mitglieder übermittelt, und zwar durch 
regelmässig einlaufende hübsch ausgeführte Ansichtspostkar- 
ten halten die Herren Carl Till und August Schneider ihre 
Pittsburger Freunde über ihre Streifzüge wohl unterrichtet. Zur 
Zeit befinden sich die Herren auf dem Heimweg und sind be- 
reits bis Salt Lake City auf der Reise zur Ausstellung in Omaha 
vorgedrungen. 

Die Herren W. Stein und G. Boericke, in Firma Stein & 
Boericke Ltd. haben in Philadelphia Pa., eine neue Fabrik zur 
Herstellung von Wolfram-Metall, Molyodän, Chrom Metall und 
Legierungen errichtet. Dieselbe ist 1142/1144 Hancock Str. be- 
legen, woselbst sich auch die Office der Firma gegenwärtig 
befindet. 

Hoffentlich haben die strebsamen Inhaber in dem ihnen 
wohlbekannten Geschäftsbetriebe besten Erfolg. 



Deuf sei? - ^mertkaniscl^er ^ecl?niRer - Verband. 

(National Association of German-American Toclinologists.) 



Beamten- und Mitglieder- Listen. 

1 898-99. 



Verbands-Vorort : 

Technisclier-- Verein, New York, N. Y. 



Verbands-Vorstand : 

Präsident: Leop. Kaczander, M. £., 416 £• io6th St., New 

York City. 

Vice-Präsident : Joseph E. Aue, M. E., foot E. i38th St., New York 

City. 

Corr, Sekretär: F. H. Gottlieb, M. E., 1600 Lenox Ave , New York 

City. 

Prot. Sekretär : Karl Kälble, Architect, 290 Broadway, New York 

City. 

Sc/iatzmeister : John H. Schaefer, C. E , 4 W. ii5th St., New York 

City. 

Bibliothekar: John Weichsel, M. E., 165 E. 6oth St , New York 

City. 



Delegaten-Komitee : 

A. Schumann, Vorsitzender, Techn. Verein von Philadelphia, Pa. 

H. Krekel, Deutscher Techniker- Verein von Baltimore, Md. 

G. ^V. Wundram, Technischer Verein von Brooklyn, N. Y. 

V. Kops, Technischer Verein von New York, N. Y. 

Dr. R. G. G. Moldenke, Technischer Verein von Pittsburg, Pa. 

W. C, Willenbücher, Techniker-Verein, Washington, D. C. 



Verbands-Centrale für Stellen-Vermittelung : 

Paul Goepel, 290 Broadway, New York, N. Y. 

Verbands- Archiv-Verwaltung: T. V. New York. 

Verbands- Archivar : 
John Weichsel, 165 E. 6oth St., New York, N. Y. 
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Deutscher Techniker -Verein 

Baltimore. 

(German Technolog^ical Society of Baltimore, Md.) 

Gegründet am 4. October 1895. Incorporiert am 15. October 1895. 
Tereinslokal: zi6 N. Paca Street. 
Versammlung«!! : Jeden ersten und dritten Donnerstag mi Monat. 



Beamte des Vereines. 

Präsident: Prof. Otto Fuchs, 1811 St. Paul St., Baltimore, 

Md. 

Vice-Fräsident : Rud. Stueler, 1605 W. Fayette St., Baltimore, Md 

Corr, Sekretär: John Maiberg, 1708 N. Bond St., 

Prot Sekretär-, Karl Häfele, 739 W. Lombard St., 

Schatzmeister: Henry Laessig, 1095 W. Fayette St., 

Bibliothekar: Hubert Krekel, 1823 W. Franklin St., '« 

Kommissär für Stetlenvermittelung und Vorträge : 

Kurt Rudolf Sternberg, 2115-2141 Calverton Road, 

Baltimore, Md. 
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MITGLIEDER. 

Ingenieur- und Maschinenbau-Fach. 

Adt, John B., 647 W. Franklin St., Baltimore, Md. 
Boettger, Otto, 1035 £. Hopkins Ave., Baltimore, Md. 
Bngel, Godfrey, c/o. Bartlett Hayward & Co., Baltimore, Md. 
Häfele, Karl, 739 W. Lombard St., Baltimore, Md. 
Herrmann, Ph. L., Baltimore. 

Krekel, Hubert, 1823 W. Franklin St., Baltimore, Md. 
Loser, Aug., c/o. Bartlett Hayward & Co. 
Maiberg, John, 1708 N. Bond St., Baltimore, Md. 
Mayer, Fred. J., 1336 Hollins St., Baltimore, Md. 
Sandlass, Rieh. C, 225 Myrtle Ave., Baltimore, Md. 
Wansleben, W. A., 706 N. Monroe St., Baltimore, Md. 
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Baufach. 

Brumshagen, Fred., 613 Lee St., Baltimore, Md. 
Johannsen, B. F. £., 301 £. Gross St., Baltimore, Md. 
Selkmann, Eduard, 1808 N. Chester St., Baltimore, Md. 
Warner, Adolf, 405 W. Mc Henry St., extended Baltimore, Md» 

Schiffshaufach, 

Stueler, Rud. 1605 W., Fayette St, Baltimore, Md. 

Chemie« 

Fahrig, Dr. Ernst, c.o. Commercial Trades Museum, FhilmdelphiayPa. 
Heinze, Otto B., 1235 Hüll St., Baltimore, Md. 
Laessig, Henryjr., 1095 W. Fayette St., Baltimore, Md. 

Technologen, Fabrikanten, ets. etc. 

Faltl, Franz, 222 N. Liberty St., Baltimore. Md. 
Fuchs, Otto, Prof., 181 1 St. Paul St., Baltimore, Md. 
Ripka, Adolf, 2508 W. Fairmount Ave., Baltimore, Md. 
Sandlass, Henry, 225 Myrtle Ave., Baltimore, Md. 
Schneidereith, L. C, 208 S., Sharp St, Baltimore, Md. 
Sternberg, Kurt Rud«, 21 15-2 141 Cal verton Road, Baltimore, Md. 
Zwermann, Theo., 1804 N. Broadway, Baltimore, Md. 
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Technischer Verein von Brooklyn. 

(Technologfical Society of Brooklyn, N. Y.) 

Gegründet am ao. Oktober 1894. 

Vereinslokal : 864 Broadway, Brooklyn, N. T. 

Vtrtammlungen ; Qcschiflliche Versammlungen jeden ersten und dritten Samstag wfthrend 
der Monate September bis Mai. Wfihrend der Monate Juni, Juli und August wissen- 
schaftliche und gesellige Ausflüge auf Veranstaltung des Vorstandes. 



Beamte des Vereins. 

Präsident: E. L. Heusner, M. £., ii Bartlett St., Brooklyn, 

N. Y. 
VUe-Präsident: Theo. Lungwitz, Chcm., ii Bartlett St. , Brooklyn, 

N. Y. 
Corr. Sekretär: G. W. ^Vundram, M. E., 316 Quincy St., Brooklyn, 

N. Y. 
Prot Sekretär : Dr. L. H. Friedburg, Chem., 845 Lafayette Ave., 

Brooklyn, N. Y. 
Schatzmeister: Dr. W, Schad, Chem., 105 N. xith St., Brooklyn, 

N. Y. 
Bibliothekar: Jul. Hintze, M. £., 382 a Monroe St., Brooklyn, 

N. Y. 

Vorsitzender des wissenschaftlichen Komitees : 
Theo. Lrungwitz, Chem., 11 Bartlett St., Brooklyn, N. Y. 

Vorsitzender des Stellennachweisungs-Komitees : 
G. W. Wundram, M. £.,316 Quincy St., Brooklyn, N. Y. 

Vorsitzender des Arrangements-Komitees: 
H. G. Borgfeldt, Photo-Artist, 850 Broadway, Brooklyn, N. Y. 

Wissenschaftliches Komitee : 

Theo. Lungwitz, 1 1 Bartlett St , Brooklyn, N. Y. 
Gl. R. Jacobi, 639 Macon St., Brooklyn, N. Y. 
F. N. Röhrich, 143 Bergen Si., Brooklyn, N. Y. 

SiellennachweisungS'Komitee : 

C. W. Wundram, 316 Quincy St., Brooklyn. N. Y. 
Theo. Lungwitz, 11 Bartlett St., Brooklyn, N. Y. 
Geo. L. Schaefer, 105 Nord 11. St., Brooklyn, N. Y. 
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Arrangements-Komitee : 

H. C. Borgfeldt, 850 Broadway, Brooklyn, N. Y. 
Jul. E. Hintze, 382 a Monroe^St., Brooklyn, N. Y. 
E. F. Wagner, 388 Hamburg *Ave., Brooklyn, N. Y. 

Finanz-Komitee : 

Dr. W. Schad, 105 N. tith St., Brooklyn, N. Y. 
G. W. Wundram, 316 Quincy St., Brooklyn, N. Y. 
Cl. R. Jacoby, 639 Macon St., Brooklyn, N. Y. 



■ MITGLIEDER. 

Ingenieurfach. 

Wagner, Bernhard, C. E., 380 Court St., Brooklyn, N. Y. 

Maschinenbaufach. 

Heusner, E. L., M. E., Chief Engineer Chr. Pfizer & Co., Chemical 

Works, II Bartlett St., Brooklyn, N. Y. 
Hintze, Julius E., M. E., Manufacturer, Asbestos Felting Works, 

79 Maiden Lane, NewYork, Res. 382A Monroe St., B*klyn, N.Y. 
Hoffbauer, Alfred, M. E., 224 South 9th St., Brooklyn, N. Y. 
Jacobi, Cl. R., M. E., Supt. Fuchs & Lang Mfg. Co., North iith & 

Driggs St., Res. 639 Macon St , Brooklyn, N. Y. 
Lantzke, A., M. E., Manufacturer, Asbestos Covering Co., 287 

Douglass St., Brooklyn, N. Y. 
Neubert, Oscar, Manufacturer, Seelig & Co., Zinc Foundry, 115— 

121 Maujer St., Brooklyn, N. Y. 
Röhrich, Franz Nemo, M. E., Machinery Designing, 102 Fulton 

St., New York, Res. 143 Bergen St., Brooklyn, N. Y. 
Schmandt, Chr., M. E., Chief Engineer, Mollenhauer Sugar Ref. 

Co., Res. 72 S. 3d St., Brooklyn, N. Y. 
Viola, B., M. K, 11 Bartlett St., Brooklyn, N. Y. 
"Wolz, Valentine, M. E. & Archt., 479a Quincy St., Brooklyn, N.Y. 
Wundram, G, ^V., M. E. & Archt. Dept. Water Supply, Brooklyn, 

Res. 316 Quincy St., Brooklyn, N. Y. 

Bauwesen. 

Engelhardt, Theobald, 905 Broadway, Brooklyn, N. Y. 

Chemiker. 

EglofFstein, Camille von, Chem., 712 Bushwick Ave.,Brooklyn, N.Y. 
Friedburg, Prof. Dr. L. H., Professor of the City College, New 

^ York, Res. 845 Lafayette Ave., Brooklyn, N. Y. 
Lungwitz, E. E., Chem., Chemist & Metallurgist, Georgetown» 
Damiarara, British Guyana. 
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Lungwitz, Theo., Chera., Supcrintending Chemist Ch. Pfizer & Co., 

Chemical Works, ii Bartlett St., Brooklyn, N. Y. 
Morgenstern, Leo. C., Pharmacist, 1014 Myrtle Ave., Brooklyn, 

N. Y. 
Schad, Dr. W., Chemist New York Quinine and Chemical Works, 

105 N. iith St., Res. 899 Willoughby Ave., Brooklyn, N. Y. 
Schaefer, Geo. L., Chemist with New York Quinine and Chemical 

Works, 105 N. iith St., Brooklyn, N. Y., Res. 801A Willoughby 

Ave., Brooklyn, N. Y. 
Schüpphaus, Dr. Robert, Chemist, Res. 131 Hancock S., Brooklyn, 

N. Y. 
Stünkel, Dr. Karl, Chem., 352 Vemon Ave., Brooklyn, N. Y. 
Wagner, E. F., Pharmacist, 388 Hamburg Ave., Brooklyn, N. Y. 
Ziinmermann, A., Chemist, 105 N. iith St., Brooklyn, N. Y. 

Technologen, Fabrikanten, Künstler, etc. 

Borgfeldt, H. G., Photo- Artist, 850—852 Broadway, Brooklyn, N. Y' 

Braun, W., 552 Decatur St., Brooklyn, N. Y. 

Buechner, Oscar, Importer of Books & Periodicals, 812 Broadway, 

New York. Res. 795 President St., Brooklyn, N. Y. 
Huber, J. M., Manufacturer and Importer of Dry and Pulp Colars, 

Dye Stuffs and Chemicals, 239 Front St., New York. 
Kaesebier, £., Manufacturer of Bleached Shellac, 14 Hopkins St., 

Brooklyn, N. Y. 
Mann, £. G., 145 Sumner Ave., Brooklyn, N. Y. 
Roeber, Henry, 241 Vemon Ave., Brooklyn, N. Y. 
Staiger, Gh., Jeweler, 358 Vemon Ave., Brooklyn, N. Y. 
Wolters, Arthur, 349 Vemon Ave., Brooklyn, N. Y. 
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Technischer Verein von Cincinnati, 0. 

Gegründet am si. September 1886, incorporiert am »7. Desember 1B86. 
Vereinslokal: E. Zapp's, 1400 Yine St. 
VeraammluQgen : Jeden ersten und dritten Samitag im Monat. 



Beamte des Vereins. 

Präsident: Alfred Köchlin, C. £. Johnston Building, Cin- 

cinnati, O. 

Vice-Präsident : Wm. Kock, 3 141 JefFerson Ave., Cincinnati, O. 
Prot, Sekretär: Emil F. Glaser, 171 2 Vine St., Cincinnati, O. 

Corr. Sekretär : " '< ** " « 

Schatzmeister: Chas. Brückner, M. E., 2232 Vine St., Cincinnati, O. 
Bibliothekar : H. Dreses, Queen City Ave., Cincinnati, O. 

Vorsitzender des wissenschaftlichen Komitees : 
E. Lietze, 440 E. Liberty St., Cincinnati, O. 



MITGLIEDER. 

Barth Henry, Prsdt. Cinc. Type Foundry, Vine & Longworth Sts. 

Brückner, Chas., M. £., 2232 Vine St. 

Dreses, H., M. E. and Mftr., Queen City Ave. 

Faber, Phil., Chief Draughtsman with Long & Allstätter, Hamilton, O. 

Glaser, E. F., Arch., 171 2, Vine St. 

Grimm, John M., M. E., 1893 Walker St. 

Kock, Wm , M. E., 3 141 Jefferson Ave. 

Koechlin, A., Cons. E., Johnston Bldg. 

Kühl, Chas., Prsdt. Chas. Kuh), Art. Stone Co., Vine and Canal Sts. 

Lange, Chas., Secr. Buckeye Iron Foundry, 892 Central Ave. 

Lietze, E , M. E., 440 E. Liberty St. 

Roos, Chr., Mftr., 1422 Plum St. 

Steiniger, M., M. E., 923 Monroe St., Newport, Ky. 
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Technischer Verein von New York. 

(Technical Society of New York.) 

■(Gegründet am x6. Januar 1875 *^ "Deutscher Ingenieur- Club," umgewandelt in '* Technischer 
Verein von New York" am 13. November x88o, und incorporiert am x8. Oktober 1883.) 

Vereinslokal: Congress Hall, X92 Third Ave. 

Versammluni^en: Geschäftliche Versammlungen jeden zweiten, gesellige Versammlungen 
jeden vierten Samstag Abend während der Monate September bis Mai incl. im Ver- 
einsslokal; während der Monate Juni bis August incl. wissensch.iftliche und gesellige 
Ausflüge auf Veranstaltung des Verwaltungsrates. Bibliothek-Abend jeden Donnerstag. 



Beamte des Vereins. 

Präsident: Leop. Kaczander, M. £., 416 £• io6th St., New 

Vork City. 

Vice-Präsident : Joseph E. Aue, M. E., foot E. i38th St., New York 

City. 

Corr. Sekretär: F. H. Gottlieb, M. K, 600 Lenox Ave,, New York 

City. 

Prot, Sekretär : Carl Kälble, Architect, 290 Broadway, New York 

City. 

Scliatztneister : John H. Schaefer, C. E , 4 W. i i5th St., New York 

City. 

Bibliothekar: John Weichsel, M. E., 165 E. 6oth St., New York 

City. 

, Vorsitzender des Arrangements-Komitees : 
Julius Spiro, M. E , 923 Bennett Bldg., New York City. 

Vorsitzender des Stellennachweisufigs-Komitees : 
Paul Goepel, C. E., 290 Broadway, New York City. 

Vorsitzender des wissenschaftlichen Komitees : 
Hugo B. Roelker, Cons. M. E., 41 Maiden Lane, New York City 
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Sections- Obmänner : 

Civil' Ingenieure, William Mueser C. E., 35 Nassau St., New 

York City. 

Masch.- Ingenieure. Victor Kops, M E.. 216 E. sSth St., New 

YorkCity. 

Architekten Johann Hladik, Arch., 105 Lewis Ave., Brook- 

lyn, N. Y. 

Chemiker Dr. B. von Herff, 93-99 Nassau Street, New 

York City. 



EHREN-MITGLIEDER. 

Augustus Kurth, C. E., City Assessor, 478 Grand Ave., Brooklyn, 

N. Y. 

LEBENSLÄNGLICHE MITGLIEDER. 

John Eisele, of Batterson, See & Eisele, Marble Works, 431 iith 

Ave., New York City. 
Chas. Engert, 178 Montrose Ave., Brooklyn, N. Y. 
P. O. Matthiessen, of Matthiessen & Wiechers Sugar Refining 

Company, Jersey City, N. J. 
John A. Stursberg, of Brooklyn Sugar Refining Company, 117 

Wall St., New York City. 
Edvrard Uhl, North Blandford, Hampdon County, Mass. 



MITGLIEDER. 

Ingenieurfach. 

a) Hiesige Mitglieder, 

Ankener, Ernst, C. E., 140 Winans St., Long Island City, N. Y. 
Gerhard, Wm. Paul, C. E., Consulting Engineer for Sanitary Works, 

36 Union Square, New York City. 
Goepel, Paul, C. E., Goepel & Raegener, Patents and Patent Causes, 

290 Broadway, New York City. 
Heissinger, Franz X., Practical Landscape and Garden Engineer, 

Office 15-25 Whitehall St., New York City. Brauch Office, 

Stapleton, S. I., N. Y. 
Hildenbrand, Wilhelm, C. E. and Contr., Considting Engineer for 

John A. Roebling's Sons Co. (Suspension Bridges, Cable 

Tramways, e^c), No. i Broadway, Room 233. Res. 222 W. 

24th St., New York City. 
Lindenthal, Dominik, C. E., 1047 E. i75th St., New York City. 
Lindenthal, Gustav, C. E., Chief Engineer North River Bridge 

Company, 45 Cedar St., New York City. 
Logau, Ludwig von, C. E., Department of Street Inprovements of 

the 23rd and 24th Wards, Fort Lee Post Office, N. J. 
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Lucius, Albert, C E., (Railroads and Bridges), 399 loth St., 
Brooklyn, N. Y. Office, Potter Bldg., 38 Park Row, New York 
City. 

Martens, Ferd., C. E., with India Rubber Co., College Point, 

L. I., N. Y, 
Müeser, William, C. E., of Melan Arch Construction Co., (Melan 

System Concrete Steel Bridges), 35 Nassau St., New York City. 
Reinert, Friedr., C. E., City Surveyor, Stuart Building, 280 Broad- 
way, New York City. 
Reinhardt, Chas. W., C. E., c/o. Engineering News, St Paul 

Building, New York City. 
Schaefer, John Henry, C. K, 4 W. iisth St., New York City. 
Sterling, Chas. A., General Manager, National Storage Co,, 45 

Broadway, New York City. 
Thomass, Frederick, C. E., City Surveyor, 379 Fulton St., Brooklyn, 

N. Y. 
Werner, Max, C. E., 134 E. i2th St., New York City. 
Windowsky, Bernhard, C. E , 637 E. 1371h St., New York City. 
Witzel, Peter, C. E., 839 Broad St., Newark, N. J. 
Zoller, Chas., Mfr. of Technical Apparatus and Machinery for 

Breweries, 12 Water St., New York City. 

b) Auswärtige Mitglieder. 

Bartl, Edmund, C. E., 404 Lackawanna Ave., Scranton, Pa. 
Bentele, Hans, C. E., Asst. Eng. Mexican Central R. R., Mexico 

City, Mex. 
Funck, Paul, C. E., Mt. Royal Station, Baltimore, Md. 
Grimm, August, C. E., 900 W. Market St., Pottsville, Pa. 
Lippert, Moritz, C. £., Chief of Drawing Room of the Phoenix 

Bridge Co., Phoenixville, Pa. 
Reissner, H., C. E., Brückenallee 23, i» Stock, Berlin, Germany. 
Schall, Frederic E., C. E., 312 Packer Ave., South Bethlehem, Pa. 

Machinenbaufach. 

d) Hiesige Mitglieder, 

Albertine, jr., P., M. E., Carlstadt, N. J., and 256 Broadway, New 

York City. , 
Aue, Joseph E,, M. E., Superintendent De La Vergne Refr. Machine 

Co , foot of E. i38th St., New York City. 
Block, Louis, M. E., Chief Engineer De La Vergne Refr. Machine 

Co., foot of E. i38th St., New York City. 
Brendlin, Wm. F., M. E., 548 W. 4ist St., New York City. 
Bültzingslöwen, Bruno von, M. E., 250 E. 78th St., New York 

City. 
Burger, Moriz, M. E., 431 W. i54th St., New York City. 
Dieterich, Ludwig, M. E., 289 Capitol Ave., Hartford, Conn. 
Drewsen, A., M. E., 310 Temple Court Bldg., New York City. 
Droegmundt, Alexander, M. E., 668 E. i35th St., New York 

City. 
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Eckstein, Chas. G., M. E., 41 John St., New York City. 
Gottlieb, F. H., M. E , 600 Lenox Ave., New York City. 
Heusner, £• L., M. E., Chief Engine«r with Chas. Pfizer & Co., 

Chemical Works, 1 1 Bartlett St., Brooklyn, N. Y. 
Kaczander, Leop., M. £., with Nathan Mfg. Co., Manufacturers of 

Locomotive, Stationery and Automatic Injectors, Piain and 

Sight Feed Lubricators, Oil Cups, etc., 416 E. io6th St., Res. 

1350 Madison Ave., New York City. 
Katzenstein, Leopold, M. E., Mfr., L. Katzenstein & Co., General 

Machinists and Eng. supplies (Katzenstein 's Metallic Packing 

for Piston Rods, Vadve Sterns, etc.), 357 West St , New York 

City. 
Keuffel, ^Vilhelm, Manufacturer, KeufTel & Esser (Mathematical 

Instruments and Drawing Materials), 127 Fulton St., New 

York City. 
Kloppenburg, Henry, M. E., 7 Cambridge Ave., Jersey City, N. J. 
Koenigsberg, J., M. E., See. Consolidated Ice Machine Co., 213 £. 

54th St., New York City. 
Kolesch, Adolf, Mfr. of Drawing Instruments, 155 Fulton St., New 

York City. 
Kops, Victor, M. E., 216 E. sSth St., New York. 
Mack, J. W., Manufacturer, Sec'y of Nathan Mfg. Co., 92-94 

Liberty St., New York City. 
Marrder, C. A., M. E , (Designer and Builder of New and Special 

Machinery and Tools), 1702 3rd Ave., New York City. 
Molendo, Herman, Chief Engineer Ehret's Brewery, 92nd St. and 

3rd Ave., New York City. 
Nagel, C. Louis, M. E., Manufacturer (Special Machinery), 65 Kent 

St., Brooklyn, N. Y. 
Nathan, Max, President Nathan Mfg. Co., Manufacturers of Loco- 
motive, Stationary and Automatic Injectors, Piain and Sight 

Feed Lubricators. Oil Cups, etc., 92 — 94 Liberty St., New 

York City. 
Neuhaus, Fr., M. E., 151 W. 95th St , New York City. 
Nussblatt, Jacob, M. £., Mech. and Patent Draughtsman, 105 1 

Park Ave., New York City. 
Reinhardt, Theo., M. E., Hazelwood Park, Vailsburgh, N. J. 
Roehrich, Fr. Nemo, M. E., of F. N. Roehrich &Co., 102 Fulton 

St., New York City, Res. 143 Bergen St, Brooklyn, N. Y. 
Roelker, Hugo B., Consulting Mechanical Eng., Office 41 Maiden 

Lane, New York City. 
Schroeder, Hans, M. E., 302 Second Avenue, New York City. 
Schroeder, Otto, M. E., 1362 Webster Ave., New York City. 
Spiro Julius, M. E., 923 Bennett Building, New York City. 
Tieck, Geo , M. E., 50 Downing St., Brooklyn, N. Y. 
Tschinkel, Alfred, M. E., 503 Garden St., Hoboken, N. J. 
Wachholtz, W. C, M. E., 141 Greene Ave., Brooklyn, N. Y. 
'Wehrhahn, D. L., M. E., 876 Sterling Place, Brooklyn, N. Y. 
Weichsel, John, M. E., 165 E. 6oth St., New York City. 
Wundram, Geo. >V., M. E. and Architect, Department of City 

Works, Division of Water Supply, Brooklyn, N. Y., Res. 316 

Quincy St., Brooklyn, N. Y. 
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ö) Auswärtige Mitglieder. 

Berg^ Heinrich, M. E„ Professor Technische Hochschule in Stutt- 
gart, 13 Möricke Strasse, Stuttgart, Germany. 

Berlin, Richard, M. E , with A. & F. Brown, Mfrs. of Power Trans- 
mitting Machinery, ete., Elizabeth, N. J., Res. 24 South Reid 
St., Elizabeth, N. J. 

Giraud. L. H., M. E., District Engineer of the De La Vergne Refr. 
Machine Co., for New England States, 256 Pynchon St., Res. 
36 Forbes St., J. PI, Boston, Mass. 

Klein, M. J., M. E., Baltimore Sugar Refining Co.,Curtis Bay, Balti- 
more, Md., Res. 405 Lombard St., Baltimore, Md. 

Krauachitz, Geo., 12 Lützow St, Berlin, W„ Germany. 

Kretschmer, F. G., 8 Schwabstrasse, Stuttgart, Germany. 

Raynal, Alfred H., M. E., 4a W. Clinton St., Clevcland, Ohio. 

Schwanhaeusser, William, M. E., Gen. Supt. of the Henry R. 
Worthington Hydraulic Works, Berlin, Germany. 

Wendler, Alex., M. E., Director der Maschinenbau und Metall- 
tuchfabrik Aktiengesellschaft, Raguhn i/ Anhalt. 

Bauwesen. 

a) Hiesige Mitglieder, 

Beyer, Alb., Arch. of Beyer & McCann, Civil Engineers and Archi- 

tects, City Surveyors, 925 Washington St., Hoboken, N. J. 
Deisler, Gustav, Arch., of Buchmann & Deisler, 11 E. 59th St., 

New York City. 
Driesch, Albert von den, Mason and Builder, 985 Sixth Avenue, 

New York City. 
Hladik, Johann, Arch., with Berlenbach, Architect, 260 Graham 

Ave., Tel. 161 Wiliiamsburgh, Brooklyn, N. Y., Res. 105 Lewis 

Ave., Brooklyn, N. Y. 
Kälble, Carl, Arch., with Goepel & Raegener, 290 Broadway, New 

York City. 
Kafka, Hugo, Arch., Bennett Building, New York City. 
Probst, H., Arch., of Probst Construction Co., 160 Fifth Avenue, 

New York City. 
Scheer, C. G., Arch., 206 Second Avenue, New York City. 
Ueltzen, W., Arch. 612 Herkimer St„ Brooklyn, N. Y. 

b) Auswärtige Mitglieder, 

Scheidel. Chas., Arch., with Phoenix Bridge Co., Phoenixville, Pa. 

Chemie. 

a) Hiesige Mitglieder. 

Boehm, Dr. L. K., Consult. and Anal. Chemist, Office and Labora- 

tory, 320 Broadway, New York City. 
Dinkel, Christ., Chemist, 165 Washington St., Jersey City, N. J. 
Drakenfeld, B. F. with J. Marsching & Co., 27 Park Place, New 

York City. 
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Fad^, Louis, Chemist, with Roessler & Hasslacher Chemical Works 

(P. O. Box 127) Perth Amboy, N. J. 
Hasslacher, J., President of the Roessler & Hasslacher Chemical 

Co , löo William St., New York City. 
Herff, Dr. B. von, Chemist, Office 93 — 99 Nassau St., Rooms ^o*] 

and 708, New York City. 
Hermanns, Otto, Chemist, with New York Dye Wood Extracting 

Co,. Greenpoint, L. I., N. Y., Res. 56 E. ii6th St.: New York 

City. 
Johannsen, N., Manufacturer, 193 West St., New York City. 
Huebner, Dr. Robert, Chemist, 104 John St., Res. 335 E. 52nd 

St., New York City, Telephone 1744— 38th St. 
Orth, Alfred, with F. Bredt & Co., (Colors), 194 Fulton St., New 

York City. 
Roessler, F., of Roessler & Hasslacher Chemical Co., Mfrs. of Drugs 

and Chemicals, (P. O. Box 127.) Perth Amboy, N. J. 
Schwarz, Max, Chemist, with the First Scientific Station of the Art 

of Brewing, 200 Worth St, New York City. 
Wysocki, Hanno, Chemist, c/o. Dr. Robert Huebner, 335 E. 52nd 

New York City. 

b) Auswärtige Mitglieder, 

Bredt, t>r. Paul, Chemist, Barmen, Germany. 
Dorn, Dr. L., 38 Kronen Strasse, Stuttgart, Württemberg, Germany. 
Schedler, Dr. Alfred, Chemist, with Pabst Brewing Co , Milwaukee, 
Wis. 

Elektrotechnik. 

d) Hiesige Mitglieder. 

Feldhusen, Fred., E E., 261 W. iith St., New York City. 
Joachimson, Martin, E. E.. c/o Mumby, 120 E. iith St., New 

York City. 
Obermaier, C, E. E., 224 Wood ward Avenue, Glenwood P. O. 

(near Yonkers), N. Y. 

b) Auswärtige Mitglieder, 

Cox, Henry B., Ober-Ingenieur der Maschinenfabrik Esslingen (Vor- 
stand der elektrotechnischen Abtheilung) in Cannstatt, Würt- 
temberg, Germany. 

Staudt, Jacob, of Reuter & Staudt, Mosaikfabrik, Bonn, Germany. 

Bers^bau und Hüttenkunde. 

Eilers, Anton, M. E. and Metallurgist, General Manager The Or- 
lando Smelting Co, Pueblo, Col., Managing Director The 
Montana Smelting Co., Great Falls, Mont, Res. 751 St. Marks 
Avenue, Brooklyn. N. Y. 
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Technischer Verein von Philadelphia. 

(Gegründet 1873. Ente .Statuten angenommen im April 1876.) 

TcreioBlokAl : 533 North 4th Street. 

Verammmlungen : JSden Samstag und zwar Vortragsabende an jedem zweiten und vierten Sama- 
tage jeden Monats, mit Ausnahme der Monate Juli und August. Geschäfts- Veraamm- 
lungen am ersten Samstag in den Monaten Januar, April, Juli und Oktober. 



Beamte des Vereins. 

Präsident: Herman Schmaltz, 207-213 Buttonwood St., 

Philadelphia. 

Vice-Präsident: Gottfried Lrandsmann, 302 Walnut St«, Philadel- 
phia. 

Carr, Sekretär: A. Schumann, 532 N. 4th St., Philadelphia. 

Prot Sekretär: Joseph Sohn, 33d and Walnut Sts., Philadelphia. 

Sehatzmeister : August Propfe, 141 1 Vine St., Philadelphia. 

Bibliothekar: Jacoh Sachs, 859 Marshall St., Philadelphia. 

' # 

Vorsitzender des wissenschaftlichen Komitees: 
Alexander Heilbrunn, 939 N. loth St., Philadelphia. 

Vorsitzender des Stellenvermittelungs- Komitees : 
Matth. Pfatischer, 162 West Colter St., Philadelphia. 

Wissenschaflliches Komitee : 

Vorsitzender: Alexander Heilbrunn, 993 N. loth St., Philadelphia. 

Dr. Bruno Terne, 1512 S. 6th St., Philadelphia. 
Maurus Neurath, r5i2 Diamond St., Philadelphia. 

BibliothekS'Komitee : 

Vorsitzender: Jacob Sachs, 859 Marshall St., Philadelphia. 

A. Legeier, 709 Parish St., Philadelphia. 
Fr. Goldschmid, 3346 Frankiord Ave., Philadelphia. 

StellenvermittlungS'Kom itee : 

Vorsitzender: Matth. Pfatischer, 162 W. Colter St., Philadelphia. 

Walter Stein, 1142 Hancock St., Philadelphia. 
Max Uhlmann, 440 N. i2th St., Philadelphia. 
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MITGLIEDER. 

Maschinentaufach. 

Bareiss, Chas., of L. Schütte & Co., i2th and Thompson Sts.^ 
Philadelphia. 

Becker, Carl, Ludwig Strasse, Nr. 24, Offenbach, Germany. 

Bilgram, Hugo, i2th and Noble Sts., Philadelphia. 

Borchers, Richard, 1708- 1710 Germantown Ave., Philadelphia. 

Burchard, Anton, 250 W. Logan Square. Philadelphia. 

Collins, £., Jr., Columbia Avenue and Randolph St., Philadelphia.. 

Ehlers, Peter, 331 Reed St., Philadelphia. 

Eichorn, Louis, 1428 Hanover St., Philadelphia. 

Hagen, Henry, of George F. Ott, 207-2 »3 Buttonwood St., Phila- 
delphia. 

Hamma, Aloys, 1610 St. Lawrence St., Philadelphia. 

Haug, B., Pencoyd Iron Works, Pencoyd, Pa. 

Häuptner, Oscar, i8th St. and Allegheny Ave., Philadelphia. 

Hankensiefken, Adolph, 1416 Fairmount Ave., Philadelphia. 

Kaltwasser, H., 403 Delaware Ave., Wilmington, Del. 

Lange, Philipp, Supt. Westinghouse Elec. & Mfg. Co., Pittsburg^ 
Pa. 

March, Johannes, 204 De Kalb Sq., Philadelphia. 

Mueller, George, 843 E. Thompson St., Philadelphia. 

Ott, George F., 207-213 Buttonwood St., Philadelphia. 

Ott, Paul, 530 N. 6th St., Philadelphia. 

Petsche, Bernhard, zur Zeit in Süd- Russland. 

Propfe, August, 141 1 Vine St., Philadelphia. 

Reinhard, Arn., 106 E. i8th St., ehester, Pa. 

Rödmann, Carl, 3404 N. 5th St., Philadelphia. 

Rominger, G. F., 22nd and Master Sts., Philadelphia. 

Roeper, Herrn., 809 Cherry St., Readin^, Pa. 

Rometsch, Wm., 2038 E. York St., Philadelphia. 

Schleicher, Jac, 33d and Walnut Sts., Philadelphia. 

Schmaltz, Hermann, Supt. George F. Ott, 207-213 Buttonwood 
Philadelphia. 

Schultze, Henry F., 3653 N. 6th St., Philadelphia. 
, Schütte, Louis, i2th and Thompson St., Philadelphia 

Schwarz, Bernhard, 1907 N. 6th St., Philadelphia. 

Sohn, Joseph, of the Otto Gas Engine Works, 33rd and Walnut St8.> 
Philadelphia. 

Stierlin, Gustav, 1434 Marshall St., Philadelphia. 

Sucro, Carl, of George F. Ott, 207-213 Button wood St, Philadel- 
phia. 

Suter, Adolph, 2837 Hancock St., Philadelphia. 

Teimer, Richard, P. O. Box 556, Schenectady, N. Y. 
Uhlmann, Max, 440 N. i2th St., Philadelphia. 
VoUkommer, Theo. F., 262 Lincoln Ave., Youngstown, Ohio. 
'Weil, Jacob, 106 S. i3th St., Philadelphia. 
Weiss, Henry, 967 N. 6th St.. Philadelphia. 
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Civil-Insrenieure, 

Bergmüller, Adolf von, 983 Marshall St., Philadelphia, 
Gieseler, £. A., Savannah, Ga. 
Sachs, J., 859 Marshall St., Philadelphia. 
Schreiter, Heinr. von, 20 Nassau St., New York City. 
Trik, C. Hugo, Bureau of Surveys, Room 418, City Hall, Philadel- 
phia. 
Wölfel, Paul, Pencoyd Iren Works, Pencoyd, Pa. 

Berg- und Huttenfach. 

Boericke, Gideon, with Stein & Boericke, 1142-44 Hancock St., 
Philadelphia. 

Kretzschmar, £., of Stein & Boericke, Res., 463 N. 2nd St., Phila- 
delphia. 

Stein, Walter, with Stein & Boericke, 1142-44 Hancock St., Phila- 
delphia. 

Schiffsbau-Ingenieure. 

Meyer, John H., Res., 1854 N. 4th St., Philadelphia. 

Pistor, Phil., East Morristown, N. J. 

Reiferscheid, Heinr., Res., 215 S. Wolf St., Philadelphia. 

Baufach. 

Collins. Ed., 410 Walnut St., Philadelphia. 
Peukert. Kurt, 141 1 Filbert St., Philadelphia. 
Riemer, Jacoh, 2739 Poplar St., Philadelphia. 
Schröder, Conrad, Scranton, Pa. 
Schumann, A., 532 N. 4th St., Philadelphia. 
Wolf, Otto C, 1345 Arch St, Philadelphia. 

Chemie. 

Bartsch. Chas. A., Fabrik "Kanne", Niederschönweide, bei Berlin, 

Germany. 
Benkert, Arthur, Res,, 1635 S. Broad St., Philadelphia, 
Bergami, Frank, 774 N. 26th St., Philadelphia. 
Bihn, G. F., 1537 6th St., Philadelphia. 
Boericke, Dr. Felix, loii Arch St., Philadelphia. 
Bürgermeister, Wm., Res. 4276 Viola St., Philadelphia. 
Buser, Emil, Schuylkill Falls, Philadelphia. 
Clamer, F. J., 2918 N. i6th St., Philadelphia. 
Dannenbaum, Dr. Herm., 3346 Frankford Ave., Philadelphia. 
Frankson, Dr. August, Tacony Chem. Works, Bridesbui^, Pa. 
Goldschmid, Fr. 3346 Frankford Ave., Philadelphia. 
Landsmann, Gottfried., 302 Walnut St., Philadelphia. 
Lüthy, Otto, 2336 Fairmount Ave., Philadelphia. 
Naef, Dr. Paul, 15 3rd Ave., New Brighton, S. I., N. Y. 
Schnell, Paul, Tacony Chemical Works, Bridesburg, Pa. 
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Stahl, Dr. Karl, Supt. James Irwin & Co., syth St. and A. V. Ry., 

Pittsburg, Pa. 
Tafel, A. L., loii Arch St., Philadelphia. 
Terne, Dr. Bruno, Res. 151a S. 6th St., Philadelphia. 
Teme, Heinrich B., 5101 Market St., Philadelphia. 
Semper, Wm., Res., 1012 S. 48th St., Philadelphia. 
Voigt, Friedrich, American Nickel Works, Camden, N: J. 
Zirkler, C. W., of Dunbar Iron Co., Dunbar, Pa. 

Elektrotechn i ker . 

Huber, Heinrich, Westminster School, Dobbs Ferry, N. Y. 
Neufeld, Julius L., Res. 1722 Mifflin St., Philadelphia. 
Neurath, Maurus, Res. 151 2 Diamond St., Philadelphia. 
Pfatischer, Math., Res., 162 W. Colter St., Philadelphia. 

Techniker in Specialfächem. 

Cartall, M. C, c/o Charles Helmuth, 46-48 £. Houston St., New 

York City. 
Donner, Chr. S., SpreckeFs Sugar Ref. Co., Res. 1426 S. BroadSt., 

Philadelphia. 
Heilbrunn, Alexander, Res. 939 N. loth St„ Philadelphia. 
Legeier, A., 707 Parish St., Philadelphia. 
Rinald, Gl. D., 30 N. 6th Sr., Philadelphia. 
Rinald, Herrn., 30 N. 6th St., Philadelphia. 
Schaeppi, Chas., Columbia Ave., and Randolph St., Philadelphia. 
Sparbert, Max, 1832 Elizabeth St., Philadelphia. 

Fabrikanten.*) 

Bohlig, J., Supt. P. Wahl Mfg. Co., Pulaski Ave., abovc Hunting 

Park Ave., Philadelphia. 
Ebeling, Adolph, 106 N. i9th St., Philadelphia. 
Ferrari, Guido, 911 Vine St., Philadelphia. 
Hellwig, Albert, 9th and Buttonwood Sts., Philadelphia. 
Horst, George,. Reading, Pa. 
Lang, Paul, 1717-1729 Bodine St., Philadelphia. 
Ott, Ernst F., Bridgeport, Pa. 
Paulus, Jos. C, 733 N. 26th St., Philadelphia. 
Rossmaessler Rieh., Columbia Ave. and Randolph St., Philadelphia. 
Schaefer, August, 9th and Buttonwood Sts., Philadelphia. 
Schaum, Otto O., 2nd St. and Glenwood Ave., Philadelphia. 

•• .. - •• 

Kunstler und anderen höheren Berufsklassen angehörende 

Mitglieder. 

Ammann, Ulrich, Res. 1432 N. 191h St., Philadelphia. 
Baumann, Chas., 441 Chestnut St., Philadelphia. 

*) Die hier nicht Genannten sind in den Fächern angeführt, denen sie ihrem 
Studium nach angehören. 
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Breuker, John C, 36 S. sth St., Philadelphia. 
Breuker, Geo. W., 36 S. sth St., Philadelphia. 
Cassebaum, G. E., 118 W. 83rd St., New York City. 
Ehrlich, Franz, 1206 Walnut St., Philadelphia. 
Feilner, John, 532 N. .4th Sf., Philadelphia. 
Froriep, Otto, 2449 Martha St , Philadelphia. 
Hering, F. C, 421 Commerce St., Philadelphia. 
KeufFefl, Wm., 127 Fulton St., New York City, 
Knueppel, Arthur, 3021 Girard Ave., Philadelphia. 
Ledig, Richard, 3009 Girard Ave., Philadelphia. 
Majer, Carl, 2115 N. 32nd St., Philadelphia, 
Meynen, Franz, 1208 Walnut St., Philadelphia. 
Neufeld, Dr. Moritz, 112 £. Broad St., ehester, Pa. 
Ott, Conrad, 207-213 Buttonwood St, Philadelphia. 
Planque, Richard de, 530 N. loth St., Philadelphia. 
Schweizer, Otto, 2126 Franklin St., Philadelphia. 
Struve, Paul C, 2531 Park Terrace, Philadelphia. 
Weber, Wm., 1125 Chestnut St., Philadelphia. 
Weiland, Dr. Carl, 315 N. 6thSt., Philadelphia. 
Weniger, Hans, 437 Arch St., Philadelphia. 
Wettstein, Herrn., 1032 York St., Philadelphia. 
Willken, Dr. Theo., 1208 Chestnut St., Philadelphia. 
Zunner, John, Brauereitechniker, Hartford, Conn. 
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Technischer Verein von Pittsburg, Pa. 



Mitglied 



(Gegründet am lo. Juli z888. Incorporirt am 13. Januar 1894.) 

American Section of the International Association for Testing Materials. 
American Metrological Society. 
Verein Deutscher Ingenieure. 
, Internationaler Verband für MateriaUPrüfungen der Technik. 



Vcreinslokal : 305 Penn ATenue, Pittsburg, Pa., 

Vcrsamniluagen : Jeden zweiten und rierten Mittwoch im Monat, Abends 8 Uhr, mit Aus 

nähme der beiden Monate Juli und August. 



Beamte des Vereins. 



Präsident : 
Vue-Präsiäent : 



Sekretär : 



Ph. A. Lange, Supt, Westinghouse Electric & 
Mfg. Co., Pittsburg, Pa. 

Dr. Richard G. G. Moldenke, Consult Eng. 
McConway & Torley Co., 48th St. and A. 
V. Ry, Pittsburg, Pa. 

M. W. Ale3^nder, c/o Westinghouse Electric 
& Mfg. Co., Pittsburg, Pa., Res. 411 South 
Highland Ave , Pittsburg, Pa. 

Stellvert Sektretär : O. H. Rosenbaum. Rechtsanwalt, 450 4th 

Ave., Pittsburg, Pa. 

Schatzmeister: Dr. Karl F. Stahl, Supt. James Irwin & Co., 

57th St. and A. V. Ry., Res. 5633 Butler 
St , Pittsburg, Pa. 

Bibliothekar : H. Freygang, c/o Schultz, Bridge & Iron Co., 

McKees Rocks, Pa. 

Directoren: 

John M. Deforth, c/o Pittsburg Bridge Co., 38th St. and A. V. Ry., 

Res. 5433 Kincaid St., Pittsburg, Pa., 
G. L. Luetscher, 60 Avery St., AUegheny, Pa. 
Otto C. Reymann, c/o Westinghouse Electric & Mfg. Co., Pitts - 

bürg, Pa, Res. 170 Federal St., AUegheny. Pa. 

Vorsitzender des Wissenschaftlichen Komitees und Hülfs- Redakteur 
der Mitteilungen. 

O. C. Reymann, 170 Federal St., AUegheny, Pa. 

Vorsitzender des Stellenncuhweisungs- Komitees, 
Dr. R. G. G. Moldenke, 48th St. and A. V. Ry., Pittsburg, Pa. 
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Vorsitzender des Komitees fiir gesellschaftliche Unterhaltungen. 
M. W. Alexander, 41 1 South Highland Ave. , Pittsburg, Pa. 

Vorsitzender des Haus-Komitees, 
O. H. Rosenbaum, 450 4tb Ave., Pittsburg, Pa. 



EHREN-MITGLIEDER. 

Moeser, Henry, Architect, 24 Boyle St., Allegheny, Pa. 
Wagner, Karl von, Ingenieur, königliches Finanz-Ministerium,. 
Dresden, Sachsen. 



ORDENTLICHE MITGLIEDER. 

Ingenieurfach. 

Deforth, J. M., c/o Pittsburg Bndge Co., jSth St., and A V. Ry.,. 

Res. 5433 Kincaid St., Pittsburg, Pa. 
Engström, Franz., 3721 BouquetSt., Pittsburg, Pa. 
Felkel, F., 703 Publication Bldg., Qth St., Pittsburg, Pa. 
Freygang, H , c/o Schultz Bridge & Iron Co., McKees Rocks, Pa. 
Frosch, B., Bryant St., near Euclid Ave., Pittsburgh, Pa. 
Glafey, F. A., Keystone Bridge Works, 5 ist St. & A V. Ry., Res.,. 

Rebecca St., near Penn Ave., Pittsburg, Pa. 
Gudmundsen, G., c/o Pittsburg Plate Glass Co., Carnegie Bldg.,. 

5th Ave., Pittsburg, Pa. 

ianson, J. A., c/o Schultz Bridge & Iron Co., McKees Rocks, Pa. 
ohnson, Th. H., Chief Eng. P. C. C. & St. L. Ry., Penn Ave. near 

loth St., Piitsburg, Pa. 
Kindl, F. H., Chief Eng. Carnegie Steel Co., Carnegie Bldg., 5th 

Ave., Res. 511 Sheridan Ave., Pittsburg, Pa. 
Koenig, Fr., Topog. Eng. Carnegie Steel Co., fth Ave., Pittsburg,. 

Pa., Res. 49 Liberty St., Allegheny, Pa. 
Kuehnel, E., c/o Shiffler Bridge Works, 48th St. & A. V. Ry., Pitts- 
burg, Pa. 
Laub, H., 537 Telephone Bld., 7th Ave., Res. 355 Oakland Ave.,. 

Pittsburg, Pa. 
Naegeley, Jno., C. E. and Arch., 713 Hamilton Bldg., 5th Avenue,. 

Pittsburg, Pa. 
Opsion, O. C, Chief Draughtsman Shiffler Bridge Works, 48th an4 

A. V. Ry., Pittsburg, Pa 
Ording, D., c/o Schultz Bridge & Iron Co., Mc Kees Rocks, Pa. 
Piper, G. A., c/o Jones & Laughlins, S. S. Pittsburg, Res. 229 44th 

St., Pittsburg, Pa. 
Schinke, C, c/o Marshall Foundry &- Structural Works, 28th St. & 

A. V. Ry., Pittsburg, Pa. 
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Schneider, F. A., c/o Carnegie Steel Co., sth Ave., Pittsburg, Pa. 

Schotte. A., 237 Fisk Street, Pittsburg, Pa. 

V^alter, J., c/o Keystone Bridge Works, 5 ist St., & A. V. Ry., Pitts- 

ij:*%burg, Pa. 
Walter, Wm. G., Designer, 5625 Broad St., Pittsburg, Pa. 

Auswärtige Mitglieder, 

Aueberg, P. von, c/o Apollo Iron & Steel Co., Vandergrift, Pa. 
Heine, H., c/o Schreiber & Sons, Structural Iron Works, Cincinnati, 

Ohio. 
Heiweg, O., 136 Cumberland St., Portland, Me. 
Thiel. A., derzeit in Deutschland. 

Maschinen-Ingenieure. 

Alexander, M. W., c/o Westinghouse Electric & Mfg, Co., Res. 
411 South Highland Ave., Pittsburg, Pa. 

Berentsen, G., c/o Westinghouse Electric & Mfg. Co., Res. 
Marchand St. & Shady Ave., Pittsburg, Pa. 

Berg, P. T., Chief Eng. Homestead Steel Works, Munhall, Pa. 

Berg, W. E., 341 1 Ward St., Pittsburg, Pa. 

Croncmeyer, W. C, Gen'l Manager U. S. Tin Plate Co., Demm- 
1er, Pa. 

Dicker, J., c/o Westinghouse Electric & Mfg, Co., Res. 230 South 
Euclid Ave., Pittsburg, Pa. 

Droehmer, R., c/o Westinghouse Electric & Mfg. Co., Pittsburg, Pa. 

Eilers, F., Homestead, Pa. 

Gressly, O., c/o Garrison Foundry Co., S. S. Pittsburg, Pa. 

Gurlitt, W., c/o Homestead Steel Works, Munhall, Pa. ' 

Haardt, A., c/o Westinghouse Electric & Mfg. Co., Pittsburg, Pa. 

Härder, E. F., c/o Westinghouse Electric & Mfg. Co., Pittsburg, Pa. 

Illies, H., c/o Homestead Steel Works, Munhall, Pa. 

Joseph, Eli, 515 Penn Ave., Pittsburg, Pa. 

Koenig, G., Chief Draughtsman Union Switch & Signal Co., Swiss- 
vale, Pa. 

Kusebauch, A., 432 Ella St., Wilkinsburg, Pa. 

Lange, Ph. A., Supt. Westinghouse Electric & Mfg. Co., Pitts- 
burg, Pa. 

Leschhorn, A. J., 350 Main St., Pittsburg, Pa. 

Lowell, Fr., c/o Westinghouse Electric & Mfg. Co., Res. 7612 
Frankstown Ave., Pittsburg, Pa. 

Moskovits, S., 32 Avery St., Allegheny, Pa. 

Oberauer, L., Supt. Shoen Pressed Steel Co., Allegheny, Pa. 

Otto, H. A., Master Mechanic, Schoenberger Steel Co., i5th and 
Etna St., Pittsburg, Pa. 

Prugger, Raoul, c/o Westinghouse Electric & Mfg. Co., Pitts- 
burg, Pa. 

Reed, H. A., of U. Baird Machinery Co., 123 Water St., Pittsburg, 
Pa„ Res. 212 Lacock St., Allegheny, Pa. 

Reich, W. I., c/o Westinghouse Electric & Mfg. Co., Pittsburg, Pa. 
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Reyman, O. C, c/o Westinghouse Electric & Mfg. Co., Pittsburg, 
Pa., Res. 170 Federal St., AUegheny, Pa. 

Ruud, E., c/o Westinghouse Machine Co., Pittsburg, Pa. 

Sass, E., c/o Westinghouse Electric & Mfg. Co., Pittsburg, Pa. 

Siegfried, R., c/o Westinghouse Electric & Mfg. Co., Pittsburg, Pa. 

Stupakoff, S. H., Supt. Union Switch and Signal Co., Swissvale, Pa. 
Res. 545 Turret St., Pittsburg, Pa. 

Uehling, E. A., 831 Carnegie Bldg., 5th Ave., Pittsburg, Pa. 

Vitzthum, J. M., c/o Westinghouse Electric & Mfg. Co., Pitts- 
burg, Pa. 

Wagner, H. von, c/o Carnegie Steel Co., 5th Ave., Pittsburg, Pa. 

Wiehert, L., c/o Westinghouse Machine Co., Pittsburg, Pa. 

Auswärtige Mitglieder: 

» 

Becker, C. F. W., Ludwigsstrasse 24, Offenbach, Deutschland, 
Coliins, Ed. jr, Supt. Sauquoit Siik Mfg. Co. , Columbia Ave. and 

Randolph St., Philadelphia, Pa. 
Shrhardt, G., General-Direktor der Fahrzeug-Fabrik Eisenach, 

Res., Karthäuser St. 31, Eisenach, Deutschland, 
Kessler, A., c/o Ohio Steel Co., Youngstown, O. 
Forter, S., Supt. New Castle Eng. Works, New Castle, Pa. 
Huber, A. J., Horgen, Schweiz. 
Kreuzpointner, Paul, M. E., Testing Laboratory, P. R. R., Altoona, 

Pa. Res. 1400 3d Ave., Altoona, Pa. 
Schmid, A., c/o Westinghouse Electric Co. Ltd., 32 Victoria St., 

London, Engl. 
Schneider, A., zur Zeit auf Reisen. 

Sivertson, O., c/o New Castle Eng. Works, New Castle, Pa. 
Till, Carl, zur Zeit auf Reisen. 

Ulstrup, A , c/o Höriges Glasvark, Qhristiania, Norwegen. 
Vogel, H. J., Chemin Gourgas No. 11, Genf, Schweiz. 

Architekten. 

Bippus, G., 178 Ohio St., AUegheny, Pa. 

Kunkel, H., Contractor, 349 Ohio St., AUegheny, Pa. 

StefFenauer, J., c/o Westinghouse Electric & Mfg. Co., Pittsburg, 

Pa., P.O.-B. No. 93, Braddock, Pa. 
Topp, O. M., Bissei Block, yth Ave., Pittsburg, Pa. 
Wyss-Thalman, V., 425 Bissei Block, yth Ave., Res., 359 Main 

St., Pitttsburg, Pa. 

Berg- und Hütl^en-Ingenieure. 

Luetscher, G. L., 60 Avery St., AUegheny, Pa. 

Moldenke, Dr. R. G. G., Cons. Eng. McConway & Torley Co., 48th 

St. and A. V, Ry., Pittsburg, Pa. 
Schellenberg, F. Z., Cons. Eng., Res., 218 Stratford Ave., Pittsburg, 

Pa. 
Schluederberg, G. W., Manager Oak Ridge Coal Co., Pittsburg, 

Pa., Res,, 374 Ridge Ave., AUegheny, Pa 
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Auswärtige Mitglieder : 
^Stein, VJ, M., 1142 Hancock St., Philadelphia, Pa. 

Elektrotechniker. 

Ellison, G., Chief Draughtsman Western Electric Co., Chicago, 111, 
Friedländer, £., Supt. Electric Dpt. Duquesne Steel Works. 

Duquesne, Pa. 
Scheideckerj M., c/o Westinghouse Electric & Mfg. Co., Pitlsburg, 

Pa. 
Wharton, H. M., c/o Westinghouse Electric k Mfg. Co.: Res.- 6800 

Simon St., Pittsburg. Pa. 

Auswärtige Mitglieder : 

Neher, J., per Adr. Aluminium Industrie A. G. Neuhausen bei 
Schaff hausen, Schweiz. 

Chemiker. 

Aschman, Prof. F. T., Analytical & Cons. Chemist, 203 Water St., 
Pittsburg: Pa. 

Blail, F., c/o James Irwin & Co., 57tKSt & A. V. Ry., Pittsburg, Pa. 

Bernard, H. W., 55 Wilson Ave., Allegheny, Pa. 

Fricke, Dr. F. G., Analytical & Cons. Chemist, 407 yth Ave., Pitts- 
burg, Pa. 

Gangwisch, R H., 257 Pacific Ave., Pittsburg, Pa. 

Garrigues, W. E., Manager Duquesne Chemical Laboratory, Times 
Bldg., 4th Ave., Pittsburg, Pa. 

Hahn, F. H., Supt Wainwright Brewing Co., 3615 Butler St., Pitts- 
burg, Pa. 

Mueller, G, 156 East St., Allegheny, Pa. 

Stahl, Dr. K. F., Supt. James Irwin & Co., 57th St. & A. V. Ry., 
Res., 5633 Butler St., Pittsburg, Pa. 

Walther, Chas. L., of Walther-Robertson Drug Co., 443 7th Ave., 
Pittsburg, Pa. 

Auswärtige Mitglieder : 

Block, J. W., c/o Erie Chemical Works, Erie, Pa. 
Grueneberg, E., c/o California Asphaltum Co , Ventura, Cal. 
-Otto, C, c/o Rochester Tumbler Works, Rochester, Pa. 
Rinald, C. D., 30-32 North 6th St., Philadelphia, Pa. 
Rothberg, Dr. M. E., Chief Chemist, Cambria Iron Co., Johnstown, 

Pa. 
Schniewind, Dr. F., New England Gas & Coke Co., Everett near 

Boston, Mass. 

Fabrikanten, Technologen etc. 

Bieler, J., Treas. Crescent Steel Co., 242 ist Ave., Pittsburg, Pa. 
.Bruckman, Gh. H., Kenwood Ave., Allegheny, Pa. 
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Burgdorf, O. C , Termon Ave., AUegheny, Pa. 

Drabner, F., Sec'y. Phoenix Brewing Co., 94th & Smallman Sts., 

Pittsburg, Pa. 
Evert, H., Patent Anwalt, Park Bldg., 5th Ave., Pittsburg, Pa. 
Fischer, Dr. E., Arzt, 5 113 Liberty Ave., Pittsburg, Pa. 
Flaccus, Wm., of Wm. Flaccus & Sons, Tanners, 1128 Penn Ave., 

Pittsburg, Pa. 
Frey, O., No. 7 Diamond Square, Pittsburg, Pa. 
Graef, P. P., Heeren Bros., & Co., 715 Penn Ave., Pittsburg, Pa. 
Crrosse, L., 918 Penn Ave., Pittsburg, Pa., zur Zeit in Europa. 
Heckel, Dr. E. B., Arzt, 524 Penn Ave., Pittsburg, Pa. 
Heeren, O., of Heeren Bros. & Co., 715 Penn Ave., Pittsburg, Pa. 
Heeren, Wm., of Heeren Bros. & Co., 715 Penn Ave., Pittsburg, Pa. 
Hofmann, W. F., of Heeren Bros. & Co., 715 Penn Ave., Pitts- 
burg, Pa. 
Kurtz, G., c/o Eichbaum & Co., 242 5th Ave., Pittsburg, Pa. 
Mathias, A. H.,of A. H. Mathias & Co., Blue Printers, 57 Federal 

St., AUegheny, Pa. 
Meyran, L. A., Sec'y. Canonsburg Iron & Steel Co., 421 Wood 

St., Pittsburg, Pa. 
Moeser, A. H., Rechtsanwalt, 553 Grant St., Pittsburg, Pa. 
Moser, M. East Pittsburg, Pa. 
Mulert, J., 421 Wood St , Pittsburg, Pa. 
Oehmler, R. C, Manager Germania Life Insurance Co. of New 

York, 33i4th Ave., Res., 225 Craig St., Pittsburg, Pa. 
Rosenbaum, O. H., Rechtsanwalt, 450 4th Ave., Pittsburg, Pa. 
Skalweit, R. A., Propr. Berlitz School of Languages, 515 Penn Ave., 

Pittsburg, Pa. 
Steding, A., Buchhändler, 538 Smithfield St., Pittsburg, Pa. 
Stengel, G. H., Rechtsanwalt, 553 Grant St., Pittsburg, Pa. 
Thümler, H., Rochester, Pa. 
Wirth, A., 531 Wood St., Pittsburg, Pa. 
Wuesthoff, P., i4th & Pike Sts., Pittsburg, Pa. 

Auswärtige Mitglieder : 

Duerfeld, G., Grapeville, Pa. 

Herrosee, P. C, Auditor Canonsburg Iron & Steel Co., Canons- 
burg, Pa 
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Techniker Verein, Washington, D. C. 

(Gegründet am 15. Dec. 1887. Incorporiert im Mai z888.) 

Vertinalokal: 7x9 Sixth St., N. W. 

Veraammlungen : Geschfiftliche, jeden ersten Mittwoch im Monat. 

Wifienschaftliche, jeden dritten Mittwoch im Monat. 



Beamte des Vereins. 

Präsident: Wilh. C. Willenbücher, Hydrogr. U. S. Coast 

and Geodetic Survey. Res. 428 New Jersey Ave., 
S. E., Washington, D. C. 

Vice-Präsident : A. M. P. Maschmeyer, Maschinen-Ingenieur. 

Bureau of Steam Engineering, Navy Department. 
Res. II 00 loth Street, N. W., Washington, D.Cr 

Corr. Sekretär .• Paul Bausch, C. E., U. S. Life Saving Service, 

Treasury Department. Res., Brown Street, Mt, 
Pleasant, D. C. 

Prot, Sekretär: Hector von Bayer, C. E., U. S. Fish Commission. 

Res., 2016 ijth Street, N. W., Washington, D.C. 

Schatzmeister: H. H. Bergmann, Secretary German-American 

Fire Insurance Co., 511 yth Street, N. W. Res., 
1444 Bacon Street, N. W., Washington, D. C. 

Bibliothekar : Adalbert Gönner, Architect, Bliss Building, 35-39 

B Street, N. W. Res. 230 New Jersey Avenue, 
N. W., Washington, D. C. 

Beisitzer: 

Wm. Burchard, Statistician, Bureau of Statistics, Treasury Dept. 
Res., 1509 Rhode Island Avenue, N. W., Washington, D. C. 

C. A. Didden, Architect. Res., 709 i3th Street, N. W., Washing- 
ton, D. C. 

Jacob Jos£, Architect, U. S. Light House Board, Treasury Dept. 
Res., 1515 Q Street, N. W., Washington, D. C. 

Hermann Rassbach, Constructing and Consulting Engineer. Res. 
504 8th Street, N. E., Washington, D. C. 

Ernst J. Sommer, Topographer, U. S. Coast and Geodfstic Survey. 
Res., 330 A Street, S. E., Washington, D. C. 
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Civil-Ing^enieure. 

Bausch, Paul, C. E., U. S. Life Saving Service, Treasury Dept., 

Washington, D. C. Res., Brown Street, Mt. Pleasant, D. C. 
Bayer, Hector von, C. E. and Architect, U. S. Fish Commission. 

Res. 2016 i3th Street, N. W., Washington, D. C. 
Erichsen, Paul von, Topograph, U. S. Coast and Geodetic Survey. 

Res., 306 Penn. Ave., S. E., Washington, D. C. 
Guedrum, O W., Topograph, Topographer's OflSce, Post Office 

Dept., Washington, D. C. Res., Anacostia, D. C. 
Hendges, M., Geometer, General Land Office, Interior Department. 

Res , 3206 i4th Street, N. W., Washington, D. C. 
Lindenkohl. Adolph, Topograph, U. S Coast and Geodetic Survey. 

Res., 19 4th Sireet, S. E., Washington, D. C. 
Lindenkohl, Henry, Topograph, U. S. Coast and Geodetic Survey. 

Res., 1302 R Street, N. W., Washington, D. C. 
Olsze^^vski, Leop., Topograph, Bureau of Statistics, Treasury Dept., 

Washington, D. C. Res., Falls Church, Va. 
Schmitt, Ewald, Hochbau-Ingenieur, Baltic Building, 606 F Street, 

N, W., Res., 2235 ^3^^ Street, N. W., Washington, D. C. 
Sommer, Ernst J., Topograph, U. S. Coast and Geodetic Survey. 

Res., 330 A Street, S. E., Washington, D. C. 
Stück, Emil H., Bureau of Military Information, War Department. 

Res, 61 D Street, N. E., Washington, D. C. 
Ulke, Julius, Topograph, General Land Office, Interior Department. 

Res. 1004 S Street, N. W., Washington, D. C. 
Weyss, J. E, Topograph, 13 16 Potomac Ave., Washington, D. C. 
Willenbücher, Wilh. C, Hydrograph, U. S. Coast and Geodetic 

Survey. Res., 428 New Jersey Avenue, S. E., Washington, D.C. 
WimpfFen, L. F. von, Hydrograph, Hydrographie Office, Navy 

Dept., Res. 16 14 ist Street, N. W., Washington, D. C. 

riaschinen-Ingenieure. 

Dittmar, G , Patents and Patent Causes, 615 yth Street, N. W. Res., 

1211 B Street, S. E., Washington, D. C. 
Maschmeyer, A. M. P., Bureau of Steam Engineering, Navy Dept. 

Res., iioo loth Street, N. W., Washington, D. C. 
Rassbach, Carl, National Capital Brewing Co., D Street, between 

i3th and i4th Streets, S. E. Res., 351 iith St., S. E., 

Washington, D. C. 
Rassbach, Hermann, Constructing and Consulting Engineer. 

Res., 504 8th Street, N. E., Washington, D. C. 
Seiffert, Otto, Elec. Eng., Eddy Electric Co., Windsor, Conn. 

Architekten. 

Didden, C. A., Office and Residence, 709 i3th Street, N. W., Wash- 
ington, D. C. 

Ezdorf, Richard von, Bureau of Yards and Docks, Navy Dept. 
Res., 918 N Street, N. W., Washington, D. C. 
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Gönner, Adalbert, BUss Building, 35-39 B Street, N. W. Res. 
230 New Jersey Ave., N. W., Washington, D. C. 

Gosseling, J. G., Quartermaster GeneraPs Office, War Dept , Wash- 
ington, D. C. Res., Del Ray, Alexandria County, Va. 

Hoech, Theodor, Techn. Attah6, Imperial Gernian Exnbassy, 
Washington, D. C. 

Jose, Jacob, U. S. Light Honse Board, Treasury Department. Res., 
1515 Q Street, N. W., Washington, D. C. 

Chemiker. 

Westesson, Joseph Per., Chemist to the Washington Navy Yard. 
Res., ü. S. Navy Yard, Washington, D. C. 

Technolos:eii, Fabrikanten, etc. 

Bergmann, Henry H., Secretary, German American Fire Insurance 
Co., 511 7th Street, N. W. Res., 1444 Bacon Street, N. W., 
Washington, D. C. 

Burchard, 'Wm., Statistician, Bureau of Statistics, Treasury Dept. 
Res. 1509 Rhode Island Ave., N. W., Washington, D, C. 

Carry, Albert, President National Capital Brewing Co. Res., 135 
uth Street, S. E., Washington, D. C. 

Denekas, Claas, Manufacturer. Res., 11 12 i5th Street, N. W., 
Washington, D. C. 

Dieckmann, C. F., with G. N. Sägmüller, 134 Maryland Ave., 
S. W., Washington, D. C. 

Droop, Ed. F., Musik- Handlung, 925 Pennsylvania Ave., N. W., 
Res., 726 i2th Street. N. W., Washington, D. C. 

Franke, Max, Engraver, Hydrographie Office, Navy Dept. Res., 2 
i3th Street, N. E., Washington, D. C. 

Heidemann, Otto, Xylograph, Department of Agriculture. Res., 
Petworth Subdivision, Washington, D. C. 

Henrich, Christian, President and General Manager Christian Hen- 
rich Brewing Co. Res., 1307 New Hampshire Ave., N. W., 
Washington, D. C. 

Illmer, Louis, General Agent Anheuser-Busch Brewing Ass'n, Balti- 
more, Md. 

Kürschner, Hugo. Res., 1113 B Street, S. E., Washington, D. C. 

Meodziansky, Afroin K., Forstmann, Department of Agriculture, 
Washington, D. C. 

Mumm, Wilhelm von. Zur Zeit in Deutschland. 

Sägmüller, George N., Manufacturer of Scientific Instruments, 134 
Maryland Ave., S. W., Washington, D. C. 

Schade, Louis, Advokat, Herausgeber und Redakteur des Wash- 
ington Seniinel. Res., 21 Grant Place, N. W., Washington, D.C 

Schweinshaut, F., Lehrer, Forse Building, Washington, D. C. 

Spier, George W., Fabrikant, 310 Qth Street, N. W. Res., 2241 
i3th Street, N. W., Washington, D. C. 

Wolf, Simon, Advokat, Office, 926 F Street, N. W. Res., 1756 Q 
Street, N. W., Washington, D. C. 
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Adt, John B., M E., Baliimore 57 

Albertinc, P. Jr., M. E., New York- . 65 
Alexander, M. W., M. E., Pittsburg.. 76 
AmmanD, Ulrich, Sp., Philadelphia... 72 

Aiikener Ernst, C £., New York 64 

Aschmann, F. T., Chem., Pittsburg.... 78 

Aue, Joseph E., M. E., New York 65 

Aueberg, Paul A. von, C. E., Pittsburg. 76 

Bareiss, Chas., M. E., Philadelphia... 70 

Barth iL, Cincinnati 62 

Barü, Edmund, C. E., New York 65 

Bartsch, C. A , Chem , Philadelphia... 71 

Baumann, Chas., Sp., Philadelphia 72 

Bausch, Paul, C. £., Washington 81 

Bayer, Hectorvon, C. E., Washington. 81 

Becker, Carl, M. £., Philadelphia 70 

Becker, C. F. W., M. E., Pitlsburg.... 77 
Benkert, Arthur, Chem , Philadelphia. 71 

Bentele, Hans, C. E., New York 65 

Bercnisen, G , M. E., Pittsburg 76 

Berg, Heinrich, M. E., New York 67 

Berg, P. T., M. E., Piitsburg 76 

Berg, W. E., M. E., Pittsburg 76 

Bergami, Frank, Chem., Philadelphia. 71 
Bergmann, H. H., Sp., Washington... 82 
Bergmüller, Adolf von, C. E., Phila.... 71 
Berlin, Richard, M. E., New York.... 67 

Bernard, H. W., Chem., Pittsburg 78 

Beyer, Albert, Arch., New York 67 

Bieler, Julius, Sp., Pittsburg 78 

Bihn. G. F., Chem., Philadelphia. 71 

Bilgram, Hugo, M. E., Philadelphia.... 70 

Bippus, George, Arch., Pittsburg 77 

Blail, Kranz, Chem., Pittsburg 78 

Block, J. W , Chem., Pittsburg 78 

Block, Louis, M. E., New York 6$ 

Boehm. L. K., Chem., New York 67 

Boericke, Felix, Chem , Philadelphia.. 71 

Boericke, Gideon, Min. E., Phila 71 

Boettger, Otto, M. K., Baltimore 57 

Bohlig, J.. Sp., Philadelphia 72 

Borchers, Richard, M. E., Phila 70 

Borgfeld, H. G., Sp., Brooklyn 61 

Braun, W., Sp., Brooklyn 61 

Bredt, Paul, Chem., N. Y 68 

Brendlin, Wm. F., M. E., New York.. 65 
Breuker, G. W., Sp., Philadelphia.... 73 

Breuker, J. C, Sp., Philadelphia 73 

Bruckmann, Chas., H., Sp., Pittsbg... 78 

Brückner, Chas., M. E. Cincinnati 62 

Brumshagen, Fred., Arch., Baltimore. 58 

Buechner, Oscar, Sp., Brooklyn 61 

Bültzingslöwen, Bruno v., M. E., N. Y. 65 
Burchard. Anton, M. E., Philadelphia. 70 

Burchard, Wm., Sp., Washington 82 

Burgdorf, O C, Sp., Pittsburg 79 

Burger, Moriz, M. E., New York 65 



Bürgermeister, Wm,, Chem., Phila... 71 
Buser, Emil, Chem., Philadelphia. 71 

Cartall, Max C, Sp. Philadelphia 72 

Carry, Albert, Sp., Washington 82 

Cassebaum, G. E., Sp., Philadelphia.. 73 
Clamer, F. J., Chem., Philadelphia.... 71 

CoUins, E., Arch., Philadelphia 71 

Collin^, E. Jr., M. E., Phila. -Pittsbg. 70-77 

Cox, Henry, B., Sp , New York 68 

Cronemeyer, W. C, M. E., Pittsburg. 76 

Tannenbaum, Hermann, Chem., Phila. 71 

Deforth, J. M.,C. E., Pittsburg 75 

Deisler, Gustav, Arch., New York.... 67 

Denekas, Claas, Sp., Washington. 82 

Dicker, J., M. E., Pittsburg 76 

Didden, C. A., Arch. , Washington 81 

Dieckmann, C. F., Sp., Washington . 82 
Dieterich, Ludwig, M. E., New York. 6$ 

Dinkel, Christ., Chem., New York 67 

Dittmar, G., M. E., Washington 81 

Donner, Ch. S., Sp., Philadelphia 72 

Dorn, L. Dr., Chem., New York 68 

Drabner, Frank, Sp., Pittsburg... 79 

Drakenfeld, B. F., Chem., New York. 67 

Dreses, H., M. E., Cincinnati 62 

Drewsen, A , M. E., New York... 65 

Driesch, Albert von den, Arch., N. Y. 67 
Droegmundt. Alex., M. E., New York. 65 
Droehmer, Richard, M. E.. Pittsburg. 76 

Droop, Ed. F., Sp., Washington 82 

Duerfeld, G., Sp., Pittsburg 79 

Kbeling, Adolph, Sp., Philadelphia. .. 72 
l^ckstein, Chas. G., M. E., New York. 66 
Egloffstein, Camille von, Chem. , B'klyn. 60 

Ehlers, Peter, M. E., Philadelphia 70 

Ehrhardt, Gust., M. E., Pittsburg 77 

Ehrlich, Franz, Sp., Philadelphia 73 

Eichhorn, Louis, M. E., Philadelphia. 70' 

Eilers, Anton, Min. E., New York 68 

Eilers, Fritz, M. E., Pittsburg 76 

Eisele, John, Sp., New York 64 

Ellison, George, F.. E., Pittsburg 78 

Engel, Godfrey, M. E., Baltimore 57 

Engert, Chas., Sp., New York 64 

Engelhardt, Theobald, Acch., B'klyn. 60 

Engström, Franz, C. E., Fittsburg 75 

Erichsen, Paul von, C. E , Washington. 8 1 

Evert, Henry, Sp., Pittsburg 79 

Ezdorf, Richard von, Arch., Wash..... 81 

Faber, Phil., Cincinnati 62 
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ACETYIvEN. 

Otto C. Reyman, Pittsburg, Pa. 

Nach einem Vortrag, gehalten auf der 14. Jahresversammlung des D. A. T. V. am 

6. September 1898. 

Acetylen ist ein brennbares Gas von hohem Kohlenstoffge- 
gehalt, das bereits 1836 von Ed. Davy durch Zusatz von Wasser 
aus Calcium Carbid hergestellt wurde. Der chemische Vorgang 
ist dabei der folgende : Aus 64 Teilen CaC, und t^^ 2(H,0) bil- 
den sich 74 Teile Ca(OH), und 26 Teile C,H,, indem das bei 
3ooo**C. erzeugte Carbid sehr reactionsfähig gegen Wasser ist und 
dieses zersetzt. Der Kohlenstoff des Carbids verbindet sich mit 
einem Teil des Wasserstoffs zu Acetylen, während das frei gewor- 
dene Calcium mit dem Sauerstoff und dem verbleibenden Wasser 
Kalkhydrat bildet. 

Wegen der grossen Wichtigkeit, welche das Carbid bei der 
Gewinnung des Acetylens spielt und mit Rücksicht auf die Neu- 
heit des Gewinnungsprozesses, mögen ein paar Worte über die 
Herstellung des Calcium Carbids hier am Platze sein. 

Der Elektrotechniker Thomas L. Wilson beschäftigte sich 
Ende der achtziger Jahre damit, metallische Oxyde mittelst Kohle 
im elektrischen Ofen zu reduzieren, und u. a. versuchte er auch 
Calcium auf diese Weise darzustellen. Dies führte ihn durch Zu- 
fall auf eine einfache und rationelle Herstellungsweise des Cal- 
cium Carbids. Wilson hatte nämlich in einem Graphit-Tiegel 
ein Gemenge, aus Kalkpulver und Kohlenstaub bestehend, 
der Einwirkung des elektrischen Lichtbogens ausgesetzt und 
eine dicke syrupartige Masse von schwärzlichem Aussehen er- 
halten, die er für wertlos hielt und fortwarf. Durch Zufall kam 
dieselbe mit Wasser in Berührung, und die sich darauf ent- 
wickelnden Gase veranlassten ihn, die geschmolzene Masse ein- 
gehender zu untersuchen, mit dem Ergebnis; dass er dieselbe 
als Calcium Carbid erkannte. Gemäss der Formel 

CaO + 3C = CaC, + CO 
hatte sich bei der hohen Temperatur des Lichtbogens der 
Sauerstoff des Kalkes mit dem Kohlenstoff zu Kohlenoxyd ver- 
bunden, während das frei gewordene Calcium sich mit dem 
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überschüssigen Kohlenstoff zu Kohlenstoffcalcium oder Calcium 
Carbid verband. Aus i Aeq. = 56 g. t. Aetzkalk und 3 Aeq. = 36 
g. t. Kohlenstoff entstehen so beim Glühen i Aeq. = 64 g. t. Cal- 
cium Carbid und i Aeq. = 28 g. t. Kohlenoxyd, welch* letzteres 
gasförmig entweicht. Dadurch, dass die Schmelze mit Wasser 
in Berührung gekommen war, wurde dann die bereits oben an- 
geführte Doppelzersetzung bewirkt. 

Wilson führte dann eine grosse Anzahl von Versuchen im 
grossen Maasstabe auf dem Aluminium Werk in Spray, N. C. 
aus, die schliesslich zur Anlage der Carbid Werke in Niagara 
Falls, N. Y. führten. Die hier verwendeten Schacht-Oefen er- 
läutert der Redner an Hand von Skizzen und Zeichnungen. 
Theoretisch sind zur Gewinnung von 100 Teilen CaC, 87,5 Ge- 
wichtsteile Kalk und 56,25 Gewichtsteile Kohle nöthig, oder 
mit anderen Worten, das Gemenge muss 6o,87%Ca und 39,i3%C 
enthalten. Nachdem Koks und Kalk zerkleinert, zwischen Wal- 
zen gemahlen und ausgesiebt sind, wird das Mahlgut in Misch- 
trommeln im richtigen Verhältniss durcheinandergemengt und 
in die Einfüllschächte geschüttet. Die Zufuhr in die fahrbaren 
Tiegel wird automatisch durch Speisewalzen bewirkt. Der Licht- 
bogen bildet sich zwischen dem zu reduzirenden Material und 
der oberen Electrode. Diese wird aus Kohlenstäben gebildet und 
muss dem Stande des Volt- und Ampere-Messers entsprechend, 
allmählich in die Höhe gezogen werden. Das gebildete Calcium 
Carbid setzt sich nämlich am Boden des Tiegels fest und bildet 
einen höher und höher anwachsenden Kegel, zwischen dessen 
Spitze und dem unteren Ende der Kohlenelectrode der Licht- 
bogen aufrechterhalten werden muss. 

Sobald die Kohlenstäbe bis zu ihrer vollen Hubhöhe ange- 
hoben sind, wird der Stromkreis unterbrochen und der Tiegel 
aus dem Ofen entfernt. Sein Inhalt wird dann über einen Rost 
gestürzt, durch welchen das nicht reduzierte Material hindurch- 
fällt, während das zu einem festen Stück zusammengeschmolzene 
Carbid auf demselben liegen bleibt. Das unverarbeitet ge- 
bliebene Material wird in den Ofen zurückbefördert, während 
das Carbid zum Versand fertig gemacht wird. Am besten ge- 
schieht derselbe in luftdicht verschlossenen Blechbüchsen von 
solcher Grösse, dass ihr ganzer Inhalt mit einem Male verbraucht 
werden kann. Das Calcium Carbid saugt nämlich sehr begierig 
Wasser aus der Luft an, das dann zur Bildung von Acetylen 
Gas Veranlassung giebt. Aus diesem Grnnde ist der Versand 
nicht ganz ungefährlich und durch Sicherheitsvorschriften um- 
ständlich gemacht. 

Der Redner wefndet sich dann anderen Ofen Konstruktionen 
zu und beschreibt ausführlich den rotierenden Ofen von Horry. 
Derselbe besteht aus einem kurzen eisernen Cylinder von be- 
trächtlichem Durchmesser, welcher auf einer horizontalen Welle 
drehbar angeordnet ist. Die Seitenwände sind aus leicht ab- 
nehmbaren Deckeln gebildet. Die Electrode befindet sich, auf 
der Seite und reicht durch den oberen, stets offenen Teil des 
Mantels in das Innere des Ofens hinein : sobald das zusammen- 
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schmelzende Carbid eine gewisse Höhe erreicht hat, wird der 
Cylinder durch ein Zahnradgetriebe etwas gedreht. Die Elec- 
trode bleibt natürlich in ihrer Lage unveränderlich ; durch die 
Drehung des Cylinders wird dann genau dasselbe erreicht, als 
beim Tiegelofen durch das Anheben der Electrode. Sobald der 
Cylinder genügend weit herumgedreht ist, wird das in der 
Zwischenzeit erkaltete Carbid ausgebrochen und aus dem Ofen 
entfernt. Auf diese Weise ist continuirlicher Betrieb ermöglicht. 
Wärmeverluste, wie sie beim Tiegelofen unvermeidlich sind, in- 
dem hier grosse Mengen Calcium Carbid bis zur Füllung des 
Tiegels warm gehalten werden müssen, werden bei dem Horry 
Ofen gänzlich vermieden ; ausserdem zeigt das so gewonnene 
Carbid wesentlich gleichmässigere Beschaffenheit. 

Die augenblicklich von der Union Carbide Co. in Sault 
St. Marie am Soo errichteten Werke werden mit 60 dieser Oefen 
ausgestattet werden, zu deren Betrieb 40 5oopferdige Wechsel- 
strom Dynamos nötig sind. Je 4 Dynamos werden parallel ge- 
schaltet und mit 6 Oefen verbunden, von denen jedoch nur im- 
mer 4 gleichzeitig im Betrieb sind. Der verwendete Strom ist 
Einphasen Wechselstrom von 100 Volt Spannung und 7200 Wech- 
seln pro Minute. 

Acetylen hat ein spezifisches Gewicht von 0,91 und enthält 
92,3 Gewichtsteile Kohlenstoff und 7,7 Gewichtsteile Wasser- 
stoff. Wird reines Acetylen bis auf 780° C. erhitzt, so zerlegt 
es sich in seine beiden Componenten 2C und H,. Je grösser der 
Ueberschuss an Wasserstoff ist. desto höher liegt die Zersetzungs- 
temperatur ; so zersetzt sich beispielsweise ein Gemisch aus 
90% Acetylen und 10% Wasserstoff erst bei 896°, ein solches aus 
80% Acetylen und 20% Wasserstoff bestehend bei looo". Setzt 
man Acetylen einem Druck von 675 Ibs. pro Q" bei einer Tem- 
peratur von I* C. aus, so verflüssigt es sich. Der dazu nötige Druck 
wächst mit der Temperatur an, und zwar in dem Masse, dass 
beispielsweise bei einer Temperatur von 37" C. bereits 950 Ibs. 
pro Q" nötig sind. Erwärmt man Acetylengas über 98* C. 
hinaus, so verflüssigt es sich nicht mehr, bei 98** liegt demnach 
seine sogenannte kritische Temperatur. Acetylen ist leichter 
entzündlich als die meisten anderen Gase, sein Entflammungs- 
punkt liegt bereits bei 480° C. während die meisten Gase bis 6oo* 
erwärmt werden müssen, bevor sie zum Brennen gebracht werden 
können. Seine Verbrennungstemperatur ist sehr viel höher als 
die der übrigen Gase. Mit gleichem Volumen Sauerstoff ge- 
mischt erzeugt Acetylen eine Temperatur von etwa 4000° C, oder 
rund 1000* mehr, als eine Knallgasflamme. Bei vollständiger 
Verbrennung verbinden sich 5 Sauerstoff mit i Acetylen zu 
2 Kohlensäure und i Wasserdampf, das heisst, pro Kubikfuss 
Acetylen werden 2 Kubikfuss Kohlensäure und i Kubikfuss 
Wasserdampf bei der Verbrennung erzeugt. Bei einer 14 mal 
so grossen Leuchtkraft des Acetylengases liefert i Tonne Carbid 
mit einer Gasausbeute von 10600 Kubikfuss etwa dieselbe Licht- 
menge, wie 15 Tonnen Steinkohlen mit einer Gasausbeute von 
9900 Kubikfuss pro Tonne. In anderen Worten, eine Flamme, 
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welche 5 Kubikfuss Acetylengas pro Stunde verbraucht, giebt 
ein Licht von 240 — 250 Kerzenstärken, wogegen mit einer ge- 
wöhnlichen Kohlengasflamme, welche dieselbe Gasmenge ver- 
braucht, nur 14 — 16 Kerzen erzielt werden. 

Zur fabrikmässigen Herstellung des Acetylens sind 3 ver- 
schiedene Arten von Vorrichtungen im Gebrauch, i) solche, 
bei welchen das Acetylens unter atmosphärischem Druck erzeugt 
wird, 2) solche bei welchen es unter beliebigem Druck bis zur 
Verflüssigung gewotinen wird, 3) solche, welche ausschliesslich 
zur Erzeugung flüssigen Acetylens dienen. Apparate der ersten 
Art bestehen, der Hauptsache nach, aus einem Sammler und einem 
Entwickler, in welch letzterem die Gaserzeugung selbstthätig so 
geregelt ist, dass sie nach erfolgter Entleerung des Sammlers 
wieder von selber beginnt und nach Füllung aufhört, so dass also 
eine Ueberproduktion nicht stattfinden kann. Die Regulierung 
erfolgt im Allgemeinen dadurch, dass der Zufluss des Wassers 
zum Carbid durch die Stellung der Glocke des Gasbehälters 
oder durch den Gasdruck im Entwickler selbst beeinflusst wird. 
An Hand von Skizzen erläutert der Redner mehrere Typen der 
gebräuchlichen Gaserzeuger. 

Ueber die Güte, sowie Gefährlichkeit oder Ungefährlichkeit 
der einzelnen Entwicklungssysteme gehen die Meinungen noch 
weit auseinander. Anfangs wurden die Tropf- und Zulauf- 
apparate, bei welchen das Wasser zum Carbid zuläuft, oder auf 
dasselbe tropft, als gefährlich verworfen, die Tauchapparate aber, 
bei welchen das in einem Korbe befindliche Carbid in das Was- 
ser abwechselnd eingetaucht und wieder herausgezogen wird, 
für ungefährlich erklärt. Erst allmählich wurde durch die Praxis 
festgestellt, dass die Güte eines Apparates weniger von dem ange- 
wandten Gasentwicklungsprinzip abhängt, als von seiner ratio- 
nellen Konstruktion. An Stelle billiger Klempnerwaare sind dann 
auch neuerdings sachgemässe Konstruktionen in solider kräftiger 
Ausführung getreten. Es ist klar, dass bei der Entwicklung des 
Acetylengases aus einer bestimmten Menge Calcium Carbid stets 
dieselbe Wärmemenge gebildet werden muss, gleichgültig, ob das 
Wasser von unten zum Carbid gelangt, das Carbid* ins Wasser 
fällt oder Wasser auf das Carbid fliesst. Die Hauptbedingung 
ist immer dieselbe, die Zersetzung muss stets bei reichlichem 
Ueberschuss an Wasser stattfinden, um eine schnelle Abfüh- 
rung der bei der Zersetzung frei gewordenen Wärme herbei- 
zuführen. Es ist jedoch nicht ratsam, die Zufuhr des Wassers 
langsam und ununterbrochen vor sich gehen zu lassen, weil da- 
durch Gelegenheit zu heftigen, stossweisen Reaktionen mit ent- 
sprechender örtlicher Erhitzung gegeben ist, die geeignet ist, die 
Masse ins Glühen zu bringen und eine Zersetzung des bereits 
gebildeten Gases herbeizuführen. Eine. Kühlung der Gasent- 
wickler von aussen zur Verhütung solcher Ueberhitzungen hat 
sich als unzweckmässig erwiesen. 

Um sich über die Gefährlichkeit des Acetylens klar zu wer- 
den, soweit dasselbe in der Praxis angewendet wird, sind von 
mehreren Forschern eingehende und umfassende Versuche an- 
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gestellt worden. Von besonderer Trai^weite wegen ihrer unmit- 
telbaren Anwendbarkeit auf bestehende Verhältnisse sind die von 
der Firma Pintsch vorgenommenen Experimente. Nach einem 
Vortrage des Herrn Oberingenieur Gerdes vor dem Verein 
Deutscher Maschineningenieure in Berlin erstreckten sich die Ver- 
suche auf die Klarlegung folgender Fragen : Geht Acetylen mit 
Kupfer und metallischen Legierungen explosive Verbindungen 
ein ? Ist Acetylen giftig ? Explodiert Acetylen auch ohne Luft- 
beimischung, indem es sich in seine beiden Bestandteile, Kohlen- 
stoff und Wasserstoff, zerlegt ? 

Zur Lösung der ersten Frage wurden 4 Stahlflaschen, in wel- 
che verschiedene Metalle und Legierungen in Holzrahmen un- 
verrückbar fest eingesetzt waren, so dass sie sich weder unter- 
einander berühren konnten, noch mit den Gefässwänden in Be- 
rührung kamen, mit reinem Acetylen, mit einem Gemisch von 
80% Acetylen und 20% Fettgas, und mit 80% Acetylen und 20% 
Steinkohlengas gefüllt. Ausserdem wurde genügend Wasser zu- 
gesetzt, um das Gas mit Feuchtigkeit gesättigt zu erhalten. Die 
Luft wurde selbstverständlich sorgfältig vor Füllung der Flaschen 
entfernt und die Flaschen selbst möglichst dichthaltend ver- 
schlossen. Der Gasdruck im Innern der Flaschen war dann 
auch nur wenig unter 140 Ibs. pro Q " bei Wiederöffnung 
der Flaschen gefallen. Diese Stahlflaschen wurden unbedeckt 
auf dem Dach eines Schuppens gelagert, so dass sie von morgens 
früh bis abends spät den Sonnenstrahlen ausgesetzt waren. 
Nach dreiviertel Jahren wurden Gas und Metall auf die in- 
zwischen erlittenen Veränderungen hin untersucht. Dabei zeigte 
es sich, dass verzinntes Eisenblech, Nickel, Aluminium, Zinn und 
Blei nicht angegriffen waren. Zink und Kupfer enthaltende 
Legierungen, wie Messing, Bronze und Aluminiumbronze zeigen 
dagegen stark angegriffene Oberflächen. In keinem Falle konn- 
ten jedoch Acetylenverbindungen nachgewiesen werden, selbst 
bei Gegenwart von Sauerstoff und mithin konnten auch keine 
der äusserst explosiven Verbindungen des Kupfer-Acetylens ge- 
bildet werden. 

Bezüglich der Giftigkeit des Acetylens wurden die von 
französischen Forschern gemachten Erfahrungen bestätigt, 
nämlich, dass Acetylengas weniger giftig als gewöhnliches 
Leuchtgas und viel weniger giftig als Kohlenoxyd ist. Erst 
wenn mehr als 4% Acetylen der Luft beigemischt werden, macht 
sich die Giftigkeit des Gases bemerkbar. 

Die Experimente zur Feststellung der Explosionsgefahr des 
Acetylens und zu seiner Verwendung zur Eisenbahnwagonbe- 
leuchtung wurden in der Weise durchgeführt, dass zunächst ein 
weichgelötheter Recipient mit einem Acetylen unter 85 Ibs. Pres- 
sung pro Q" gefüllt und über einen brennenden Holzhaufen ange- 
wärmt wurde. Sobald der Recipient bis auf den Schmelzpunkt der 
Zinnbleilegierung erwärmt war, wurde er undicht und das Ace- 
tylen verbrannte. Ein hart gelötheter Recipient wurde dann in 
derselben Weise behandelt mit dem Resultat, dass er mit einem 
furchtbaren Knall explodierte und in Stücke flog. Bei einem an- 
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deren Versuch wurde der Behälter mit einer Rohrleitung von 
^ Zoll lichtem Durchmesser und etwa 6 Fuss Länge verbunden. 
An einer möglichst weit vom Kessel entfernten Stelle wurde das 
Rohr durch eine Wassergasflamme angewärmt, und es erfolgte 
auch hier eine Explosion des Repicienten sobald das Rohr an- 
fing rotwarm zu werden, und vom Behälter blieben nur Splitter 
übrig. Dieser Versuch bewies die grosse Fortpflanzungsge- 
schwindigkeit der Zersetzung des Acetylens selbst durch enge 
Rohrleitungen. Weitere Versuche wurden darauf hin ange- 
stellt, wie die eben geschilderten Uebelstände verringert oder 
ganz beseitigt werden könnten. Dabei fand man, dass unkom- 
primiertes Acetylen bei seiner Erwärmung zwar auch zersetzt 
wird, dass die Explosion eine jedoch lange nicht so heftige ist, als 
wenn unter Druck befindliches Gas verwendet wird. Durch 
Beimischung von Fettgas zum Acetylen lässt sich eine Erniedri- 
gung der Zersetzungstemperatur erzielen, und selbst bei gleichen 
Teilen Acetylen und Fettgas konnte der Recipient nicht mehr 
zum Explodieren gebracht werden, wenn man seine f " Aus- 
schlussleitung zum Glühen brachte. Der Kessel konnte mit die- 
ser Mischung gefüllt bis zur hellkirsch Rotglut erwärmt werden, 
bevor er zersprang. 

Acetylengas mit atmosphärischer Luft gemischt, bildet 
bereits im ganz geringen Mischungsverhältniss von 3% an 
explosive Gemische, die eine kräftigere Wirkung als Leucht- 
gas ausüben, im übrigen aber nur innerhalb der Mischungs- 
verhältnisse von 7% — 20% explosiv wirken. Diese Eigen- 
schaft des Acetylen macht eine gewisse Vorsicht beim An- 
zünden der Flammen und beim Entleeren der mit Gas gefüllten 
Behälter nötig. Hierbei ist nämlich zu beachten, dass Wasser 
unter atmosphärischem Druck etwa das 1.2 fache seines Volu- 
mens, unter erhöhtem Druck ein entsprechendes Vielfache dieser 
Menge an Acetylen absorbiert, welches bei vermindertem Druck 
dann wieder frei wird. Deshalb müssen die Gasentwickler und 
Sammler entweder im Freien oder wenigstens in sehr gut venti- 
lirten Räumen aufgestellt werden, damit das freigewordene und 
entweichende Gas ohne Gefahr ins Freie gelangen kann. Das 
Anzünden der Flammen darf erst erfolgen, nachdem alle Luft 
aus den Leitungen ausgetrieben ist, geringe Undichtigkeiten der 
Leitungen sind ebenso wenig gefährlich wie beim gewöhnlichen 
Leuchtgas. Acetylen, soweit die Bildung explosiver Gemische mit 
Luft in Betracht kommt, ist nicht wesentlich gefährlicher als 
Steinkohlen- oder Oelgas und die bei letzteren erforderlichen 
Vorsichtsmassregeln sind auch beim Acetylen genügend, um 
seine Anwendung ungefährlich zu machen. 

Anders verhält es sich dagegen mit dem flüssigen Acetylen. 

Die Explosivkraft des flüssigen Acetylens ist etwa dieselbe, 
wie die der Schiessbaumwolle, zurückzuführen auf die starke 
Wärmeentwicklung bei seiner Zersetzung. Es verhält sich ganz 
so wie ein Explosivstoff. Die an irgend einer Stelle eingeleitete 
Zündung teilt sich sofort der ganzen Masse mit und zwar mit 
um so grösserer Schnelligkeit und Sicherheit, je höher der 
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Druck ist. Bei der Erzeugung sowohl als beim Füllen und Ent- 
leeren der zur Aufbewahrung und zum Versand dienenden 
Stahlflaschen ist die grösste Vorsicht nötig. Die Flaschen sind 
ähnlich den für flüssige Kohlensäure verwendeten. Nachdem 
sie auf einen Druck von 3500 Ibs. pro Quadratzoll geprüft sind, 
werden sie etwa bis J gefüllt, der dabei in den Flaschen herr- 
schende Druck beträgt etwa 360 Ibs. pro Quadratzoll. Der- 
selbe steigt bei einer Erwärmung des Acetylens über 37* C, 
dem Verflüchtigungspunkt des Acetylens beträchtlich und er- 
reicht bei der Zersetzung den ganz gewaltigen Druck von rund 
80000 Ibs. pro Quadratzoll, das ist etwa das 22fache der Wider- 
standskraft der stählernen Flaschen. Der französische Forscher 
Bertholet schätzt auf Grund seiner Untersuchungen die Ex- 
plosivkraft des flüssigen Acetylens auf 133000 Ibs. pro Quadrat- 
zoll. Bertholet fand ferner, dass sich die Zersetzung bereits 
durch einen electrischen Funken, einen glühenden Draht oder 
eine Zündkapsel herbeiführen lässt, wobei dann der gebildete 
Kohlenstoff in einer voluminösen pulverförmigen Masse nieder- 
geschlagen wird. Die Explosion eine»* mit flüssigem Acetylen 
gefüllten Stahlflasche ist ausserordentlich viel heftiger, als die 
einer Kohlensäureflasche. Während Kohlensäure nicht brennt, 
sich auch nicht zersezt und sogar eine brennende Flamme er- 
stickt, zersetzt sich Acetylen unter ungeheurer Wärmeentwick- 
lung und einem Druck von vielen Tausenden Pfund und bildet 
mit der Luft ein explosives Gemisch von verheerendster Wir- 
kung, wie leider Beispiele bereits bewiesen haben. 

Was die Anwendung des Acetylengases betrifft, so ist diese 
noch in manchen Fällen durch den hohen Herstellungspreis des 
Calcium Carbids ausgeschlossen. So beispielsweise zum Betrieb 
von Motoren, zum Heizen und zu chemischen Zwecken. Nach 
Professor Slaby's Untersuchungen ist die Verwendung des 
Acetylengases an Stelle von Leuchtgas für Gasmaschinen ohne 
bedeutende Abänderungen möglich. Das wirksamste Mischungs- 
verhältnis fand er zu ^ Acetylen und \^ Luft, während das 
Verhältnis für Leuchtgas bekanntlich ^ zu |- ist.- Die Betriebs- 
kosten sind aber 3 mal so hoch, als beim Betrieb mit Leuchtgas. 
Der französische Ingenieur Ravel fand als Durchschnittswert 
für kleine Motoren, dass das Acetylengas etwa die 2^ fache 
Leistungsfähigkeit des Leuchtgases besitzt. Seine Experimente 
wurden mit einem 2 H. P. 2 Tactmotor mit variabler Compres- 
sion angestellt. 

Die Frage der Beimengung des Acetylens zum Leucht- 
gas ist von Pintsch in befriedigender Weise gelöst worden. 
Die Verwendung eines Mischungsverhältnisses von 30% Ace- 
tylen mit 70% Steinkohlen- oder Fettgas hat sich als zweck- 
mässig und empfehlenswert erwiesen. Fettgas minder guter 
Qualität hat bei einer 20% Beimischung von Acetylen etwa die 
3 fache Leuchtkraft. Setzt man die Kosten pro Brennerstunde 
und Kerzenstärke für ein Gemisch von 80% Fettgas und 20% 
Acetylen = i, so sind die Kosten für reines Fettgas = 1,6 und 
für ein Gemisch von 30% Acetylen und 70% Steinkohlengas = 
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2,5. Die Anwendung des Acetylens zur Beleuchtung ganzer 
Städte ist durch die Einführung des Gasgltihlichtesin den Fällen 
ausgeschlossen, wo bereits Steinkohlengas vorhanden ist, inden\ 
das Steinkohlengas sich in hervorragender Weise zu Heiz-, Koch- 
und motorischen Zwecken eignet. Beleuchtung mittels Acetyleix 
empfiehlt sich für einzeln stehende Fabriken, Institute, Bahn- 
hofsanlagen, für kleine abgelegene Ortschaften u. s. w., wohin 
die Electrizität mit ihren beständiger Aufsicht und Wartung be- 
dürfenden Maschinen und Leitungen nicht vordringen kann. 
Acetylengas bietet Vorteile bei der Verwendung zur Beleuch- 
tung von Fahrzeugen aller Art, einschliesslich der Eisenbahn- 
wagen und Fahrräder, und es eignet sich besonders zur Vertei- 
lung über grössere Absatzgebiete, wenn nur ein kleiner Procent- 
satz zu Feuerungszwecken benutzt wird. 

Das Bestreben, Acetylen auch für diese Zwecke benutz- 
bar zu machen, tritt mehr und mehr hervor. Löthkolben^ 
Gaskocher und viele ähnliche Apparate sind bereits auf den 
Markt gebracht, bedürfen aber vorläufig noch der gründlichen 
Erprobung. Die Acetylen Industrie befindet sich vorläufig noch 
in der Sturm- und Drangperiode und bevor sie nicht in ruhige- 
und stetige Bahnen gelenkt ist, lässt sich kaum eine sichere- 
Unterlage für die Beurteilung aller Vorzüge und Nachteile des 
Acetylens g^ewinnen. 



''Zerkleinerung und Magnetische Absonderung: 

von Eisen-Erzen.*' 



(Uebersetzung von F. H. Gottlikb.) 
(Mit a Tafeln Abbildungen.) 



Vortrag des Herrn C. G, Buchanan, M, E,, 

gehalten im T. V. New York am 12. November 1898. 



Es ist nicht meine Absicht, auf Konstructions- Details der einzeK 
nen, in diesem Vortrag zu behandelnden Maschinen näher einzugehen^ 
noch auf die Theorie der magnetischen Absonderung im Allgemeinen. 
Ich werde mich darauf beschränken, dieselben in kurzen Worten so- 
weit zu beschreiben, dass ein klares Verständniss der Maschinen selbst,, 
sowie deren Gebrauch ermöglicht wird. 

Da es nötig ist, die grossen Erzblöcke, wie solche aus den Minen- 
gefördert werden, für die Walzwerke, oder andere Pulverisiermaschinen 
sozusagen mundgerecht zu machen, beginne ich mit dem hierfür be- 
stimmten Brechwerk. 

Eine solche Maschine wurde zuerst im Jahre 1858 von Eli W. 
Blake erfunden, und wenn dieselbe im Allgemeinen auch sehr primitiv 
ausgeführt war, so waren in ihrer Konstruction doch alle dem Zweck 
entsprechenden Elemente enthalten, welche noch heutzutage in dea 
besten Maschinen dieser Art zu finden sind. 
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Die Blake^sche Maschine bestand aus einem rechtwinkligen, aus 
einem Stücke gegossenen, Rahmen, mit einer am Fussende beweglichen 
Backe, welche so angebracht war, dass die grösste, zum Brechen be- 
stimmte, Bewegung am oberen Ende stattfand. 

Ein System von Hebeln und Kniegelenken, durch eine Kurbel- 
welle angetrieben, gab der Brechbacke eine kurze Hin- und Herbe- 
wegung. 

Es stellte sich sehr bald durch die Praxis heraus, dass diese An- 
ordnung für die Backenbewegung unzweckmässig war ; es wurde daher 
der Drehpunkt nach oben verlegt, so dass der grösste Hub der Backe 
am unteren Ende lag. Diese Methode ist bei allen gut konstruierten 
Brech werken der Neuzeit beibehalten worden. 

Ich gehe nun zur Beschreibung meines eigenen, nach neuesten 
Erfahrungen umkonstruierten und verbesserten Brechwerkes über, und 
mache zunächst darauf aufmerksam, dass ich früher zu dessen Aus- 
führung, mit Ausnahme der Excenter- Welle oder Backenbolzen Guss- 
eisen verwendete, heute aber für alle Teile, welche auf Zug bean- 
sprucht sind, Stahl -Gnss oder Schmiedestücke verwende. 

Wie Ihnen allen bekannt ist, kann Gusseisen für Zug auf nicht 
mehr als 15,000 Ibs. per QuadratzoU beansprucht werden, und sollte bei 
Maschinen, welche Stössen unterworfen sind, 5000 Ibs. per Quardrat- 
zoll nicht überschritten werden, wie z. B. bei einem Brechwerk dieser 
Art, welches bei einer Geschwindigkeit von 250 Umdrehungen in der 
Minute, 15,000 Stösse per Stunde ausübt. 

Um einer solchen Beanspruchung Widerstand zu leisten, ist Stahl 
ein vorzüglich geeignetes Metall, und wenn derselbe einen nicht zu 
geringen Kohlenstoffgehalt besitzt, so ist er einer Zugfestigkeit von 
mindestens 60,000 Ibs. per Quadratzoll gewachsen, und es kann wegen 
seiner Zähigkeit ein weit geringerer Sicherheitskoefficient angenommen 
werden, nämlich ca. 20 bis 2500 Ibs. per QuadratzoU. 

Bei der im Schnitt illustrierten Maschine ist A dei Hauptrahmen, 
welcher auf einer separaten, gehobelten Grundplatte montiert ist. 

B und B* sind die Stahlbacken, zwischen welchen das Erz gebro- 
chen wird. 

Diese Brechbacken sind mit einer Anzahl verticaler Rippen ver- 
sehen, welche gewöhnlich 12 Zoll tief und 2^ bis 3 Zoll dick sind, und 
an diesen Backen sind abnehmbare Platten M und M*, aus Hartguss 
oder Manganstahl, angebracht, deren Berührungsflächen gehobelt sind, 
um eine absolute Lagerung zu erzielen. 

Da diese Backenplatten sich ungleich abnutzen, sind dieselben so 
konstruiert, dass ein Umkehren derselben möglich ist. 

Die bewegliche Backe B* wird durch die, aus geschmiedetem 
Stahl hergestellte, Excenterwelle C in Bewegung gesetzt ; welche wie- 
derum die ebenfalls aus Stahl gefertigte Pleuelstange D auf und nieder 
bewegt, und mittelst der Kniegelenke NN eine Hin- und Herbe- 
wegung der Backe B* bewirkt, deren Drehpunkt der Stahlzapfen P ist. 

Die feststehende Back B ist ebenfalls am oberen Ende gelagert 
und wird unten durch die Welle L in Position gehalten, an welcher die, 
aus gehämmertem Stahl hergestellten, Zugstangen E befestigt sind. 

Diese Zugstangen gehen durch die Mitte der Seitenteile A A 
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sowie durch das Haupt-Kniegelenklager F, welch letzteres ein, von 
dem Hauptrahmen getrennt hergestelltes, Gussstück ist. 

Mittelst starker Stahlmuttern an den Zugstangen wird die fest- 
stehende Backe B für feinere oder gröbere Arbeit eingestellt, und zwar 
so, dass der Zwischenraum am unteren Ende vergrössert oder ver- 
kleinert wird. 

H sind gebohrte Stahllager für die Zapfen P P und haben den 
ganzen, durch das Brechen des Erzes erforderlichen Widerstand am 
oberen Ende der Backen auszuhalten. 

Wie ersichtlich liegen die Zugstangen E genau in der Druckhnie 
des Kniegelenk N und erhalten demgemäss die durch die Arbeits- 
leistung hervorgerufene Zugbeanspruchung. 

R ist eine mit Gummipuffer G versehene Stange, durch welche 
die Kniegelenke in ihren Lagern S* gehalten werden. Diese Lager 
sind so konstruiert, dass sie nach einseitiger Abnutzung umgekehrt 
werden können. 




Zur Verhütung von Brüchen, durch Einfallen fremder Körper, ist 
das hintere Kniegelenk mit einem Loch versehen und so proportioniert, 
dass dessen Widerstand geringer ist, als der irgend eines anderen Teils 
der Maschine, natürlich immerhin stark genug für seine Arbeitsleistung, 
und kann im Falle eines Bruchs schnell und billig ersetzt werden 

Eme Anzahl solcher aus Gusseisen gefertigten Gelenkstücke 
werden mit jeder Maschine geliefert. 

Für eine Arbeitsleistung von 2 bis 300 Tonnen werden "einfache" 
Brechwerke, für grössere Leistungen sogen. "Duplex" Maschinen, d.h. 
solche mit 2 Backenpaaren, geliefert. 

Die Duplex Maschine hat einen Mittelrahmen, der Antrieb der 
Backen erfolgt durch eine Excenterwelle und zwar so, dass, während 
das eine Paar sich schliesst, öffnet sich das andere, mithin wird die 
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Maschine von der halben Widerstandsbeanspruchung entlastet, den 
eine solche mit einem Backenpaare und für die gleiche Arbeitsleistung 
ausgesetzt sein würde. 

Duplex Maschinen werden für eine Arbeitsleistung von 60 bis 75 
Tonnen per Stunde gebaut, und brechen dieselben Stücke von 15x6a 
Zoll, mit einem Gewicht von ca. 55,000 Ibs., wozu eine Betriebskraft 
von ca. 60 H. P. nötig ist. 

Für diejenigen Herren, welche mit derartigen Maschinen nicht 
vertraut sind, wird es interessant sein, zu hören, dass dieselben trotz 
ihrer so grossen Leistungsfähigkeit nur eine Backenbewegung von \ 
bis \ Zoll haben. Die gewöhnliche Umdrehungszahl beträgt 250 bis 
275 per Minute, also bei einer Dupl ex-Maschine 500 bis 550 Hübe. 

Harte Erze sind leichter und schneller zu brechen als weiche. 

Die erforderliche Betriebskraft ist abhängig von dem zu verarbei- 
tenden Material und kann für gewöhnHch mit i bis i J H.P. per Tonne 
per Stunde, für Stücke bis zu 2 Zoll Grösse, angenommen werden. 

Je dichter die Backen eingestellt werden, desto mehr Kraft ist 
erforderlich. 

Um Verstopfen und Brüche an der Maschine zu verhüten, sollten 
die Backen einer gewöhnlichen Grösse für gröbere Arbeit, nicht enger 
als I Zoll im geschlossenen Zustande, eingestellt werden. 

Bei Maschinen für feinere Arbeit wird der Backenhub auf die 
Hälfte verringert, z. B. Vi« Zoll, und ist es zulässig, die Backen bis auf 
f oder \ Zoll Distanz, im geschlossenen Zustande, einzustellen. 

Man hat Erzbrecher für feinere Arbeit konstruiert, bei welchen die 
Bewegung eine **reibende'* war, doch musste diese Idee, wegen der zu 
schnellen Abnutzung der Backen und anderer Maschinenteile, sehr 
bald aufgegeben werden. 

Für feinere Bruchstücke, nicht kleiner als "30 Mesh," ist das 
unter dem Namen "Cornish Rolls" bekannte Walzwerk an Dauerhaft 
tigkeit und Kraftersparnis unübertroffen. 

Das erste Walzwerk dieser Art wurde von einem gewissen Taylor 
konstruiert und in denWheel-Crowndale Mines, Cornwall, England, auf- 
gestellt, daher der Name. 

Diese Walzen waren massive, gusseiserne Cylinder auf vierkantige 
Wellen aufgekeilt und das G^nze auf einem Holzrahmen montirt,. 
hatten eine Tourenzahl von 12 bis 20 per Minute. Lange hölzerne 
und mit Gewichten beschwerte Hebel übten einen Druck von ca. 30 
Tonnen auf dieselben aus. 

Da man zu jener Zeit keine Backenbrechwerke hatte, wurden die 
Erzblöcke erst mit Handhämmern gebrochen und damit die Walzen 
möglichst grosse Stücke aufnehmen konnten, waren dieselben mit 
tiefen, parallel mit der Achse, oder auch spiralförmig laufenden, 
Nuten versehen. 

Die Walzen wurden durch schwere Zahnrädersätze angetrieben,, 
zuweilen auch direkt an die Triebwelle eines langsam laufenden Was- 
serrades angekuppelt. 

Walzwerke neuerer Konstruktion haben eine hohe Gesch windige 
keit, und sind mit abnehmbaren Quetschmänteln oder Bandagen ver^ 
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sehen, haben phosphorbronze Lager und werden direkt mit Riemen, 
anstatt Zahnrädern, angetrieben. 

An Stelle fler Hebel werden Federn zum Druck verwendet, in 
meinen Maschinen z. B. kann ein Druck von 80 Tonnen stattfinden, be- 
vor dieselben nachgeben. 

Die grosse Einfachheit der Konstruktion dieser Walzwerke könnte 
den Gedanken erwecken, dass es sehr leicht sei, ein gut arbeitendes 
Walzwerk zu bauen, während es in Wirklichkeit nur wenige bewährte 
Maschinen giebt, die so viel Studium und Sorgfalt in der Konstruktion 
erfordern, als gerade diese. 

In vielen Fällen haben diese Maschinen ein Material zu verar- 
beiten, welches fast ebenso hart und widerstandsfähig ist, als das zur 
eigenen Konstruktion verwandte Material und die Lager haben den 
ganzen Druck der Arbeit auszuhalten. 

Es ist kaum erwähnenswerth, dass der Druck welchem diese 
Lager per Quadratzoll ausgesetzt sind, bei Weitem das gewöhnhche 
Maas überschreitet, wozu noch hinzukommt, dass es fast unmöglich 
ist, das Eindringen von Staub in dieselben zu verhüten und einem An- 
fressen und Erhitzen vorzubeugen. 

Die durch das Arbeiten der Maschine hervorgerufenen Erschütte- 
rungen wirken selbstredend auf alle Teile und lösen die Gelenke, 
Bolzen, Keile etc. und da gewisse Teile, welche einer schnelleren Ab- 
nutzung unterworfen sind, rasch und billig ersetzt werden müssen, so 
ist dadurch eine aus vielen Teilen bestehende Konstruktion bedingt. 

Bei meinen neueren Walzwerken habe ich diese Uebelstände der 
älteren Konstruktionen bis zu einem gewissen Grade vermieden. 

A in der Abbildung ist ein Rahmen, welcher samnit den fest- 
stehenden Lagern aus einem Stück gegossen ist. 

B sind bewegliche Lager, welche ihren Drehpunkt an der Stahl- 
rolle J haben, die durch den ganzen Rahmen hindurch geht. 

Am oberen Ende dieses Lagers befindet sich die Stahl-Zugstange 
C, die durch die Scheiben M und K mit der Spiralfeder D ver- 
bunden ist. 

Wie ersichtlich haben diese Federn eine Uebersetzung von unge- 
fähr 2 zu I von dem Mittelpunkt der Walzen oder Lager abwärts bis 
zum Stützpunkt des beweglichen Lagers B, so dass es häufig einen 
Druck von ca. 2 Tonnen zwischen den Walzen erfordert, um einen 
solchen von i Tonne auf die Federn auszuüben. Während die Wal- 
zen eine Rückbewegung von \ Zoll machen, werden die Federn um 
\ Zoll zusammengepresst, was die Walzen sozusagen feststehend macht. 
Die Federn geben nur unter abnormer Beanspruchung nach, welche 
durch Einführung fremder Körper hervorgerufen werden kann. 

E ist eine Stellschraube, eine Neuerung, vermittelst welcher die 
Walzen während des Betriebes für feinere oder gröbere Arbeit einge- 
stellt werden können ; auch kann damit der Druck auf die Federn re- 
guliert werden, ohne den Zwischenraum zwischen den Walzen zu 
verändern. 

Die Stahlbandagen sind mit 3 starken Lappen versehen, welche 
in die für diesen Zweck, in die Mitte der Walzen, eingegossenen 
Vertiefungen passen. 

Die Bandagen sind konisch gebohrt und werden durch die ver- 
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renkten Schrauben O festgehalten, welche Letztere indessen keinem 
nennenswerten Widerstand ausgesetzt sind, da die vorerwähnten Lap- 
pen oder Ansätze als Keile wirken und dadurch ein Loswerden, oder 
Gleiten der Bandagen verhindern. 

Diese Anordnung ist ebenfalls neu und hat sich in der Praxis vor- 
züglich bewährt. Früher hatte man Stellschrauben oder Keile ange- 




wendet, auch wohl die Bandagen warm aufgezogen ; ein Verfahren, 
welches indessen beim Abnehmen zu viel Zeit und Arbeit kostete. 

Da die Stahlbandagen sich ungleich abnutzen, ist es, besonders 
bei Walzwerken, für feinere Arbeit öfter notwendig die Walzen heraus- 
zunehmen, und abzudrehen, um dieses zeitraubende und teure Ver- 
fahren zu ersparen, sind an meinen Walzwerken die Stützen N an die 
Lager angegossen, an welchen ein Support mit Drehstahl, welcher auf 



I02 Mitteilungen des D, A, T, V. 

Verlangen mitgeliefert wird, angebracht werden kann, um die Walzei> 
in ihren eigenen Lagern abzudrehen. 

Hierbei ist die Schneide des Drehstahls nach unten gekehrt und 
die Walzen bewegen sich nur sehr langsam. 

Die Walzenlager sind sehr stark gehalten und sollten nicht weniger 
als ^ des Walzendurchmessers haben und 2\ mal so lang wie dieser 
Durchmesser sein, so z. B. für 42 zöllige Walzen würde das Lager 10^ 
Zoll Durchmesser h^ben und 26^ Zoll lang sein. 

Die Lagerschalen sind aus Phosphorbronze hergestellt und in den 
ausgebohrten Sitz im Rahmen nach der Normallehre eingepasst und 
auswechselbar. 

Für gewöhnliche Arbeit werden diese Maschinen in Grössen von 
18 bis 36 Zoll Durchmesser gebaut, und haben eine Leistungsfähigkeit 
von 5 bis zu 70 Tonnen per Stunde, je nach Beschaffenheit des Ma- 
terials und dem Grade der Feinheit, zu welchem dasselbe gebrochen 
werden soll. 

Für spezielle Zwecke werden Walzwerke bis zu 6 Fuss Durch- 
messer gebaut, und ist eine Anzahl von Walzwerken dieser Grösse in 
den Diamanten Minen in Süd Afrika in Betrieb. 

Edison hat, so viel mir bekannt ist, Walzen von 7 Fuss Durch- 
messer zum Brechen von Eisenerzen angewendet, und zieht dieselben, 
wenn es sich um Massenproduktion handelt, den Backenbrechma- 
schinen vor. 

Wie schon erwähnt haben die Lager den ganzen Druck auszu- 
halten, und es ist zweifelhaft, ob Walzen unter solchen Umständen 
und bei solch, ausserordentlicher Beanspruchung der Lager mit Erfolg 
verwendet werden können. Ich für meinen Teil, bezweifle es und ziehe 
grosse Backenbrechmaschinen vor. 

Nach dieser vorangegangenen Beschreibung der einzelnen Arbeits- 
maschinen für die Zerkleinerung des Erzes gehe ich nun zur Be- 
schreibung einer Anlage für die magnetische Absonderung des Metalls 
von dem Gestein über. 

Chemisch reines, magnetisches Eisenerz enthält ungefähr 73% 
Metall ; doch wird solches sehr selten gefunden, und Erze, welche 50% 
abgeben, werden als sehr reichhaltig betrachtet. 

Solche Erze können indessen nur durch sehr sorgfältiges Auslesen 
mit der Hand erzielt werden, was sehr kostspielig ist, da die grossen 
Blöcke mit Handhämmern zerkleinert werden müssen Eisen ist 
gegenwärtig so billij^, dass es sich nicht lohnt, Erze unter 60% Metall- 
gehalt in den Hochöfen zu verwenden. 

Beim Auslesen der besten Erze in den Minen geht eine grosse 
Quantität mit 40 bis 45% verloren, da es unmöglich ist, die kleineren 
Krystalle, welche so fest mit dem Gestein verbunden sind, mit Hand- 
arbeit zu trennen, und es ist daher nur vermittelst der Walzwerke und 
der magnetischen Absonderung möglich dieses Eisen zu gewinnen. 

Die folgende Abbildung illustriert eine im Betrieb befindliche An- 
lage für diesen Zweck und werde ich Ihnen an Hand derselben das 
Arbeitssystem erläutern. 

Das Klein-Eisenerz wird zunächst emem 20 zölligen Brechapparat 
zugeführt, welcher auf der linken Seite der Abbildung ersichtlich ist, 
und von diesem in Stücke von ca. 3 Zoll gebrochen wird. Von diesem 



Zum IDortrage bes f)erm Ingenieur C. 0. Bucbanan: 

'Zerkleinerung und Magnetische Absonderung von 

Eisen-Erzen." 



Xvm tPortraöc öes t»crrn fitdcnleur C. (S. «ucbanan: 

'Zerkleinerung und Magnetische Absonderung von 

Eisen-Erzen." 



*l<l 



^<f 



Se" 



'■ -»Ha 



\ 



Vortrag des Herrn C. G. Buchanan, M. E. 103 

fällt dasselbe auf einen darunter Üegenden so Zoll breiten Transport- 
Riemen, welcher es einem rotierenden Sieb zugeführt, das aus starken, 
durchlöcherten S'ahlplatten mit i^ zölligen Löchern hergestellt ist. 
Was durch diese Löcher hindurchfällt, wird wiederum durch einen 
tiefer liegenden Transport-Riemen einem 36 zölligen Walzwerk zuge- 
führt, während alle grösseren Stücke am Ende der Siebtrommel in einen 
S X 30 Zoll Erzbrecher oder "Granulaior" fallen, dessen Backen 
auf I Zoll Zwischenraum eingestellt sind. 

Die Maschinen sind so arrangiert, dass die feineren Stücke durch 
ihre eigene Schwere auf den darunter liegenden Transporteur fallen 
und dem 36 zölligen Walzwerk autotnalisdi zugeführt werden. 

Von diesem wird das Erz, durch ein Elevatorwerk, grossen sechs- 



eckigen Siebtrommeln mit J zölligen Löchern zugeführt. Was 
durch diese hindurchgehl, fällt in einen darunter hegenden Behälter 
und wird von diesem durch seine eigene Schwere auf die magnetischen 
Absonderungs- Apparate gebracht. 

Alle grösseren Stücke gehen automatisch auf ein anderes 36 zöl- 
iiges Walzwerk, welches für feine Arbeit eingestellt ist. Nachdem sie 
durch diese Walzen gegangen sind, wird das Erz wiederum durch einen 
Hebeapparat auf die Siebtrommeln i;ebrachl, so dass durch den sich 
nun wiederholenden Prozess schhesslich nur Stücke von J Zoll den 
Magnet- Apparaten zugeführt werden. 

Beim Durchgang durch diese Apparate werden die metallischen 
Teile von den Magneten angezogen und durch ihre eigene Schwere 
den Transport- Apparaten zugeführt, welche das Metall dann entweder 
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direkt in die Eisenbahnwagen oder an die Aufbewahrungsräume ab" 
liefern, während das Gestein, ebenfalls durch Transporteure der Ab- 
lagerungsstelle zugeführt wird. 

Die Erzbrechwerke und Walzwerke trennen im Allgemeinen das 
Gestein von dem Eisen, aber selbst bei einer Zerkleinerung auf unter 
i zöllige Stücke, würde ein gewisser Prozensatz verloren gehen und 
einen grossen Verlust an Metall zur Folge haben ; durch die magne- 
tische Absonderung indessen ist die höchstmögliche Ausbeute erreich- 
bar und werden 3 Qualitäten geliefert : 

i) Die sogenannten '* Heads " mit 65 bis 70% Metallgehalt 

2) Die " Tailing " mit ca. 5%. 

3) Die " Middhngs " mit 40 bis 45% Metallgehalt. 

Diese " Middlings ", welche aus zusammenhängenden Stücken 
von Erz und Gestein bestehen, werden, nachdem sie den magnetischen 
Sortier- Apparat passiert haben, einem 24 zölligen Stahlwalzwerk zu- 
geführt, welches so fein eingestellt ist, dass sich das Erz vom Gestein 
trennt, sodann den Absonderungs-Apparaten solange wieder zugeführt, 
bis eine fast absolute Trennung des Erzes vom Gestein erzielt ist. 

Die magnetischen Absonderungs-Apparate, die feineren Walz- 
werke und die Hebevorrichtungen sind in dem hinteren Gebäude auf 
der rechten Seite der Abbildung gezeigt. 

Ich benutze verschiedene Arten von magnetischen Absonderungs- 
Apparaten, je nach der Qualität des Erzes. Der gewohnliche Appa- 
rat besteht aus einer rotierenden Trommel, in welcher Electromagnete 
angebracht sind, die auf einer feststehenden Welle befestigt sind, um 
welche sich die Trommel dreht. 

Diese Magnete werden durch eine Gleichstrom- Dynamomaschine 
erregt, und der Strom durch einen Widerstand, welcher in den mag- 
netischen Stromkreis eingeschaltet ist, reguliert. 

Weiter sind die Apparate mit Ampere-Metern versehen und kann 
daher jeder Apparat mit dem für die verschiedenen Metallarten not- 
wendigen Strom versehen werden, was nur experimentell festgestellt 
werden kann. 

In Minen, wo eine gewisse Quantität reichhaltiger Erze ohne Zer- 
kleinerungsprocess versandt werden kann, ist es vorteilhaft, das ge- 
ringere Produkt der magnetischen Absonderung zu unterwerfen. 

Sollte indessen das ganze Produkt einer Mine von sehr geringem 
Metallgehalt sein, so ist selbst dieses Verfahren von zweifelhaftem 
kommerziellen Werte ; doch glaube ich, dass in den meisten Fällen, 
wo die lokalen Bedingungen günstig sind, dasselbe von Vorteil sein 
kann und demselben eine grosse Zukunft bevorsteht. 

Alle die vorgehend beschriebenen Maschinen und Apparate 
werden von der Geo. V. Cresson Co., i8th St. & AUegheny Ave., 
Philadelphia, Pa., und 141 Liberty St., New York City, gebaut. 

Diskussion. 

Frage : Welches ist der Unterschied zwischen einem "Buchanan" 
Brechwerk und dem von "Blake"? 

Antwort: Im Prinzip sind beide gleich ; in Konstruktion, Aus- 
führung etc. indessen grundverschieden. 

Bei dem Brechwerk von Blake ist der Rahmen ganz aus Gusseisen 



Vortrag des Herrn C G. Buchanan, M, E. 105 

und hat derselbe die ganze Zugbeanspruchung auszuhalten, während 
der Rahmen meiner Maschine nur als Lagerung für die verschiedenen 
Teile dient, und die gesamte Widerstandsfähigkeit ruht auf den, aus 
Stahl-Guss oder Schmiedestücken hergestellten, Teilen. 

Die Einstellung ist ebenfalls ganz verschieden, und die ganze 
Konstruktion ist derart, dass alle Teile leicht zugänglich sind, was bei 
der Blake'schen Mashine, wo alle beweglichen Teile in dem Rahmen 
eingeschlossen sind, unmöglich ist. 

Der Winkel und die Bewegung der beweglichen Backe ist eben- 
falls verschieden und der Unterschied in dieser Beziehung ist ein sehr 
wichtiger, indem meine Anordnung das Herausfliegen von Erzstücken 
aus den Backen verhindert. 

Beim Blake- Brecher ist die Bewegung eine aufwärtsgehende, bei 
dem meinigen eine nahezu geradlinige; so dass keine Tendenz der 
Backen zum Gleiten oder Auswerfen des Erzes vorhanden ist. 

Frage : Wie wird der Erzbrecher gespeist, ist ein Verstopfen und 
dadurch "Bruch" möglich, indem zu viel Material zur Zeit zwischen 
die Backen gerät ? 

Antwort: Grosse Brechwerke werden vermittelst eines Trichters 
gespeist, kleinere mit der Hand. 

Die Konstruktion ist derart, dass ein UeberfüUen unmöglich und 
die Maschine stark genug ist, um fortwährend mit gefüllten Backen zu 
arbeiten. 

Walzwerke können überfüllt werden, und ist daher eine Vorrich- 
tung vorhanden, die solches verhindert und für eine konstante Speisung 
entweder von den Brech werken, oder den Siebtrommeln sorgt. 

Frage: Wird das Eisen von den Trommeln der magnetischen 
Apparate durch Bürsten oder Abstreicher bewerkstelligt, oder wie ? 

Antivort: Der in der Abbildung dargestellte Apparat ist älterer 
Konstruktion, ich habe indessen denselben hier gewählt, da er einfa- 
cher und infolge dessen leichter verständlich ist, als meine neueren 
Absonderungsapparate. 

Die Cylinder A A werden durch die aufrechten Magneten B B 
magnetisirt und rotieren gegen einander. 

Das Erz wird durch den Trichter E den Cylindern zugeführt. 
Die Magnete sind so gewunden, dass der eine einen positiven und 
der andere einen negativen Pol hat und wird dadurch ein starkes mag- 
netisches Feld zwischen den Cylindern erzeugt und das Metall von 
den letzteren angezogen, während das Gestein durch seine eigene 
Schwere zwischen denselben hindurch, in den Kanal D fällt. 

Das magnetische Feld erstreckt sich ungefähr über die Hälfte des 
Trommelumfangs und ist am stärksten da, wo die Trommeln am 
engsten zusammenkommen. 

Die Rückseiten der Trommeln sind nicht magnetisch und fallt 
das Metall an diesen entlang von selbst ab und in die Kanäle C C ; 
dadurch wird eine sehr erfolgreiche Trennung von Eisen und Gestein 
erreicht. 

Einer der Magneten ist verstellbar, so dass die Cylinder enger 
oder weiter von einander gestellt werden können und dadurch die 
Intensität des magnetischen Feldes reguliert werden kann ; je näher 
die Cylinder zusammen sind, desto intensiver wird das magnetische 
Feld. 
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Durch Einschaltung eines Rheostats in den Stromkreis des 
Absonderungsapparats ist es möglich, den Widerstand zu regulieren 
und den Magnetkernen mehr oder weniger Strom zuzuführen. 

Frage: Können diese Apparate in einen beliebigen Stromkreis 
eingeschaltet werden, ohne einen Rückgang in Volts zu verursachen, 
nachdem die Apparate für ihre Arbeitsleistung eingestellt sind ? 

Antwort: Die Apparate werden durch eine Abzweigung von 
einer elekirischcn Hauptleitung gespeist und die Widerstände werden 
in die Nebenleitungen eingeschaltet, nicht in den Hauptstromkreis, 

Ich habe diese Apparate in Verbindung mit einer elektrischen 



Gl üb lieh tan läge gebracht, ohne einen nachteiligen Effect durch die 
Regulierung der Apparate zu verspüren. 

Gewöhnlich verwende ich indessen eine Verbund- Dynamo-Ma- 
schine, bei einer Nebenschlussmaschine würde natürlich ein Rückgang 
in der Potential Wirkung zu verzeichnen sein, sobald mehr Widerstände 
in den Absonderungsapparat eingeschaltet würden. 

In Bezug auf äusseren Widerstand möchte ich bemerken, dass 
alle meine Apparate derart gewunden sind, dass ein genügender 
innerer Widerstand vorhanden und keine Ueberhitzung oder Ver- 
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brennen der Isolierung eintreten könnte, selbst wenn der ganze Strom 
eingeschaltet werden würde, d. h. der innere Widerstand ist so gross, 
dass bei einer gegebenen Anzahl von Volt nur eine gewisse Anzahl 
Ampere durch die Magnetwickelung hindurch gehen kann, mithin der 
Maxiinalstrom die Leitungsfahigkeit des Drahtes nicht übersteigt. 



''Fabrikation von Sulphit Cellulose." 

Auszug aus dem Vortrag des Herrn J. Spiro, gehalten im T. V. New York, 

am 10. Dezember 1898. 

(Epit.: V. Kops.) 

■ 

Die hervorragendsten Männer ihrer Zeit nahmen den leb- 
haftesten Antheil an Allem, was mit der Entwicklung der Kunst 
des Schreibens und Drückens im Zusammenhang steht, und 
schon vor mehr als 100 Jahren erkannten sie die Nothwendig- 
keit, Rohstoffe aufzufinden, welche an Stelle von Hadern oder 
Lumpen zur Anfertigung des Papieres dienen können. 

Jene Gelehrten haben geglaubt und auch mit vieler Wahr- 
scheinlichkeit dargethan, dass man zum Papiermachen nicht 
allein auf Lumpen angewiesen ist ; denn da dieselben aus Hanf 
und Flachs bestehen, und diese dem Pflanzenreich angehören, 
so haben sie daraus geschlossen, dass alles, was wie Hanf und 
Flachs aus biegsamen, zarten und leicht von einander trennbaren 
Fasern besteht, zur Papierfabrikation verwendbar ist. 

Als die zweckmässigste Pflanze erwies sich der Baum und 
zwar besonders Nadelhölzer, und unter diesen ist es die Fichte, 
aus welcher die beste Faser erzeugt werden kann. 

B. C. Tilghman von Philadelphia war der erste, der im Jahre 
1866 ein Patent herausnahm auf Behandlung von Holz mit 
schwefliger Säure, allein oder in Verbindung mit Sulfiten aller 
häufig vorkommenden Alkalien, unter Druck und hoher Tempe- 
ratur. Obgleich es ihm nicht gelang Cellulose in grossen 
Quantitäten herzustellen, so beruht doch auf den Prinzipien sei- 
nes Verfahrens heute noch die Cellulosefabrikation. 

Erst Carl Daniel Eckman in Bergvik, Schweden (1874) und 
Dr. A. Mitscherlich in Darmstadt (1874) gelang es Cellulose fa- 
brikmässig darzustellen. 

Behandlung des Holzes bei der Sulfit Cellulose Fabrikation : 
Das Holz wird, sobald es in die Fabrik kommt, in bestimmte 
Längen geschnitten, geschält, dann in der Hackmaschine vermit- 
telst eingesetzter rotierender Messer zerkleinert und passiert dann 
durch die Sortiermaschinen^ welche die Sägespäne, Splitter und 
Aeste ausscheiden. Das Holz ist jetzt für die sogenannte 
^'Kochung" bereit, welche mit doppeltschwefligsaurem Kalk vor- 
genommen wird. Die Herstellung desselben geschieht entweder 
durch Verbrennen von Schwefel oder Ablösten von Schwe- 
felkies, wobei sich Schwefeldioxyd (SO,) bildet, welches entwe- 
der durch Kalkmilchbottiche geleitet wird, oder durch mit 
Kalksteinen gefüllte Türme, in denen das herabrieselnde Wasser 
das aufsteigende Gas absorbirt und hierbei einen Teil des Kalks 
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in Lösung bringt. Das Holz wird im Kocher unter Zusatz der 
Lauge (doppeltschwefligsaurer Kalk) unter hohem Druck und 
Temperatur gekocht. 

Der sog. ^^ Kocher*' muss säurefest ausgekleidet sein, da die 
schweflige Säure Eisen und Stahl sehr stark angreift und des- 
halb Explosionen auch schon häufig vorgekommen sind. Redner 
bespricht verschiedene Konstruktionen von Auskleidungen (Blei, 
Zement u. s. w.). Der Mantel hat einen anderen Ausdehnungsko- 
efficienten als das zur Auskleidung verwendete Material, und es 
entstehen deshalb in der letzteren zwar Risse, dieselben werden 
aber bei den mit Cement ausgemauerten Kochern durch den sich 
bildenden Gips wieder ausgefüllt. Die Kocher stehen unter 
einem Druck von bis zu i6o Pfund, werden bis zu 15 Fuss 
Durchmesser und 50 Fuss Länge gebaut, und sind mit Mano- 
meter, Thermometer, Gas-, Dampf- und Laugenventilen ver- 
sehen. 

Man unterscheidet zwei verschiedene Kochverfahren : Lang- 
satnes Kochen mit indirekter Dampfheizung und Schnellkochen 
mit direkter Dampfheizung. 

Beim ersteren Verfahren dauert die Kochung von 18 — 80 
Stunden ; die Schnellkochung dagegen kann schon innerhalb 
6 Stunden zu Ende geführt werden. Dieselbe wird besonders 
in Amerika für Cellulose zur Fabrikation des Zeitungspapie- 
res angewendet. Beim langsamen Verfahren erhält man ein 
Substitut für Leinenfaser ^ beim Schnellkochen ein solches für 
Baumwollfaser, Die Herstellung mit langsamer Kochung ist 
natürlich teurer, aber es werden dafür auch bessere Preise für 
das fertige Material erzielt. 

Nachdem die Kochung zu Ende geführt ist, ist das Holz 
durch die Entfernung der inkrustierenden Substanzen in die 
reine Holzfaser übergeführt und heisst dann Cellulose. Dieselbe 
wird noch zerfasert, gereinigt und gewaschen, um die anhaftende 
schweflige Säure und den Gips zu entfernen, sodann in Pappen- 
oder Bogenform gebracht, um versandt zu werden. 

Von der Mächtigkeit der Celluloseindustrie, welche verhält- 
nissmässig noch jung ist, kann man sich eine Vorstellung 
machen, wenn man bedenkt, dass eine einzige grosse Fabrik 250 
Tonnen trockener Waare täglich erzeugt. Auch die amerikani- 
schen Waldungen wissen etwas von der Grösse dieser Industrie 
zu erzählen ; denn da man für eine Tonne Waare ca. 2 Cords 
Holz = 128 Kubikfuss braucht, so ist es nicht Wunder zu neh- 
men, dass grosse Waldungen in kurzer Zeit devastiert wurden. 
Der Staat New York hat deshalb spezielle Gesetze für die Erhal- 
tung der Wälder erlassen und eine grosse Reservation angekauft. 

Von besonderer Bedeutung ist die Cellulosefabrikation für 
die Sägemühlen geworden, welche früher nicht wussten, was sie 
mit ihren Abfällen anfangen sollten. Jetzt haben sich in der 
Nähe vieler Sägemühlen Cellulosefabriken niedergelassen, welche 
diese Abfälle verwenden. 
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Deutsch-Amerikanischer Techniker- Verband. 

Vorort: New York, N. Y. 

Verbandsjahr 1898/99. 

2. Vororts-Vorstands-Sitzung am 2g. Oktober 1898. 

Anwesend: Leop. Kaczander, F. H. Gottlieb, K. Kaelble, 
V. Kops, W. Mueser, J. H. Schaefer, J. Spiro. 

Vorsitzender : Herr Leop. Kaczander, Präsident. 

Das Protokoll der 1. V. Sitzung vom 14. October d. J. wird ver- 
lesen und angenommen. 

Eingelaufene Korrespondenzen: J. Maiberg-Baltimore, vom 15. 
und 20. October d. J. ; M. W. Alexander-Pittsburg, vom 16. Octobei" 
d. J.; G. W. Wundram-Brooklyn, vom 16. October d. J. ; A. Schumann- 
Philadelphia, vom t6„ 17. und 20. Oktober d. J. 

Einfreiauf ene Rechnungen : 

Telegram nach Cincinnati 0.41 

Ringler, Druckplatte i.oo 

Stationaries 1.75 

Bericht des Verbands-Schatzmeisters : 
Einnahmen : 

Uebernommen vom früheren Vorort $222.19 

T. V. New York III. Umlage 1897/98 (Teilzahlung) 30.00 

$252.19 

Ausgaben : 

Ringler, Druckplatten $3-75 

Express, etc 1.35 

$5.10 $ 5.10 

In Händen des Schatzmeisters $247.19 

Zum Redakteur der Mitteilungen wird Herr Paul Goepel gewählt, 
nachdem derselbe erklärt hatte, eine ev. Wahl annehmen zu wollen. 

Antrag des Herrn John Schaefer : 

Das bisherige prov. Redaktions-Komitee zur Herausgabe der 
"Mitteilungen" für das laufende Geschäftsjahr 1898/99 als reguläres 
Redaktions- Komitee zu ernennen. 

Wird angenommen. 

Antrag der Herren F. H. Gottlieb und V. Kops : 

Auf dem Titelblatt der *' Mitteilungen " sollen die Namen des 
Präsidenten, des korr. Sekretärs des Verbands- Vorstands und des 
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Redakteurs der *' Mitteilungen" durch entsprechend arrangierten Ab- 
druck genannt werden. Wird angenommen. 

Antrag des Herrn J. Spiro : 

Es sollen 25% der Annoncen-Einnahmen für Sammeln und Be- 
sorgen der Annoncen, dem Redaktions-Komitee bewilligt werden. 

Wird angenommen. 

Die Exekutive für den Annoncenteil der "Mitteilungen" wird 
Herrn F. H. Gottlieb, nachdem derselbe sich zur Uebernahme bereit 
erklärt hatte, übertragen. 

Der Schriftführer des prov. Redaktions-Komitees, K. Kaelble, 
berichtet, dass der Beschluss gefasst wurde, in allen für die *' Mit- 
teilungen " bestimmten Arbeiten und Beiträge die neue Rechtschrei- 
bung, auf Grund der Broschüre: **Regeln und Wörterverzeichnis für 
die deutsche Rechtschreibung". Berlin, Weidmännische Buchhandlung, 
1898, consequent durchzuführen. In der heutigen Sitzung ist das 
prov. Redaktions- Komitee in Permanenz erklärt worden und sollte diese 
Schreib- Angelegenheit durch Zustimmung zu genanntem Beschlüsse 
erledig;! werden. Geschieht, 

Herr F. H. GottUeb berichtet, dass die Firma Knöpke & Co. 
in New York, das Einlegen der " Mitteilungen '* in die adressierten 
Umschläge und das Befördern derselben nach der Post, für einen 
Maximalpreis von $2.00 übernehmen würde, er ersucht um Annahme 
der Offerte, da nicht allein Arbeit, sondern vor Allem Zeit erspart würde. 

Wird angenommen. 

Antrag des Herrn Spiro : 

Es sollen $25.00 als sogenannte "kleine Kasse" dem korr. 
Sekretär, Herrn F. H. Gottlieb, zur Bestreitung laufender, kleinerer 
Ausgaben in Sachendes " Verbandes " mit J jährlicher Abrechnung, 
eingehändigt werden. Wird angenommen. 

Antrag des Herrn V. Kops : 

Zu dem nachträglich eingesanden *' Bericht " des Vororts Phila- 
elphia soll folgende Fussnote in den " Mitteilungen " abgedruckt 
werden : 

" Der vorstehende Rechenschaftsbericht des Herrn A. Schumann 
wird der besonderen Berücksichtigung der Delegaten zum letzten 
Technikertag empfohlen. Der Vorort hat es für angezeigt erachtet, 
den Bericht auf diesem Wege den Delegaten zur Kenntnis zu bringen, 
um ihn noch in der Oktobernummer der " Mitteilungen" erscheinen 
zu lassen. BezügHch der Annahme dieses Berichtes erwartet der Vor- 
ort Aeusserung der einzelnen Delegaten." 

Wird angenommen. — Schluss. 



3. Vororts- Vorstandssitzung am i. Dezember 1898. 

Anwesend : Leop. Kaczander, J. Aue, F. H. Gottlieb, K. 
Kaelble, V. Kops, W. Mueser, J. H. Schaefer, J. Spiro und 
J. Weichsel. 

Vorsitzender : Leopold Kaczander, Präsident. 

Das Protokoll der 2. Vororts- Vorstandssitzung vom 29. Oc- 
tober a. c. wird verlesen und angenommen. 
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No. I Vol. IV der „Mitteilungen" ist an die Mitglieder des 
Verbandes Mitte November a. c. versand worden. 

Für Herstellung dieser Nummer der "Mitteilungen" liegt 
eine Rechnung der Firma Lauter & Lauterjung im Gesammt- 
betrage von $170.00 vor. 

Schatzmeister J. H. Schäfer wünscht Aufklärung über die 
Ursachen der bisher nicht erreichten Grösse der Kosten für eine 
Nummer der "Mitteilungen". 

Von Seiten der Redaktion wird durch K. Kaelble folgende 
Erklärung abgegeben : 

"Die vorliegende Rechnung der Buchdrucker Lauter & 
"Lauterjung stimmt mit dem eingegangenen Contract." 

"Die Auflage beträgt 1000 Exemplare; der Umfang, inclusive 
"Annoncen und exclusive Umschlag ist 92 Seiten." 

"Die dctailierte Rechnung des Buchdruckers stellt sich fol- 
"gendermassen : 

*'95 pp. Composition $95.00 

"Author's AlLerations, 22 hs 1 1.00 

"Paper (Inside, Cover and Picture) 33-75 

"Presswork, 8 forms 18.00 

"Presswork, Presidents Picture 2.50 

"Binding 9.75 

Summa $170.00" 

"Für die Folge dürften, da voraussichtlich der Umfang der 
"Mitteilungen" in normalem Rahmen bleiben wird, die Kosten 
"bedeutend geringer sein ; um so mehr als ein Theil des Satzes, 
"als sogenannter stehender Satz, zu Gunsten der folgenden Num- 
"mern, durch die erste Nummer bezahlt ist." 

"Das Redaktions-Komitee, welchem so umfangreiche Macht- 
"vollkommenheit von Seiten des Vorortsvorstandes gegeben 
wurde, war bestrebt, die Ausstattung der "Mitteilungen" bei 
möglichster Sparsamkeit, auf der Höhe der mustergiltigen, vor- 
*'angegangenen Jahrgänge zu halten." 

Der Vorstand findet diese Erklärung zufriedenstellend, und 
verlangt auf Antrag des Herrn J. H. Schäfer wörtliche Veröffent- 
lichung desselben in den "Mitteilungen". 

Hierauf wird die Rechnung von Lauter & Lauterjung pas- 
siert und zur Zahlung angewiesen. 

Herr J. H. Schaefer fragt an, warum die Nummer i der "Mit- 
teilungen" nicht rechtzeitig, sondern etwa 2 Wochen später als 
gewöhnlich herausgegeben wurde. 

Da von Seiten der Buchdruckerfirma niemand zur Verteidi- 
gung anwesend war, so befriedigte die Erklärung, dass in Zu- 
kunft für ein rechtzeitiges Erscheinen der " Mitteilungen" das 
Nötige gethan werden würde, und nur im äussersten Fall ein 
Wechsel des Buchdruckers zu empfehlen sei. 

Eingelaufene Korrespondenzen. 

A. Schumann, Philadelphia, Karte vom 12. November d. J. 
John Maiberg, Baltimore, Brief vom 28. November d. J., 
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wonach Dr. Ernst Fahrig vom T. V. Baltimore in den T. V* 
Philadelphia übergetreten ist. 

Schatzmeister J. H. Schäfer macht darauf aufmerksam, dass 
der Zahlungstermin für die erste Verbandsumlage der i. October 
d. J. ist. Es wird beschlossen, die i. Verbandsumlage von 
den Einzelvereinen einzufordern. 

Anträge und Beschlüsse betreffend die ^*' Mitteilungen''. 

K. Kaelble, unterstützt von W. Mueser: dem Annoncenteil 
der "Mitteilungen" einen Vordruck zu geben, welcher Aus- 
kunft über die Kosten der Annoncen pro ^, J, \ Seite giebt ; 
ferner Name und Adresse des für den Annoncenteil aufgestellten 
Agenten oder verantwortlichen Mitgliedes des Verbandsvorstan- 
des. Wird angenommen und dem korr. Sekretär Herrn F. H. 
Gottlieb zur Ausführung übergeben. 

F. H. Gottlieb: Ein Circular soll an sämmtliche Mitglieder 
det Verbandes versendet werden, welches eine Aufforderung 
zum Annoncensammeln enthält. 

Wird abgelehnt, mit der Begründung, dass die Thätigkeit 
für '* Annoncensammeln" sich auf die Hilfsredakteure oder deren 
Stellvertreter beschränkt. 

Kassenbericht am i. Dezember 1898. 

Einnahmen : 

Üebernommen vom früheren Vorort $222.29 

T. V. New York, 3. Umlage 1897/98 56.00 

T. V. Baltimore, 3. Umlage 1897/98 12.00 

$290.29 
Ausgaben: $290.29 

Für Druckarbeiten, Schreibmaterialien, etc $ 8.26 

Dem Korr. Sekretär, Herrn F. H. Gottlieb, zur 
Verfügung gestellt um laufende Ausgaben zu 
bestreiten 25.00 

$33.26 

$332<^ 

In Händen des Schatzmeisters $257.03 

Zusammenstellung der Kosten för die No. 1 des IV. Jahrgangs 

der " Mitteilungen : " 

Druck und Binden $170.00 

2 Druckplatten $3.75 u. $1.00 4.75 

Redaktion : Porto 0.5 1 

Expedition: 

Einzelversand: Inland . 1.96 

Ausland 1.58 

200 Ib. ä I et 2.00 

Insgemein : ; . 2.76 

$183.56 

Karl Kaelble, prot. Verbandssekretär. 



VereinS'Prutokolle, 113 



Vereins-Protokolle. 



Techniker Verein von Baltimore. 



General- Versammlung am 6. Oktober 1898. 

Anwesend 17 Herren. 

Der Präsident, Herr Prof. Fuchs, eröffnete die Versammlung. 
Das Protokoll der letzten Sitzung wurde verlesen und ange- 
nommen. Hierauf folgten die Jahresberichte der Beamten des 
Vereins. Nach dem Bericht des Prot. Sekretärs hat der Verein 
24 Mitglieder, hielt 11 wissenschaftliche und 11 geschäftliche 
Sitzungen, und eine General- Versammlung. Ausserdem fanden 
ein Kommers, ein Familien-Ausflug und 3 wissenschaftliche Aus- 
flüge nach technischen Etablissements statt. 

Nach dem Bericht des Schatzmeisters steht der Verein 
finanziell auf sehr gutem Fusse. 

Sodann verlas der Bibliothekar seinen Bericht und besteht 
nach demselben die Bibliothek aus 67 Bänden und 4 laufenden 
Zeitschriften. 

Der Bericht des Stellen- Vermittelungs-Kommissärs ergiebt, 
dass sich während des vergangenen Jahres nur i Mann um eine 
Stellung beworben hat. Derselbe wurde nach New York ver- 
wiesen und erhielt eine solche vom T. V. New York. 

Der Bericht des Kommers-Komitees zeigt, dass der Kom- 
mers in jeder Hinsicht ein Erfolg war. 

Sämmtliche Berichte wurden angenommen und den Akten 
beigefügt. Hierauf wurde zur Beamtenwahl geschritten, welche 
folgendes Resultat ergab. 

Präsident : Herr Prof. Otto Fuchs, 

Vice-Präsident : Herr Rud. Stueler, 

Correspond. Sekretär : Herr John Maiberg, 

Protok. Sekretär : Herr Karl Häfele, 

Schatzmeister : Herr H. Lässig, 

Bibliothekar : Herr Hubert Krekel* 

Stellen-Vermittelungs-Kommissär : Herr Kurt Rud. Stern- 
berg. 

Der wiedererwählte Präsident, Herr Prof. O. Fuchs, be- 
dauert, dass der bisherige correspond. Sekretär, Herr K. R. 
Sternberg, sowie der protok. Sekretär, Herr Aug. Löser, eine 
Nomination zur eventl. Wiederwahl für das kommende Jahr ab- 
gelehnt hatten, und spricht den Beamten den Dank des Vereins 
für ihre Pflichterfüllung aus, desgleichen seinen persönlichen 
Dank sämmtlichen Mitgliedern für die Unterstützung und das 
Interesse, welches sie im vergangenen Jahre gezeigt. 

Aug. Löser, frot Sekretär. 
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Drittes Stiftungsfest am 15. Oktober 1898. 

Das 3. Stiftungsfest unseres Vereins wurde in dem äusserst 
geschmackvoll dekorierten Vereinslokale, unter Beteiligung fast 
sämmtlicher Mitglieder, sowie mehrerer Gäste in Form eines 
Kommerses mit Bankett abgehalten. 

Der Präsident, Herr Prof. Fuchs, eröffnete dasselbe, nach- 
dem er mit herzlichen Worten die Gäste begrüsst, mit einer ein- 
drucksvollen Ansprache, in welcher er in eingehender Weise das 
Wirken des Vereins seit dessen Bestehen schilderte, und darauf 
hinwies, dass zum Gedeihen desselben häufiger Vorträge und ein 
festes Zusammenhalten unbedingt notwendig seien. 

Nachdem hierauf ein jeder dem vorzüglichen Lunch bei 
flotter Tafelmusik volle Gerechtigkeit widerfahren lassen hatte, 
widmete man sich dem Gesang und froher Unterhaltung. 

Toaste, Vorträge humoristischer und ernster Art wechselten 
mit Chorgesängen und Solo-Vorträgen, und wurde dem fröh- 
lichen Treiben erst durch die Polizeistunde, für die Meisten 
leider zu früh, ein Ende gemacht. Um das Gelingen des schönen 
Festes haben sich hauptsächlich verdient gemacht die Herren 
Prof. O. Fuchs, A. Löser und J. Maiberg, welch Letzterem wir 
die so wohlgelungene Dekoration zu verdanken hatten. 



Wissenschaftliche Sitzung am 20. October 1898. 

Anwesend 12 Herren. 

Der Präsident eröffnete die Versammlung. Die Protokolle 
der letzten Sitzung und des Stiftungsfestes wurden verlesen und 
angenommen. 

Eingelaufen : Der T. V. Philadelphia sendet die Liste seiner 
neuen Beamten. Ebenso der T. V. Pittsburg. 

Das Kassen-Revisions-Komitee erstattet Bericht, und em- 
pfiehlt die Anschaffung eines Quittungsbuches mit nummerierten 
** Stubs." Hierauf folgt der Bericht des Stiftungsfest-Komitees. 
Beide Berichte werden angenommen und den resp. Komitees 
durch den Präsidenten der Dank des Vereins ausgesprochen. 

Als Beitrag zur wissenschaftlichen Sitzung giebt Herr J. 
Maiberg eine interessante Schilderung einer Japanischen Tabak- 
fabrik und erläutert seinen Vortrag durch Vorlegen von Photo- 
graphien der Fabrik und Proben von, in derselben hergestelltem 
japanesischem Blätter- und äusserst fein geschnittenem Rauch- 
tabak. Die Maschinen für diese Fabrik wurden von der Firma 
J. B. Adt in Baitimor bezogen, deren Ingenieur Herr J. Maiberg 
ist. 

Geschäfts-Sitzung am 3. November 1898. 

Anwesend 10 Herren. 

Der Präsident eröffnet die Versammlung. 
Das Protokoll der letzten Sitzung wurde verlesen und ange- 
nommen. 
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Der T. V. Pittsburg bestätigt den Empfang unserer neuen 
Mitgliederliste, desgleichen der T. V. Brooklyn. 

Herr H. Lässig ersucht Herrn J. Maiberg um nähere Mit- 
teilung betreffs der **Commercial Museums" in Philadelphia. 
Herr J. Maiberg entspricht in liebenswürdiger Weise diesem Er- 
suchen und giebt eine Schilderung des Geschäftsbetriebes 
derselben. 

Herr Prof. O.. Fuchs ladet die Mitglieder des Vereins zu 
einem Besuche der Abendschulen des Maryland Instituts ein. 

Herr Lässig ersucht diejenigen Herren, welche mit dem 
Gegenstand vertraut sind, um einen Bericht über den heutigen 
Stand der Vervielfältigung von Zeichnungen durch Lichtdruck. 

Hierauf wurden bis zum Schluss noch mehrere Fragen tech- 
nischer Art einer anregenden, Besprechung unterzogen. 

Besuch des Maryland- Instituts. 

Der Einladung des Herrn Prof. Fuchs Folge leistend, ver^ 
sammelten sich am 10. Nov. d. J. in grosser Anzahl die Mit" 
glieder des Vereins im Maryland Institut, und wurden dort von 
den Herren O. Fuchs, Cushing und Carter in liebenswürdigster 
Weise empfangen, und durch die sämmtlichen Klassen der 
Abendschule geleitet. Herr Prof. O. Fuchs gab in jeder ein- 
zelnen Abteilung eine kurze Darlegung des Lehrgangs derselben 
und erhielten auf diese Weise die Herren einen genauen Ein- 
blick in die vortreffliche Unterrichtsmethode, wie sie an ge 
nanntem Institute gehandhabt wird. Wohl jeder der Besucher 
kam dabei zu der Ueberzeugung, dass das Maryland-Instiut zu 
den besten Schulen seiner Art gezählt werden kann. 

Nach vollendetem Rundgange wurde beschlossen, die bei 
dieser Gelegenheit etwas trocken gewordenen Kehlen wieder an- 
zufeuchten, und begaben sich die Herren zu diesem Zweck nach 
Schlegel's Halle, woselbst man noch ein paar Stunden in ange- 
nehmster Unterhaltung verbrachte. 



Wissenschaftliche Sitzung am 17. November 1898. 

Anwesend 10 Herren. 

Die Versammlung wird vom Präsidenten eröffnet, und das 
Protokoll der lezten Sitzung verlesen und angenommen. 

An Korrespondenzen eingelaufen ein Brief des Herrn Dr. E. 
Fahrig aus Philadelphia. Derselbe zeigt in demselben seinen 
Austritt aus dem Verein an. 

Die Resignation des Herrn Dr. E. Fahrig wird vom Verein 
mit Bedauern aufgenommen. Hierauf kommt ein von Herrn 
F. Mayer gemachter Vorschlag zur Sprache und wird von dem- 
selben in folgender Weise formuliert : 

Es soll vom Präsidenten für die Dauer eines Jahres ein 
Komitee ernannt werden, welches es sich zur Aufgabe zu machen 
hat, nach vorhergehender Beratung in jeder Geschäftssitzung 
ein Thema aufzustellen, welches dann in einer der nächsten 
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Versammlungen zur Diskussion kommen .soll. Ausserdem soll 
besagtes Komitee, das aus 3 Herren zu bestehen hat, jährlich 4 
Preisaufgaben stellen und zugleich als Preisrichter fungieren. 
Antragsteller denkt hierdurch ein lebhafteres Interesse unserer 
Mitglieder sowohl als auch anderer Herren für unsere Versamm- 
lungen beziehungsweise den Verein zu erwecken. 

Nach längerer Debatte wird ein Komitee bestehend aus den 
Herren F. Mayer, J. Maiberg und O. Boettger ernannt, welches 
einen Entwurf bezüglich des Vorschlages des Herrn Mayer aus- 
zuarbeiten und in der nächsten Sitzung vorzulegen hat. 

Zum Schluss hält Herr O. Boettger einen gelungenen Vor- 
trag in Gedichtform über: ^^ Anerkennung von Genie und Geist ^"^^ 
wofür er reichen Beifall erntete. 

Karl HäFELE, /r^?/. Sekretär. 



Technischer Verein von Brooklyn, 



Sitzung am 9. November 1898. 

Diese Sitzung war eine entschiedene Neuerung für den sonst 
stets sachgemässen Verein. Schon die zu derselben erfolgte 
Einladung, wich — in bedrohlicher Weise — von rein technischen 
Bestrebungen ab und trug das Zeichen der Degeneration in's 
Sprachforschliche und Lucullische an der Stirne. Sie lautete : 

Es giebt nichts appetitlicheres, 
Nichts zierlicheres, nichts niedliche r's, 
Als so eine junge Spansau. 

So nett und fett ! Mach' Euch 'ne Wett», 
Wenn solchen Leib ein Weibchen hätt\ 
Sie würd* eine grosse Ahnfrau. 

*' Spänne ist althochdeutch für Brust;'' 
O ! ^'''Spünne-vercheliity^'* unsere Lust, 
Wir lieben dich, — zum Fressen ! 

So werde Bein von unserm Bein, 
Auf dass wir ganz vereinet sei*n, 
In seligem Weltvergessen. 

Wir betten dich in Sauerkraut, 

Und Jeder schnalzt und schmatzt und kaut, 

Zum liebenden Exempel. 

Wir essen Schnauz*, wir essen Füss*, 
Und auch die Schinken schmecken süss, 
Wir essen den ganzen Krempel. 

So eine Spansau giebt*s nicht oft, 
D'rum, wer auf saftiges Stücklein hofft, 
Der komm und helP verzehren. 

Nach Arbeit thut die Ruh* so gut 
Und die wird Keiner, hochgemut, 
Dem T. V. B. verwehren. 
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Es ist zu bemerken, dass die "Sau" brav und gut zubereitet 
war, auch Hess der Appetit, der sehr zahlreich anwesenden Mit- 
glieder, nichts zu wünschen übrig ; so dass sogar die Bemerkung 
laut wurde, es hätten einige derselben für diese Gelegenheit spe- 
ziell gefastet ! Es soll aber daran wirklich kein wahres Wort 
sein. 

Wie aber der einzelne seine Natur schwer, wenn überhaupt, 
verleugnen kann, so kann es auch ein Verein nicht. Und so kam 
es denn, dass die Anwesenden auf das angenehmste, durch einen 
höchst lehrreichen Vortrag des Herrn Emil Lungwitz, überrascht 
wurden. Herr Lungwitz, der auf der Durchreise von British 
Guyana nach Deutschland begriffen war, trug seine, auf mehr- 
jährige Erfahrung begründeten, Ansichten 

'^Ueber den Ursprung der Goldablagerung in British Guyana" 

vor. Der Vortrag nahm eine volle Stunde in Anspruch und soll 
nicht im Referate verkürzt, wiedergegeben werden. Es steht in 
Aussicht, denselben in nicht zu ferner Zeit, ausführlich in diesen 
Blättern zu veröffentlichen. 

In froher Stimmung, zu früher Stunde, trennten sich die 
Versammelten und einer derselben gestand, nicht ohne einen 
Anflug von Wehmut : 

Es giebt im Leben doch ein Ding, 
Das mir gefällt, wie Keines : 
Das ist der geniale Ring 
Im Schwänzchen eines Schweines. 

L. H. Frikdburg, Prot Sekr., pro fem. 



Technischer Verein von New Y^ork. 



Regelmässige Versammlung am 22. Oktober 1898. 

Anwesend : 12 Mitglieder und Herr Louis Marburg, Electro- 
techniker, als Gast. 

Vorsitzender : Leop. Kaczander, Präsident. 

Das Protokoll der Generalversammlung vom 8. Oct. d. J. 
wird verlesen und angenommen. 

Herr Friedrich Feldhusen ist vom T. V. Philadelphia in den 
T. V. New York übergetreten. 

Der Vorsitzende gibt bekannt, dass Herr C. G. Buchanan 
einen Vortrag über : 

^*Crushing and Magnetic Separation of Ore" 

^m «. Samstag im Monat November d. J. halten wird. 

Herr Leop. Kaczander berichtet über einen neuen, von ihm 
konstruierten Apparat zur Prüfung von Dampfkesseln.*) Dieser 



•) Wird in der Februar Nummer der ''Mitteilungen" unter ''Wissenschaftliche 
Mitteilungen " erscheinen. 



Ii8 Mitteilungen des D. A. T, V. 

Apparat ist in No. 34 der **Zeitung Deutscher Ingenieure" be- 
sprechen; doch haben sich dort einige kleine Irrtümer einge- 
schlichen, welche Herr Leop. Kaczander im Laufe seiner Erläu- 
terungen richtig stellt. Hierauf Uebergang zur Fidelitas ! 



Regelmässige Versammlung am X2. November 1898. 

Anwesend : 21 Mitglieder und als Gäste die Herren C. G. 
Buchanan, Oscar Häuptner, Mitglied des T V. Philadelphia,. 
G. Wisnjoviz, J. Maigier, Fr. Eitel, Paul S. King und Charles 
Kesling. 

Vorsitzender : Leop. Kaczander, Präsident, 

Aufnahmen : Maximilian Neumayer, M. E., durch den Vor- 
stand zur Aufnahme empfohlen, wird aufgenommen. 

Korrespondenzen: Die T. V. von Brooklyn, Philadelphia, und 
Pittsburg laden zu ihren Versammlungen, in welchen Vorträge 
durch die Herren E. E. Lungwitz, G. Ciamer, J. M. Deforth und 
Otto Reyman je bezw. gehalten werden. 

Hierauf ertheilt der Vorsitzende Herrn C. P. Buchanan das 
Wort zu seinem Vortrage über 

^'Crushing and magnetic Separation of Ore" 

Der Vortragende, welcher sich der englischen Sprache be- 
dient, versteht seine Zuhörer derart in das Thema einzuführen, 
dass die nachfolgende freie Diskussion, woran sich die Herren, 
J. Aue, J. Spiro, J. Weichsel, M. Joachimson, D. Lindenthal und 
F. H. Gottlieb beteiligen, eine äusserst lebhafte wird und zeigt, 
dass Herr C. W. Buchanan seinen Gegenstand, nach allen Seiten 
hin, vollkommen beherrscht. Der Vorsitzende dankt im Namen 
des Vereins Herrn C. W. Buchanan, welcher sodann verspricht, 
nach Ueberarbeitung seines Vortrags, welche durch die stattge- 
habte Diskussion notwendig wird, dem Verein das Manuskript 
zustellen zu wollen. Der Vortrag wird in deutscher Ueberset- 
zung in den '^Mitteilungen" (Siehe " Zerkleinerung und magne- 
tische Absonderung von Eisenerzen") erscheinen. 



Regelmässige Versammlung am 26. November i8g8. 

Anwesend : 12 Mitglieder and als Gäste die Herren Ph. 
Lange. Präsident desT. V. Pittsburg, G. Wisnjoviz und M. Jaeger. 

Vorsitzender : Leop. Kaczander, Präsident. 

Der Vorsitzende eröffnet die Versammlung und begrüsst die 
anwesenden Gäste, insbesondere Herrn Ph. Lange. 

Aufnahmen : Johannes Steinbrecher. M. E. und Carl O. Noack, 
letzterer als auswärtiges Mitglied, werden, vom Vorstande zur 
Aufnahme empfohlen, aufgenommen. 

Der von Herrn Leop. Kaczander gestiftete "Fragekasten'' 
wird dem Verein übergeben und zugleich die von Herrn W. 



VereinS'Protokolle, 119 

Mueser aufgestellten "Regeln für Benutzung des Fragekastens" 
angenommen. 

Korrepondenzen : Der Verein Philadelphia ladet zu einem 
Vortrage seines Mitgliedes Herrn A. Schumann über : 

"Architectur auf dem Wege von Berlin nach Palästina" 
ein. Schluss. 

Regelmässige Versammlung am 10. December i8g8. 

Anwesend : 17 Mitglieder und als Gäste die Herren B. Viola 
und E. F. Dann, Mitglieder des T. V. Brooklyn, und Herr R. 
Lindenthal. 

Vorsitzender : Leop. Kaczander, Präsident. 

Das Protokoll der letzten regelmässigen Versammlung vom 
26. November d. J. wird verlesen und angenommen. 

Eingelaufene Korrespondenzen: Die T. V. Philadelphia and 
Pittsburg laden zum Besuch ihrer Versammlungen ein, in wel- 
chen Vorträge ihrer Mitglieder Dr. E. Fahrig und O. Reyman 
je bezw. in Aussicht genommen sind. Desgleichen ladet der 
T. V. Philadelphia zu seinem Weihnachtsfeste ein. 

Vom T. V. Philadelphia treten in den T. V. New York über 
die Herren Heinrich Huber und John Feilner. 

Folgende Anträge des Mitgliedes Herrn D. Lindenthal werden 
der Versammlung zur Abstimmung unterbreitet: 

i) Verlesung der Protokolle des Verwaltungsrates vor den 
Vereins- Versammlungen. 

2) Auflegen eines Buches, in welches alle bei den Versamm- 
lungen anwesende Mitglieder und deren Gäste ihre Na- 
men eintragen und Aufnahme der Anzahl derselben in 
die Vereins-Protokolle. 

Nachdem "Für und Gegen" die Anträge gesprochen worden, 
wird ad i. mit 6 gegen 5 und ad 2. mit 7 gegen 4 Stimmen an- 
genommen. 

Als Hülfsredacteur für die "Mitteilungen" wird Herr Victor 
Kops durch Zuruf gewählt. 

Herr J. Spiro berichtet, dass nach seinen Erfahrungen wenig 
Lust zur Abhaltung einer Weihnachts-Kneipe unter den Vereins- 
Mitgliedern vorhanden sei, da keine Zusage zur Mitarbeit ihm 
zugegangen sei. Herr V. Kops beantragt desshalb, die Abhal- 
tung einer Weihnachtskneipe fallen zu lassen. Wird angenommen. 

Karl Kaelble teilt mit, dass Herr Johannes Steinbrecher, 
Mitglied, des Vereines, im "South District Hospital" in Brooklyn, 
schwer krank darniederliegt, und nach Aussage der Aerzte keine 
Hoffnung für sein Wiederaufkommen vorhanden sei. Nach 
Mitteilung der Ursachen des Falles, (siehe Personalien) soweit 
dieselben dem Berichtenden bekannt waren und nachdem con- 
statiert wird, dass J. Steinbrecher erst einige Wochen im Lande 
ist, auch niemand Näheres über seine Privatverhältnisse weiss, 
wird auf Antrag des Vorsitzenden beschlossen : Im Falle einer 
Katastrophe, solle der Verein dafür sorgen, auch eventl. für die 
Kosten aufkommen, dass dem Mitgliede J. Steinbrecher die letz- 
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ten Ehren in der eines Mitgliedes des T. Vereines würdi^^ 
Weise erwiesen werden. 

Wird einstimmig angenommen, und die Herren Paul Goepel 
und F. H. Gottlieb bevollmächtigt, nach eigenem Ermessen, das 
Nötige zu thun. 

Hierauf erteilt der Vorsitzende das Wort, Herrn Julius 
Spiro zu seinem Vortrage über 

'«Fabrikation von Sulphit Cellulose" 

Dem Vortragenden wird lebhafter Beifall gezollt und da 
Herr J. Spiro ohne Manuskript vortrug, trat der heute erwählte, 
stenographiekundige "Hülfsredacteur" Herr V. Kops sein Amt 
an. Der Vortrag wird von ihm, im Auszug bearbeitet, in den 
"Mitteilungen" erscheinen. (Siehe dort.) 

Karl Kaelble, prot. Sekretär. 



P. S. Herr J. Steinbrecher starb am nächsten Morgen, den 
II. d. M. und hatte Herr F. H. Gottlieb auf Montag, den 13. 
December d. J. die Verwaltungsratsmitglieder zu einer e. a. 
Sitzung eingerufen. Er berichtete, dass der Verstorbene keine 
Mittel hinterlassen hatte. Es wurde in dieser Sitzung beschlos- 
sen, eine Subskription unter den Mitgliedern des Vereines zu 
veranstalten. 

Dieselbe hatte den Erfolg, dass die Vereinskasse nicht in 
Anspruch genommen werden musste und sich noch ein Ueber- 
schuss für die Wittwe ergab. 



Technischer Verein von Philadelphia. 



Regelmässige Versammlung am 22. Oktober 1898. 

Anwesend 25 Mitglieder und 6 Gäste. 

Herr H. Schmaltz präsidiert und macht Mitteilung von dem 
Ableben des langjährigen Mitgliedes und ehemaligen Präsidenten 
des Vereines, Herrn Th. Goldschmid. 

Herr O. Lüthy hält eine Gedächtnissrede auf den im 49. 
Lebensjahre Verstorbenen, mit dem er eng befreundet war. Der 
Redner schildert in einfachen Worten den Lebens- und Studien- 
gang des allzufrüh Dahingegangenen und dessen Kampf um's 
Dasein, der ihn zu einem vollständigen Siege führte, dessen 
Früchte er jedoch nicht lange geniessen sollte. 

Die Versammlung ehrt den verstorbenen Freund durch Er- 
heben von den Sitzen und beauftragte den Sekretär mit Absen- 
dung eines Kondolenzschreibens an die hinterlassene Wittwe. 

Eine Anzahl eingegangener Schreiben gelangen hierauf zu 
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Verlesung : Der Verein Baltimore hat Einladung zu einem 
Stiftungsfest geschickt und ist darauf ein Glückwunschschreiben 
abgegangen. 

Herr Alexander Heilbrunn erhält nunmehr das Wort zu 
•einem Vortrage über : 

^< Entweichende Elektrizität und deren schädliche Folgen ". 

Der Herr Vortragende schilderte die Art und Weise, wie die 
Elektrizität in den unterirdischen Leitungen entweicht und wie 
denselben durch Anwohner in der Nähe derselben in betrügeri- 
scher Weise Elektrizität entzogen wird. Ein ausreichend sicheres 
Mittel zurVerhütuug der geschilderten Schäden ist nach Meinung 
•des Redners noch nicht gefunden. Er schliesst seinen Vortrag 
mit der Bemerkung, dass er durch denselben hauptsächlich An- 
lass geben wollte zur Diskutierung des Gegenstandes. 

Die Versammlung spendet Herrn Heilbrunn lebhaften Bei- 
fall. An der darauf folgenden Diskussion beteiligen sich die 
Herren M. Neurath, O Lüthy, L. Neufeld, L. Eichhorn, W. Stein 
und Dr. Fahrig. Einige der Herren behaupten, dass ein sicheres 
Mittel zur Abwehr von Verlusten durch die Verbindung an den 
Enden der Leitungen, wie solches Herr Heilbrunn angedeutet 
hatte, gefunden sei. 

Herr H. Schmaltz schlägt einige wissenschaftliche Ausflüge 
vor und werden von anderer Seite noch einige hinzugefügt. 

Der Präsident ernennt die Mitglieder für die verschiedenen 
Komitees : 

Wissenschaftliches Komitee : Die Herren Dr. Bruno Terne und 
M. Neurath. 

Bibliotheks-Komitee : Fr. Goldschmid und A. Legeier. 

Stellenvermittlungs-Komitee : W. Stein und M. Uhlmann. 

Hierauf Schluss. 



Regelmässige Versammlung am 12. November 1898. 

Anwesend 35 Mitglieder und 10 Gäste. 

Herr H. Schmaltz leitet die Versammlung. 

Der Sekretär macht verschiedene Mitteilungen : "Zu Ver- 
sammlungen haben eingeladen die Vereine New York, Brooklyn, 
und Pittsburg. 

Frau Goldschmid dankte in einem Schreiben für die erwie- 
sene Teilnahme des Vereins. 

Einige alte Geschäftsbücher aus der Entstehungszeit des 
Vereins, welche bisher in Privatverwahrung waren, sind dem 
Sekretär zugegangen und werden dieselben, welche interessante 
Aufschlüsse geben, dem Archiv einverleibt. 

In den Verein aufgenommen wurden die Herren : E. Ku- 
basch, M. Harbeck, M. Mehler und Dr. C. Schlatter. 

Es erhält hierauf das Wort Herr Guilleaume Clamer zu 
einem Vortrage über : 

^^Lagermetalle, ihre Zusammensetzung und ihre Struktur ". 



l 
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Der Redner schildert zunächst die Fortschritte, welche die 
mikroskopischen Untersuchungen zur Kenntniss der Materialien 
der Technik bereits beigetragen haben. Die chemische Unter- 
suchung könne nur die Zusammensetzung einer Legierung 
nachweisen. Die Struktur zu erkennen, wäre nur durch das 
Mikroskop möglich. Herr Clamer geht dann ein auf die Be- 
sprechung der Beschaffenheit, welche Lagermetalle besitzen 
sollen, insbesondere solche, welche starker Abnutzung ausge- 
setzt sind, wie beispielsweise Achsbüchsen bei Eisenbahnwagen. 
Weiter zählt er eine Reihe von Lagermetallen — Legierungen 
— auf und teilt deren Zusammensetzung mit. Dem Vortra- 
genden scheint für Achsbüchsen die vollkommen homogene 
Kupfer-Zinn-Blei Legierung am geeignetsten. 

Zum Schluss meint der Redner, der seine Ausführungen mit 
einer grossen Zahl von Laternenbildern — vergrösserte mikro- 
skopische Aufnahmen von Metallen darstellend — begleitet, 
dass bei allen Untersuchungen die mikroskopische Prüfung nicht 
vergessen werden sollte, da diese sogar eine grössere Wichtigkeit 
besässe, als die chemische Analyse. 

Herr Clamer erntete wohlverdienten Beifall für seine Ar- 
beiten und Besprechung der gewonnenen Resultate. 

An der darauf folgenden Diskussion beteiligten sich die 
Herren O. Lüthy, H. Schmaltz, G. Landsmann und P. Kreutz- 
pointner aus Altoona, Pa. Der Letztgenannte, der als Gast in 
der Versammlung anwesend war, wurde vom Präsidenten zu 
einer Meinungsäusserung über den Vortrag noch 'besonders 
aufgefordert, die derselbe dann auch bereitwilligst abgab. 

Herr Kreutzpointner, dessen Beruf speziell Untersuchung 
von Eisenbahnmaterial ist, erklärt die mikroskopische Unter- 
suchung als sehr wertvoll, doch wendet er sich gegen die Mei- 
nung, als könne dieselbe je dahin führen, die chemische Unter- 
suchung überflüssig zu machen. 

An einigen Metallstücken weist der Redner nach, dass 
Material von sonst guter chemischer Beschaffenheit, doch fehler- 
haft in der Struktur sein und deshalb Nachteile herbeiführen 
könne, wie Beispiele beweisen. Der Grund sei ein unaufmerk- 
sames Verfahren bei der Herstellung und sei das einzige Mittel, 
solchen Vorkommnissen vorzubeugen, eine genaue Beobachtung 
desjenigen Hitzegrades, welcher die Elemente eines Legierungs- 
metalles in schnellster Weise in einanderschmelzen und erkalten 
lässt, denn dadurch wäre am sichersten eine gleichmässige 
Struktur zu erlangen. 

Die sehr interessanten Auseinandersetzungen des Herrn 
Kreutzpointner fanden lefhaftesten Beifall und sprach der Präsi- 
dent, Herr H. Schmaltz, den beiden Herren Vortragenden den 
Dank des Vereins aus. 

Im Fragekasten befand sich ein Schreiben, welches Aus- 
kunft verlangt über ''^Bereitung von Holzalkohol}'^ Dasselbe wurde, 
der vorgerückten Zeit wegen, dem wissenschaftlichen Komitee 
zur Beantwortung übergeben. 
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Nach Schluss wurde die durch die vorhergegangene geistige 
Unterhaltung sehr animierte Versammlung veranlasst noch län- 
gere Zeit zusammen zu bleiben, um bei Gesang und Gerstensaft 
der schönen Jugendzeit zu gedenken. 



Regelmässige Versammlung am 26. November 1898, 

Anwesend 25 Mitglieder und 15 Gäste, Herren und Damen. 

Herr H. Schmaltz leitet die Versammlung. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung ergreift der Präsident das 
Wort und macht den Tod des Mitgliedes Herrn W. Ph. Weber 
bekannt, dem er einen ergreifenden Nachruf widmet. 

Die Anwesenden erheben sich, um den Verstorbenen zu 
ehren. 

Der Sekretär macht folgende Mitteilungen : Der Wittwe des 
verstorbenen Mitgliedes Herrn W. Ph. Weber ist ein Kondolenz- 
schreiben zugeschickt worden. 

Dem Mitgliede Herrn F. Meynen wurde bei Gelegenheit 
der Verheirathung seiner Tochter Hetty ein Gratulationsschrei- 
ben überreicht. 

Die Montana Society of Engineers sendete 2 Drucksachen 
ein. — Es erhält hierauf das Wort Herr A. Schumann zu einem 
Vortrage über : 

'< Architektonisches auf dem Wege von Berlin nach 

Palästina ". 

Der Vortragende macht die Anwesenden mit Baulichkeiten 
in Berlin bekannt, führt dieselben dann nach Wien, woselbst ihm 
der Stephansdom Gelegenheit bietet, einiges über das System 
des gothischen Styles mitzuteilen. Mehrere hervorragende Ge- 
bäude neuerer Zeit werden alsdann einer Besprechung unter- 
zogen. Auf dem weiteren Wege nach dem gelobten Lande 
Palästina wird die ehemalige Handelsmetropole Venedig be- 
rührt. Der Redner giebt ein Bild aus der Zeit der Renaissance, 
welche in Italien ihren Ausgang genommen und in Venedig eine 
eigenartige Richtung einschlug, welche unter der Bezeichnung 
des venetianischen Styles bekannt ist. 

In Constantinopel, wohin der Weg weitergeht, wird die 
Lage der Stadt beschrieben und bei Besprechung der Haga 
Sophia die Entwickelung des byzantinischen Styles kurz berührt. 

Das Ziel der Reise : "Palästina," welches Land in letzterer 
Zeit in Aller Munde war, wird von dem Vortragenden eingehen- 
der geschildert und dabei ein Blick auf den islamitischen Styl 
geworfen. 

Zum Schlüsse giebt der Redner dem Gedanken Ausdruck, 
dass eine Reise nach Palästina, von wo immer aus, höchst inter- 
essant und daher zu empfehlen sei. 

Eine grosse Anzahl von Stereoskopenbildern und Skizzen be- 
gleiteten die Ausführungen, welche lebhaften Beifall fanden. 

Es erfolgt, da Weiteres nicht vorliegt, Schluss der Versamm- 
lung, doch blieben die Erschienenen noch längere Zeit in ge- 
müthlichei; Unterhaltung beisammen. 
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Regelmässige Versammlung am lo. December 2898. 

Anwesend 26 Mitglieder und 4 Gäste. 

Herr H. Schmaltz leitet die Versammlung. 

Nach Erledigung von Routinegeschäften, und nachdem die 
vom Vororte eingeforderte i. Umlage bewilligt, erhält das Wort 
Herr Dr. Ernst Fahrig zu einem Vortrag über : 

"Industrielle Ausbeutung der Philippineninseln/' 

Der Vortragende leitet seine Besprechungen ein mit einer 
kurzen Geschichte der Entdeckung der Inseln. Hierauf folgen 
Schilderungen der geographischen Lage, der geologischen und 
Boden-Verhältnisse, der natürlichen Erzeugnisse der 1200 In- 
seln, der verschiedenen Rassen, welche sich auf denselben befin- 
den etc. Für die zukünftige industrielle Ausbeutung kann Red- 
ner nur einige Vermuthungen aussprechen. 

Reicher Beifall lohnte Herrn Dr. Fahrig für seinen fleissig 
ausgearbeiteten Vortrag. Derselbe konnte infolge gütiger 
Zustimmung des Direktors des Handelsmuseums, Herrn Dr. 
Wilson, mit Vorzeigung einer grossen Anzahl von natürlichen 
und erzeugten Produkten der Philippineninseln begleitet worden. 

Die Versammlung beschliesst Herrn Dr. Wilson den Dank 
des Vereins für sein Entgegenkommen auszudrücken: 

An der Diskussion beteiligen sich die Herren L. Eichhorn^ 
P. Ehlers, W. Stein, W. Bürgermeister, O. Lüthy, A. Heilbrunn 
und G. Müller. Während von einer Seite der Nachweis geführt 
scheint, dass für den Techniker auf den Philippinen sich gute 
Aussichten eröffnen, wird von anderer Seite dies bestritten und 
darauf hingewiesen, dass in den Vereinigten Staaten, insbeson- 
dere in Philadelphia, noch ein reiches Feld zur Beackerung durch 
den Techniker vorhanden sei. 

Herr Linden, Abteilungschef des Handelsmuseums in der 
Abteilung für Botanik, hatte die Freundlichkeit, im Anschluss an 
den Vortrag des Herrn Dr. Fahrig, verschiedene Aufklärungen 
zu geben und stellt derselbe einen Vortrag über die Pflanzenwelt 
verschiedener Länder, vorzugsweise derjenigen in Central- und 
Südamerika in Aussicht. 

Die Versammlung votiert dem Redner ihren Dank. 

Im Fragekasten befindet sich ein Brief, in welchem Aus- 
kunft erbeten wird über : Zukunft der Motorwagen^ ob solche hier 
im Gebrauch^ welche Firma in den U. S, die besten Wagen fabri- 
zier en^ und ob Benzinmotore die geeignesten für Wagen seien ? An 
der Beantwortung der verschiedenen Fragen beteiligen sich die 
Herrn H. Schmaltz, P. Ehlers und W. Bürgermeister. 

Hierauf Schluss. 

A. Schumann, Sekretär. 
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Technischer Verein von Pittsburg. 



Generalversammlung am 7. Oktober 1898. 

Vorsitzender : Herr Ph. Lange. 

Anwesend 29 Mitglieder. 

Die Protokolle der letzten regelmässigen Versammlung und 
der letzten Generalversammlung werden verlesen und ohne De- 
batte angenommen. Da keine Correspondenzen eingelaufen 
sind, schreitet der Präsident zur Verlesung seines Jahresberich- 
tes, in dem er ein übersichtliches Bild über die Thätigkeit und 
das Wachsen des Vereines im abgelaufenen Jahre giebt, hervor- 
hebend, dass das Gedeihen des Vereines zum grossen Teile dem 
thatkräftigen Arbeiten des Vorstandes zuzuschreiben ist, wofür 
den Mitgliedern desselben der Dank gebührt. Der Bericht des 
Sekretärs, Herrn O. C. Reyman, schildert die Vereinsthätigkeit 
in detaillierter Weise an der Hand statistischer Tabellen, während 
der Bibliothekar, Herr A. Kusebauch, über den Stand der Biblio- 
thek spezielle Erläuterungen giebt. 

Aus den Ausführungen des Schatzmeisters, Herrn Dr. Stahl, 
geht hervor, dass der Verein sich auf finanziell gesünder Grund- 
lage befindet. Da die Rechnungsrevisoren die Bücher des 
Schatzmeisters für korrekt befunden hatten, wurde der Antrag, 
den Schatzmeister zu entlasten, einstimmig angenommen. 

Alle oben angeführten Berichte wurden mit dem ihnen ge- 
bührenden Beifalle aufgenommen. Die Beamtenwahl für das 
folgende Jahr lag als nächster und wichtigster Punkt der Tages- 
ordnung vor und wurden mit den schriftlich eingelaufenen 
Stimmen 43 Wahlzettel abgegeben, die folgendes Wahlresultat 
ergaben : 

Präsident : Herr Ph. Lange. 

Vice-Präsident : " Dr. R. G. Moldenke. 

Sekretär : " M. W. Alexander. 

Stellvertr. Sekretär : " O. H. Rosenbaum. 

Schatzmeister : " Dr. K. F. Stahl. 

Bibliothekar : " H. Freygang. 

Direktoren : *' John Deforth, 

" L. G. Lutscher. 

" O. C. Reyman. 

Alle Gewählten erklären, ihr respectives Amt anzunehmen 
und im Interesse des Vereines thätig zu sein. 

Auf entsprechenden Antrag hin, vertagte sich die Versamm- 
lung nach der feuchten Ecke. 

M. W. ALEXANDER, Sekretär. 
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Regelmässige Versammlung am 26. Oktober 1898, 

Präsident : Herr Ph. Lange. 

Sekretär : Herr M. W. Alexander. 

Anwesend 25 Mitglieder und i Gast. 

Nach Verlesung und Annahme des Protokolles der General- 
versammlung ernennt der Präsident die einzelnen Komitees wie 
folgt : ' 

Wissenschaftliches Komitee : 

Herr O. C. Reyman, Vorsitzender, zugleich Hülfs- 
Redakteur der Mitteilungen. 
" J. Deforth, 
<* L. G. Lutscher, 
" A. Kusebauch. 

Stellennachweis-Komitee : 

Herr Dr. R. G. Moldenke, Vorsitzender, 
" Dr. K. F. Stahl, 
" P. T. Berg. 

Komitee für gesellschaftliche Unterhaltungen : 

Herr M. W. Alexander, Vorsitzender, 
** F. Drabner, 
** O. H. Rosenbaum. 

Haus-Komitee : 

Herr O. H. Rosenbaum, Vorsitzender, 
'* H. Freygang, 
'' Dr. K. F. Stahl. 

Eingelaufene Briefe der Vereine New York und Baltimore 
werden zur Kenntniss der Vereinsmitglieder gebracht, sowie 
auch der Beschluss des Vorstandes, Herrn F. Blail als Mitglied 
vom Vereine Philadelphia zu Übernehmen. Der Antrag des 
Herrn M. W. Alexander auf Ernennung des scheidenden Mit- 
gliedes Herrn Karl von Wagner, zum Ehrenmitglied, wird vom 
Vorstande dem Vereine befürwortend unterbreitet und von 
Herrn O. C. Reyman in längerer Rede, hinweisend auf die un- 
ermüdliche und segensreiche Thätigkeit des Herrn von Wagner, 
begründet. Die dauernde Uebersiedlung des genannten Herrn 
nach Europa gab Veranlassung zur Stellung dieses Antrages, 
der vom Vereine einstimmig^ angenommen und einem Komitee 
zur zweckentsprechenden Behandlung überwiesen wird. 

Die Herren M. W. Alexander, O. C. Reyman und Wm. G. 
Walter werden vom Präsidenten als Komitee ernannt. 

Ein Geschenk des Herrn Ph. Lange, "Kommers-Abende," 
wird dankend angenommen. 

Drei .Herren werden nach § 7 der Statuten von der Mitglie- 
derliste, wegen Nichtbezahlung der Mitgliedsbeiträge, ge- 
strichen. 
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Hierauf folgte der Vortrag des Herrn J. Deforth über 
"Schwingungen in Brücken," der mit vielem Beifalle aufge- 
nommen wurde und eine animierte Debatte hervorrief, der die 
Vertagung der Versammlung folgte. 

M. W. A. 

Regelmässige Versammlung am g. November 1898. 

Vorsitzender : Herr Ph. Lange. 

Sekretär : Herr M. W. Alexander. 

Anwesend 23 Mitglieder und i Gast. 

Bei Verlesung des letzten Sitzungs-ProtokoUes werden 
keine Einwendungen erhoben und dieses daher angenommen. 

Die nächste Sitzung wird ausnahmsweise auf den fünften 
Mittwoch im Monate, das ist auf den 30. November verlegt. 

Die Herren O. Carlsson, M. E. und A. Christmas, E. E. er- 
suchen um Aufnahme in den Verein. 

Da hiermit der geschäftliche Teil der Tagesordnung er- 
schöpft ist, wird dem Herrn O. C. Reyman das Wort zu seinem 
angekündigten Vortrage über " Calcium Carbid und Acetylen " 
erteilt. Da die Calcium Carbid-Industrie grade in jüngster 
Zeit ein allgemeines Interesse durch die ausgedehntere Anwen- 
dung des Acetylen-Gas erweckt hat, beschränkte Herr O. C. 
Reyman seine Ausführungen auf die Darstellung dieses Roh- 
produktes und beschrieb diesen Vorgang in so klarer und sach- 
licher Weise, dass der Wunsch nach Fortsetzung des Vortrages 
in der nächsten Versammlung allgemein ausgesprochen wurde. 

Hierauf Vertagung. 

M. W. A, 

Regelmässige Versammlung am 30. November 1898. 

Präsident : Herr Ph. Lange. Sekretär : Herr M. W. Alexander. 

Anwesend 18 Mitglieder und i Gast. 

Eines Missverständnisses zwischen den Haus-Komitees des 
Vereines Frohsinn und des T. V. P. wegen, war das Versamm- 
lungszimmer nicht verfügbar und musste von der Abhaltung des 
Vortrages des Herrn Reymann Abstand genommen werden. Der 
geschäftliche Teil der Tagesordnung wurde hingegen erledigt 
wie folgt : 

Die Annahme des verlesenen Protokolles erfolgte ohne De- 
batte. Die Herren O. Carlsson und A. Christmas werden vom 
Vorstande zur Aufnahme empfohlen und vom Vereine ohne Ab- 
stimmung als Mitglieder aufgenommen. Herr C. Mercader, E. 
M. ersucht um Wiederaufnahme in den Verein, da er von Europa 
wieder nach Pittsburg zurückgekehrt ist. 

Die Herren Dr. K. F. Stahl und Dr. H. Moldenke schenken 
dem Vereine ein '* schwarzes Brett," für das den Spendern der 
Dank ausgesprochen wird. 

Hierauf Vertagung. 

M. W. A. 
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Techniker Verein von Washington. 



Geschäftliche Versammlung am 2. November 1898. 

Die Sitzung wurde vom neuerwählten Präsidenten, Herrn 
W. C. Willenbücher durch eine kurze Ansprache eröffnet, in wel- 
cher derselbe dem Verein seinen Dank für die Wahl aussprach 
und sich als bereit erklärte seine besten Kräfte den Sachen des 
Vereins zu widmen, und das kommende Jahr zu einem erfolg- 
reichen und vergnügten zu machen. Nach Verlesung des Pro- 
tokolls der General-Versammlung vom 5. Oktober, nebst einiger 
Korrespondenzen, wurde beschlossen das Stiftungsfest mit 
Nachtessen und Tanz am 23. November abzuhalten, und der 
Verwaltungsrath mit dessen Anordnung und Leitung beauftragt. 



Geschäftliche Versammlung am 7. December 1898, 

Der Präsident, Herr W. C Willenbücher, eröffnete die 
Sitzung. Nach Verlesung des Protokolls der letzten Sitzung^ 
werden verschiedene Correspondenzen vom Vorort New York 
und andere verlesen. Die erste Verbandsumlage wird einberu- 
fen und der Schatzmeister angewiesen dieselbe zu bezahlen. Es 
wird gebeten das Material für die zweite Nummer der Mitteilun- 
gen einzuschicken, sowie sich bemühen zu wollen Annoncen zu 
liefern. Das zuletzt genannte Amt wird dem correspondieren- 
den Sekretär übertragen. Nach Bewilligung der notwendigen 
Gelder für das am 30. Dezember d. J. abzuhaltende Weihnachts- 
fest, dessen Leitung einem Damen-Komitee übergeben ist, wurde 
die Versammlung geschlossen. 

H. VON Bayer, Prot, Sekretär, 



Personalien. 

Die Vertreter der Technischen Wissenschailen 
im Preussischen Herrenhaus. 

Mitie Juni d. J. ernannte der deutsche Kaiser die Vertreter der 
drei ersten technischen Hochschulen in Preussen zu ständigen Herren- 
hausmitgliedem. 

Es ist anzunehmen, dass dieser kaiserliche Akt auch auch bei 
manchem deutsch-amerikanischen 
Techniker Beifall findet und wäre 
es auch nur deshalb, weil in dem- 
selben ein moderner Zug, näm- 
lich, die Anerkennung der techni- 
schen Wissenschaften zu erkennen 
ist. 

In Kürze, wie der zur Verfü- 
gung stehende Raum gebietet, soll 
Nachricht vom Leben der drei 
neuen Herrenhausmitglieder gege- 
ben werden. 

Das erste, weil älteste, Mitglied 
ist Wilhelm Launhardt, Rcctor 
der Technischen Hochschule Ha- 
nover, geboren am 7. April 1832. 
Er gehört zu den hervorragendsten 
- n. r ..r.. - »■ .. Vertretern der Ingenieurbaukunst 

Geb. Reg.-R«« Prof. WtLHELU ,. j u ^ ■ . i t u e \ c. 

LAUNHARDT '^^ "^' *"^h als Lehrer, Schrift- 

steller und praktischer Baumeister 
gleich ausgezeichnet. Das Hauptwerk des jetut im 67. Lebensjahre 
stehenden Gelehrten behandelt die 
Theorie des Tracierens. Laun- 
hardt ist ein vielseitiger Mann ; so 
hat ersieh z. B. u. a. vielfach mit 
volkswirtschaftlichen und beson- 
ders mit Währungsfragen beschäf- 
tigt. Er vetötfentlichte eine "Ma- 
thematische Theorie der Volks 
Wirtschaft" und schrieb über "Das 
Wesen des Geldes." Launhardt 
ist Mitglied hervorragender wis- 
senschaftlicher, technischer und 
volkswirtschafdicher Vereine. 

Zweites Mitghed ist Prof. Otto 
Intze, geboren am 15. Mai 1843 in 
Laage (Mecklenburg-Schwerin), 
Professor an der Technischen 
Hochschule zu Aachen. Er ver- 
tritt dasselbe Fach wie sein eben- G.h. Re^. R.i-p,ot. otto intze. 
genannter Kollege, widmete sich 
aber zumeist dem Wasserbau und hat sich auf diesem Gebiet einen 
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hervorragenden, auch im Auslande gefeierten Namen erworben. Wir 
wollen nur auf seine Untersuchungen über die Anlage von Thalsperrcn 
hinweisen, Pläne, die er fast immer selbst verwirklichte. Er unter- 
suchte im Auftrage des preussischen Hände Israinisters die Wasserver- 
hältnisse der preuasischen Flüsse, bezüglich ihrer Verbesserungsfähig- 
keit und der wirtschaftlichen Ausnutzung derselben als Wasserkräfte. 
Femer ist noch zu bemerken, dass über 400 Wasserlllrmc und Gasbe- 
hälter nach Intzcs System im In- 
und Auslande zur Ausführung ge- 
langt sind. Auch in ihm verei- 
nigt sich in glücklichster Weise 
der Praktiker, Theoretiker und 
Lehrer, 

Drittes Mitglied ist Professor 
Adolf Slabv, Lehrer der Maschi- 
nenbaukunst und der Elektrotech- 
nik an der Technischen Hoch- 
schule zu Charlotten bürg, wurde 
am rS. April 1S49 zu Berlin gebo- 
ren. 

Prof, Slaby's wissenschaftlicher 
Ruf gründete sich zumeist auf 
" Die kalorimetrischen Untersu- 
chungen über den Kreisprozess der 
Gasmaschine" und auf "Die Ver- 
Osh. Rce-Bat Prot ADOLF 8LABY. suche Über die Kleinmotoren." 
Neuerdings erschien von ihm ein 
Werk über "Die Funkentelegraphie," in dem er die von Marconi er- 
fundene sogenannte "Telegraphie ohne Draht" vielfach verbesserte 
und ihren Ausdehnungsbercich erweiterte. Schon sein Fach, das 
jüngste Kind der Technik, die praktische Elektrizitätslehre, führt sein 
Wirken dem Verständniss des grossen Publikums näher. Zudem ist 
Slaby nicht allein ein hervorragender Gelehrter und Konstrukteur, son- 
dern zugleich auch ein Meister des gesprochenen und geschriebenen 
Wortes. 

Herrn Otto C. Reyman, Mitglied des T. V. Pittsburg, ist 
eine Weihnachtsbescheerungin Gestalt einer Geschäftsreise nach 
Paris zu Teil geworden. Herr Reyman verlies bereits am 
Montag, den s6. Dezember 1898 Pittsburg, und ist an Bord des 
Dampfers St. Louis am 28. Dezember nach Southampton abge- 
fahren, von wo er sich direkt nach Paris begeben wird. -Vor- 
aussichtlich dürfte die Neueinrichtung einer Fabrik in Havre, 
Herrn Reyman bis zum Frühjahr in Frankreich festhalten. 

Herrn Reyman ist diese Veränderung in seinem Wirkungs- 
kreise, sowie die Gelegenheit, auch seine deutsche Heimat und 
■seine Angehörigen, nach erfolgreichen Jahren, in so angenehmer 
Weis§&(iederzusehen, recht zu gönnen, und wünschen wir unserem 
bewährten Mitarbeiter recht fröhliche Stunden und nach seiner 
Rückkehr eine zufriedenstellende Anerkennung seiner Lei- 
stungen. 
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t Theo. Goldschmid. Der Technische Verein von Phila- 
delphia beklagt in dem Dahinscheiden seines Mitgliedes Theo. 
Goldschmid einen treuen Anhänger und guten Freund, der dem 
Vereine stets reges Interesse entgegenbrachte. Der Verstorbene 
stand erst im 49. Jahre seines Lebens, welches reich war an Er- 
fahrungen und Erfolgen und Niemand hatte eine Ahnung davon, 
dass schon so bald ein Abschluss desselben eintreten würde. 

Theo. Goldschmid entstammt einer der ältesten Familien 
Winterthur's in der Schweiz. Nach der daselbst erfolgten Ab- 
solvierung der Schule, besuchte er das Eidgenössische Polytech- 
nikum in Zürich. Die ersten Sporen verdiente sich der junge 
Maschinentechniker bei Gebr. Sulzer in Winterthur Anfangs der 
70er Jahre zog es den thatenlustigen Techniker nach der Neuen 
Welt, woselbst er in New York und Philadelphia Gelegenheit 
zur Erweiterung seiner praktischen und theoretischen Kenntnisse 
fand. Gewisse Umstände veranlassten Goldschmid zu erneutem 
Studium im Jahre 1876 nach der Schweiz zurückzugehen, um 
dann wieder im Jahre 1878 die neue Heimat zu dauerndem Auf- 
enthalte aufzusuchen. Eine umfassende Thätigkeit in der 
Baumwollenspinnerei in Chattanooga, Tenh., welche der junge 
Ingenieur nach neuester Methode einrichtete, fesselte denselben 
bis zum Jahre 1880, zu welcher Zeit Goldschmid, von seiner bis- 
herigen Thätigkeit ganz abweichend, in Philadelphia eine Fabrik 
zur Herstellung von Ammoniak errichtete, die dem unterneh- 
menden Mann reichen Erfolg eintrug. Dieser letzten, vom 
Glück begünstigten Thätigkeit, welche noch weitere Fortschritte 
versprach, machte der unerwartete Tod ein jähes Ende. 

Th. Goldschmid, der erst vor wenigen Jahren eine Familie 
gründete und mit dieser in den glücklichsten Verhältnissen lebte, 
hatte auch immer noch Zeit übrig, sich der Allgemeinheit nütz- 
lich zu erweisen. 

Dem Technischen Verein von Philadelphia widmete er 
grosse Aufmerksamkeit, und dass sein Interesse für denselben 
Anerkennung fand, wird dadurch bewiesen, dass er in der Zeit 
von 1887 bis 1888 zum Präsidenten des genannten Vereins 
erwählt wurde. Was der Verstorbene dem Vereine war, illu- 
striert der Nachruf, welcher in der dem Tode desselben folgen- 
gen Sitzung zur Verlesung gelangte und zum Andenken dem be- 
treffenden Sitzungs-Protokolle beigefügt worden ist. Derselbe 
möge auch hier eine Stelle finden: 

'*Unter zahlreicher Beteiligung des Technischen Vereins und 
des Deutschen Clubs fand am 24. October 1898, Nachmittags 3 
Uhr, das Leichenbegängniss unseres teueren, nach langem Leiden 
verstorbenen Freundes, des Herrn Theo. Goldschmid, auf dem 
Friedhofe des Crematoriums hierselbst statt. 

Worte tiefer Teilnahme und voll höchster Ergriffenheit wur- 
den am offenen Sarge, wie vor dem Einsenken desselben in der 
Leichenhalle, ausgesprochen, welche noch lange nach kling en 
werden, in den Herzen derjenigen, die sie gehört. Beide ßÄTen, 
von den Herren O. Lüthy und Hermann Schmaltz gehalten, gip- 
felten in dem Ausspruch, dass nur derjenige tod sei, der der Ver- 
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gessenheit anheim fällt. Das Wirken unseres wackeren, viel 
zu früh von uns gegangenen Freundes, war in unserem Vereine 
— vor Jahren wohl mehr hervortretend wie in neuerer Zeit — 
ein solches, dass das Andenken daran bei uns fortleben wird, so 
lange wir Männer zu den Unsrigen zählen, wie unser Goldschmid 
einer war. Voll Eifer für die von uns vertretene Sache und stets 
hülfsbereit, wo es galt, unserem Streben Stütze zu verleihen." 

«'Die Hülle ist jetzt in Staub zerfallen, 
Lasset den Geist in uns fortleben P* 



f Wilhelm Philipp Weber. Wiederum hat der grimme 
Tod eine Lücke in die Reihe der Mitglieder des Technischen 
Vereins von Philadelphia gerissen. Herr Wilhelm Philipp 
Weber wurde am 23. November d. J. durch einen sanften Tod 
von seinen Leiden erlöst. 

Wilhelm Weber war im Jahre 1848 in Idstein im Taunus ge- 
boren ; nachdem er sich eine gründliche Schulbildung erworben, 
erlernte er im Hause seines Vaters die Buchbinderei. 

Schon in früher Jugend hegte er Neigung zu Musik und 
seine musikalischen Kenntnisse kamen ihm sehr zu Statten als 
er Mitte der 60er Jahre nach England zog, um in der Musikalien- 
handlung und Verlagsanstalt seines Bruders thätig zu sein. 

Als 20jähriger Jüngling kam er 1868 nach Philadelphia und 
widmete 30 Jahre lang seine Fähigkeiten und Dienste der Kunst- 
und Zeichnenmaterialienhandlung von F. Weber & Co., die er 
mit seinem Bruder erfolgreich betrieb. 

Trotzdem Wilhelm Weber, kaum den Kinderjahren entwach- 
sen, seinen schönen Heimatsort verliess, um im Auslande sein 
Glück zu finden, blieb seine Liebe stets wach für das traute 
Vaterhaus und gerne plauderte er von der 

Flur wo wir als Knaben spielten, 
Ahnung künftiger Thaten fühlten. 

Wilhelm Weber zeichnete sich aus durch ein tiefes Gemüt, 
streng rechtlichen Sinn, Fleiss und Gewissenhaftigkeit, und es 
scheint über alle Zweifel festzustehen, hätte er sich mehr Ruhe 
gegönnt und seine Pflichten nicht in solch* strengem Sinne auf- 
gefasst, er würde heute noch unter uns weilen. 

Eine treue Lebensgefährtin — ein Spielkamerad in Kinder- 
jahren — und drei Kinder beweinen den zu früh Dahingeschie- 
denen. — Wir trauern mit ihnen, denn Er war der Besten Einer ! 

*'£rde mag zurück in Erde stäuben, 
Fliegt der Geist doch aus dem morschen Haus, 
Seine Asche mag der Sturmwind treiben, 
Seine Liebe dauert ewig aus !'* 
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Der Technische Verein von Pittsburg nahm in der regel- 
mässigen Versammlung vom 26. Oktober einstimmig den Antrag 
des Vorstandes an, Herrn Karl von Wagner zu seinem Ehrenmit- 
^liede zu ernennen. Die unmittelbare Veranlassung dazu bot 
die am 13. Oktober erfolgte Abreise des so Geehrten nach Europa 
an Bord des Dampfers Barbarossa. Anlässlich einer Vergnü- 
gungsreise nach Deutschland, von welcher Herr von Wagner 
erst kürzlich zurückgekehrt war, knüpfte er Verbindungen an, 
die schliesslich zur permanenten Uebersiedlung nach seiner alten 
Heimat im Königreich Sachsen führten. Bereits 187 1 war er 
nach den Vereinigten Staaten gekommen und hatte seinen Wohn- 
sitz in Pittsburg genommen. Hier trat er als Ingenieur auf dem 
Baubureau der Pennsylvania Company ein und verblieb in den 
Diensten dieser Gesellschaft während 9 Jahre. Anfang der acht- 
ziger Jahre ging er dann als Chef-Ingenieur der National Con- 
struction Co. nach Mexico, eine Stelle die er später mit einer 
ähnlichen bei der Van de Beck Company vertauschte. Wäh- 
rend seines 3 J^ jährigen Aufenthaltes in Mexico war ihm die 
technische Oberleitung verschiedener Eisenbahnbauten anver- 
traut. Vermutlich die Liebe zu den mehr heimatlichen nörd- 
lichen Zonen, veranlassten Herr von Wagner wieder nach den 
Vereinigten Staaten zurückzukehren. Er wendete sich nun dem 
Brückenbau gänzlich zu und war für kurze Zeit als Ingenieur 
-der Morse Bridge Co. in Hazelton bei Youngstown, Ohio, thätig. 
Durch Annahme einer Stelle bei der Schultz Bridge & Iron Co. 
kam er dann 1887 nach Pittsburg zurück. Während seiner 
II jährigen ununterbrochenen Thätigkeit bei dieser Brückenbau- 
Anstalt, von welcher er als Chef-Ingenieur im besten Einverneh- 
men schied, wurde Pittsburg für Herrn von Wagner zur zweiten 
Heimat. 

Bei seiner regen Anteilnahme an allen technischen Bestrebun- 
gen und seinem zähen Festhalten an deutschen Sitten und Gebräu- 
chen, kann es nicht Wunder nehmen, dass Herr von Wagner einer 
der ersten war, bei welchen der Vorschlag einen deutschen Tech- 
nischen Verein in Pittsburg zu gründen, freudige und begeisterte 
Aufnahme fand. Er ging sofort mit rastlosem Eifer daran, die- 
sen Gedanken zu verwirklichen, und wiesehr ihm an dem jungen 
Verein gelegen war, lässt sich am besten daraus ermessen, dass 
•er die mühevollen und gewöhnlich undankbaren Geschäfte des 
Sekretärs auf sich nahm. So begegnet uns dann sein Name auf 
fast jeder Seite der frühen Entwicklungsgeschichte des neu ge- 
gründeten Vereins, dem er stets ein so warmes Interesse be- 
wahrte, und dessen Bestrebungen er jeder Zeit nach besten 
Kräften förderte. Die Anerkennung von Seiten seiner Vereins- 
Kollegen blieb dann auch nicht aus. Herr von Wagner wurde 
wiederholt in den Vorstand gewählt ; er gehörte demselben 
seit der Gründung des Vereins 1888 bis 1891-92 als Sekretär an, 
war 1893-94 Vice-Präsident, und 1894-95 bis 1897-98 Director. 

Da Herr von Wagner's Abreise ziemlich überraschend kam, 
musste von der Abhaltung einer Abschiedsfeier von Seiten des 
Tereins Abstand genommen werden. Die Vereinsmitglieder 
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haben jedoch ihre Anerkennung der von Herrn von Wagner dem 
Verein so unermüdlich geleisteten Dienste dadurch ausgedrückt, 
dass sie ihn zum Ehrenmitglied ernannten, und ihm so die ehren- 
vollste Auszeichnung verliehen, die der Verein seinen Mitgliedern 
zu Teil werden lassen kann. Der T. V. Pittsburg wünscht sei- 
nem neuen Ehrenmitgliede auch fernerhin besten Erfolg im 
weitesten Sinne des Wortes. 

O. C. R. 

Herr Georg Ellison nebst Familie passierte Pittsburg auf 
der Durchreise nach New York, von wo er sich am 3. December 
an Bord der Etruria nach Liverpool einschiffte. Herr Ellison 
hat seine Stellung als Chief-Draughtsman der Western Electric 
Company in Chicago aufgegeben, um sich in Paris als Ingenieur 
und Electrotechniker selbstständig zu machen. Seine Adresse 
ist : Georg Ellison, Constructeur Electricien, 33 Rue de TEntre- 
pöt, Paris. 

Die Herrn August Schneider und Carl Till haben Pittsburg 
verlassen und sind nach Europa zurückgekehrt. Herr Till ist 
vorläufig nach Brück an der Mur gegangen, zum Besuch seiner 
Eltern, während Herr Schneider nach einer kurzen Erholungs- 
pause bei seiner Familie, bei der Firma Rieter & Co in Winter- 
thur als Ingenieur eintreten wird. 



Ein alter Bekannter vom T. V. Philadelphia, Herr C. D. 
Rinald traf neulich ziemlich unerwartet in Pittsburg ein. Selbst- 
verständlich führten ihn nur die wichtigsten Geschäfte nach 
Pittsburg. Dies verhinderte ihn jedoch durchaus nicht, seine 
Freunde aufzusuchen, um mit ihnen ein Paar Abende ver- 
gnügt zu verleben. Man munkelt Herr Rinald habe an **hÖchster 
Stelle" Unterricht in gewissen "Künsten'* genommen, die hof- 
fentlich den Mitgliedern des Deutschen Clubs und Technischen 
Vereins in Philadelphia *' gewinnbringend" zu gute kommen 
werden. 



Die besten Grüsse sendet Herr F. H. Kindl seinen Freunden 
aus Passadena bei Los Angeles. Herr Kindl gedenkt den Win- 
ter in Californien zu verleben und neu gestärkt und gekräftigt 
im Frühling nach Pittsburg zurückzukehren. 



In Nummer i, Jahrgang 4, war eine Notiz betreffs Herrn 
John M. Mittendorf, der als Mitglied des T. V. Baltimore ange- 
führt wurde. Wir sind seither benachrichtigt worden, dass 
Herr Mittendorf schon seit etwa zwei Jahren nicht mehr Mit- 
glied dieses Vereins ist. 
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Angenehm zu hören ist es, wenn Mitglieder des Verbandes 
" sehr *' beschäftigt sind. Das Wegbleiben von den Versamm- 
lungen wird dadurch einigermassen entsx:huldigt. So schreibt 
unser langjähriges Mitglied, Herr L. Katzenstein, dass er das 
ganze Jahr hindurch sehr beschäftigt war, ja, dass oft zur 
Nachtarbeit gegriffen werden musste. 

Einen grossen Teil der Arbeit umfassen Reparaturen für die 
Dampfer, welche im North River ihre Docks haben, darunter 
vor allem, die der deutschen Dampfer-Gesellschaften ; doch ist 
und bleibt immer noch die Hauptsache, die Fabrikation der 
Metallpackungen für Stopfbüchsen und ist es interessant zu 
hören, dass diese auf fast allen Schiffen der Vereinigten Staaten 
Marine angewendet werden, und zwar nicht nur für die Schiffs- 
maschinen selbst, sondern auch für die Hilfsmaschinen. 

Das U. S. Navy Department und Quartermaster's Depart- 
ment Newport News, Shipbuildings Works bestellen diese 
Packungen fortwährend, ebenso Cramp Ship Building Co. in 
Philadelphia und andere. 

Die Maschinen der neuen Bundes-Dampfer Dewey, Sampson 
und Schley, sowie die Schlachtschiffe Alabama, Kearsage und 
Illinois werden durchweg mit Katzenstein's Packungen versehen, 
ebenso die hier im Bau begriffenen Russischen Fregatten. 

Neben der Verwendung für Marinezwecke finden diese 
Packungen weiter Absatz für stationäre Dampfmaschinen im 
In- und Auslande und wir können unserem verehrten Mitglied 
zu diesen Erfolgen nur gratulieren. 



Auch "sehr" beschäftigt war in letzten Jahren der Ex-Sekre- 
tarius W. Mueser vom T. V. Vew York, und zwar mit ** Melan- 
B rücken bau te n ", deren Spannweiten immer grösser und grösser 
werden, jedoch durch ** Wissenschaft und Patente" garantiert 
sicher, construiert werden. Dann die Sorge für die Einrichtung 
eines eigenen Heims, nimmt gerade jetzt am Schlüsse des Jahres 
seine Zeit "sehr" in Anspruch; denn diesmal heisst es: Letztes 
Weihnachtsfest als Junggeselle ! Kann Jemand mehr und besser 
beschäftigt sein ? Und dennoch treu dem T. V. New York. 



Herr L. M. Dieterich, M» E., Mitglied des T. V. New York, 
welcher bis vor Kurzem als Konstrukteur bei der Pope Mfg. Co. 
in Hartford, Conn., in Stellung war und seit einigen Monaten 
an einer eigenen, grösseren Erfindung arbeitet, tritt anfangs 
Januar 1899 in Gesellschaft des Herrn von Schoeller, Grossin- 
dustriellen in Oesterreich, eine um fangsreiche Studienreise durch 
die Vereinigten Staaten an. 

Derselbe hat sich bereit erklärt, Berichte hierüber an die 
"Mitteilungen " nach Möglichkeit einzusenden, und dürfte der 
erste Artikel dieser Serie in der "Februar" Nummer erscheinen, 
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f Johannes Steinbrecher, Mitglied des T. V. New York 
ist in Folge eines unglücklichen Zufalles am 11. Dezember d. J. 
gestorben. 

Er war ehedem Schüler des Realgymnasiums in Breslau, und 
hatte nach 2Jährigem Studium auf dem Technikum Hildburg- 
hausen, in Ratibor, Rheine o/Ems, Hamburg und Lübeck Gele- 
genheit sich im Schififsmaschinenbau auszubilden. Hiebei kam 
er auch häufig "zur See." 

Kurze Zeit vor seiner Auswanderung nach Amerika verhei- 
ratete sich Steinbrecher und kam am 24. November d. J. mit 
seiner jungen Frau in New York an, voll der schönsten Hoff- 
nungen für die Zukunft. 

Alle Anzeichen waren vorhanden, dass die Hoffnungen des 
erst 26 Jährigen sich erfüllen sollten. Er erhielt durch die Cen- 
trale der Stellenvermittelung des Verbandes einen Platz in der 
American Coffee Co. in Brooklyn, N. Y., bezog dort provisorisch 
ein Zimmer und, unbekannt mit den Verhältnissen, Hess er zu- 
fällig in der ersten Nacht, als er sich schlafen legte, den Gas- 
hahnen eine Spur weit offen. 

Am anderen Morgen fand man ihn bewusstlos in seinem 
' Bette, er starb nach 4 Tagen, nachdem er nur einmal, am ersten 
Tage, auf einige Minuten zum Bewusstsein gekommen war. 

Trotzdem J. Steinbrecher nur kurze Zeit Mitglied des T. V. 
New York war, hatte er doch schon eine grosse Anzahl Freunde 
gefunden. Er war eine von den Naturen, denen man sich gerne 
näherty und deren Offenheit auf Herzensgüte schliessen lässt. 
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Prof. E. A. von Schweinilz, von der Columbian Universität 
in Washington, D. C, hielt kürzlich einen Vortrag über : 

"Flüssige Luft." 

Es war dabei eine grosse Kanne voll dieser flüssigen Luft vorhan- 
den, mit welcher alle möglichen Experimente gemacht wurden. 
Die Temperatur der Flüssigkeit, wenn in einem flachen Gefässe aus 
Aluminium frei verdampfend, ging auf einige hundert Grade 
unter Null Fahrenheit. Dünner Stahl in die Flüssigkeit ge- 
taucht, oxidicrte so heftig, dass ein Vorgang ähnlich wie eine 
plötzliche Verbrennung stattfand und nur ein Häufchen staub- 
artiges Pulver übrig blieb. So lange keine Wärme der flüssigen 
Luft zugesetzt wird, so lange findet keine Verdampfung statt. 
Durch die das Gefäss umgebende Luft wird natürlich erstlich 
Wärme abgegeben, in kurzer Zeit jedoch gefriert an den Seiten des 

♦) Unter dieser Rubrik soll allen Mitgliedern des Verbandes Gelegenheit ge- 
geben werden', zum Vorteil ihrer Berufskollegen, kürzere technische und wissen- 
fchaftliche Notizen einzuschicken. 

Es sollen die im Wirkungskreise des Einzelnen vorkommenden Vorgänge etc. 
etc. hier veröffentlicht werden. 
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Gefässes die in der Luft enthaltene Feuchtigkeit und bildet eine 
immer dicker werdende Eis- und Schneeschichte, durch welche 
äusserst wenig Wärme eindringen kann. Ist das Gefäss fest ver- 
schlossen, so nimmt die darin befindliche Luft mit der Zeit die 
Temperatur der Umgebung an, und geräth unter einige hundert 
Atmosphären Drucic. Als Kälte- Erzeuger ist flüssige Lnft das 
denkbar vollkommenste Mittel ; mit einer halben Flasche voll, 
lässt sich ein Eisschrank für 24 Stunden unter dem Gefrierpunkt 
halten. Als Mittel zur Krafterzeugung wird flüssige Luft bald mit 
Electricität rivalisieren können. Das Verfahren Luft zu ver- 
flüssigen, wird täglich mehr verbessert, und schon wird davon 
gesprochen, dass der Preis per Gallone in nächster Zeit bis auf 
10 Cents herunterkommen werde. H. v. Bayer. 



Herr Gustav Lindenthal, Mitglied des T. V. von New York 
veröffentlicht in der Dezember Nummer des ** Engineering 
Magazin" einen interessanten Artikel unter der Ueberschrift 
" Old and New Forms of the Suspension Bridge" (Alte und neue 
Formen der Hängebrücke). Der Verfasser giebt einen Abriss 
der Geschichte der Hängebrücken, er bespricht die von Zeit zu 
Zeit stattgehabten konstruktiven Aenderungen und weist zum 
Schluss auf die auch neueren Hängebrücken noch anhaftenden 
Mängel hin. Da Herr G. Lindenthal eine der hervorragendsten 
Autoritäten auf diesem Gebiete ist, sind die in seinem Artikel 
niedergelegten Ansichten wohl von allgemeinem Interesse, sowie 
auch die darin enthaltenen statistischen Daten als wertvoll gelten 
können. 

Im Auszug ist daraus folgendes entnommen: 

Es ist eine interessante Thatsache, dass die älteste Brücken- 
art, die Hängebrücke, so alt wie das Menschengeschlecht, sich 
am langsamsten in rationelle Konstruktionsformen, unter An- 
wendung von Stahl und Eisen, entwickelt hat. 

Die Tragseile der ersten Hängebrücken waren aus Wein- 
ranken geflochten. Ueber dieselben waren dicht nebeneinander 
Querstäbe gelegt ; auf welche Weise ein genügend guter Fuss- 
oder selbst Maultierpfad, zur Ueberspannung des betreffenden 
Thaies, oder Flusslaufes, geschaffen wurde. 

Die ersten geschichtlich bekannten, eisernen Hängebrücken 
sind in China im 16. Jahrhundert gebaut worden und sind noch 
von derselben einfachen Konstruktion. Mit der Kenntnis des 
Eisens (Schmiedeeisen) wurden die Spannweiten natürlich be- 
deutend grösser, da sich dasselbe zu Trage-Ketten aus- 
gezeichnet eignete. Die Einführung einer horizontalen Fahr- 
bahn, welche durch Hängestäbe von den Ketten aus getragen 
wurde, ist dem Amerikaner James Finlay zu verdanken, der 
1796 zuerst eine derartige Brücke von 300 Fuss Spannweite 
baute. Daraufhin fanden Hängebrücken besonders ihrer 
Billigkeit wegen allgemeine Aufnahme, und viele noch jetzt 
erhaltene, zum Teil ihrer Architektur wegen bekannt gewordene 
Hängebrücken, wurden in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts 
gebaut. (Excerpiert durch W. Mueser). 

(Fortsetzung folgt.) 
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von 



Dominik Lindenthal, Mitglied des 1, V. von New York und 

Assoc, M, Am. Soc. C. E. 

Nicht vielen Ingenieuren ist es gegönnt, Grösse in mehr 
^Is einer Spezialität zu erlangen. Die Profession besteht heut- 
zutage aus so vielen Zweigen, dass nur wenige sich in mehr als 
^inem hervorthun können. Die einen werden hervorragend als 
Forscher, andere als Konstrukteure oder Geschäftsleiter, aber 
die Fähigkeit, sich in allen diesen Richtungen auszuzeichnen, 
ündet man bloss ausnahmsweise bei ein und demselben Manne. 

Es kann aber von dem verstorbenen Albert Fink, der Ehren- 
mitglied des T. V. New York seit 1880 und Präsident der Am. Soc. 
•C. E. vom 5ten November 1879 bis zum 3ten November 1880 ge- 
wesen war, gesagt werden, dass er im Anfange seiner erfolgreichen 
Laufbahn als der bedeutendste Brückeningenieur in Amerika 
.galt. Später zeichnete er sich auf dem Gebiete des ökonomischen 
Eisenbahnbetriebes aus, und erlangte hohen Ruf als Verwalter 
und Geschäftsleiter von Eisenbahnen unter besonderen Schwie- 
rigkeiten. Noch höher stand er als Diplomat, in der Direktion 
einer Verbindung von Eisenbahngesellschaften, und lieferte 
äusserst wertvolle Beiträge zur rationellen Lösung der Eisen- 
bahnfrage. 

Als Herr Fink vom "Railway Age'*, in Chicago, um eine Be- 
schreibung seiner Laufbahn ersucht wurde, lieferte er selbst für 
das "Biographical Directory of the Railway Officials of America" 
folgenden kurzen Abriss : 



*) Dieses Memoir wurde durch ein von der Direktion der Am. Soc. C. £. ernanntes Komitee 
«bestehend aus O. Chanute, Rudolph Fink und H. G. Prout, M. M. Am. Soc. C. £., abgefasst. 
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"Geboren zu Lauterbach, Deutschland, 1827. Trat in Eisen- 
bahndienst Dezember 1849. Bis Oktober 1853, Assistent zum 
Ingenieur der Baltimore und Ohio Eisenbahn, in Leitung von 
Brücken und Bahnhof-Bauten, westlich von Cumberland, Okto- 
ber, 1853, bis August, 1855, Resident Ingenieur, Zweiglinie Par- 
kersburg, Baltimore and Ohio Eisenbahn. August 1855 bis Juli 
1857, Divisions-Ingenieur, selbe Bahn ; gleichzeitig Konsultati- 
ons-Ingenieur, Norfolk und Petersburg Eisenbahn. Juli, 1857^ 
bis Oktober 1859, Assistent Ingenieur, Louisville und Nashville 
Eisenbahn ; Oktober 1859 bis Oktober 1865, Chefingenieur und 
Verwalter der Bahn und des Maschinen-Departments. Oktober^ 
1865, bis Juli, 1870, Generalverwalter, und Juli 1870 bis Okto- 
ber 1875, Vizepräsident und Generalverwalter derselben Bahn. 
1872 bis 1875 gleichzeitig Vizepräsident der Süd- und Nord-Ala- 
bama Eisenbahngesellschaft. Oktober, 1875, ^^s Mai, 1876, Korn- 
missär der Bahnen und Dampfschifffahrtsgesellschaft des Südens. 
Juni 1877 bis zur Zeit (1889) Kommissär der Trunkline Associa- 
tion. Bureau : Stadt New York. 

Von diesem kurzen Abrisse kann bloss eine unvollkommene 
Idee über die Errungenschaften dieses hervorragenden Ingeni- 
eurs gewonnen werden und selbst dieses "Memoir" kann den 
grossen Fähigkeiten und besonderen Verdiensten, die er sich 
um sein Adoptiv- Vaterland erworben hat, nicht vollständig ge- 
recht werden. 

Albert Fink erhielt seine erste Schulbildung in seinem Ge- 
burtsorte (Lauterbach, Grossherzogthum Hessen) in einer Pri- 
vatschule, in welcher Jünglinge für die Universität vorbereitet 
wurden, und in der dem Studium der lateinischen und griechi- 
schen Sprachen besondere Beachtung geschenkt wurde. 

Sein Vater war Architekt, und da Albert grosse Neigung^ 
für diesen Beruf zeigte, wurde er in die polytechnische Schule 
nach Darmstadt geschickt, woselbst er dem Studium der Ingeni- 
eurs-Wissenschaften und der Architektur mit solchem Eifer ob- 
lag, dass er im Jahre« 1848 seine Prüfungen mit Auszeichnung^ 
bestand. 

Von hier aus begab er sich nach Offenbach, in der Nähe von 
Frankfurt am Main, nahm Stellung bei einer Bauunternehmung, 
die mit der Konstruktion von öffentlichen Gebäuden, Fabriken 
und Wohnhäusern beschäftigt war, und gewann viel praktische 
Erfahrung in seinem Berufe. 

Als die deutsche Revolution des Jahres 1848, in welcher er^ 
ein feuriger Freiheitsgeist und eifriger Verfechter von demokra- 
tischen Ideen, sehr tiefes Interesse nahm, sich nicht erfolgreich 
erwies und zu äusserst ungünstigen Folgen für die Teilnehmer 
und Anhänger führte, beschloss er nach Amerika auszuwandern. 
Anfangs 1849 kehrte er in sein Vaterhaus zurück und bereitete 
sich für diesen wichtigen Schritt dadurch vor, dass er seine theo- 
retischen Studien auffrischte und die englische Sprache lernte. 

Da er schon damals äusserst systematisch war, entwarf er 
für seine tägliche Arbeit einen regelrechten Stundenplan, und 
Hess sich durch nichts abhalten, die Aufgaben, die er sich für je- 
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den Ta^ gesetzt hatte, durchzunehmen und keine Gelegenheit 
vorübergehen, sich in allem, was für seinen Erfolg von Nutzen 
sein konnte, zu vervollkommnen. 

Im Frühlinge desselben Jahres (1849), in welchem so viele 
■deutsche Jünglinge ihrem Vaterlande Lebewohl sagten, kam er 
nach Amerika. Wenige waren besser für den harten Lebens- 
kampf ausgerüstet und keiner hatte mehr Eifer denselben aufzu- 
nehmen. Trotzdem stiess er anfangs auf viele Schwierigkeiten 
und sein Mut, seine Geduld und seine Ausdauer wurden auf 
harte Proben gestellt, bevor es ihm gelang, zusagende Beschäf- 
tigung zu finden. 

In New York war ihm dies nicht möglich ; aber bald nach sei- 
ner Ankunft ging er nach Baltimore, wo er das gute Glück hatte^ 
eine Stelle auf dem Zeichenbüreau von Benjamin H. Latrobe zu 
erhalten, einem der bedeutendsten bahnbrechenden Ingenieure, 
■die dieses Land hervorgebracht hat, und der Chefingenieur der 
damals im Bau begriffenen Baltimore und Ohio Eisenbahn war. 

Zu jener Zeit waren Ingenieure und Zeichner, die Original- 
pläne entwerfen konnten, nicht so zahlreich wie heute und der- 
gleichen Arbeit fiel fast ausschliesslich den Chefingenieuren zu. 
Es ist daher nicht zu verwundern, dass Albert Fink durch seine 
gründlichen theoretischen Kenntnisse und durch seine prakti- 
sche Erfahrung bald die Aufmerksamkeit des Herrn Latrobe auf 
sich lenkte und ihm* somit rasche Beförderung gesichert war. 

Es währte nicht lange, so wurde er Herrn Latrobe's erster 
Assistent und wurde ihm die verantwortliche Bauleitung für 
Brücken, Bahnhofsanlagen und Werkstätten für die neue Strecke 
Cumberland -Wheeling übertragen, für welche Bauten er seine 
eigenen Entwürfe machte. Diese Stelle behielt er bis die Strecke 
im Jahre 1853 für den Betrieb fertig war. Aus dieser Zeit stam- 
men einzelne seiner besten Konstruktionsarbeiten, und fällt in 
dieselbe auch die Erfindung des nach ihm benannten Fachwerkes, 
dem zufolge er im Stande war, die Spannweiten für eiserne 
Brücken bedeutend zu vergrössern. 

Sein erster Entwurf nach diesem System war die Brücke 
über den Monongahelafluss bei Fairmont in West Virginien, be- 
stehend aus drei Spannweiten, jede 205 Fuss lang. Diese Brücke 
wurde im Jahre 1852 gebaut und hatte damals die grössten Oeff- 
nungen von allen eisernen Brücken hier zu Lande.*) 

Die unmittelbare Ursache, welche zur Erfindung dieses Fach- 
"werkes führte, war das Bestreben, das Bauen vieler gemauerter 
Pfeiler in einem grossen Flusse, der plötzlichen Steigungen aus- 
gesetzt ist, zu vermeiden ; da durch derartige Bauwerke die Er- 
öffnung des Betriebes auf dieser Strecke verzögert worden wäre, 
und zugleich auch das Bestreben, eine eiserne Brücke zu bauen. 



•) Die Fink*sche Brücke bei Fairmont wurde im Jahre 1886 abgetragen und durch ein '*Pratt 
Truss** ersetzt. Eine der Spannweiten wurde zu 105 Fuss abgekürzt und bei Brücke No. 8 an der 
Alexandria Zweiglinie der Baltimore und Ohio Eisenbahn wieder aufgestellt. Es ist dies gegen- 
wärtig die einzige Brücke nach dem Fink'schen System, die für den Verkehrsdienst anf dieser 
Bahn benutzt wird. (Aus einem Briefe des Herrn J. E. Greiner, Brückeningenieur der B and O. 
Bahn an Herrn W. T. Manning, Chef Ingenieur derselben Bahn.) D, L. 
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die weniger Material beanspruchen würde, als das Bollmann'sche 
System für dieselben Spannweiten erfordert hätte. *) 

Fink's Fachwerk zeichnete sich namentlich durch grosse 
Einfachheit aus. Die Spannungen in jedem Gliede können ohne 
verwickelte Rechnung leicht bestimmt werden und sind diesel- 
ben stets, entweder Druckspannungen, oder Zugspannungen, da 
kein Glied abwechselnd auf Zug und Druck beansprucht wird; 
während gleichzeitig Vorsorge getroffen ist, dass keine nachtei- 
ligen Temperaturspannungen eintreten, durch Expansion oder 
Kontraktion und auch keine schädlichen Spannungen durch un- 
gleichförmige Belastung. 

Die Monongahelabrücke hatte Gurtungen und Vertikalstän- 
der von Gusseisen, und schmiedeeiserne Zugstangen mit Bol- 
zenverbindungen durchaus, und trug die Fahrbahn unten. Die 
Enden der Gurtungen waren mittelst Gelenken in gusseisernen 
Türmen auf Bolzen gehängt, und die Fahrbahnträger waren 
durch Hängeglieder auf dieselben Bolzen aufgehängt, welche 
die Zugstreben mit den Ständern verbanden. In dieser Zusam- 
menstellung konnten sich alle Teile des Fachwerkes dehnen 
oder kürzen ohne Verzerrung desselben. 

Einmal richtig aufgestellt, bedurfte eine derartige Brücke 
keiner weiteren Adjustierung. 

Dieses System wurde von Herrn Latrobe sofort für alle 
Brücken an der Hauptlinie der Baltimore und Ohio Eisenbahn 
und an der Zweiglinie Parkersburg angenommen. 

Fast zur selben Zeit baute Albert Fink 2 hohe gusseiserne 
Viadukte nach eigenem Entwürfe. Dieselben haben stark ge- 
neigte Fahrbahn und sind in Bögen von kleinem Radien geführt. 
Sie wurden als kühne Bauwerke angesehen und erregten allge- 
meine Bewunderung. **) 

Als die American Society of Civil Engineers im Jahre 1885 
ihre jährliche **Convention" in Deer Park hielt, nahmen die Be- 
amten der Baltimore und Ohio Eisenbahn die Mitglieder in 
einem Spezialzuge über die Strecke zur Besichtigung dieser 
Viadukte, die sich damals noch in sehr gutem Zustande be- 
fanden. 

Nebst Brücken und Viadukten entwarf Albert Fink auch 
Pläne für Bahnhof- und Betriebsgebäude, Werkstätten und Lo- 
komotivschuppen, welche sich alle durch Angemessenheit, ge- 



*) Bollmann, der das nach ihm benannte Brückeusystem entwarf, war ebenfalls etn Angestell- 
ter der Baltimore und Ohio Eisenbahn. Das Fink'sche System erwies sich so vorteilhafter, dass 
es ausgedehnte Anwendung fand und Brücicenwerke in Loüisville, Ky., angelegt wurden zur Her- 
stellung desselben. Viele der Brücken der Louisville and Nashville Eisenbahn sind nach diesem 
System gebaut worden. Im Jahre 1860 wurde Herr Fink als der hervorragendste Brückeningeni- 
eur in den Vereinigten Staaten anerkannt. Als im Jahre 1865 die North Missouri Eisenbahn Ein- 
ladungen tür Entwürfe für die erste Brücke über den Missourifluss ausschrieb, erhielt Herr Fink 
für seine Pläne den zweiten Preis In der Zwischenzeit hatte er nebst Plänen für eine grosse Zahl 
anderer Bauwerke, auch die für die grosse eiserne Brücke über den Ohiofluss bei Louisville, ent- 
worfen, deren Bau im Jahre 1867 begonnen und im Jahre 1870 zu Ende geführt wurde. 

••) Diese 3 Viadukte sind : der Buckeye Run Viadukt und der Tray Run Viadukt. Eine Be- 
schreibung derselben befindet sich in einem Pamphlete, betitelt ^*The Origin and Evolution of the 
RaU Road Viaduct" von Herrn J. E. Greiner M. Am. Soc. C E., Engineerof Bridges B.&O.R R» 
Herr Greiner hielt im Jahre 1891 einen Vortrag über dieses Thema vor der Am. Soc. O. E; und ist 
derselbe nebst Diskussionen in den Transactions of The Am. Soc. C. E. XXV. abgedruckt. D. L, 
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fälliges Aeussere und ökonomische Material Verwendung aus- 
zeichneten. 

Alle diese Arbeiten gewannen für ihn bedeutenden Ruf und 
als der Bau der Baltimore und Ohio Bahn zu Ende geführt war, 
hätte er getrost auf seinen Lorbeeren ausruhen und seine Auf- 
merksamkeit der allgemeinen Einführung seines patentierten 
Brückensystems und der Anhäufung eines Vermögens zuwenden 
können. Die Zeiten hiefür waren äusserst günstig und er hätte 
mit Leichtigkeit das hierzu nötige Kapital erhalten können, denn 
es war keine Gefahr vorhanden, dass das Projekt fehlschlagen 
dürfte. Er war aber durchaus nicht geneigt, diesen Weg ein- 
zuschlagen. Hochstrebend und ehrgeizig, wie er war, wollte er 
sich in seinem Berufe vervollkommnen. Daher nahm er die 
Stelle als Resident Ingenieur bei dem Baue der Zweiglinie Par- 
kersburg an, und wurde ihm die Leitung der ersten 7 Meilen 
westlich von Grafton überwiesen. Herr Latrobe war Chef-In- 
genieur und übergab ihm die Bauleitung für die Brücken und 
Betriebsgebäude. Hier machte er sich mit dem Gebrauche des 
Nivellierinstrumentes und des Theodoliten vertraut, sowie mit 
Gradierung und Mauerarbeiten. 

Er verblieb in dieser Stellung vom 5ten Oktober 1853 bis 
zum August 1855, wurde dann zum Abteilungschef der west- 
lichen Division an derselben Bahn befördert, und bekleidete 
dieses Amt bis zur Vollendung der Strecke im Jahre 1857. 

Während derselben Zeit hielt er auch die Stelle als Konsul- 
tationsingenieur an der Norfolk und Petersburg Eisenbahn, die 
damals unter der Leitung von Wm. Mahone gebaut wurde, dem 
er Entwürfe für die wichtigsten Brücken und Betriebsgebäude 
auf dieser Bahn lieferte. 

Seine Geschäftsverbindung mit Herrn Latrobe ging nun zu 
Ende. Der Verkehr zwischen beiden war stets äusserst freund- 
licher und angenehmer Natur gewesen, und hatten sie einen 
Freundschaftsbund geschlossen, der bis zum Lebensende fortbe- 
stand. 

Im Juli 1857 nahm Albert Fink die Stelle als Assistent-In- 
genieuran der Louisville und Nashville Eisenbahn an, unter Geo. 
McLeod, dem Chef-Ingenieur, der ihm die verantwortliche Lei- 
tung für Gebäude und Brücken überwies. Fink war damals im 
3oten Jahre, also in der Blüte seines Lebens und ausgestattet mit 
einer Energie und Arbeitskraft, wie sie nur wenigen Männern 
verliehen ist. 

Obwohl vollauf beschäftigt mit Entwürfen für die Louisville 
uud Nashville Eisenbahn, fand er dennoch Zeit, Pläne für den 
Umbau des Rathauses in Louisville auszuarbeiten (im Jahrei858), 
welche genehmigt wurden. Ihm wurde auch die Leitung der 
Ausführung übertragen. An diesem Bauwerke entfaltete er sein 
Talent und Geschick als Architekt und vergrösserte hierdurch 
sein Ansehen. Dieses Gebäude ist heute noch das schönste in 
der Stadt, wenn nicht gar im ganzen Staate (Ky.) und der Stolz 
der Bürger von Louisville. 

Die Strecke der Louisville und Nashville Eisenbahn bis nach 
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Nashville wurde im November 1859 für den Verkehr eröffnet. 
Der Bau war noch äusserst unvollständig und die Kostenüber- 
schläge für notwendige Verbesserungen, um eine Bahn ersten 
Ranges zu gestalten, betrugen $1,000,000. 

Im Oktober 1859 ward Herr Fink zum Chef-Ingenieur er- 
nannt und wurde ihm gleichzeitig die Bähnverwaltung und Ge- 
schäftsleitung des Maschinen-Departments übertragen. Im Jahre 
1861 brach der Bürgerkrieg aus und es folgten vier oder fünf 
Jahre äusserst kritischer Zeit für den Betrieb, mit so trüben Er- 
fahrungen, dass wir heute eine Wiederholung derselben kaum 
wiedererleben werden. 

Die Eisenbahnlinie unter Herrn Fink's Oberleitung führte 
gerade durch jene Gegenden von Kentucky und Tennessee, die 
durch die sich gegenüberstehenden Armeen viel zu leiden hatten, 
und die sich abwechselnd bald in der Gewalt der Konföderier- 
ten und bald in den Händen der Bundestruppen befanden. 

Die ersteren bemächtigten sich im Juli 1861 <ler 45 Meilen 
Bahn in Tennessee und des gesammten Betriebsmateriales. Im 
September setzten sie sich in Besitz des ganzen südlichen Teiles 
der Bahn bis 30 Meilen vor Louisville und Hessen blos 67, von 
den 268 Meilen, für den Betrieb der Eisenbahngesellschaft offen. 
Die Bundestruppen rückten nun vor und die Konföderierten 
wichen nach Süden zurück, aber während des Rückzuges zer- 
störten sie viele Brücken durch Feuerbrand und Sprengung. 
Sie legten die Stationsgebäude, die Maschinenhallen, Lokomotiv- 
schuppen und Wasserstationen in Asche. Viele Meilen Geleise 
wurden aufgerissen, die Bahnschwellen aufgehäuft, die Schienen 
daraufgelegt und das Ganze in Brand gesteckt, sodas die eisernen 
Schienen arg verbogen wurden. Solches Betriebsmaterial, das 
nicht in die Gräben gestürzt ward, wurde mitgenommen. Die 
ganze Strecke, von einem Ende zum anderem, war mit Trümmern 
bedeckt. 

Herr Fink verlor gar keine kostbare Zeit auf das Vorrücken 
der Bundestruppen, die seine Leute vor Ueberfällen schützen 
konnten, zu warten. Er folgte mit rastloser Energie den sich 
zurückziehenden Konföderierten, machte Schäden wieder gut und 
die Strecke betriebsfähig ; baute zeitweilige Holzgerüstbrücken 
und Wasseranlagen, streckte die verbogenenSchienen, legte das 
Geleise wieder und sammelte die teilweise demolierten Lokomo- 
tiven, Güter- und Personenwagen.*) 

Seine. Arbeiten erlitten Einbruch durch lokale Regengüsse, 
welche die temporären Holzgerüste bisweilen mehr als ein Mal 
fortschwemmten ; aber zum Erstaunen der Heerführer erfolgte 
der Wiederaufbau fast so schnell, als das Vorrückender Bundes- 
truppen und häufig eilte er ihnen voran.**) 



*) Eine der Brücken war von Eisen, zooo Fuss lang und Z15 Fuss hoch ; 2 Spannweiten der- 
selben waren in die Luft gesprengt worden. 

Eine andere Brücke war 520 Fuss lang und 92 Fuss hoch. 

**) Die Bahnen nördlich vom Ohio hatten verschiedene Spurweite und konnte deshalb 
deren Betriebsmaterial nicht benützt werden. Dies hatte manchmal die Lösung von schwierigen 
Problemen zur Folge. 

Um Herrn Fink militärische Autorität während der Ausführung von militärischen Arbeiten 
zu geben, wurde ihm der Rang eines Obersten verliehen. 
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So vollkommen war der Wiederaufbau der Strecke und die 
Instandsetzung des Betriebes, dass die Louisville und Nashville 
Bahn die einzige im Süden war, von der die Bundestruppen 
keinen mililärischen Besitz nahmen, da man sehr gut einsah, dass 
-die Schäden durch Herrn Fink rascher beseitigt und der Betrieb 
besser offen gehalten werden konnte, als das Militär es selbst 
vermocht hätte. 

Die Louisville und Nashville Eisenbahn war gerade die 
Basis für die Versorgung der Bundestruppen. Alle Lieferun- 
igen mussten über diese Linie versandt werden und die Kon- 
föderierten erachteten es deshalb für äusserst wichtig, dieselbe 
entweder zu zerstören, oder zu blockieren. Es erfolgten daher 
-eine ganze Reihe von feindlichen Einfällen, welche als die des 
<jenerals John N. Morgan berühmt geworden sind. 

Dieser waghalsige Reitergeneral schlüpfte häufig durch die 
Linien der Bundestruppen, streifte nördlich bis zur Bahnstrecke, 
erbeutete Züge und verbrannte sie, zerstörte Brücken, vernichtete 
Wasserstationen und brachte den Betrieb der Bahn wiederholte 
Male zum Stocken. 

Damals hatte Herr Fink mit grossem Vorbedacht ein beson- 
-deres Corps von Brückenbauern organisiert, bestehend aus kräf- 
tigen, jungen Männern, denen der Wiederaufbau der Brücken 
oblag, den sie sofort nach Abzug der Streifzügler in Angriff nah- 
men, ja in einzelnen Fällen zu früh, da der Feind zuweilen zu- 
rückkehrte, die Arbeiter vertrieb, und hie und da wohl einen 
oder den anderen niedermetzelte. Mehr als ein Mal geriet 
Herr Fink selbst in Lebensgefahr. Einzelne Brücken gingen 
-dreimal in Flammen auf, ein Tunnel wurde durch Ausbrennen 
"der Holzverkleidung zum Einsturz gebracht, Züge wurden ent- 
gleist und alle erdenklichen Schäden wurden der Bahn zugefügt. 

Dies dauerte ungefähr 3 Jahre; dann folgten noch kleinere 
Streifzüge von Plünderern und Plänklern. Von diesen werden 
im Berichte für das Jahr 1864 acht aufgezählt und im Berichte 
tür das Jahr 1865 zweiundzwanzig erwähnt. Züge wurden er- 
beutet, Bahnhöfe, Güterwagen, Brücken und Holzgerüstbrücken 
niedergebrannt und eine Anzahl von Bahnarbeitern gelödtet. 
Der gesammte bezifferbare Schaden wurde von Herrn Fink in 
-einem Berichte für das Jahr 1866 auf $689,512.39 abgeschätzt. 
Dies jedoch schliesst nicht die Verluste, verursacht durch Stö- 
rung des Betriebes, ein, noch die hierdurch erhöhten Betriebs- 
Icosten. 

Diese Beschädigungen wurden mit staunenswerter Schnel- 
ligkeit und grosser Energie ausgebessert, obwohl noch ein bei- 
spielloser Sturm im Jahre 1865 das Seinige dazu beitrug, Bahn- 
dämme und Brücken wegzureissen; sodass durch diesen Umstand 
allein der Verkehr für eine Woche unterbrochen wurde. Da 
Herr Fink überdies bei jeder Gelegenheit, soweit die Mittel 
reichten, diejenigen Arbeiten, welche zur Zeit der ersten Eröff- 
nung unvollendet geblieben waren, weiter fortsetzte, war die 
Bahn nach Beendigung des Bürgerkrieges in vorzüglichem Zu- 
stande und machte in Folge dieser weisen Umsicht grosse und 
einträgliche Geschäfte. 
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In seinen Jahresberichten, welche mustergiltig in ihrer Ab- 
fassung waren und bald die der Direktion und der Betriebsab- 
teilung in Schatten stellten, führte Herr Fink leidenschaftslos 
die Verheerungen und Missgeschicke des verflossenen Rechnungs- 
jahres an und stellte einen eingehenden Kostenüberschlag der 
erlittenen Schäden zusammen. 

Er beschränkte sich auf Thatsachen, und ein charakteristi- 
scher Zusatz in seinem Berichte vom isten Juli 1863, welchen er 
hinzufügte, als letzerer gerade zur Presse ging, zeugt, welche 
Standhaftigkeit er in neuem Missgeschick bewies, und dass Er- 
folg ihn nicht übermütig machte.*) 

Während dieser stürmischen und wechselvollen Zeit führte er 
jenes bewundernswerte System von Rechnungsabschlüssen und 
Berichten ein, welches ihm ermöglichte, die Kosten jedes einzel- 
nen Postens, Arbeit zu bestimmen, und welches späterhin die 
Aufmerksamkeit von Eisenbahnfachleuten auf sich zog. Im Jahre 
1865 wurde er zum Generalverwalter ernannt und verblieb zu- 
gleich Chefingenieur. Jeder Bericht der Direktoren zollte seiner 
Tüchtigkeit und tadellosen Verwaltung specielles Lob. 

Mit Rückkehr des Friedens widmete Herr Fink seine ganze 
Kraft der Reorganisation und ökonomischen Betriebsleitung der 
Bahn. Er besserte nicht blos Schäden aus, die der Krieg verur- 
sacht hatte, vollendete die temporären Arbeiten des ursprüng- 
lichen Baues und brachte die Bahn auf eine hohe Stufe der Voll- 
kommenheit ; sondern er machte auch die ersten, hier zu Lande 
angestellten, gründlichen Untersuchungen, über die Kosten voni 
Eisenbahnverkehr und über Mittel, die aufzuwenden wären, um 
die besten Erfolge zu erzielen. 

Mit jener gewissenhaften Genauigkeit, die sein Beruf mit 
sich brachte, untersuchte er die Ausgaben mittels eines Systems 
von Rechnungsführung in den verschiedenen Betriebszweigen- 
und fertigte Frachtsatztabellen auf wissenschaftlicher Basis, 
an. Bisher waren die Methoden äusserst willkürliche gewesen 
und den verschiedenen Klassen und Posten des Verkehrs wurde 
bloss wenig Aufmerksamkeit geschenkt. 

Im Jahre 1866 bestand die Louisville und Nashville Bahn 
aus der Hauptlinie, 185 Meilen lan^, und drei Zweiglinien mit 
beziehungsweise 85, 46 und 17 Meilen. Auf diesen Linien 
schwankten die Kosten für dieselben Klassen des Verkehres 
ganz bedeutend, je nach dem Umfange des letzteren und den 
lokalen Verhältnissen. 

Herr Fink untersuchte die Ursachen und die Mittel zur Ab- 
schaffung dieser Verschiedenheiten mit grossem Scharfsinn. Er 
klassifizierte die Betriebskosten unter ungefähr 75 Rubriken, je 

*) Dieser Zusatst lautet folgendermassen : 
**Seither hat Morgan die Bahnstrecke nochmals heimgesucht. Am 4teii Juli nahm er Lebanon ein^ 
zerstörte das Bahnhofsgebäude der Bahnget^ellschaft und rlie Lokomotivschuppen in diesem Orte 
vollständig; verbrannte alle dort stehenden Wägen, sowie auch die Brücke über Hardin's Creek, 
93^ Meilen diesseits Lebanon Am 6ten kreuzte er auf seinem Marsche nach Norden die Haupt-» 
liniebei Bardstown Junction fischerte die Louf Lick Was>erstation ein und beschädigte die nahe 
gelegene Brücke. Seither i«t er nicht wiedergekehrt (iten Oktober 1863), da er als Kriegsgefange- 
ner in Colutnbiis, Ohio, in Gewahrsam ist. 

Tafel XXII zeigt die Schäden, welche der Bahn vom iten Juli bis iten Oktober 1863 zugefügt 
wurden," 
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nach Umfang und Art des Fracht- und Personetiverkehres und 
brachte die Raten auf das gemeinsame Mass derbahnmeile und 
Zugmeile. Seine jährlichen Berichte wuchsen zu umfangreichen 
Arbeiten an, mit vielen Zahlenzusammenstellungen, welch letztere- 
gestatteten, wohlbegrtindete Schlussfolgerungen zu ziehen. 

Seine Arbeiten wirkten wie eine Erleuchtung auf die übrigen» 
Eisenbahnverwalter und Sachverständigen. In diesen Berichten 
erging sich Herr Fink indessen nicht nur über die Betriebs- 
details des verflossenen Jahres und über die Mittel, wie weitere- 
Ersparnisse gemacht werden könnten ; sondern er holte auch 
weiter aus und beleuchtete die Aufgaben einer Bahnverwaltung 
gegenüber Tarifen, den Verträgen mit anderen Bahnen und der 
Ausdehnung des eigenen Netzes. Dank seiner umsichtige» 
Leitung entwickelte sich die Louisville und Nashville Bahn zu 
dem grossen Netze, zu dem sie, ihrer geographischen Lage nach,, 
kaum berufen schien. Seinem Rate zufolge, wurde die Bahn 
nach Montgomery, Alabama, verlängert, durch Erwerbung des- 
Freibriefes der Süd- und Nord-Alabama Eisenbahngesellschaft,, 
und nach Vollendung dieser Strecke, im Oktober 1892, wurde er 
zum Vize-Präsidenten dieser Gesellschaft erwählt, nachdem er 
ein gleiches Amt an der Louisville und Nashville Bahn seit Juli 
1870 bekleidet hatte.*) 

Beim Durchlesen von Herrn Fink's Jahresberichten fällt 
einem unwillkürlich seine schrankenlose Offenheit auf. Er um-^ 
ging niemals die Thatsachen oder die Beweisführung und sagte 
alles, was zu sagen war. Er weist darauf hin, welche Einkünfte 
temporären Ursachen zuzuschreiben seien ; beispielsweise, der 
vergrösserte Verkehr auf der südlichen Strecke, gleich nach Be- 
endigung des Krieges, bevor die anderen Bahnlinien in konkur- 
renzfähigen Zustand gesetzt werden konnten. Er weist so nach- 
haltig die Unvernunft von chronischen Beschwerden einiger lo- 
kaler Verfrachter**) nach, die sich beklagten, dass ihre Fracht- 
sätze mit denen des Durchzugverkehres in keinem Verhältnisse 
stünden, dass er dieselben für geraume Zeit zum Schweigen 
brachte. Er war der erste, der endgiltig durch statistische Daten 
nachwies, wie Nebenlinien, die an und für sich nicht ertragfähig 
schienen, sich infolge der Verkehrszunahme auf der Hauptlinie,, 
welche die Securitäten der ersteren besass, wohl verzinsen können,, 
und er beschreibt in meisterhafter Weise einige der allgemeinen 
Punkte der Eisenbahnfrage; wie z. B. Frachtsätze für lange und 
kurze Strecken, Einfluss der Schiffahrts-Konkurrenz u. s. w. 

Alles dies that er, während er gleichzeitig mit der Reorgani- 
sation, der Verwaltung und der Instandsetzung einer Bahn be- 
schäftigt war, die durch Gegenden führte, in denen gesetzlose 
Gesellen noch ihr Unwesen trieben und in den Jahren 1866 und 
1867 verschiedene Missethaten verübten ; wie, gewaltsame Ent- 
gleisung und Beraubung des Zahlungswaggons, Entgleisung 

*) Herr Fink war in Wirklichkeit Präsident der letzteren Bahn während des Amtstermines- 
des Präsidenten der Gesellschaft, James Guthrie, im Bundessenate. P. L. 

**) Es ist dies das sogenannte **granger movement", welches ihn anregte, die weiter ange-> 
ührten Untersuchungen anzustellen. D. L. 
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und Plünderung eines Personenzuges, Beraubung von Stations- 
beamten u. s. w. Herr Fink verfolß^te die Missethäter mit grosser 
Energie. Die Mehrzahl der Räuber wurde gefangen und hinter 
Schloss und Riegel gesperrt. Zwei derselben, die einen Ge- 
nossen wegen Verrates ermordeten, wurden hingerichtet und 
«ine ganze Reihe anderer ins Zuchthaus geschickt. 

Herr Fink's Berichte erregten dermassen das Interesse von 
Eisenbahnverwaltern, dass von dem Berichte des Jahres 1873-74 
um fangsreiche Bruchstücke unter dem Titel: "Kosten der Eisen- 
bahnbeförderung" im Druck herausgegeben wurden. Im Jahre 
1874 wurde eine Abhandlung von ihm veröffentlicht, unter dem 
Titel: "Untersuchung über die Kosten der Personenbeförderung." 
Dieselbe stützte sich auf den Verkehr der Louisville und Nash- 
^ille Eisenbahn seit dem Jahre 1867. Ein zweiter Teil sollte 
folgen, der die Ergebnisse seiner Untersuchungen über die 
Kosten des Güterverkehrs enthalten sollte. An der Ausführung 
■dieses Vorhabens jedoch wurde Herr Fink durch seine offiziellen 
Pflichten verhindert, die seine Zeit vollauf in Anspruch nahmen. 

Die veröffentlichten Bruchteile erörterten mit Gründlichkeit 
-die Ursachen, welche die Transportationskosten beeinflussen, 
die Kosten des Personenzugsverkehres, die Gattung der ver- 
schickten Frachten, und die Salze für die verschiedenen Klassen 
■derselben, den Einfluss der Geschäftsvergrösserung auf die Aus- 
lagen, und die Kosten des Postdienstes. Solchen Anklang fand 
diese Broschüre, dass im Jahre 1876 eine neue Auflage gedruckt 
wurde und Herr Fink eine Einladung erhielt, vor der Spezial- 
kommission des Bundesrates für "Eisenbahnpostverkehr" zu er- 
scheinen. 

Dieses Tractat, welches in der "Railroad Gazette*' vom 
30. Mai 1874 eingehend rezensiert wurde, gilt noch heutzutage als 
klassisch und die erschöpfende Arbeit dieses hervorragenden 
Ingenieurs ist noch jetzt fast die einzige bekannte Abhandlung 
über das spröde Thema der Kosten des Eisenbahnverkehres. 

Solche andauernde und aufreibende Arbeiten hatten 
zweifelsohne eine gewisse Abspannuug zur Folge und erweckten 
in Herrn Fink die Lust nach Rast; ausserdem wünschte er seine 
Studien, bezüglich der Kosten von Güterverkehr, zum Abschluss 
2u bringen, da er den letzteren für bei Weitem wichtiger und 
komplizierter erachtete, als den Personenverkehr; deshalb lehnte 
er bei der jährlichen Versammlung der Aktionäre der Louisville 
und Nashville Bahn im Oktober 1875, ^^"^ Wiederwahl zum 
Vizepräsidenten und Generalverwalter ab. Von den Direktoren 
der Bahn wurden äusserst anerkennende Beschlüsse, (veröffent- 
licht im Jahresberichte), bezüglich seiner Wirksamkeit gefasst 
und er traf Vorbereitungen für einen längeren Aufenthalt in 
Europa. 

Doch war es ihm nicht gestattet, auf diese Weise zur Ruhe 
2u kommen Die damals schon bestehende "Eisenbahn- und 
Dampfschiffahrtsg^esellschaft des Südens" suchte nach einem 
Kommissär und überredete ihn, die Stellung so lange zu über- 
nehmen, bis alles in glatten Gang gebracht wäre. 
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Im Jahre 1875 ^^^^ Herr Fink seine neuen Amtspflichten an^ 
für welche er sich bewusst und unbewusst seit Jahren vorbereitet 
hatte. Die Arbeit war äusserst originell, aber mit sehr grossen 
Schwierigkeiten verbunden. Die Eisenbahngeschichte der Ver- 
einigten Staaten hatte einen kritischen Zeitpunkt erreicht und 
im Jahrzehnt 1870-1880 vollzogen sich grosse Umwälzungen. 
Wichtige Aenderungen traten ein in den Wechselbeziehungen 
zwischen denjenigen Leuten, die das Bahneigentum kontrollier- 
ten und den Besitzern desselben, zwischen den Eisenbahnen 
untereinander, in der Stellung der Bahnen gegen das Publikum 
und gegen den Staat. Diese Umwälzungen beeinflusste Herr 
Fink mehr, als vielleicht ein Dutzend andere Leute. 

In Kürze waren die Aenderungen ungefähr folgende : Die 
grossen Systeme gingen von dem Bestreben, sich auszudehnen, auf 
das Betreben, sich zu organisieren, über; gewissenlose, durch- 
triebene und bestechliche Eisenbahnangestellte schwanden in 
Zahl und Ansehen, und Beamte von professioneller Ehrlichkeit 
wuchsen in Menge und Einfluss. Man begann die Auffassung zu 
würdigen, dass Eisenbahnen keine blossen Privatunternehmun- 
gen seien, berechnet für die Bereicherung der Eigentümer, und 
oftmals nur für die persönliche Ausbeutung seitens der Beamten; 
sondern vielmehr öffentliche Institutionen, die, entsprechend den 
wertvollen vom Staate eingeräumten Privilegien und Befugnissen,, 
dem Staate gegenüber auch Verpflichtungen und Verbindlich- 
keiten zu erfüllen haben. Die Auffassung, dass Konkurrenz 
Preise und Verkehr kontrollieren, wich der Auffassung, dass Kom- 
bination dieselben regele. Natürlicherweise vollzogen sich diese 
Umwälzungen nicht plötzlich ; auch sind dieselben heute noch 
nicht abgeschlossen, da deren Entwicklung in den letzten 25 
Jahren verschiedentlich gehemmt wurde. Aber die Tendenzen 
für diese Aenderungen fingen an sich während dieses Zeitab- 
schnittes in Herrn Fink's Laufbahn stark geltend zu machen. 
**Die Bahnen- und Damptschiffahrts-Gesellschaft des Südens'*" 
wurde im Jahre 1875 gegründet. Es war eine Vereinigung von 
ungefähr 25 südlichen Eisenbahnen zur Regelung der Fracht- 
sätze, zur Aufstellung derselben für längere Dauer und zur Be- 
seitigung einer Bevorzugung bestimmter Personen oder Plätze. 
Es bedarf kaum einer fachlichen Einsicht in die Sozialökonomie 
von Eisenbahnen, um zur Ueberzeugung zu gelangen, dass eine 
derartige Ordnung von Verhältnissen die meisten Uebelsiände 
abschaffen würde, unter denen die verschiedenen Bahnen und 
deren Kunden litten. "Die Eisenbahnen- und Dampfschiffahrts- 
Gesellschaft des Südens" war thatsächlich die erste bedeutende 
und ausschlaggebende Vereinigung dieser Art und eine der er- 
folgreichsten, die je gegründet wurden. Sie war zum grossen 
Teile eine Schöpfung des Herrn Fink und war eine genau ge- 
regelte Institution. Man kann sie eine Art Maschine nennen, die 
den Eisenbahnen ermöglichte, einzeln oder in Kombination zu 
arbeiten. 

Diese Gesellschaft verfolgte aber noch andere Ziele, als 
Kombination. Während sie es sich zur Aufgabe machte, den 
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Konkurrenzverkehr zu ordnen, bezweckte sie ferner auch, die 
Handhabung des üurchzugverkehres zu erleichtern. Zu diesem 
Ende wurden Klassifikationen und Frachtsätze aufgestellt, und 
sie diente als eine Art Liquidationshaus für Abrechnungen des 
Durchzugsverkehres. Herr Fink war der leitende Geist dieser 
.^rossen Organisation und alle Sachverständigen einigen sich da- 
hin, dass die Verwaltung der Geschäftsangelegenheiten vom An- 
fange an eine musterhafte war. Der Arbeitsplan und die mass- 
■gebenden Verordnungen wurden von Herrn Fink mit deutscher 
Gewissenhaftigkeit und Gründlichkeit entworfen und wurden 
von ihm mit bewunderungswürdiger Geschicklichkeit, Gerech- 
tigkeit, Takt und Entschlossenheit in die Praxis übertragen. 

Im Mai 1876 kam Herr Fink zur Ueberzeugung, dass er sich 
zur Wiederaufnahme seiner Studien- und Erholungspläne zu- 
rückziehen könne. Ein Jahr brachte er in Louisville mit der 
Erledigung von Privatgeschäften zu und zog dann, im Juni 1877, 
-aus, zu einer Reise durch Europa. Dieses Mal kam er bis nach 
New York. 

Damals tagten in New York gerade die Hauptbeamten 
der vier grossen Frachtlinien des Ostens und berieten über 
Massregeln zur Verhütung einer Wiederaufnahme des ver 
hängnissvollen Ratenkrieges des verflossenen Jahres. Sie zogen 
.Herrn Fink zu Rate, und solch nachhaltigen Eindruck machte er 
auf sie, dass sie in ihn drangen, die in's Auge gefasste Vereini- 
gung nach seinen eigenen Plänen zu organisieren und die Ge- 
schäftsleitung zu übernehmen. 

Die "Trunk Line Association", die dann gegründet wurde, 
iumfasste die Baltimore und Ohio-, die Pennsylvania-, die Erie- 
und die New York Central und Hudson River-Eisenbahn. Diese 
Association machte es sich zur Aufgabe, den nach Westen gehen- 
den Verkehr unter einander zu verteilen. Gegen Ende des Jahres 
1878 trafen diese Bahnlinien und deren Ausschüsse nach Westen, 
nördlich vom Ohioflusse und östlich vom Mississippistrome bis 
«um atlantischen Ocean, einschliesslich der Louisville und Nash- 
ville Eisenbahn, ähnliche Abmachungen bezüglich Konkurrenz- 
Güterverkehr und das "Gemeinschaftliche Exekutiv-Komitee" 
wurde ins Leben gerufen. Herr Fink wurde zum Vorsitzenden 
desselben erwählt und verblieb gleichzeitig Kommissär der 
^*Trunk Line Association". Hiermit war die Executive der ge- 
waltigen Bahnsysteme in den Vereinigten Staaten in seine Hände 
•gelegt, soweit sie den Konkurrenzverkehr betraf. Es braucht 
wohl nicht besonders erwähnt* zu werden, dass er auch in dieser 
verantwortlichen Stellung sich der damit verbundenen schweren 
Pflichten gewachsen zeigte.*) Bemerkenswert ist ein Ausspruch 
von Herrn Charles Francis Adams : 



*) Bezüglich seiner Umsicht und seines Taktes sagt die **Railroad Gazette" in einem Nach- 
>-rufe vom 9. April 1897: 

*'Man ward sich bald klar, dass er (Fink) beflissen war, jedermann Gerechtigkeit widerfahren 

zu lassen, und selbst in äusserst peinlichen Fällen wahrte er sich das Ansehen und Vertrauen der 

streitenden Parteien, die sich gegenseitig bloss Misstrauen entgegenbrachten. In Beurteilung 

seines Erfolges mit den Eisenbahnverkehrs- Verbindungen, die er plante und leitete, muss man nicht 

■ aus den Augen verlieren, dass die Verträge, unter welchen sie zu Stande kamen, gesetzlich nie 

^ bindend waren. Im Grossen und Ganzen hing alles davon ab, die Leute, welche die Gewalt in d 
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"Man kann getrost behaupten, dass die grösste aller dieser 
Kombinationen, die der Hauptbahnen, bloss durch den persön- 
lichen Einfluss und die Charakterstärke eines Mannes zusam- 
Tnengehalten wird, des Kommissärs, Oberst Fink." 

Trotz zahlreichen Ungemaches und vieler Wechselfälle 
löste sich die **Trunk Line Association" nicht auf und ist heute 
noch in Existenz, obwohl ihr Einfluss und Wirkungskreis durch 
-den "Federal Inter-State Commerce Act" bedeutend geschmälert 
wurde; dieser trat im Jahre 1887 in Kraft. 

Im Jahre 1889 resignierte Herr Fink, teils weil die Bundes- 
regierung den Erfolg seiner Arbeiten zumeist vernichtet hatte, 
teils aus Gesundheitsrücksichten. In den letzten 2 oder 3 Jahren 
vor seinem Rücktritte war er ja thatsächlich meistens von seinem 
Bureau abwesend. 

Das '^Gemeinschaftliche Exekutivkomitee" machte der "Ge- 
meinsamen Verkehrs-Association " Platz, welche, wie man an- 
nahm, derartig organisiert wurde, um mit dem "Inter State 
Commerce Law" in Einklang zu sein, so dass sie den Anord- 
nungen dieses Gesetzes eher helfend zur Seite als hindernd im 
Wege stehen sollte. 

"Die Eisenbahn- und Dampfschiffahrts-Gesellschaft des 
Südens" wurde nach Inkrafttretung dieses Aktes ebenfalls we- 
:sentlich umgestaltet. Zahlreiche andere Gesellschaften wurden 
nach den oben angeführten Grundideen in's Leben gerufen und 
bestehen heute noch ; aber in allen sind Herrn Fink's Tendenzen 
-als fortbestehend wahrzunehmen. 

Herr Fink unterhielt während seiner langjährigen und bahn- 

iDrechenden Arbeiten auf diesem grossen Felde freundschaftliche 

Beziehungen mit zahlreichen, tüchtigen Männern, hervorragend 

in Theorie oder Praxis, oder in beiden Richtungen, aber unter 

ihnen allen ragte er als der tüchtigste empor. 

In der Aufstellung und Verbreitung von richtigen Ideen 
über Frachtsätze und Klassifikation war er ein origineller Denker, 
Gelehrter und Lehrer. In der Entwicklung von Methoden für 
organisiertes Zusammenarbeiten der Eisenbahnen war er ein 
Bahnbrecher. In der Erfindung und Zusammenstellung von 
wahren Theorien über die Beziehungen der Eisenbahnen zu 



•einzelnen Kompanien der Association in Händen hatten, zu überzeugen, da«s die Verbindung vor- 
teilhaft fQr die betreffende Bahn sein würde. Einzelne dieser Hauptbeamten waren äusserst eigen- 
sinnig nnd misstrauisch, und manche nicht allzu intelligent. Die Arbeit war deshalb zum grossen 
Teile diplomatischer Natur. Da er niemals im Verkehrswesen praktische Erfahrungen gewonnen, 
vurde er zuweilen für kurze Zeit durch verschieden^ GeschäftsknifTe überlistet, die von solchen, 
welche in den Künsten, durch welche Verkehr von Konkurrenten abgelenkt wird, bewandert sind, 
rascher endeckt worden wären. 

Im Jahre 1881 versuchten einzelne der Eisenbahngesellschaften, entgegen seinem Rate, durch 
«inen erbitterten Konkurrenzkrieg, sich gegenseitig zu vernichten ; der Kampf dauerte 8 Monate. 
Herr Fink schätzt die Verluste dieser Kompanien während dieser Zeit auf über $30,000,000. 

Man kann den Ruf, den sich Herr Fink durch seine Organisation und seme Geshäftsleitung, 
von Eisenbahnverbindungen auch im Auslande erwarb, aus einem Briefe ermessen, den der ver- 
storbene Herr Baron M. M. von Weber, seiner Zeit ein&r der hervorragendsten Sachverständigen 
■des deutschen Eisenbahnwesens, an den Verfasser dieses Nachrufes schrieb und in welchem er 
Herrn Fink als den ^'Stephenson der Eisenbahn Verwaltung" bezeichnete. Als dieser Brief Herrn 
Fink gezeigt wurde, meinte er, dass es die Gewohnheit des Barons sei, Schönheiten zu sagen ; den- 
noch aber erbat er sich das Schreiben, um es seiner Tochter zu hinterlassen." 

Der Verfasser dieses Nachrufes ist Herr S. Wright Dunning, der viele Jahre Chefredakteur 
der **Railroad Gazette" war. Herr Dunning, der gegenwärtig in New York lebt, stand in regem 
Briefwechsel mit Baron von Weber, und Jahre lang arbeiteten die beiden gemeinschaftlich an der 
Entwicklung der Philosophie des Eisenbahnwesens. D. L. 
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einander, zum Publikum und zum Staate war er thatsächlich 
einer der ersten wissenschaftlichen Forscher. 

Herr Fink's Verständnis war breit und umfassend, doch 
besass er auch einen Schatz von Detailkenntnissen. Sein Wissen 
war tiefgehend und gründlich, und da er es in ihm eigener Weise 
aus Originalquellen schöpfte, beherrschte er dasselbe. Seine 
Untersuchungen über Verkehrskosten, die er an der Louisville 
und Nashville Bahn begann, waren die vollkommensten, die bis 
zu jener Zeit gemacht worden, und vielleicht die vollkommensten,, 
die überhaupt je gemacht wurden, und haben als Grundlage für 
die Studien anderer Männer auf diesem Felde gedient. 

Professor Hadley äussert sich über Herrn Fink's ** Bericht 
über Transportationsraten zur Seeküste " wie folgt : 

** Der Bericht stellt eine der vollkommensten Anwendungen 
der Mathematik auf ein sociales Phänomen dar, die jemals 
gemacht wurden. Herrn Fink sollte mit Rücksicht auf diese 
Arbeiten eine ebenso hohe Stelle unter den wissenschaftlichen 
Forschern eingeräumt werden, als er schon unter den Männern 
der Praxis einnimmt." 

Bei der Ausarbeitung von Problemen über Eisenbahn-Ver- 
waltung und Wechselbeziehungen der Bahnen zu einander und 
zum Publikum, Hess er sich nicht von solchen Theorien beherr- 
schen, die er selbst entwickelt hatte. Solch* einfaches Vorgehen 
war ihm fremd; er folgte den Grundsätzen Bacon's, machte sich,, 
soweit es in seiner Kraft lag, mit den Thatsachen vertraut, — und 
in dieser Richtung waren seine Fähigkeiten besonders weitrei- 
chend, — leitete seine Theorien von der gewonnenen Einsicht in 
den Thatbestand ab, durchging seine Arbeit mit scharfem Blicke 
und rechtliebendem Geiste, und war stets bestrebt, Recht von 
Unrecht zu scheiden, und unparteiische Gerechtigkeit zu üben. 

Bei Gelegenheit einer Nachforschung durch ein Special 
Komitee des Bundessenates fragte Senator Harris Herrn Fink,, 
ob er geneigt wäre, solche Gesetzgebung, die ihm empfehlens- 
wert dünkte, in Form eines Gesetz- Vorschlages zu entwerfen. 
Senator Harris erklärte: **Ich mute diese Aufgabe Herrn Fink 
deshalb zu, weil ich keinen anderen Mann im ganzen Lande 
weiss, der eingehender und genauer über diese Frage unterrichtet 
ist, vom Standpunkte der Eisenbahnen." Herr Fink erwiderte 
sofort: *'Und vom Standpunkte der andern Seite ebenfalls. Ich 
berücksichtige stets beide Seiten, die andere Seite ebenso sehr^ 
wie die der Eisenbahnen." 

Dem Sozialismus jedoch. stand Herr Fink möglichst fern. 
Er hatte volles Vertrauen in das freie Walten derjenigen Kräfte^ 
die weder von Kaisern noch Gesetzgebern dienstbar gemacht 
werden können, in jene Kräfte, die die eigentlichen Quellen des 
menschlichen Fortschrittes sind. Er trat jeder Zeit für das Ge- 
meingesetz ein, das sich auf Lebenserfahrungen früherer Zeiten 
stützt, und das nicht durch Sondergesetzgebung verbessert 
werden kann. Wären Herrn Fink's Bestrebungen in dieser 
Richtung in ihrem vollen Umfange zur Geltung gekommen, so 
wäre der grösste Teil der speciellen Eisenbahn-Gesetzgebung^ 
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überflüssig geworden, und sie hätten dieselbe in jene Wege 
•gelenkt, wo sie von Vorteil und Nutzen gewesen wäre. 

Solch* ein Mann ward in Deutschland schwer vermisst; 
unsere eigene Nation half er durch seine Lehren und glänzendes 
Vorbild lebenskräftig und frei zu machen. 

In der ersten Sitzung von Bahnbeamten der " Gemeinsamen 
Verkehrs-Association," die nach Herrn Fink's Ableben tagte, 
unterbreitete Herr Geo. R. Blanchard, der Kommissär der Asso- 
ciation und der, als Beamter der Erie-Eisenbahn, hervorragenden 
Anteil an der Gründung der *' Trunk Line Association" genom- 
men hatte, deren Oberhaupt Herr Fink war, folgenden Entwurf, 
der einstimmig angenommen und dessen Bewahrung in den 
Archiven der Verwaltungsräte sowohl als auch des " Board of 
Control" anberaumt wurde.*) 

**Albert Fink, geboren zu Lauterbach, Deutschland, am 27. 
■Oktober 1827, gestorben am 3. April 1897. Er war von Juni 
1877 bis Juli 1889 der Kommissär der "Trunk Line Association," 
Vorsitzender des "Gemeinsamen Komitees," Sekretär der Präsi- 
denten und vielfach deren Vermittler. Erwählt infolge seiner 
schon früher bewährten Tüchtigkeit in diesen Amtspflichten, trat 
er deren Ausübung mit gründlicher Kenntnis derselben an, 
ausgestattet mit einer seltenen Verbindung von Fähigkeiten und 
besonderem Talent im organisieren, in der Exekutive und im 
Rechtsverfahren; er kam seinen mannigfaltigen Verpflichtungen 
mit ausserordentlicher Ehrlichkeit und mit billiger Rücksichts- 
nahme auf gegenseitige Ansprüche nach, und schied aus freien 
Stücken aus der Association, zum Bedauern aller seiner Amts- 
genossen und Rivalen, deren Hochachtung er sich erworben." 

"In der Leitung seiner Arbeit zeigte er besondere Koncen- 
trationsgabe, Detail-Auffassung und Specificierungs-Vermögen, 
■einen durchdringenden Geist, der stets auf die Entwicklung der 
Eisenbahnsysteme, der Geschäftsinteressen und deren Wechsel- 
beziehungen, und auf die Lösung verwickelter Probleme, die 
sich darboten, be^iacht war; eine ausserordentliche Hingabe in 
der Beseitigung von grossen Schwierigkeiten, denen er begeg- 
nete, eine ausnahmsweise Entschiedenheit im Auftreten und 
grosse Besonnenheit. Zu seinen Entscheidungen wurde nur 
selten Berufung eingelegt und dann meistens bei ihm selbst." 

"Gerade dann, wenn die Oeffentlichkeit ihn am meisten auto- 
kratischer Gewalt in der Aufstellung von Frachtsätzen und Ver- 
kehrsanordnungen bezichtete, war er damit beschäftigt, deren 
Interessen in äusserst bedachter und liberaler Weise zu erwägen. 
Ist auch seine erhabene Aufgabe, die er sich gestellt — die weit- 
verzweigten Konkurrenzinteressen, denen er diente, in Einklang 
zu bringen — nicht zu Ende geführt worden, so kann dies nicht 
irgend welchem Mangel an Hingebung und Leitung zugeschrie- 
ben werden. Das Bedauern, dem er gelegentlich seiner Resig- 
nation Ausdruck gab, dass er sein Ziel nicht vollständig erreicht 
hätte, gibt Zeugnis von seiner Offenheit und wird uns stets in 



•) '*RaUroad Gazette," x6. April 1897. 
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Erinnerung bleiben. Es sollte als Sporn dienen für alle jene, die- 
jetzt diese Angelegenheiten in Händen haben, weitere Anstren- 
gungen für dieselben Zwecke zu machen." 

Als infolge seiner aufreibenden Thätigkeit die Notwendigkeit- 
an ihn herantrat, sich zur Ruhe zu setzen, resignierte Herr Fink 
im Jahre 1889 von seinem Amte als "Trunk Line Kommissär,"*) 
und begab sich für einige Monate nach Europa, um von dort mi^ 
seinem einzigen Kinde, einer Tochter, zurückzukehren und sein 
altes Heim in Louisville, Kentucky, wieder zu öffnen, woselbst 
er die kurze Zeit seines glücklichen Ehelebens, mit Sarah Hunt,, 
verbracht hatte. Hieher kehrte er stets wieder, um sich von 
seinen ausgedehnten Reisen in diesem Lande und in Europa 
auszuruhen. Er war ein grosser Bewunderer von Naturschön- 
heiten und interessierte sich für alles, gross und klein, von den> 
socialen Verhältnissen der verschiedenen Plätze bis zu deren 
lokalen Sitten und Gewohnheiten. 

In seinem Heim beschäftigte er sich hauptsächlich mit philo- 
sophischen und geschichtlichen Studien, die ihn so manches Mal 
bis spät in die Nacht wach hielten. Er vermisste in seiner Zu- 
rückgezogenheit sein früheres, rühriges Geschäftsleben ganz: 
empfindlich ; aber trotz zahlreicher, verlockender Aufforderun- 
gen, zurückzukehren, lehnte er alle Anerbieten ab. 

Während der letzten beiden Lebensjahre hatte er wieder- 
holt schwere Krankheitsfälle zu überstehen, die durch ein Nieren- 
leiden herbeigeführt waren; jeder derselben zehrte an seiner 
Lebenskraft, körperlich und geistig, bis er am 3. April 1897 
plötzlich und schmerzlos für immer dahinschied.**) 

Sein Charakter wies als hervorstehendste Züge auf:. Gewis- 
senhaftigkeit, leidenschaftliche Wahrheitsliebe, feines Gerechtig- 
keitsgefühl, Ausdauer, rastlose Wirksamkeit, Unerschrockenheit 
und unbeugsame Willenskraft. Nichts konnte ihn vom Pfade 
der Pflicht abbringen. Sein Forschungstrieb Hess ihm nicht 
eher Ruhe, als bis er der Wahrheit vollständig auf den Grund 
gekommen war und alle Ursachen ausgefunden hatte, warum 
Dinge gerade so sind, und nicht anders sein konnten. Seine 
Entscheidung über Streitfragen, die ihm vorgelegt wurden, war 
nahezu immer richtig und wurde von beiden Parteien bereit- 
willig angenommen. Seine Beharrlichkeit, seine ungewöhnlichen- 
Verstandeskräfte und sein ausserordentlicher Scharfsinn befä- 
higten ihn zur Lösung verwickelter Probleme auf Gebieten, für 
die er sich eigentlich nie speciell vorgebildet hatte, und wo ihm 
nur geringe praktische Erfahrung zur Verfügung stand. Als 
energischer Arbeiter hatte er wohl kaum einen Rivalen unter 
seinen Zeitgenossen. 

Mutig und unbeirrt verfolgte er das Ziel, das er sich in seiner 
frühen Jugend gesetzt : sich gründlich auszubilden, seine Fähig- 
keiten im weitesten Umfange zu entwickeln und mit den hervor- 
ragendsten Männern seiner Profession auf gleicher Stufe zu 



*) Er bezog in dieser Stellung ein Jahresgehalt von $25,000. 

**) £r starb in einer Privat-Heilanstalt zu Greenmont, Westchester Co., N. Y., an akuteir 
Lungenen tz ündung. 



Albert Fink, ' 157 

stehen. Begann er ein Unternehmen oder ein Studium, so wid- 
mete er demselben seine volle Kraft, und führte es gründlich 
durch. In der Philosophie und Geschichte war er sehr genau 
unterrichtet. Er interessierte sich für Kunst, Wissenschaft und 
Literatur und wusste Bescheid in allen Tagesfragen. 

Sein Entgegenkommen, seine Ehrlichkeit und Unbestech- 
lichkeit erregten die Bewunderung aller, die geschäftlich mit 
ihm in Berührung kamen. In seinen Geschäftsmethoden war er 
aufrichtig, nicht bloss vom geschäftlichen Standpunkte aus, son- 
dern auch in moralischer Beziehung. Während andere Ver- 
mögen erwarben, durch Ausbeutung seiner Erfindungen, ver- 
zichtete er, aus diesen ergiebigen Quellen Reichtümer lu 
schöpfen. Sein Streben lief auf die Nützlichkeit und möglichste 
Vollkommenheit seiner Arbeiten hinaus, nicht auf das Anhäufen 
persönlichen Reichtums. Seine Untergebenen hingen mit Liebe 
an ihm; wohlgemut oblagen sie den ihnen zugewiesenen Pflichten 
und nahmen reges Interesse an seinen Erfolgen. Selbst heute 
noch, nach so vielen Jahren, weisen sie mit Stolz und Freude 
darauf hin, dass sie einstens unter seiner Leitung gestanden. 

Albert Fink war ein distinguiert aussehender und unge- 
wöhnlich hübscher Mann, gross und schön gebaut. Den edlen 
Kopf beherrschte eine grosse, breite Stirne. Mund und Stirne 
verrieten Charakterstärke, während seinen grossen, dunklen 
Augen ein ruhiger, gedankenvoller und unendlich sanfter Blick 
eigen war. Was er sprach, war klar, bestimmt uud zutreffend; 
er besass die Gabe, mit wenigen Worten viel zu sagen. 

Er liebte Gesellschaft, doch war sein Leben zu thätig, als 
dass er sich öfter geselligen Vergnügungen hätte hingeben kön- 
nen. Sein Auftreten war einfach und gewinnend. Seine Natür- 
lichkeit und Charakterstärke, seine Güte und Liebenswürdigkeit 
gewannen ihm die Zuneigung von Mann und Frau, Jung und 
Alt. Kinder hatte er besonders gerne. Einfach in seinen 
Lebensgewohnheiten, brauchte er fast nichts für sich; anderen 
gegenüber war er höchst freigebig. Niemand wandte sich ver- 
geblich an ihn und unaufgefordert half er vielen, die sich dank- 
baren Herzens seiner erinnern werden. Gutes zu thun, Leiden 
zu lindern, war sein höchstes Glück. In jeder Beziehung war 
er ein bedeutender Genius, ein Mann, der den höchsten Typus 
von Menschheit erreicht hatte. 

Herr Fink wurde Ehrenmitglied des Technischen Vereins 
von New York im Jahre 1880 und verblieb solches bis zu seinem 
Ableben. 1870 wurde er Mitglied der "American Society of 
Civil Engineers", "Fellow" in 1872, hielt das Amt des Vize-Präsi- 
denten der Gesellschaft vom 7. November 1877 bis zum 5. No- 
vember 1879 und war Präsident vom 5. November 1879 bis zum 
3. November 1880. 

"Wer mit Lust und Eifer strebte, 

Seine Nächsten zu erfreu'n. 

Wer der Welt zum Segen lebte, 

Soll uns unvergesslich sein. 

Sein Gedächtniss bleib' und dau're, 

Seine Nachwelt klag* und trau're ! " 
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Elektrische Uhren. 



Vortrag des Mitglieds Herrn A. M, P, Maschmeyer im T, V, 

Washington am 11. Januar 1899, 




Verausschicken muss ich, dsiss unter elektrischen Uhren nur solche 
gemeint sind, die durch Elektrizität getrieb'en werden und deren Gang 
nicht von einem durch Gewichte, oder Federkraft getriebenen Werke 
abhängt. 

Dennison sagt in seinem Buche über Uhren, dass noch keine elek- 
trische Uhr erfunden sei, die auch nur annähernd so gut und genau 
ginge, wie die gewöhnlichste, durch Gewichte getriebene Uhr. Seit- 
dem hat man vieles erfunden und doch nur verhältnissmässig wenig ge- 
leistet. Wenn ich Ihnen deswegen nur einige Typen von elektrischen 
Uhren oder besser deren Antriebe beschreibe, so ist der Grund da- 
für, dass fast nur diese brauchbar 
befunden wuiden. Auch sind mir 
nicht alle Systeme bekannt, und 
beabsichtige ich deshalb Ihnen 
nur solche Konstruktionen vorzu- 
führen, welche praktisch ausge- 
führt und von Erfolg begleitet wa- 
ren. Im Jahre 1840 erfand der 
Engländer Bain eine elektrische 
Fig. I. Uhr, (Fig. i) deren Pendellinse 

aus einem hohlen Elektromag- 
neten (a) bestand, der Elektromagnet bewegte sich zwischen zwei per- 
manenten Magneten, bb* deren gleichnamige Pole einander gegenüber 
standen. Das Pendel (a) bewegt einen kleinen Stromschliesser, der 
den Strom durch den Elektromagneten leitet. Geht das Pendel z. B. 
nach links und steht ihm auf jeder Seite je ein Nordpol der Magneten 
gegenüber, so wird es nach links angezogen, wenn der Elektromagnet 
am linken Ende einen Südpol bildet, so hat dann der Elektromagnet 
auf der ersten Seite einen Nordpol und dieser wird von dem gleich- 
namigen Pole des Magneten nach dem bekannten Gesetz der Physik 
abgestossen. Fängt das Pendel an nach rechts zu schwingen, so wird 
der Strom unterbrochen, und es vollendet sodann seinen Weg durch 
eigene Schwere. Das Pendel setzte nun ein Zeigerwerk in Bewegung. 
In Sheperd's Uhr, die auf der Ausstellung im Krystall-Palast in 
1851 ausgestellt war, wurde durch Elektrizität ein Arm hochgehoben, 
der beim Herabfallen dem Pendel einen Anstoss gab und es so in Be- 
wegung hielt, jedoch bewiesen häufiges Stehenbleiben der Uhr die Un- 
zulänglichkeit der Einrichtung. 

Wheatstone erfand im Jahre 1869 ein Antrieb System, welches 
ohne Batterien arbeitete, d. h. er benützte als Normaluhr eine gewöhn- 
liche durch Gewicht getriebene, die dann die Stromimpulse für die ab- 
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hängigen Uhren regelte. Das Pendel der Normaluhr trug am Ende 
einen Eisenkern, über den eine Drahtspule gewunden war. Während 
seiner Schwingungen über einem permanenten Magneten wurden 
elektrische Ströme in der Drahtspule erzeugt, die dann alle Uhren im 
Stromkreise trieben. Keine dieser Uhren scheint sich jedoch bewährt 
zu haben. 

Auf der Weltausstellung in Wien, im Jahre 1873, ^^.r eine elek- 
trische Uhr ausgestellt, deren Erfinder der Schweizer Matthäus Hipp 
aus Neuchatel war. Am unteren Ende des Pendels war ein Eisenan- 
ker befestigt, der über die Pole eines darunter befindlichen Elektro- 
magneten schwingen konnte. (Fig. 2). An der 
Mitte der Pendelstange hing ein kleines Glied, 
das von einer Feder gefasst wurde, sobald nun 
der Schwingungsbogen des Pendels sich genü- 
gend verringert hatte, und dadurch einen Strom 
schloss, der durch den Elektromagneten ging, 
zog er den Eisenanker an und gab (!em Pendel 
einen neuen Anstoss. Eine Uhr, die ich hier zur 
Ansicht aufgehängt habe und die von der New 
York Standard Watch Co. fabriziert wird, arbei- 
tet genau nach der oben beschriebenen Idee. 
Hipp stellte diese Uhr, oder vielmehr diesen 
Stromschiiesser und Details, schon 1873 öffent- 
lich aus und in allen Werken über angewandte 
Elektrizität ist sie erwähnt. In neuerer Zeit wur- 
den dem Herrn Sigismund Fischer, in Brooklyn, 
mehrere Verbesserungen an den Hipp'schen 
Grundideen patentiert und der Standard Watch 
Co verkauft. (Fig. 2). 
In periodisch, aber unregelm'assig wiederkehrenden Zeitinterval- 
len, wird der Strom durch das Pendel geschlossen und demselben ein 
neuer Impuls mitgeteilt, und auf diese Weise das Zeigerwerk im Gang 
erhalten. Nun behält ein Pendel In der Praxis, unbeschadet der Rich- 
tigkeit der Pendelgesetze, nicht dieselbe Schwingungsdauer, kann A^o 
nicht genau gehen, wegen des unkontroli erbaren Einflusses der Rei- 
bung und der Schwingungen im Pendelkörper, hervorgerufen durch 
den Impulsstoss u. s. w. Nun diese Uhr macht keine Ansprüche auf 
Präzision, sondern sie ist für das gewönnhche Leben und den täglichen 
Gebrauch und nicht für astronomische oder andere wissenschaftliche 
Zwecke berechnet. Herr Hutterly der so gütig war mir diese Uhr für 
heute Abend zn leihen und der sie seit ungefähr zwei Monaten beo- 
bachtet hat, teilt mir mit, dass die täglichen Variationen derselben 
nachdem sie reguliert war. nie mehr als 4 Sekunden betrugen und dass 
diese Variationen, manchmal plus manchmal minus sich im Zeiträume 
von einem Monat ausgeglichen hatten. 

Der grösste Fehler, an dem elektrische Uhren leiden, ist der, dass 
die treibende Kraft sich nie gleich bleibt, sondern immer schwankt und 
daher dem Pendel einen in der Stärke immer wechselnden Impuls er- 
teilt. Natürlich kommt dies in unserem Falle weniger in Betracht, da 
ja mit schwächer werdendem Strome die Zahl der Inipulse zur Zeitein- 
heit wächst. Ein weiterer Mangel liegt in der Beschaffenheit der 
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Fig. 2. 
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stromschliessenden Teile. Die Berührungsst eilen des Stromschliessers 
halten sich genügend rein, wenn erstens der Kontakt wie hier ein 
schleifender ist und wenn dazu eine funken verhindern de Spule einge- 
schaltet ist. 

Da in dieser Uhr der elektrische Strom nur gebraucht wird, wenn 
das Pendel wieder einen neuen Anstoss haben muss, und da sehr wenig 
Kraft nötig ist um ein Pendel im Gange zu hallen, so ist leicht einzu- 
sehen, dass es möglich ist, eine solche Uhr auf ein ganzes Jahr und 
länger ohne weitere Aufsicht im Gang zu halten. Kein Aufziehen, 
kein Federbruch, dabei ein äusserst einfaches Werk sind die Vor- 
teile einer solchen Uhr, denen nur eine Aus- 
gabe von 25 Cents gegenüber steht. 

Ferner stelhe ein gewisser Spelüer im Jahre 
1883 im Franklin Institute eine elektrische Uhr 
aus {Fig. 3), die sehr originell war, und nach 
des Erfinders Berichten gut gegangen ist, von 
der man aber seit dem 'l'ode desselben nichts 
mehr gehört hat. Eine Beschreibung dieser Uhr 
ist interessant. Oberhalb der Pole (pp"), eines 
Elektromagneten (EE') war ein eisernes Rad 
(R') mit 15 Polflächen (f) drehbar montiert, so 
dass immer zwei dieser Polflächen zu gleicher 
Zeit den Polen des Elektromagneten gegenüber- 
standen, wenn ein Strom durch diesen passierte. 
Auf dieselbe Achse gekeilt, sass neben dem 
eisernen Rade ein solches aus Harigummi 
bpeilier. ^^^^ ^^^ ^^^^ ^^ ^^-^^ stumpfwinklige Zähne 

fio. 3- (z) hatte, als das eiserne Rad Polflächen, Ein 

an einem Ende durch ein kleines Gewicht be- 
schwerter kleiner Hebel (h), drehbar am andern Ende, am Gehäuse 
befestigt, trug in der Mitle eine Rolle (r), die in die Zahnlücken 
des Hartgummirades einfallen konnte. Das Hartgummirad wurde 
dadurch um J Zahnteilung weiter gedreht, sobald der Strom un. 
terbrochen wurde. Das eiserne Rad wurde hierdurch frei und neue 
Polflächen kamen in den Bereich des Elektromagneten, die bei den 
nächsten Stromimpuls angezogen wurden. Auf diese Weise drehte 
sich das eiserne Rad bei jedem Stromschluss um einen halben Zahn 
und bei der Stromoffnung um einen weiteren halben Zahn. Um den 
Strom zu schHessen und zu Öffnen, war ein Stronischliesser am Pendel 
angebracht. Dieser bestand aus einen senkrecht stehenden Hebel (i), 
dessen Drehpunkt am untern Ende liegt während das obere mit einem 
Gewicht belastet ist. 

Der Hebel bewegte sich zwischen zwei Stellschrauben ^ss'),die eine 
oder andere berührend, je nachdem das Pendel schwingt. Am Dreh- 
punkt ist ein Platinstift (a) der in einer bestimmten Stellung gegen 
eine Platinfeder (b) drücken kann. Gehl das Pendel nach rechts, so 
lallt der Stromschliesser nach links und unterbricht den Strom, geht 
das Pendel nach links, so fällt er nach rechts, dadurch den Strom 
schliessend. Der Elektromagnet zieht dann die nahestehenden Pole 
des Eisenrades an, ein Zahn des Hartgummirades hebt den Hebel mit 
Rolle über seinen Hölienpunkt hinweg und bei der Unterbrechung des 
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Stromes gleitet die Rolle zwischen die Zähne, hebt aber zu gleicher Zeit 
einen Impulsarm, der bei Unterbrechung des Stromes gegen das Pen- 
-del ßel und dieses nach links sciiob. Da dieser Impuls immer gleich 
stark ist, weil er durch das Gewicht des kleinen Armes, nicht aber 
durch den Strom gegeben wurde, so kann man diese Uhr eine Ptäzi- 
-sionsuhr nennen, insofern durch diese Einrichtung die Haoptfehler- 
■quelle beseitigt ist. Die Umdrehungen des Eisenrades treiben ein 
Zeiger werk. 

Auf der Berliner Gewerbe-Ausstellung itn Jahre 1896 wurde neben 
andern sehr interessanten Gegenständen, vom Chronometermacher 
F. Dencker in Hamburg eine elektrische Uhr ausgestellt (Fig. 4), 
deren Prinzipien schon im Anfange der 80er Jahre, bei einer Beratung 
zwischen Herrn Professor Dr. Bruns und Herrn Dencker festgestellt 
wurden. Das Uhrwerk ist hier gänzlich fortgelassen, um den Üinfiuss 
des Triebwerkes auf die Hemmung zu beseitigen. Ferner sollte die 
Uhr gänzlich ohne Oel laufen, und barometrischer Komplikationen 
wegen in der Luftleere gehen. Das Gehäuse besteht deshalb aus 
einem Metallcylinder, der oben und unten durch Glasglocken dicht 
verschlossen ist, sodass die Luft ausgepumpt werden kann. Alle 
Federn, bis auf die Pendelfeder, sind in der Hemmung weggeschafft. 
Die Hemmung ist eine rein mechanische, nicht elektrische: Die 
.Reibung ist hinreichend kräftig, um die Pendelschwingungen isochron 
2u machen. Die Hemmung ist vollständig unabhängisj. Der Etektro- 
ni£^net dient nur dazu, die Hemmung nach vollführiem Impuls in ihre 
JRuhelage zurückzubringen, und zwar zu einer Zeit, während der sie 
ausser Verbindung mit dem Pen- 
del ist. Der Antrieb und die 
Auslösung bleiben unverändert 
dieselben. Als Pendel war das 
neue Riefler'sche Quecksilber- 
Pendel verwendet. 

Die Zeichung (Fig. 4) wird 
Ihnen den Mechanismus klar 
machen. Eine Welle (a) mit 
dünnen, glashaiten Zapfen läuft 
g^en Decksleine in feinen Ru- 
binlochern, zwischen zwei Plati- 
nien. Glasharter Stahl in Ru- 
binen laufend, macht nämlich 
Oelschmierung unnötig. Die 
mit der Freiheit einer Chrono- 
°*"<=''*''- meter-Unruhachse sich drehende 

Fig. 4. Welle, trägt den Impulsarm (b), 

der an seinem Ende einen fei- 
aien Stift (c) besitzt. Dieser bewirkt die Verbindung mit dem Pendel. 
Das impulsgebende Gewicht sitzt auf einem im Winkel stehenden Arm 
<d), dessen mehr oder minder grosse Wirksamkeit durch Verschrauben 
ileicht bewirkt werden kann Gegenüber dem Impubarm ist der Ruhe- 
arm (e) als einfacher Hebel ausgebildet. Dieser stützt sich auf einen 
Ruhestein (0, der von einem zweiten Hebel (h), um g drehbar, getra- 
jen wird. Eine Sperrvorrichtung verhindert ein Zurückgehen der Im- 




l62 



Mitteilungen des D. A. T. V. 



pulswelle. Auf dieser Welle ist ferner eine Scheibe mit einem Rubin- 
stift (i) befestigt, der nach beendetem Impuls in den Einschnitt (k^ 
einer Gabel (1) tritt, die am Anker eines Elektromagneten drehbar be- 
festigt ist, um den Impulsarm wieder in seine Ruhelage zurückzubringen^ 
sobald der Elektromagnet in Thätigkeit tritt. Auf der Impulswelle 
ist eine kleine Hebescheibe (m) befestigt, die bei der Umdrehung der 
Welle zwei Konlaktfedern in Berührung bringt und so den Stromkreis, 
in dem sich der Elektromagnet befindet, schliesst. 

Die zweite Welle trägt den Auslösearm (n) und den mit einem 
Rubinstein besetzten schon erwähnten Ruhearm (h), der den Ruhearm 
der Impulswelle in der Ruhelage festhält. Auf der Mittellinie der 
Pendelstange sind, eine in Steinen laufende Impulsrolle und ein kleiner 
Auslösestift befestigt. Letzterer hebt die am Ende des Auslösearms 
befindliche in Steinen laufende Rolle. Die Kontaktfedem sind hier 
aus Iridium und Osmium hergestellt, da aber der Kontakt nicht ein 
schleifender ist, so werden die Flächen bald oxydiert werden, besonders- 
da keine funkenverhindernde Spule vorhanden ist. Dieser Fehler, der 
bald ein Stehenbleiben der Uhr verursachen kann, bezw. muss, brachte 
mich auf die Idee, die Impulswelle durch einen kleinen Elektromotor 
zu treiben, (Fig. 5) anstatt von Elektromagneten mit Anker und Gabel. 
An dem Strom Verteiler (Kollektor) eines Elektromotors findet eine 
schleifende Berührung statt, so dass ein Versagen wegen Oxidation. 

ausgeschlossen ist, trotzdem die 
Kontaktflächen nicht aus Edel- 
metallen gemacht sind, sondern 
aus Messing und Kupfer. Auch, 
ist die Triebkraft eines Elektro- 
motors eine bessere, als die des 
Elektromagneten, dessen Anker 
sehr schnell angezogen wird und 
so einen zu kräftigen Stoss auf 
den Stein geben muss. Um aber 
die Reibung der Kupferfedern 
gegen den Stromverteiler der 
früheren Konstruktionen zu um- 
gehen, wenn der Impulsarm zu 
fallen anfängt, und doch eine 
volle Umdrehung des Motors zu 
bekommen, musste ich einen 
neuen Stromverteiler machen,, 
dessen beide Kontaktfedern auf derselben Seite des Stromveiteilers 
zu liegen kamen. Dieser Stromverteiler besteht deshalb aus zwei 
Reihen von Segmenten, die im Winkel von 180" untereinander ver^ 
bunden sind, während beim gewöhnlichen Elektromotor nur eine 
Reihe von Segmenten vorhanden ist, die Federn aber um 180* 
gegen einander versetzt gegen den Strom verteil er drücken. Dann 
feilte ich den Stromverteiler an bestimmten Stellen so weg, dass die- 
Federn, zur Zeit wenn der Impulsarm mit seiner Rplle dem Pendel 
seinen Impuls giebt, nicht den Stromverteiler berühren. Sowie aber 
der Impuls gegeben ist, treten sie in Berührung mit dem höher stehen- 
den Teil der Segmente, hiedurch Strom durch den Motor schickend 
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und der Impulsarm ist wieder in seine Ruhelage gebracht. Am Ende 
der Motorwelle ist ein Windfang angebracht, der einen veränderlichen 
Widerstand ausübt und so ein Hämmern der einzelnen Teile auf ein- 
ander verhütet. Das Modell, das ich Ihnen hier zur Ansicht vorführe, 
ist ohne die Finessen der Uhrmacherkunst ausgeführt, es soll nur die 
Idee verständlich machen. Dieser Mechanismus gewinnt hauptsäch- 
lichen Wert, wenn eine grosse Anzahl von Uhren, auf öffentlichen 
Plätzen, oder in Gebäuden als Normaluhren von einer Zentralstelle 
aus betrieben werden sollen. Jede Uhr besteht dann nur aus e nem 
Zeigewerk, dessen Elektromagneten jede Sekunde einen Anker an- 
zieht, der das Sekundenrad um einen Zahn weiter schiebt. Hiedurch 
ist es möglich, genau gleichgehende Zeitmesser zu geben, an beliebig, 
vielen Stellen zu haben und von einer Zentralstelle aus zu kontrolieren 
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4. Vororts-Vorstands-Sitzung am 22. Dezember 1898. 



Anwesend: Leop. Kaczander, F. H. Gottlieb, K. Kaelble^- 
V. Kops, W. Mueser, J. Spiro. 

Vorsitzender : Herr Leop. Kaczander, Präsident. 

Das Protokoll der 3. V. V. Sitzung vom i. Dezember d. J. wirdi 
verlesen und angenommen. 

Eingelaufene Rechnungen : 

Ringler, 2 Elektrotypes (o.ga 

Th. Reinhardt, 3 Photoengravings 6.75:, 

Mann, Korrektur der Umschläge zum Versand 

der '^Mitteilungen." 2.50- 

Sämmtliche Rechnungen passieren und weiden zur Zahlung an- 
gewiesen. 

Eingelaufene Korrespondenzen : 

J. Maiberg, Baltimore, Brief vom 7. Dezember d. J. 

A. Schumann, Philadelphia, Brief vom i. Dezember d. J. und des- 
gleichen vom 3. Dezember d. J. 

Herr A. Schumann erklärt in letzterem Briefe, dass in der Fuss- 
note zum "Bericht des Vororts'*, (siehe Seite 12 und 13 von No. i, 
Vol. IV der "Mitteilungen") dieser irrtümlicherweise als "Rechen* 
Schaftsbericht des Herrn A. Schumann genannt wurde und konstatiert,. 
dass derselbe, wie schon die Ueberschrift sagt, ein "Bericht des (ge- 
saii'mten) Vororts" ist. 

Zustimmung zu dem eben erwähnten "Bericht des Vororts" haben, 
sämmtliche Verbandsvereine schriftlich eingesandt. 
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Beschlüsse : 

"Das Einfordern der Arbeiten zur Veröffentlichung in den "Mit- 
teilungen" soll in Zukunft durch die Redaktion derselben geschehen." 

Eingelaufen sind die Verbandsstatuten, revidiert und redaktionell 
behandelt durch das am lezten Technikertage ernannte Komitee. 
Nach Einsicht passiert folgender Beschluss: 

Da nach Ansicht des Vororts-Vorstandes nicht nur redaktionelle 
•«ondern "thatsächliche" Aenderungen in den Verbandsstatuten von 
^em '*Re Visionskomitee für redaktionelle Aenderungen" (ernannt von 
der Delegatenversammlung des letzten Technikertages) gemacht 
worden sind, werden die von diesem korrigierten Statuten einem vom 
Vorort ernannten Komitee zur Durchsicht und Rückäusserung an den 
Vorort überwiesen. Als Komitee werden Ernannt : 

F. H. Gottlieb, V. Kops, D. Lindenthal und W. Mueser. 

5. Vororts- Vorstands-Sitzung am 5. Januar 1899. 

Anwesend: J. Aue, F. H. Gottlieb, K. Kaelble, W. Mueser, 
John Schaefer und J. Weichsel. 

Vorsitzender : J. Aue, Vize Präsident. 

Das Protokoll der 4. V. V. Sitzung wird verlesen und ange- 
nommen. 

Eingelaufene Rechnungen : 

Drucker Wieser $3.50. 

Passiert und wird zur Zahlung angewiesen. 

Der korresp. Sekretär, Herr F. H. Gottlieb, legt über die, zur Be- 
streitung laufender Ausgaben, ihm zur Verfügung gestellten $25.00 
Rechnung ab. Dieselbe wird dem Schatzmeister zur Durchsicht über- 
geben. 

Kassenbericht. 
Einnahmen : 

•bis 23. Dezember 1898 $Si3-79 

T. V. Pittsburg, I. Umlage 1898/99 67.00 

Ausgaben: $580.79 

bis 23. Dezember 1898 $201.42 

Drucker und Stationary 10.15 

:Sekretär. 25 00 

$236.57 

In Händen des Schatzmeisters: $344.22 

6. Vororts- Vorstands-Sitzung am 14. Januar 1899. 

Anwesend: Paul Goepel, F. H. Gottlieb, K. Kaelble, V. Kops, 
J. Spiro. 

Vorsitzender: Paul Goepel. 

Für Herstellung der No. 2 Vol. IV. der Mitteilungen ist eine 
Rechnung der Firma Lauter & Lauterjung, New York, im Betrage 
von $98.25 eingelaufen. Dieselbe ist vom Redaktionskomitee geprüft 
•und richtig befunden worden. Wird zur Zahlung angewiesen. 
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Schatzmeister J. Schaefer beantragt die Einforderung der II. Um- 
lage für das Geschäftsjahr 1898/99. Wird dementsprechend be- 
schlossen. Schluss. 

7. Vororts-Vorstands-Sitzung am 2. Februar 1899. 

Anwesend: Leop. Kaczander, K. Kaelble, W. Mueser, J. H. 
•Schaefer, F. Spiro und J. Weichsel. 

Vorsitzender: Leop. Kaczander, Präsident. 

Das Protokoll der 6. V. V. Sitzung vom 14. Januar d. J. wird 
A^erlesen und angenommen. 

Eingelaufene Korrespondenzen : 

Herr D. Lindenthal wünscht, in einem Schreiben vom 16. Janua*^ 
•d. J., aus dem Redaktionskomitee für die "Mitteilungen" anzuschei- 
<ien. Auf Antrag des prot. Sekretars wird dieses Gesuch einstimmig 
-abgelehnt, und soll Herr D. Lindenthal durch den korr. Sekretär 
•ersucht werden, im Verband des Redaktionskomitees zu verbleiben. 

Eingelaufene Korrespondenzen : 

A. Schumann, Philadelphia, vom 16. Januar 1899. 

John Maiberg, Baltimore, vom 21. Januar 1899, und 

M. W. Alexander, Pittsburg, .vom 28. Januar 1899. 

Die drei letztgenannten Briefe betreffen die Zahlung der IL Um- 
lage für das Geschäftsjahr 1898/99. 

Zwei Briefe des T. V. Baltimore vom 21. Januar 1899, worin 
-der ''Ausschluss " des Architekten Adolf Warner aus diesem Verein 
tnitgeteilt wird und 2. folgender Beschluss des T. V. Baltimore zur 
Ausführung dem Vororts- Vorstande vorgeschlagen wird : dass in den 
^'Mitteilungen" die Namen Derjenigen veröffentlicht werden sollen, 
-die von den Verbands- Vereinen ausgeschlossen wurden. 

Auf Antrag des Herrn W. Mueser wird beschlossen : das Redak- 

tionskomitee soll dafür sorgen, dass in jeder Nummer der "Mitteilun- 

-gen" an geeigneter Stelle und in geeigneter Form Aenderungen des 

Mitgliederstandes der Verbands- Vereine rechtzeitig veröffentlicht 

werden. 

Eingelaufene Pechnungen : 

William Mann, Stationarie $2.35, passiert und wird angewiesen. 

Kassenbericht am 2. Februar 1899. 

TLinnahmen bis 14. Januar 1899 $596.79 

T. V. Baltimore, IL Umlage 1898/99 i i.oo 

$607.79 

Ausgaben bis 14. Januar 1899 $214.82 

Druck der "Mitteilungen" No. 2, Vol. IV 9825 

Vorarbeiten ftir No. 3, Vol. IV der "Mitteilungen". . 4.75 
Sekretär's Auslagen 25.98 

$343.80 

In Händen des Schatzmeisters $263.99 

Karl Kaelble, prot. Verb.-Sekr, 
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Vereins-Protokolle 



Techniker Verein von Baltimore. 



Geschafts-Sitzung am z. December 1898. 

Anwesend : 10 Herren. 

Der Präsident, Herr Prof. O. Fuchs, eröffnet die Versamm- 
lung. Das Protokoll der letzten Sitzung wurde verlesen und 
mit einer kleinen Aenderung angenommen. 

An Korrespondenzen sind eingelaufen : Ein Schreiben des 
Herrn Doktor E. Fahrig aus Philadelphia. Derselbe ersucht 
um Uebersendung einer Uebertragungskarte, da er einem ande- 
ren Vereine beizutreten beabsichtigt Ferner eine Postkarte 
humoristischen Inhalts aus Deutschland von unserem früheren 
Mitgliede Herrn R. Leupold. Derselbe lässt sich zugleich durch 
Herrn J. Maiberg als auswärtiges Mitglied! vorschlagen, und 
wird in der darauf folgenden Abstimmung, einstimmig als sol« 
ches angenommen. Sodann kommt der, bezüglich des Vor- 
schlags des Herrn Fred. Mayer, von dem dazu aufgestellten Ko- 
mitee ausgearbeitete Entwurf zur Verlesung. Derselbe betitelt 
sich : Regeln und Bestimmungen für Diskussionen und 
Preisaufgaben und besteht aus 16 Paragraphen, von welchen 
jeder einzelne einer eingehenden Be.sprechung unterworfen 
wurde. Zur Abstimmung kamen die Paragraphen i bis 7. Die 
noch folgenden sollen in nächster Sitzung vorgenommen werden. 

Herr H. Laessig dediciert dem Verein ein Buch, welches, 
mit Dank angenommen wird. 

Wissenschaftliche Sitzung am 15. Dezember 1898. 

Anwesend 9 Herren. 

Der Vize-Präsident, Herr R. Stueler eröffnet die Versamm- 
lung. Das Protokoll der letzten Sitzung wurde verlesen und 
angenommen. 

Eingelaufen : Ein Schreiben vom Vorort New York, nach 
welchem die i. Rate der Umlagen für 1898-1899 fällig sei. 

Herr Goepel, Redakteur der Mitteilungen, schreibt, dass die 
gewünschte Korrektion betreffs der Mitgliedschaft des Herrn 
J. Mittendorfs, in der nächsten Nummer der Mitteilungen er- 
scheinen werde. 

Zur Besprechung kommen die in letzter Sitzung nicht an- 
genommenen Paragraphen 8 bis 16 der Regeln und Bestimmun« 
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^en für Diskussionen und Preisaufgaben, und werden dieselben 
•ohne Abänderung angenommen. 

Dem Komitee, welches die oben genannten Regeln ausgear- 
tet hat, wird der Dank des Vereins ausgesprochen. 

Die Wahl des Komitees für Diskussionen und Preisaufgaben 
•durch den Präsidenten, soll in einer der nächsten Sitzungen 
stattfinden. 

Besuch der Congressional Library in Washington. 

Samstag, den 17. Dezember besuchten eine grössere Anzahl 
Mitglieder unseres Vereins gemeinschaftlich mit den Mitgliedern 
•des Vereins "Funken", Washington, um die Congressional Libr- 
ary zu besichtigen. 

Bei unserer Ankunft wurden wir am Bahnhofe von mehre- 
ren Herren des T. V. Washington in herzlichster Weise begrüsst 
und nach der Congressional Library geleitet. Die Herren waren 
so liebenswürdig uud machten unsern Führer durch die prächti- 
:gen Hallen und Räume, die bei elektrischer Beleuchtung einen 
•geradezu überwältigenden Eindruck auf den Besucher ausüben. 

Nach Besichtigung der Librar}' begaben sich die Herren 
nach Fritz Reuters Restaurant, woselbst uns von noch mehreren 
Mitgliedern des T. V. Washington ein fröhliches Willkommen 
geboten wurde. 

Unter heiteren Reden und Gesängen vergingen die Stunden 
und die Zeit der Abfahrt kam den Meisten noch viel zu früh. 
Wohl einem jeden von uns wird dieser Abend in Washington 
-als ein genussreicher in Erinnerung bleiben. 

Geschäftssitzung am 5. Januar i8gg. 

Anwesend 8 Herren. 

Der Vize-Präsident, Herr R. Stuehler, eröffnet die Versamm- 
lung. Die Protokolle der letzten Sitzungen werden verlesen 
und angenommen. 

Eingelaufen ist ein Schreiben des Herrn Prof. Fuchs. Der- 
selbe bedauert wegen Krankheit der heutigen Versammlung nicht 
bei wohnen zu können. Nach Erledigung einiger Routine Ge- 
schäfte erfolgt Uebergang zur Fidelitas. 

Wissenschaftliche Sitzung am ig. Januar 1899, 

Anwesend 10 Herren. 

Der Präsident, Herr Prof. O. Fuchs, eröffnet die Versamm- 
lung. Das Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen und an- 
genommen. 

An Korrespondenzen sind eingelaufen : Eine Neujahrskarte 
von Herrn C. Mühleisen aus Berlin. Herr F. H. Gottlieb vom 
Vorort ersucht alle Aenderungen in der Mitgliedsliste ihm per- 
sönlich, und sonstige die ^^Mitteilungen" betreffenden Angelegen- 
heiten der Redaktion direkt zukommen zu lassen. Ferner er- 
sucht der Vorort um Zusendung der 2. Rate der Umlagen. Die 
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T. V. Philadelphia und New York senden Einladungen zu ihre« 
regelmässigen Versammlungen. 

Nach einer erklärenden Einleitung legt der Präsident dem 
Verein den Beschluss des Vorstandes vor, den Herrn A. Warner 
vom Verein auszuschliessen. Die darauffolgende Abstimmung^ 
ergiebt einstimmig den Ausschluss des Herrn A. Warner vom> 
Verein, und soll der Vorort hiervon benachrichtigt werden. 

Als Komitee für Diskussionen und Preisaufgaben ernennt 
der Präsident die Herren : F. Mayer, Th. Zwermann und R. 
Sandlass. 

Beantragt wurde, nächsten Februar einen Familien-Abend 
abzuhalten. Der Verein beschliesst, denselben in Form eines 
Kommerses am Samstag, den 25. Februar d. J. zu halten und er- 
nennt der Präsident ein Komitee, bestehend aus den Herren r 
A. Loeser, R. Stueler, K. R. Sternberg, H. Krekel und O. Boett- 
ger, welches die Ausführung desselben in die Hand nehmen solL 

Schluss. 

Karl HäFELE, prot, Sekretär, 



Technischer Verein von New York^ 



Regelmässige Versammlung am 14. Januar 1899. 

Anwesend 21 Mitglieder und als Gäste die Herren Loui^ 
Haupt ner, Feodor Hirsch, Georg Krug, Johann Storm Paaske und 
Rudolf Lindenthal. 

In Abwesenheit des Präsidenten und Vize-Präsidenten übernimmt 
für diesen Abend Herr Paul Goepel den Vorsitz. 

Auf nahmen : Herr Albert Stammelbach tritt vom T, V. Pittsburg 
in den T. V. New York über. 

Die Herren Julius Jaeger und G. Wisnojoviz werden auf Em- 
pfehlung des Verwaltungsrates als ordentliche Mitglieder in den Verein 
aufgenommen. 

Eingelaufene Korrespondenzen : Der T. V. Washington ladet durch 
ein Schreiben vom 30. Dezember v. J. zu semem Weihnachtsfeste ein. 

Frau Louise Waring dankt dem Verein für die Anteilnahme am 
Verluste des ihr durch den Tod entrissenen Mannes, Georg E Waring,. 
jr., wohlbekannt als früherer Strassenreinigungs-Kommissär von New 
York und hervorragender Sanitäts-Ingenieur. 

Herr Julius Spiro berichtet über die Abhaltung des Stiftungsfestes- 
und ersucht um Bestimmung der Frage : Mit oder ohne Damen. 

Die Abstimmung ist zu Gunsten der Abhaltung des Stiftungsfestes 
mit Damen. 

Herr J. Spiro fordert sodann die Mitglieder des Vereins zu reger 
Mitarbeit für das Stiftungsfest auf. 

Herr Josef Aue, welcher kurz nach Eröffnung der Sitzung auf der 
Bildfläche erschien, übernimmt den Vorsitz. 

Er weist mit kurzen, treffenden Worten auf die Wichtigkeit de& 



Vereins-Protokolle, 169 

für den heutigen Abend anberaumten Vortragsthemas : "Die Fort- 
schritte der internationalen Patentgestezgebung*' hin und er- 
theilt sodann Herrn Pdul Goepel hierfür das Wort. 

Der Redner gab tinen kurzen Ueberblick über die seitherige 
Entwickelung der Patentgesetzgebung von der Zeit der Regierung 
Jacob I. in England bis auf den neutigen Tag ; er definierte die ver- 
schiedenen Klassen des geistigen Eigentums, sowie die Gesetzgebung 
auf den verschiedenen Gebieten derselben. Er beschrieb ferner die 
verschiedenen Systeme der Patenterteilung : 

i) Das reine Anmeldeverfahren, wie solches in Frankreich ge- 
setzlich verkörpert ist. 

2) Das reine Vorprüfungsverfahren im amerikanischen Patent- 
gesetz. 

3) Das Anmeldungsverfahren mit Aufgebot, wie in England ge- 
bräuchlich, und 

4) Das Vorprüfungsverfahren mit Aufgebot, wie solches in 
Deutschland zur Ausführung kommt. 

Er wies nach, dass die moderne Richtung der internationaleiv« 
Patentgesetzgebung immer mehr das französische System der reinen 
Anmeldung verlassen und auf das eine oder andere ad. 2-4 und in der 
Richtung des Vorprüfungsverfahrens im Uebergang begriffen ist. 

Er wies ferner auf die internationalen Verträge zum Schutze des- 
geistigen Eigentums hin, die die Herbeiführung einheitlicher Grund- 
prinzipien bezwecken und dazu beitragen, besseren und weitgehenden^. 
Schutz für die Erfinder, Schriftsteller und Künstler in den bedeuten- 
deren Industrieländern zu gewähren. 

Der Vortragende gab dann einen kurzen Ueberblick über das 
deutsche Gebrauchs- Muster-Schutz-Gesetz und der überraschenden 
Entwickelung desselben und schloss seinen Vortrag mit einer statisti- 
schen Aufstellung der Industrieprodukie der verschiedenen Industrie- 
länder pro Jahr, einer Liste der bedeutendsten Erfinder, die Zahl der 
von ihnen genommenen Patente und stellte auf der Basis der Er- 
rungenschaften des 19. Jahrhunderts auf diesem Gebiete, eine segen- 
bringende Entwickelung der Gesetzgebung zum Schutze des geistigen 
Eigentums im 20. Jahrhundert in Aussicht. * 

Lebhafter Beifall wurde dem Redner am Schlüsse seines Vortrages 
zu teil und der Vorsitzende dankte im Namen des Vereins Herrn» 
Paul Goepel. Eine rege Diskussion entwickelte sich sodann^ 
woran die Herren J. Spiro, L. K. Böhm, D. Linden thal, W. Mueser 
und andere sich beteiligten. 

Regelmässige Versammlung am 11. Februar 1899. 

Anwesend: 14 Mitglieder und als Gäste die Herren C. Regen- 
bogen und I. Storm Paaske. 

Vorsitzender: Leop. Kaczander, Präsident. 

Das Protokoll der letzten regelmässigen Versammlung wiid ver- 
lesen und angenommen. 

Korrespondenzen : Der T, V. Philadelphia ladet zu einer Ver- 
sammlung ein, in welcher Herr Georg Linden einen Vortrag halten 
wird. Desgleichen ladet der New Yorker Verein für Kunst und 
Wissenschaft zu seinem Maskenball am 4. März d. J. ein. 
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Aufnahmen : 

Johann Storm Paaske, M. E., Georg Krug, M. E., Feodor Hirsch, 
TM. E., Rudolf Lindenthal, Fabrikant und Richard Ritter von Schöller, 
T'abrikant in Hirschwang, Oesterreich, werden vom Vorstande zur 
Aufnahme empfohlen und aufgenommen. 

Herr Leop. Kaczander berichtet über die zu Ehren des 70. Ge- 
burtstages von Carl Schurz in Aussicht stehenden Festlichkeiten, an 
welchen der Verein aktiv sich beteiligen wird. Delegat des Vereins 
ist Herr Leop. Kaczander. 

Hierauf findet die Diskussion der durch Mitglied Herrn J. Spiro 
gestellten Frage (Fragekasten) 

'< Wie kann die letzthin stattgefundene Gasometer-Explosion 

erklärt werden ?" 

statt. 

Für die Diskussion dieses interessanten Themas hatten sich 
mehrere Mitglieder wohl vorbereitet und in der nahezu zweistündigen 
Behandlung der Frage zeigten die beteiligten Diskutanten, dass sie 
trotz manchem leidenschaftlichen Meinungsausbruch, doch objektiv 
zu debattieren verstanden. Daran beteiligten sich die Herren Max 
Werner, M. Mueser, Carl Regenbogen, Victor Kops und Dom. Lin- 
denthal. 

K. Kaelble, prot, Sekretär. 



Technischer Verein von Philadelphia. 



Regelmässige Versammlung am 14. Januar 1899. 

Anwesend 27 Mitglieder, 16 Gäste (Herren und Damen) 

Herr H. Schmaltz präsidiert. 

Nach Verlesung und Genehmigung der letzten Protokolle 
-erfolgen Mittheilungen : Es gingen mehrere Neujahrsgrüsse 
vom Auslande ein ; der Verein New York sendete Einladung zu 
-einer Versammlung. 

Mitgliederstand : Neu aufgenommene Mitglieder : die Herren 
Dr. Ernst Fahrig und Ekkehard Rachais. Wiedereintritt : die 
Herren : Dr. W. Wahl und B. Petsche. Ausgeschieden : die 
Herren : A. Benkert, G. E. Cassebaum und Kubasch, durch 
Uebertritt zum Verein New York : die Herren John Feilner und 
H. Huber. 

Vom Ausschuss zur Verwaltung der Bibliothek kommt ein 
Auszug aus dem Katalog der Bibliothek zur Verlesung, nach 
welchem dieselbe gegenwärtig 515 Nummern umfasst. Der Ka- 
talog zählt 10 Abtheilungen mit 42 Unterabtheilungen auf. 

Da weitere Mittheilungen nicht vorliegen erhält das Wort 
Herr Architekt A. Schumann zu einem Vortrage über : 
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Tapeten und anderes Wandbekleidungsmaterial. 

Nach einer kurzen Einleitung führt der Vortragende eine 

Anzahl von Wandbekleidungen an, welche er als massive oder 

feuersichere bezeichnet, auf deren Beschreibung er jedoch nicht 

weiter eingeht, da diese Materialien nicht zu denen gehören, 

welche er für den heutigen Vortrag zu seinem Thema ausersehen. 

Redner bespricht dann die Wandteppichfabrikation und 
deren Geschichte. Von Teppichwebereien für Wandbekleidun- 
gen werden genannt, diejenigen in Frankreich und Italien und 
im nördlichen Belgien, letztere nach Vorlagen von Rubens, Ten- 
nier u. A. Besondere Besprechung widmet der Vortragende der 
Oobelinsweberei in Paris und Beauvais und geht derselbe als- 
dann über auf die Tapetenindustrie, wobei er die hauptsächlichst 
in Gebrauch befindlichen Maschinen beschreibt. Sehr eingehend 
werden alsdann behandelt: die Ledertapeten, Lincrusta Walton 
und die, mittelst der Gaufriermaschine bearbeiteten Tapeten, 
ferner die Glanztapeten, Velourtapeten und die einfachen, ge- 
druckten Tapeten auf farbigem und grundiertem Papier. 

Der Dekorateur, Herr Stüven, hatte dem Vortragenden eine 
Anzahl Muster amerikanischen Ursprungs zur Verfügung ge- 
stellt; durch gütige Mithülfe der Herren Dr. E. Fahrig und 
G. Linder war es gelungen, aus dem Handelsmuseum eine kleine 
Ausstellung östreichischer, englischer und besonders sehr inter- 
essanter, neuer, japanischer Tapeten zusammen zu bringen. An 
•der Hand der genannten Vorlagen war es dem Vortragenden 
möglich, seine Ausführungen zu illustrieren. 

Herr A. Schumann erntete lebhaften Beifall. Da sich Nie- 
mand zur Diskussion und Fragestellung meldete, erfolgte Schluss 
•der Sitzung, welcher sich noch eine sehr fröhliche Unterhaltung 
anschloss. 

Regelmässige Versammlung am 28. Januar 1899. 

Anwesend 25 Mitglieder und 5 Gäste. Unter diesen der 
IDeutsche Konsul, Herr Marheineke. 

Herr H. Schmaltz präsidiert. 

Die Herren, M. Mehler und J. Sohn haben ihre Wohnsitze 
verlegt ; letzterer zeigt seine Resignation als prot. Sekretair an. 
-Der Verein Baltimore hat das ehemalige Mitglied Warner aus- 
geschlossen. Herr Ingenieur H. Kaltwasser, bisher Mitglied des 
Vereines, ist nach längerem Krankenlager in Wilmington -Del 
aware- gestorben. Die Anwesenden erheben sich, um das An- 
denken an den Verstorbenen zu ehren. 

Die Aufforderung des Vorortes New York zur Zahlung der 
.zweiten Verbands-Umlage wird dem Vorstande zur Erledigung 
überwiesen. Es erhält das Wort Herr Maurus Neurath zu einem 
Vortrage Über : 

Die volkswirtschaftliche und technische Bedeutung des 

Drehstromes. 

Der Redner führt in der Einleitung aus, dass, wenn auch 
-die für die Betriebskraft so nothwendige Kohle dereinst zu Ende 
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ginge, doch noch unerschöpfliche Kräfte in der Natur vorhanden 
seien, durch die Bewegung des Wassers in den Flussläufen und 
des dadurch zu erzeugenden elektrischen Drehstromes. Es wird 
dann hingewiesen auf die bedeutenden Kräfte in den Wasser- 
fällen der Schweiz, Italien, Schweden und Norwegen, in den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika u. s. w. Der Vortragende- 
schildert hierauf die Versuche und späteren Anlagen zur Ueber- 
tragung elektrischer Kraft. Lauffen a. N. Suoqualinie falls- 
power Co. in Seattle, Wash., ferner Anlagen in Portland, Ore.,, 
Visalia, Cal., Canada, etc. Er geht dann ein auf eine Erklärung^ 
sowie die technische Bedeutung des Drehstromes und die damit, 
bis jetzt schon erzielten Resultate an verschiedenen Orten, wel- 
che den Wert erkennen Hessen, den derselbe in volkswirtschaft- 
licher Beziehung zu erlangen bestimmt sei. Was die grosse 
Zukunft des Drehstromes sichert, meint der Redner, sei dessen. 
Anwendbarkeit auf dem Gebiete des Verkehrswesens. Die Ver- 
suche in dieser Beziehung seien erst zwei Jahre alt und schon, 
jetzt könne man mit Genügthuung auf die erzielten Resultate, 
hinblicken. Als Beweis werden die Bahnanlagen : **San Sal- 
vatore Bergbahn, die Bahn im Badeorte Evian les Bains am Gen- 
fer See, ferner die 33 Km. lange Strecke '*Paderno — Milano"' 
angeführt und mit ihren Nebenanlagen beschrieben. 

Eine eingehendere Besprechung widmet Herr M. Neurath 
hieran anschliessend der Anlage der Jungfrau Bahn in der 
Schweiz, deren Ausführung, trotz aller technischen und sonsti- 
gen Schwierigkeiten, in einigen Jahren zu erwarten und von der 
eine Strecke bereits im Betriebe sei. 

Die dem Vortrage beigegebenen, vom Redner eigenhändig 
ausgeführten Illustrationen, trugen wesentlich zum Verständniss- 
desselben bei und erkannten die Anwesenden die interessanten 
Darstellungen durch lebhaften Beifall an. 

Im Fragekasten wurde Auskunft verlangt über eine Packung^ 
welche gegen Durchdringung von Oel lange Dauer verspräche. 
Die Herren H. Schmaltz, O. Lüthy, W. Bürgermeister und P. Eh- 
lers diskutierten die Frage und nach einigen, von denselben ge- 
machten Vorschlägen wurde der Gegenstand verlassen. 

Herr H. Schmaltz macht aufmerksam auf das sogenannte 
**Hydro-Carbon-Licht'*, welches manchen Vorteil darbietet, be- 
sonders bei Anlagen, weit ausserhalb von solchen Orten, welche 
andere Beleuchtung liefern könnten. Inbezug auf Billigkeit- 
könnte das Licht sogar in der Stadt, beispielsweise in Philadel- 
phia, konkurrieren. 

Hierauf Schluss. 

Regelmässige Versammlung am zz. Februar zSgg. 

Anwesend 24 Mitglieder, 26 Gäste (Herren und Damen). 

Herr H. Schmaltz präsidiert. 

Der Sekretär, Herr A. Schumann macht folgende Mitteilun- 
gen : Die Vereine Baltimore und New York sendeten Einladun- 
gen zu Unterhaltungen nnd Versammlungen, ferner gingen 
Schreiben ein von den Herren L. M. Dietrich und K. Kälble und 
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M. Neurath ; der Vorort sendet einen Rechnungsabschluss für 
die abgelaufene Zeit des Geschäftsjahres. 

Es findet hierauf eine Ersatzwahl für den ausgetretenen 
protokollierenden Sekretär statt und wird Herr Bernh. Schwatz 
erwählt. Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten 
hält Herr George Linden, Abth. Chef im Phila. Handels Museum 
einen Vortrag über : 

Die Produkte von Argentinien und Brasilien. 

Der Redner, welcher die Länder von Central- und Südame- 
rika jahrelang bereiste und daselbst Studien machte, begann, 
nachdem er vom Präsidenten der Versammlung vorgestellt wor- 
den, seinen Vortrag mit einem Ueberblick über die allgemeinen 
Verhältnisse in Argentinien und Brasilien. Er schilderte dann 
die Bevölkerung und ihre Sitten, ging darnach ein auf die Dar- 
stellung der Gewinnung und Erzeugung derjenigen Produkte, 
welche den hauptsächlichsten Teil des Exportes der genannten 
Länder bilden. Die Schaafzucht wurde vom Vortragenden be- 
sprochen und darauf hingewiesen, dass deutsche Schaafzüchter 
mit deutschen Schaafen das Meiste in Bezug auf Zucht dieser 
Vierfüssler gethan haben. Die Präservierung des Fleisches für 
den Versand nach Europa geschieht in eigentümlicher Weise, 
die der Redner speciell erläutert. Der Anbau sowie die Ernte, 
besonders aber die Herrichtung der Kaffeebohnen für den vor- 
teilhafteren Verkauf, werden eingehend anschaulich gemacht 
und dann übergegangen zur Besprechung mehrerer Arten von 
Nutzhölzern, von denen sich einzelne, beiläufig bemerkt, durch 
grosse Schwere auszeichnen. . 

Herr G. Linden war in der Lage, durch eine Anzahl von La- 
nenbildern seinen Vortrag zu illustrieren und seine Ausführun- 
gen durch Vorzeigung von Mustern der besprochenen Produkte 
Argentiniens und Brasiliens zu unterstützen. Die von den Indi- 
anern dieser Länder hergestellten Federfächer, werden vom 
Vortragenden zum Schlüsse besprochen und ein sehr schönes 
Exemplareines solchen Fächers, (im Besitze der Frau Dr. Wilson, 
Gemahlin des Museums-Direktors, befindlich) Duplikat eines 
der Frau Präsident McKinley gehörigen Fächers, alsdann vor- 
gezeigt und erregte derselbe bei den zahlreich anwesenden Da- 
men bedeutendes Interesse. 

Die Versammlung bekundete Herrn George Linden ihren 
Dank durch lebhaftesten Beifall und der Präsident Herr H. 
Schmaltz sprach demselben im Namen des Vereins hohe Aner- 
kennung aus. Der wissenschaftliche Teil des Abends war mit 
dem Vortrage beendigt und folgte demselben eine musikalisch- 
deklamatorische Unterhaltung, bei welcher ein Teil der Mitglie- 
der Gelegenheit hatte, seine künstlerische Begabung zu zeigen, 
und damit den Anwesenden einen hohen Genuss zu bereiten. 

A. SCHUMANN, Sekretär. 
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Technischer Verein von Pittsburg. 



Regelmässige Versammlung am 14. Dezember 1898. 

Präsident : Herr Ph. Lange, Sekretär : Herr M. W. Alexander. 

Anwesend : 42 Mitglieder und 2 Gäste. 

Nach Begrüssung der Gäste eröffnet der Präsident die Versamm- 
lung und ersucht um Verlesung des Protokolles, das ohne Aenderung 
für angenommen erklärt wird. Herr C. Mercader, der die letzten 2 
Jahre in Europa zugebracht hatte, wird als Mitglied des Vereins wieder 
aufgenommen. 

Die vom Vorort eingeforderte erste Umlage wird vom Vorstand 
bewilligt und der Schatzmeister ersucht, das Geld an den Verbands- 
Schatzmeister zu entrichten. 

Das vom Präsidenten ernannte Komitee zur Ausarbeitung einer 
Adresse an das neue Ehrenmitglied, Herrn Karl von Wagner, hat seine 
Thätigkeit beendigt, und legt die von Herrn W. G. Walter künstlerisch 
ausgeführte Adresse dem Verein zur Ansicht vor. 

Dem Komitee sowohl, als insbesondere dem Künstler wird der 
Dank des Vereins ausgesprochen. Hierauf übernahm der Vize-Prä- 
sident, Herr Dr. G. R. Moldenke, den Vorsitz, da Herr Lange für den 
Abend als Vortragender angemeldet war. Das Thema: 

'^Gleichstrom, Wechselstrom und Drehstrom und deren An- 
wendung für Motoren für elektrische Kraftübertragung," 

gab Herrn Ph. Lange Gelegenheit die für jeden Techniker interes- 
santen Prinzipien der Wirkungsweise elektrischer Maschinen klar zu 
machen. Die von dem Vortragenden selbst verfertigten Modelle 
zeugten von der Sorgfalt, die er auf die Ausarbeitung dieses Vortrages 
verwandt hatte, und trugen wesentlich dazu bei, das Interesse der zahl- 
reichen Zuhörer zu fesseln. Dem allgemeinen Wunsche entsprechend, 
die Diskussion auf den folgenden Vereinsabend zu verlegen, vertagte 
der Vorsitzende die Versammlung. 

Regelmässige Versammlung am 28. Dezember 1898. 

Präsident: Herr Ph. Lange, Sekretär: Herr M. W. Alexander. 

Anwesend: 19 Mitglieder und i Gast. 

Der vom T. V. Philadelphia anwesende Herr Neurath wird der 
Versammlung vorgestellt und hierauf das letzte Sitzungsprotokoll ver- 
lesen und angenommen. In Ermangelung weiterer geschäftlicher An- 
gelegenheiten wird die Diskussion des in der lezten Versammlung ge- 
haltenen Vortrages begonnen. 

Die vom Sekretär aufgeworfene Frage : **In welcher Weise ist in 
den Werken der ' Westinghouse Electric Co.' die Elektricität zur Ver- 
wendung gebracht zum Antriebe der Transmissionswellen sowohl, als 
auch zum Betriebe einzelner grosser Arbeitsmaschinen, und welche 
Stromarten eignen sich am besten für die verschiedenen Zwecke ?" — 
erwies sich für die Zuhörer von um so grösserem Werte, da sie Herrn 
Lange ermöglichte, aus eigener Erfahrung zu sprechen. Mit dem 
Dankesvotum des Vereins an Herrn Lange schloss die Sitzung. 
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Regelmässige Versammlung am xx. Januar 1899. 

Präsident: Herr Dr. G. R. Moldenke, Sekretär: Herr M.W 
Alexander. 

Anwesend: 22 Mitglieder i Gast. 

Herr Ingenieur A. Hetzer aus Wien war als Gast erschienen 

Gegen das Protokoll der letzten Sitzung werden keine Einwände 
erhoben und dasselbe daher vom Präsidenten als angenommen erklärt. 
Das Ansuchen eines Mitgliedes des Verbandes um eine Stellung wird 
an das betreffende Komitee verwiesen. 

Korrespondenzen waren nicht eingelaufen und Komiteeberichte 
lagen nicht vor. Die Schenkung eines Buches : "Die Kunst des Ver- 
grösserns auf Papier und Platten" von Seiten des Herrn P. Kreutz- 
pointner wird mit Dank acceptiert. 

Der Präsident ersucht hierauf den Vortragenden, Herrn P. Kreutz- 
pointner, über das angekündigte Thema : 

<*Das Mikroskop als Schienenkicker." 

zu sprechen. 

(Dieser Vortrag wird in der nächsten Nummer der "Mitteilungen" 
zum Abdruck gelangen.) Die mit grossem Beifall aufgenommenen 
Erörterungen enthielten manchen wertvollen Ratschlag für den prak- 
tischen Techniker. Ueber entsprechenden Antrag wurde hierauf die 
Versammlung vertagt. 

Regelmässige Versammlung am 25. Januar 1899. 

Präsident : Herr Ph. Lange ; Sekr. : Herr M. W. .Alexander. 

Anwesend 32 Mitglieder und 7 Gäste. 

Vor der Eröffnung der Tagesordnung giebt der Präsident dem 
Vereine geziemende Nachricht von dem am 12 Januar d. J. erfolgten 
Hinscheiden des Herrn George König. Herr G. König war eines 
der ältesten und verdienstvollsten Mitglieder des Vereins gewesen, und 
die Versammelten ehrten sein Andenken durch Erheben von den 
Sitzen und beauftragten den Sekretär, ein Beileidsschreiben an die 
Witwe zu richten. Die regelmässige Geschäfts- Versammlung nahm 
hierauf mit der Verlesung und Annahme des letzten Sitzungs-Proto- 
kolles den Anfang. 

Die Herren S. Brigel, M. E., E. J. Kunz, M. E., und K. E. Som- 
mer, E. E , ersuchen um Aufnahme als Mitglieder des Vereins. Der 
Präsident teilt mit, dass infolge zeitweiser Uebersiedlung des Herrn O. 
C. Reyman nach Europa, Herr J, Deforth den Vorsitz des wissen- 
schaftlichen Komitees und Herr M. W. Alexander die Geschäfte des 
Hülfs-Redakteurs übernehmen werden. Nach Verlesung eingelau- 
fener Korrespondenzen erhielt Herr E. v. Ruud das Wort zu seinem 
Vortrage über 



•*Some of the recent developments in gas angines. 



ff 



Der Vortrag wurde in enghscher Sprache gehalten und da Herr 
Ruud als eine Autorität auf dem Gebiete der Gasmaschinen gilt, war 
ein lehrreicher Vortrag zu erwarten und die Erwartungen wurden in 
jeder Hinsicht erfüllt. 
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Ausgehend von einer kurzen Erklärung des Arbeitsvorganges io 
der Gasmaschine, sprach sich Herr Ruud des weiteren über die ver- 
schiedenen Arten von Zündvorrichtungen und Regulierung des in den 
Cylinder einströmenden Gasquantums aus. An der Hand zahlreicher 
Photographien und Diagrammen folgten die Zuhörer den klaren Aus- 
einandersetzungen des Vortragenden, der mit einem sehr optimistischen 
Hinweis auf die zukünftige Entwicklung der Gasmaschine seinen Vor- 
trag schloss. 

Der vom T. V. Philadelphia anwesende Gast, Herr J. Sohn ver- 
vollständigte die Ausführungen des Hrn. E. Ruud durch Angaben aus 
seinen eigenen praktischen Erfahrungen mit Otto's Gasmaschinen. 
Herr Ruud musste noch mit manchen Erklärungen den Wissensdurst 
des Herrn Dr. Moldenke stillen, der sich besonders für den Diesel- 
Motor interessierte. 

Der Zug nach " Oben " war inzwischen sehr gross geworden, und 
nachdem der Präsident dem Vortragenden im Namen des Vereins den 
Dank ausgesprochen, erfolgte die Vertagung. 

M. W. Alexander. 



Techniker Verein Washington, D. C. 



Geschäftliche Versammlung am xz. Januar 1899. 

Der Präsident, Herr W. C. Willenbücher, eröffnete die Sitzung, 
mit Herrn E. Bausch als protokollierendem Sekretär, in Abwesen- 
heit des Herrn von Bayer, welcher zur Zeit in Tennessee auf 
Dienstreisen ist. Nach Verlesung des Protokolls der letzten Sit- 
zung und. Annahme desselben, wurden verschiedene Korrespon- 
denzen verlesen,, darunter Einladungen zu festlichen Versamm- 
lungen von Seiten der Vereine New York, Philadelphia, Pitts- 
burg und Baltimore. Es wurde hierauf beschlossen, wie üblich, 
am 21. Februar d. J., dem Vorabend des Washington Geburtsta- 
ges, ein Tanzkränzchen abzuhalten. Darauf Schluss der Ver- 
sammlung. 

Wissenschaftliche Versammlung am 25. Januar 1899. 

Der Präsident, Herr W. C. Willenbücher, stellte Herrn A. M. 
P. Maschmeyer als Sprecher des Abends vor. Nach kurzer Ein- 
leitung über das gewählte Thema, 

«Elektrische Uhren,"* 

erklärte der Redner die verschiedenen Erfindungen in dieser 
Linie und bezog sich dabei auf klar gezeichnete Figuren in 
grossem Wandtafel-Masstabe. Es waren ferner zur Ansicht da, 

* Siehe Seite 158 in dieser Nninmer. 
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«ine elektrische Uhr neuen Systemes, und eine durch elektrischen 
Motor getriebene, vom Redner selbst verfertigte, Model-Uhr. 
Nach Schluss der Versammlung wurde dem Redner durch den 
Präsidenten der Dank der Gesellschaft, für den höchst interes* 
■santen Vortrag, ausgesprochen. 

Geschäftliche Versammlung am z. Februar 1899. 

In Abwesenheit des Präsidenten wurde die Versammlung 
<iurch den Vize-Präsidenten, Herrn A. M. P. Maschmeyer eröffnet. 
Das Protokoll der letzten Versammlung wurde verlesen und 
angenommen. Die zweite Verbands-Umlage für das Jahr 1898/99 
wuide zur Zahlung angewiesen. Eine Einladung zum 24. Stif- 
tungsfest des Vereins New York wurde verlesen und die Mit- 
glieder zur Teilnahme daran aufgemuntert. Das Gleiche galt 
bei der Einladung des Vereins Baltimore zu einem Damen Abend 
am 25. Februar. Eine dritte Einladung wurde verlesen, die vom 
Ingenieur- und Architekten-Verein in Wien, zu dessen 5ojährigem 
Jubiläum, ausgegangen war. 

Es wurde hierauf nach längerer Debatte beschlossen, das 
jetzige Lokal aufzugeben und nach Fritz Reuter's Hotel, Ecke 
4^. Strasse und Pennsylvania Avenue, N. W. überzusiedeln. Auf 
Ende März wurde ein Maskenkränzchen angesagt. Hierauf 
Schluss der Versammlung und gemütliche Kneipe. 

VST^eihnachtsfest am 30. December 1898. 

Wenige Minuten nach 8 Uhr füllte sich die geräumige Halle 
-desVereins, die mit hunderten von chinesischen Laternen beleuch- 
tet und durch den verschiedensten Pflanzenschmuck verschönert 
war. DerVorhangjderden Eintretenden noch die Festgeheimnisse 
verbarg, hob sich, und siehe da, ein edler Tannenbaum, hell strah- 
lend, und reich geschmückt, inmitten zweier Gruppen von Engeln 
in weissem Gewände, dazu gedämpfter Gesang machte einen 
ergreifenden Eindruck auf Jung und Alt. Es folgte alsdann eine 
3um Feste verfasste Ansprache, in Versen gehalten, durch die 
jungfrauliche Anführerin der Engel. Die Ansprache mit der 
melodischen Klavierbegleitung rief die Bewunderung Aller her- 
vor. Nach darauf folgendem Gesang von bekannten Volks- 
liedern, wurde unter Anführung der Engelschaar ein Marsch 
durch den Saal gemacht, der mit der Verteilung von scherzhaf- 
ten Geschenken seinen Abschluss fand. Nach eingenommenem 
Nachtessen ging die Gesellschaft zum Tanze über, der bis in die 
frühen Morgenstunden ausgedehnt wurde. 

H. VON Bayer, prot Sekretär, 
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Wissenschaftliche Mitteilungen. 



Jin die Redaktion der Mitteilungen des D, A, Techniker- Verbandes. 

Herr Otto C. Reyman sagt in der Einleitung zu seinem 
interessanten Vortrag* über "Acetylen " folgendes: **Acetyleii 
ist ein brennbares Gas, das bereits 1836 von Ed. Davy, durch. 
Zusatz von Wasser aus Calcium Car^/// hergestellt wurde." Diese 
Angabe ist nicht richtig und geneigt irrige Ansichten über die 
Geschichte dieser heute technisch so wichtigen Erfindung des 
Calcium Carbids zu verbreiten. Ich erlaube mir daher zur 
Richtigstellung obiger Angabe folgendes mitzuteilen und zwar 
unter gleichzeitiger Angabe der wissenshaftlichen Quellen und 
Patente, die zur Beweisführung dienen. Es erscheint zweck- 
mässig, etwas weiter als 1836 zurückzugreifen. 

Sir Humphrey Davy gelang es im Jahre 1807, die Alkali- 
metalle Natrium und Kalium zu isolieren, durch die elektroly- 
tische Zersetzung der geschmolzenen Hydrate, i. e. durch An- 
wendung des elektrischen Stromes. Dieser Prozess constituiert 
eine Metall-Reduktion auf elektrischem Wege. Im Jahre 1836 
stellte Ed. Davy, nicht der obengenannte, weltberühmte Natur- 
wissenschaftler, welcher 1829 starb, das Alkalimetall Kalium aus 
einem Gemisch von Weinstein und Kohlenpulver her, durch Er- 
hitzung zur Weissglut (Ann. Chem. Pharm. 23, p. 144; Gilbert's 
Ann. d. Phys. 35, p. 433). Der bei dieser Darstellung von Kalium 
bleibende Rückstand wurde von ihm durch Wasser zersetzt, wo- 
bei sich ein übelriechendes, brennbares Gas entwickelte, welches 
aber keineswegs von Davy näher charakterisiert wurde. Heute 
wissen wir, dass dieser Rückstand der Kalium-Gewinnung, Koh- 
oxidkalium enthält, welches durch Wasser zersetzt Acetylen ent- 
wickelt (Beilstein, Organische Chemie, p. 127). Weinstein, auch 
cremor tartari genannt, ist chemisch saures, weinsaures Kalium^ 
ein krystallinisches Salz. Berücksichtigt man noch, dass dieses 
Salz durch Umkrvstallisation leicht rein erhalten wird, das heisst 
durch eine chemische Operation, die damals, so genau wie heute^ 
bekannt war, und dass weinsaurer Kalk erheblich weniger was- 
serlöslich ist, als Weinstein; so ist es rein unerfindlich, wie Davy 
zu Calcium Carbid gelangen konnte. Die einzige Mitteilung; 
über eine solche Vermutung findet sich in "Dr. Borchers, Elektro- 
Metallurgie, Braunschweig, 1895," auf Seite 83, wo von diesem. 
Rückstand gesagt wird, dass er, "also jedenfalls Calcium Carbid 
enthielt." Dieses Buch ist sehr einseitig geschrieben und drückt 
überdies nur eine Vermutung aus. 

Nach Davy wurde Acetylen nach vielen chemischen Methoden 
dargestellt, wovon die meisten in Beilstein's "Organische Chemie*'" 
kurz angegeben sind. Die Eigenschaften des Gases wurden 
speciell von Berthelot genau studiert, (Ann. chim. (3) 67, p. 52; 
<4) 9» P' 385 , 413, 418, 421, 426, 428; (4) 13, p. 143; etc.) 

• Siehe No. a, Vol. IV. 
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Das erste, als solches charakterisierte Calcium Carbid wurde 
in 1862 von unserem berühmten Landsmanne Prof. Woehler, ia 
Göttingen, dargestellt, und zwar aus Zink-Calcium ini Kohlen- 
tiegel durch gewöhnliche Hitze ; auch zersetzte Woehler das. 
Calcium Carbid durch Wasser und erkannte das resultierende 
Acetylen. 

Dieser Process von Woehler konstituiert chemisch eine 
Synthese, weil aus einem Element und einer Verbindung, eine 
andere Verbindung, ein zusammengesetzter Körper entsteht; 
während Davy eine Reduktion, die Erlangungeines elementaren 
Körpers, eines Metalles, erstrebte ; also in streng chemischem 
Sinne analytisch vorging. Da diese beiden, wissenschaftlich 
streng unterschiedenenProzesse,Analyse und Synthese, mit Bezug 
auf Calcium Carbid nicht auseinander gehalten wurden, so resul- 
tierte ein Durcheinanderwerfen von Erfindungen, welche grund- 
verschieden sind. Die Woehler'sche Methode für Gewinnung 
von Carbid ist enorm teuer ; technischen Wert erlangte das 
Carbid als es aus Kohle und Kalk, zwei billigen Materialien, 
durch Dynamostrom hergestellt wurde. Um die Ehre dieser 
Erfindung streiten sich aber drei Herren, Prof. Moissan, der in 
1892 einen Vortrag über seine Herstellung mittelst elektrischen 
Stromes hielt, ferner T. L. Willson, der in Nord Carolina das 
Metall Aluminium aus Thon und Kohle machen wollte, aber 
nicht konnte; selbstverständlich auch mittelst elektrischen Stro- 
mes und soweit wie bewiesen, in 1892-3 Kalk an Stelle von 
Thon anwandte und hierbei Calcium Carbid erhielt, und drittens, 
der Verfasser dieser Zeilen, welcher Calcium Carbid vor Willson 
darstellte mittelst Dynamostrom, wie aus U. S. Patent No. 552,036^ 
gewährt am 24. Dec. 1895, aber schon eingereicht im Patentamt 
am 5. Nov. 1891, hervorgeht, während Willson's Patente erst im 
Frühjahr 1895 eingereicht wurden (Siehe Electrical Engineer 
New York, vom 18. Aug. 1898). 

Der elektrische Prozess für Calcium Carbid Gewinnung, wie 
er heute angewandt wird, ist klar im 2. Patent-Anspruch des. 
angeführten Patentes beschrieben, während der 3. Anspruch 
Calcium Carbid als neuen Fabrikationsartikel deckt. Verfasser 
beansprucht daher, der erste gewesen zu sein, der Calcium» 
Carbid mittelst Dynamostrom darstellte. 

Dr. L. K. Böhm, 

Mitglied T. V. New York. 
New York, im Februar 1899. 



Auf Anmisch Rock in den Hebriden wurde kürzlich ein Leucht- 
turm ohne Leuchtfeuer aufgestellt. Er liegt 500 Fuss vom Ufer. 
An dem letzteren brennt ein Leuchtfeuer, dessen Strahlen auf 
den Felsturm vermittelst eines Reflectors geworfen werden^ 
Ein Spiegel daselbst im Leuchtturm fangt die Strahlen auf und 
reflektiert dieselben in die gewünschte Richtung. 

H. V. B., Washington. 
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Alte und neue Formen der Hängebrücke 

G. Lindenthal. 
Fortsetzung von Seite 137, No, 2, Vol. IV. 



Darunter sind nennenswert: 

Die Hammersmith bridge in London, 400 Fuss Spannweite, 
^on W. T. Clarke in 1827. 

Die Donaubrücke in Budapest, 600 Fuss Spannweite, eben- 
falls von W. T. Clarke in 1839-45. 

Die Seraing Kettenbrücke in Belgien, 350 Fuss Spannweite, 
in 1843. 

Die Kettenbrücke in Prag, 2 Spannweiten von je 420 Fuss, 
1838-42, von Schnirch, demselben Ingenieur, welcher später die 
die einzige Eisenbahn-Hängebrücke in Europa, über den Donau- 
kanal in Wien, erbaute, und im Jahre 1865, die schöne Aspern- 
brücke ebendaselbst mit 200 Fuss Spannweite. Die längste Ket- 
tenbrücke in Europa ist die Clifton bridge in Bristol, England, mit 
700 Fuss Spannweite, welch** 1840-64 von Brunei & Hawkshaw 
•erbaut wurde, während die Pointbridge in Pittsburg, Pa., die 
;grösste Spannweite unter den Brücken dieser Art in Amerika 
hat. Dieselbe wurde von Hemberle gebaut und hat 800 Fuss 
Spannweite. Stahl im Brückenbau fand zuerst Anwendung in 
•einer Hängebrücke über den Donaukanal in Wien (1828). 

Amerika kann das Verdienst in Anspruch nehmen, zuerst 
-eine Eisendraht-Hängebrücke gebaut zu haben, nämlich die 
Schuykill river bridge in Philadelphia, mit 400 Fuss Spannweite 
{1815). Alle Brücken dieser Art in Europa sind späteren Da- 
tums. Mehrere kleinere Brücken in Frankreich von Gebr. Seguin 
(1821), eine kleine Brücke in Genf, Schweiz, von Oberst 
Dufour (1823), und die berühmte, mit 860 Fuss Spannweite, bis 
heute noch längste Hängebrücke des europäischen Festlandes in 
Freiburg, Schweiz, von M. Chaley (1832). Andere später erbaute 
Hängebrücken derselben Art, sind die in Roche Bernard, Frank- 
reich, von Le Blanc in 1840 erbaut, mit einer Spann weitevon 
•650 Fuss, und die zu Lorient, Frankreich, mit 600 Fuss Spann- 
weite. Die Suresnes Brücke in Paris mit 3 Spannweiten von 
180, 260 und 180 Fuss ist erwähnenswert wegen der aus dünnen 
Eisenbändern zusammengesetzten Tragseile. 

In Nord Amerika wurden jedoch die bedeutenderen Fort- 
-schritte gemacht, hauptsächlich durch die Thätigkeit der In- 
_^enieure Charles Eilet und John A. Roebling. Jeder von ihnen 
hatte sein eigenes System für Trag-Kabel entwickelt. Charles 
Eilet arrangierte seine Drähte in Strängen, die er nebeneinander- 
legte und durch Klammern verband, während Roebling die 
Drahtstränge zu einer kompakten cylindrischen Form zusam- 
anenlegte, mit endlosem Draht umwand und damit vollständig 
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einhüllte. Auch zog Roebling die Kabel gegeneinander, so dass 
-die Kabelebenen nicht mehr senkrecht sondern etwas geneigt 
waren, und erreichtedadurch grössere Stabilität. Erfahrungen 
zeigten später, dass das Roebling'sche System dem System Eilet 
vorzuziehen sei. Eilet baute 1846 bei Wheeling eine Brücke 
<iber den Ohio, Spannweite 1000 Fuss, ferner die erste Hänge- 
brücke über den Niagara unterhalb der Fälle, welche jedoch 1854 
wieder abgetragen wurde. Diese Brücke, nur für Fussgänger be- 
stimmt, war nur 7^ Fuss breit, und wurde der erste Draht mit- 
telst eines Winddrachens von einem Ufer zum andern gebracht. 
Das Publikum war jedoch gegen die Brücke misstrauisch, und 
•um deren Sicherheit zu zeigen, ritt Eilet zu Pferde über die 
Brücke, noch bevor die Geländer angebracht waren. — Roebling 
hat zweifellos die Entwickelung der Hängebrücken mit Draht- 
hängekabeln am meisten gefördert. Eine Eisenbahnbrücke über 
-den Niagara (kürzlich durch eine Bogenbrücke ersetzt), ist wohl 
-eines der am häufigsten erwähnten Bauwerke. Er war auch der 
Erste, welcher Hängebrücken für Aquaeduct-Zwecke benuzte ; 
■die bedeutendste darunter war der 1856 wieder entfernte " Alle- 
^heny Suspension aqueduct" in Pittsburg, Pa., mit 7 Spann- 
weiten von je 162 Fuss. Die **Cincinnati and Covington " 
Brücke über den Ohio (erbaut 1867), welche kürzlich verstärkt 
und verbreitert worden ist, war mit 1056 Fuss Spannweite die 
längste ihrer Art, bis zum Bau der weltbekannten New York- 
Brooklyn Brücke (1869-83). Roebling's Smithfieldstreet Brücke, 
^ Spannweiten von je 188 Fuss, gebaut 1847, hat wohl verhält- 
tiissmässig die schwersten Verkehrslasten getragen, da die Trag- 
■seile 30 Jahre lang fast täglich auf mehr als die Hälfte ihrer 
Tragfähigkeit belastet wurden. Unter konzentrierter Last bogen 
-sich die damit belasteten Spannweiten bis zu 2 Fuss durch, 
während die unbelasteten Seiten sich entsprechend hoben. Diese 
Brücke wurde im Jahre 1882 abgetragen und durch eine stärkere, 
«lit grösseren Spannweiten, nach den Plänen von Gustav Lin- 
•denthal ersetzt. Es zeigte sich, dass die Drähte der Tragkabel 
•der alten Brücke noch in sehr gutem Zustande und fast frei von 
Rost waren. Der Einsturz mehrerer Hängebrücken ist auf nicht 
;genügend gegen Rost geschützte Kabel zurückzuführen; z. B. 
brach die Brücke zu Angers i. J. 1850 unter einer Anzahl darüber 
marschierender Soldaten zusammen. Die folgende Untersuchung 
izeigte, dass die Drähte der Tragkabel nahe der Verankerung 
-durchgerostet waren. 

Die Auffassung, dass eine Hängebrücke nicht dieselbe 
^Steifigkeit besitzen könne, als andere Metallbrücken, scheint 
-noch immer vorherrschend zu sein, ist jedoch entschieden eine 
irrtümliche. Wenn die drei Hauptelemente einer Hänge- 
brücke, die Tragseile, die Pfeiler und die Verankerungen stark 
;genug sind, ist die Brücke sicher, einerlei ob sie genügend ver- 
steift ist, oder nicht ; es befindet sich die Konstruktion im sta- 
bilen Gleichgewicht. Bei jeder anderen Brückenkonstruktion 
ist eine vollkommene Versteifung Notwendigkeit. Der Grad 
der Steifigkeit bei Hängebrücken kann nach Belieben gewählt 



i82 Mitteilungen des D. A. 7. V. 

werden, ohne die Sicherheit der Brücke zu beeinträchtigen. Aus 
diesem Grunde können Hängebrücken bei weitem leichter ge- 
baut werden, als andere. 

Vollständig versteifte Hängebrücken für Eisenbahnzwecke 
sind bis jezt nicht ausgeführt worden. Diebeiden Hängebrücken^ 
über welche Bahnzüge fuhren, die alte Niagarabrücke und die 
Kettenbrücke von Schnirch, 1860 in Wien erbaut, waren nur un- 
genügend versteift, da zu jener Zeit noch keine verlässliche 
Theorie für die Versteifung solcher Brücken bestand. 

Trotzdem ist für grösste Spannweiten die Hängebrücke die 
einzig mögliche Brückenform. Die projectierte Eisenbahnbrücke 
über den Hudson (North river) in New York, welche eine 
Spannweite von 3100 Fuss verlangt, wird eine vollkommen ver- 
steifte Hängebrücke sein. Die Pläne für dieselbe, entworfen von 
Gustav Lindenthal, enthalten Neuerungen, welche dem jetzigen 
Stand desWissens über Hängebrücken entsprechen. Als vollstän- 
dig versteifte Hängebrücken für gewöhnlichen Strassenverkehr 
sind unter anderen gebaut worden die "Point bridge" in Pitts- 
burg 1876, 800 Fuss Spannweite; über die Tiber in Rom eine 
solche im Jahre 1889; die ** Seventh Street " Brücke über den 
Allegheny in Pittsburg mit 2 Spannweiten von je 330 Fuss; die 
"Jefferson Avenue" Brücke in St. Louis 1890, mit 400 Fuss 
Spannweite ; ferner eine Fussgängerbrücke in Frankfurt 
(Deutschland) über den Main und eine bei Loschwitz (Deutsch- 
land) über die Elbe 1893. Eine zweite Hängebrücke zwischen 
New York und Brooklyn über den East River mit ähnlichen 
Dimensionen wie die erste East River Brücke (New York- 
Brooklyn Bridge), ist jetzt im Bau begriffen. Die Pläne für die- 
selbe wurden von L. L. Bück, welcher auch die Ausführung- 
leitet, angefertigt. Ausser für den gewöhnlichen Strassen- und 
Strassenbahnverkehr, ist dieselbe noch für 2 Eisenbahngel^ise 
berechnet. Die Möglichkeit, dass Hängebrücken ohne Gerüst 
gebaut werden können, dazu ihre elegante, angenehme archi- 
tektonische Erscheinung, sollte denselben an vielen Orten^ 
gegenüber andern Brückenkonstructionen den Vorzug ver- 
schaffen. (Excerp. W. Mueser.) 

Deutscher Acetylenverein. Wie Zeitungen berichten^ 
wurden am 27. November v. J. die beiden bis dahin bestehenden 
Acetylen-Fachvereine zu einem „Deutschen Acetylenverein" ver- 
schmolzen. Der Vorstand besteht aus den Herren Professor Dr. 
Dieffenbach-Darmstadt, erster Vorsitzender, Dr. Rathenau-Bitter- 
feld, erster stellvertr. Vorsitzender, Fabrikdirektor J. Knappich- 
Augsburg, zweiter stellvertr. Vorsitzender, Fabrikbesitzer Viktor 
Schmidt-Berlin, Schatzmeister, und Eisenbahndirektor Bock- 
Berlin, Dr. A. Frank-Charlottenbnrg, Dr. Fröhlich- Berlin, Rechts- 
anwalt Grünschild - Berlin, Dr. Hammerschmidt - Nürnberg 
Elektrotechniker Pfleger-Frankfurt a. M , Professor Dr. Wiebe- 
Charlottenburg, Dr. Wolff-Berlin als Beisitzer. Als Vereinsorgan 
ist die Zeitschrift : „Acetylen in Wissenschaft und Industrie'*^ 
Verlag von Carl Marhold in Halle a. d. S., gewählt worden. 
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Dampfstrahlapparat für Druckprobe von 

Dampfkesseln * 

Wie bekannt, müssen neu gebaute, wie auch bereits im Be- 
triebe befindliche Dampfkessel einer hydraulischen Druckprobe 
■unterworfen werden; wobei der jeweilige Probedruck (und bei 
•alten Kesseln, 6\t Häufigkeit der Druckproben), gewissen gesetz- 
lichen Bedingungen zu entsprechen hat. Im Allgemeinen wird 
•der Probedruck vermittelst einer Handpumpe erzeugt, welche 
<ler betreffende Beamte mit sich führt. Für den Zweck der 
Druckprobe werden die Kessel gewöhnlich abgeblasen und kalt 
gestellt, um beim Einpumpen des kalten Druckwassers eine zu 
plötzliche Kontraktion der Kesselbleche zu vermeiden und das 
Undichtwerden von Niet- und Rohrverbindungen zu verhüten. 

In manchem Betriebe ist es wünschenswert, die Druckprobe 
vornehmen zu können, ohne die Kessel erst erkalten lassen zu 
müssen. Hauptsächlich ist dies der Fall im Eisenbahnbetrieb, 
wo es oft unumgänglich notwendig ist, aus Mangel an Reserve- 
maschinen, eine eben heimkehrende Maschine, in der möglichst 
.kürzesten Zeit auszuspülen und der etwa fälligen Druckprobe zu 
unterwerfen ; um sie dann sofort wieder in den Dienst stellen zu 
können. 

Der nun zu beschreibende Apparat ist in der Absicht kons- 
truiert worden, diesem speziellen Bedürfnis des Eisenbahn- 
maschinendienstes zu entsprechen und die Kessel der Loko- 
motiven mittelst heissem Wasser auszuspülen, wieder zu füllen 
und zu probieren. 

Die Konstruktion des Apparates ist nun die folgende : Bei 
A wird die Verbindung mit dem Betriebskessel, bei B mit dem 
Wasserzufluss, bei Cmit dem zu probierenden Kessel hergestellt. 
Der obere Düsensatz D-E hat die Verhältnisse eines Ejectors, 
•d. h. eines Apparates, welcher im Stande ist, eine grosse Quan- 
tität Wassef zu liefern, ohne aber in der Druckrohrleitung einen 
•erheblichen Druck erzeugen zu können. 

Der Dampfeintritt zu diesem Düsensatz wird mittelst Ventil 
7^ kontrolliert. 

Der untere Düsensatz G-H-I \i2X die Verhältnisse eines In- 
jectors, d. h. eines Apparates, welcher im Stande ist, in der 
Druckrohrleitung einen Druck zu erzeugen, der beträchtlich 
höher ist, als der Druck im Betriebskessel. Das Verhältnis 
^zwischen Dampfdüse G und Druckdüse / dieses Düsensatzes 
wird besonders hoch gewählt, um den grösstmöglichen Ueber- 
druck erzeugen zu können. Die Zwischendüse H ist mittelst 
^iner Handhabe H^ und excentrischen Scheibe ZT', wobei der 
Stift IP in der Nute H^ angreift, beweglich gemacht. G^ ist 

*) Siehe Protokoll der regelm. Versammluns des T. V. New York vom 22. Oktober 1898, Seite 
«17 und xx8, No. x, Vol. IV. 
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das Dampfeinlassventil für den Druckdüsensatz, Das Ventil IC 
kontrolliert die Ausfiussmenge des Druckwassers, mittelst der 
Feder K\ welche mit Hülfe der Handhabe K* und Spindel K\ 
je nach der erwünschten Höhe des Probedrucks, mehr oder we- 
niger zusannimengedrückt wird. L ist das Ueberlaufrohr für das 
überschüssige Druckwasser, -^ist ein Manometer-Ansatz und N' 
und iV* sind Rückschlagventile, welche ein Uebertreten von 
Wasser aus einem Düsensatz in den anderen verhindern. O ist 
eine mit einem Ventil O^ versehene direkte Verbindung zwischen 
Dampfraum und Druckraum des Apparates. Die Wirkungsweise 
ist nun die folgende: 

Nachdem das Wasser aus dem zu probierenden Kessel abge- 
lassen ist, die Mannloch- und Waschöffnungs verschlusse entfernt 



Läniirsschnitt. 




Scbnltt 2-3« 



(L. Kaczandbr, M. £.) 



Sclmitt 3-3« Scbnltt 4-4« 



sind, wird ein Schlauch mit einer Auspüldüse an die Druckleitung' 
des Apparates geschraubt. Die Düse ZT wird gegen Düse / ge- 
presst, damit zwischen diesen beiden kein Wasser durchfiiesse, 
das Wasser aus einer Wasserleitung, oder einem höher als der 
Apparat gelegenem Reservoir, wird in den Apparat gelassen 
und das Ventil 7^ geöffnet. Der Ejector-Satz liefert nun heisses 
Wasser durch die Spüldüse in den Kessel. Je nach dem Betriebs- 
dampfdruck, Liefermenge und Oeffnung der Spüldüse, wird das 
Wasser mit mehr oder weniger Druck in den Kessel gepresst. 
Unter gewöhnlichen, in Heizhäusern bestehenden Verhältnissen, 
ist dieser Druck 25-35 Pf. pro Quadratzoll und genügt, um den 
Schlamm und losen Kesselstein aus dem Kessel zu entfernen, 
ja selbst, teilweise schon angebrannte und hart gewordene 
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Schichten von Kesselstein abzubröckeln. Im Uebrigen findet 
natürlich auch ein Abklopfen und Abkratzen der Kesselbleche 
statt, um eine gründliche Reinigung zu bewerkstelligen. Ist die 
Auspülung beendet, so wird Ventil -^geschlossen, der Wasserzu- 
fluss abgesperrt, die Mannlöcher und Waschöffnungen ver- 
schlossen, der Schlauch entfernt nnd die Verbindung mit dem 
Apparat und Kessel durch die permanente Druckrohrleitung her- 
gestellt. Der Ejector wird wieder angelassen und der Kessel* 
vollkommen gefüllt. Sobald dies geschehen, wird Ventil F ge- 
schlossen, Düse H\w eine mittlere Lage gebracht und Ventil G^ 
geöffnet. Düse H wird nun so eingestellt, dass das Manometer 
an il/ etwas mehr als Betriebsdruck zeigt. Wenn diese Lage von 
Düse H gefunden ist, dann wird die Feder K^ zusammenge-^ 
presst, bis das Manometer dein gewünschten Probedruck zeigt. 
Wenn mehrere Kessel auf denselben Druck zu probieren sind,, 
oder wenn ein gewisser Probedruck als normal festgesetzt ist^. 
dann braucht die Feder K^ nur einmal eingestellt werden und 
nachher genügt einfach das Oeffnen, oder Schliessen des Ventils- 
6^*, um den Druck zu erzeugen, oder abzulassen. 

Das Lieferquantum des Ejector-Satzes dieses Apparates ist 
4000 Gallonen pro Stunde, bei einem mittleren Betriebsdruck 
von 100 Kf. Die Temperatur des Wassers beim Ausspülen und 
Füllen ist unter durchschnittlichen Heizhausverhältnissen 120*" 
bis 150* F. Diese Temperatur kann, wenn erwünscht, bedeutend 
erhöht werden, wenn man das Ventil O^ öffnet und direkterv 
Dampf aus dem Betriebskessel in den Druckraum leitet. 

Der Apparrt erzeugt bei verschiedenem Betriebsdruck fol- 
gende Probedrücke: 

Bei 50 Kf. Betriebsdruck einen Probedruck von 250 Kf. 
" 60 *' '* " " " 275 " 

" 70 " " " " " 300 " 

" 80 " " " " *' 325 " 

Bei einer unlängst inden Werkstätten der Pennsylvania Eisen- 
bahn vorgenommenen, amtlichen Erprobung des Apparates^ 
wurde eine Maschine aus dem Dienst direkt einem Auswaschen 
und Probieren unterworfen und nach Verlauf von einer Stunde 
und 25 Minuten wieder in den Dienst gestellt. Dabei wurde die 
Temperatur der Kesselbleche nur sehr wenig reduziert und das 
Resultat in Bezug auf die Gründlichkeit der Reinigung des 
Kessels sowohl, als in Bezug auf den geringen Zeitaufwand als 
sehr günstig erklärt. 

Der Apparat ist dem Referenten patentiert und wird von der 
Nathan Mfg. Co. in New York erzeugt. 

Leop. Kaczander, 

T, V, New York. 
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Mit der Vermessung einer Linie quer durch das ganze 
Festland der Vereinigten Staaten von Nordamerika ist eine 
wichtige und grosse Arbeit in den letzten Monaten zum Abschluss 
gekommen. Am 3. März 187 1 fasste der Congress den Beschluss, 
eine geodätische Verbindung zwischen der Küste am Atlanti- 
schen und Stillen Weltmeer herzustellen. Die Arbeiten wurden 
bald darauf in Angriff genommen, und jetzt ist diese Linie vol- 
lendet und läuft vom Kap May-Leuchtturm auf der äussersten 
Spitze von Neu-Jersey bis zum Point Arena-Leuchtfeuer in Kali- 
fornien, und hat eine Länge von 2625,6 englischen Meilen. An- 
fang und Endpunkt liegen bis auf wenige Meilen Unterschied in 
derselben Breite. Ueber Berg und Thal musste natürlich die 
Linie vermessen werden, und vier ihrer Punkte liegen in einer 
Meereshöhe von über 14,000 Fuss und 20 über 10,000 Fuss. In- 
teressant sind nun die Sehweiten, die bei den Vermessungen im 
"Gebirge erreicht wurden. Die längste Sehlinie, die in der Ge- 
schichte der Landesvermessung wohl einzig dastehen dürfte, 
war die vom Uncompahgre Park in 14,300 Fuss Meereshöhe bis 
zum Mount Ellen, der 11,300 Fuss hoch ist, beide im Felsenge- 
birge. Die Länge dieser Sicht erreichte 183 englische Meilen, 
<ias sind fast 300 Kilometer, etwa so weit, wie von Berlin nach 
Kiel oder Bornholm, oder vom Montblanc bis nach Strassburg, 
oder vom Brocken bis nach Köln. Ueber 2omal wurden Strek- 
ken von mehr als 160 Kilometer Länge gesichtet, also Strecken, 
die von Berlin bis nach Dresden reichen. 



Die elektrische Lokomotive für die Jungfraubahn wird 
die stärkste Zahnradlokomotive sein, die je gebaut worden ist. 
Sie ist dazu bestimmt, die Wagen auf den steilsten Strecken zu 
befördern. Die Stromzuleitung geschieht oberirdisch. Die 
Motoren der Maschine sind im Passagierwagen selbst angebracht. 
Das Wagengestell hat zwei Tragaxen und zwei Treibaxen, die 
zwischen jenen liegen und auf denen die Zahnräder festsitzen. 
Zwei Elektromotoren, jeder von 125 Pferdestärken bei 800 Um- 
drehungen in der Minute, setzen durch doppelte Uebersetzungen 
die Zahnräder in Bewegung. Die Leistung kann aber bis auf 
300 Pferdestärken (285 Kilowatt) gesteigert werden. Die Span- 
nung des Stromes beträgt 500 Volt. Die Bolzen der Zahnstange 
bestehen aus Aluminiumbronze, die Lauf- und Zahnräder aus 
Gussstahl. Die letzteren werden so gross als möglich gemacht, 
um einen guten Eingriff der Zähne in die Stange zu gestatten 
und möglichst wenig Reibung zu verursachen. Für eine Berg- 
lokomotive spielen natürlich Bremsen eine Hauptrolle. Die hier 
beschriebene Maschine trägt Vorrichtungen, die auf drei Arten 
wirken können : eine elektrische Bremse, welche auf die Treib- 
wellen- wirken kann, wenn der Strom durch die Motoren geht ; 
•eine Handbremse, die ebenfalls auf den Treibmechanismus 
drückt, und eine dritte Bremse, die vermittelst Backen die 
Schienen umfasstund vom Aufsichtspersonale der Wagen leicht 
in Bewegung gesetzt werden kann. Die Lokomotive wird von 
Brown, Boveri & Cie, in Baden (Schweiz) gebaut. 
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Das ^'Hotne Life' Gebäude in New York. 




Das '^Home Life" Gebäude in New 

unter Grossfeuer. 

Entnommen aus: **Engineering Magazine*', **Enginecring News", "Brickbuilder** 
**Architcct and Building News" und New York **Sun". 

(Mit Bild.) 

(Exe.: K. Kaelblb.) 

Die Erfahrungen, die bei diesem Brande gemacht wurden, 
sind nicht durchweg neue ; es weiss jeder Fachmann, dass Stahl und 
Eisen, Stein, Cement und Glas, obwohl dieselben im gewöhnlichen 
Sinne des Wortes als nicht verbrenftbar gehen, doch nicht feuersicher* 
sind und dass auch solche Gebäude, die ausschliesslich aus diesen 
Materialien hergestellt wurden, total heruntergebrannt sind. Z. B. die 
**Quinsigamond Mill," Worcester, Mass^ die vollständig in Stahl und 
hartgebranntem Stein aufgeführt war, /^HÄfcfgrrdie^ Fensterrahmen waren 
aus Eisen) ist am 5. April 1896 in wcjiSigei; als '25 Minuten nach Aus- 
bruch des Feuers zusammengestürtzt und in' eine unförmliche Masse 
verwandelt worden ; wobei bemerkt |J«^erden muss, dass did Belastung 
<ler Zwischendecken, resp. der Tragsäulen keine grosse war. 

Wäre diese '*MiU" nach dem '*slowbvirning^' Prinzipe** erbaut 
gewesen, sie hätte wenigstens länger Stand gehalten und kein Men- 
schenleben wäre verloren gegangen. 

Was meint nun der so oft gebrauchte Ausdruck, feuersichere 
Konstruktion, feuersicheres Gebäude ? 

Im gewöhnlichen Leben eine gewisse Sorte moderner Gebäude, 
•deren Rohbau nur aus Eisen und Stein besteht. Aber auch bei Fach- 
leuten scheint diese Anschauung vorherrschend gewesen zu sein; 
■schenkten doch Architekten und Ingenieure der Wesenheit der Bau- 
materialien viel zu viel, ja ausschliesslich ihre Aufmerksamkeit und fast 
gar keine der richtigen Art und Weise der Verwendung derselben. 

Das Verhalten der einzelnen Baumaterialien gegen Hitze ist durch 
Experimente bekannt, ebenso deren konstruktiver Zweck ; es handelt 
sich also lediglich um richtige Anwendung derselben, um eine feuer- 
sichere Konstruktion, ein feuersicheres Gebäude herzustellen. 

In dieser Richtung wurden in den letzten Jahren bedeutende 
Fortschritte gemacht, und es ist jetzt das Bestreben vorhanden, den 
Eisenteilen immer mehr denjenigen weiteren Schutz zu geben, der 
dieselben von dem Einflüsse der Hitze soviel wie möglich befreit und 
sie daher widerstandsfähiger macht; hängt doch die Standfestigkeit 
des ganzen Gebäudes von dem Eisengerippe ab. 

Praktische Experimente haben gezeigt, dass Eisen und Stahl bei 
einer Hitze von iioo — 1200* F. (schwache Rotgluth) ihre Tragfähig- 



* '^Feuersicher'* im Sinne von, unverändert bleiben bei intensiver Hitze. 

** In dieser Art Gebäude werden starke hölzerne Unterzüge und Tragpfosten verwendet, die 
im Feuer eine beträchtliche Zeit aushalten und die genügt, wertvolle Gegenstände, vor allem aber 
Menschenleben zu retten. 
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keit verlieren, und wenn man bedenkt, dass in einem nur lo Stock ho- 
hen modernen ** Office Building" (nach sorgfaltiger Rechnung) 
1,200,000 Pfund Holz (soviel an Gewicht, als das des Eisengerippes 
selbst) ohne die Moebel, Bureaueinrichtungen, Bücher, etc. verwendet 
wird, so kann nicht genug Sorgfalt auf Schutz der Eisenkonstruktioa 
gegen Feuer verwendet werden. Dieses Schutzmaterial muss aber, 
selbst bei dauernder und grosser Hitze und bei plötzlicher Abkühlung 
mittelst Wasser, vollständig indifferent bleiben, und sollte nur durch 
Selbstbindung und nicht durch Draht und dergl. mit den Eisenteilen» 
verbunden werden. 

In dieser Richtung ist das '*Home Life" Gebäude eines derjenige» 
modernen Gebäude, bei welchen nach diesen Erfahrungen weitgehend 
und daher nutzbringend konstruiert wurde. Es hat dem intensivsten 
Feuer stundenlang, bis zu dessen Bewältigung, ausserordentlich gut 
Stand gehalten, und hat in seiner konstruktiven Anlage keinen nennens- 
werten Schaden gelitten. 

Trotzdem wird das, was durch das Feuer zerstört wurde, auf min- 
destens $200,000. veranschlagt Der innere Ausbau und die FaQade 
haben, wie später gezeigt werden wird, ganz enormen Schaden gelitten. 
Die beigefügte Illustration zeigt ein Gesammtbild der Brandstätte r 
die Stelle des abgebrannten 5 stöckigen Veikaufshauses der Firma 
Rogers, Peet & Co.; das 16 stöckige "Home Life" Gedäude in der 

Mitte und nach links (vom Beschauer aus} 
das 1 4 stockige Gebäude der " Postal Tele- 
graph Company " 

Das "Home Life" Gebäude wurde 1893, 

ri j t >,j I — 94 nach den Plänen der Architekten Le 

iJo! rj I- Brun & Sons erbaut, ist bis zum Beginne des- 

^ I H Pyramidendaches 260 Fuss hoch, 56 Fuss 

lang, (Hauptfagade) und loyi Fuss tief. 
(Fig. 1.) 

Die Hauptfa9ade, in ital. Renaisance, 
ist durch A^eg in soliden Marmorblocken aus- 
geführt, und hat ihre eigene Fundation und 

J" • I keine weitere Verbindung mit dem Eisenge- 

I - J J rippe, als die, auch bei gewöhnlichen Bauten 
w I ■ ■ A— mmä Übliche, horizontale Verankerung mit dem 

Eisen-) Gebälk. 

Die Seiten- und Rückwände sind aus hart- 
gebrannten Backsteinen ; jedoch ist für die- 
selben, im Gegensatz zur Hauptfa^ade, die . 
Eisenkonstruktion das tragende Element und 
zwar Stockwerk für Stockwerk unabhängig 
von einander; wobei die J Stein starke Vor- 
mauerung als geschlossene Steinwand erscheint und das Eisengerippe 
verdeckt. 

Jeden zweiten Stock verbindet eine durchgehende I Schiene die 
den Lichthof einschliessenden Flügel. (In der Illustration, der Brand- 
stätte zu, ersichtlich. ) 

Der konstruktive Hauptteil des Gebäudes, das Stahl-Skeleton- 
rahmenwerk (Dachkonstruktion mit eingeschlossen) das wie schon er- 




Fig. I. 
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wähnt, ausser der Hauptfagade, alle anderen Teile des Gebäudes trägt, 
ist von der Firma J. B. & J. M. Cornell & Co. in solidester Weise aus- 
geführt. 

Die Tragsäulen im Innern sind aus Platten und Winkeleisen und 
haben \-\ Querschnittsform. Die Zwischenböden sind aus 12 Zoll 
starken, hohlen terra cotta Steinen, zwischen 4^ Fuss weit gelegten 
X Trägern scheitrecht eingewölbt, und tragen den auf 3 Zoll dicken 
Rahmenschenkeln ruhenden Holzfussboden. (Auf die hierdurch 

gebildeten Lufträume 
zwischen Holzboden und 
Massivdecke sei speziell 
aufmerksam gemacht.) 

Die unteren Flanschen 
der I Träger sind durch 
die Ueberkragung der 
Einwölbsteine genügend 
gedeckt. (Fig. 2) Die 
Eisen - Unterzüge und 
Stahl - Tragsäulen sind 
mit hohlen, 2 Zoll starken, porösen terra cotta Steinen bekleidet. Des- 
gleichen ist die Innenseite der Umfassungswände mit solchen porösen 
Steinen versehen, da Nägel eingetrieben werden, um Verkleidungen 
direkt befestigen zu können. Die Hauptzwischenwände, 4 Zoll stark, 
aus gleichem Material, haben, der Decke zu, eine 3 Fuss hohe gewöhn- 
liche Verglasung (im Holzrahmen), um Licht für die Korridore zu ge- 
winnen. (Fig. 1). 

Einzelne Zwischenwände, die später, nach Wunsch der Miether 
eingesetzt wurden, sind entweder in Holz oder nach dem System 
Rapitz hergestellt. 

Sämmtliche Fenster sind in gewöhnlicher Weise in Glas und Holz 
ausgeführt und haben keine Eisenläden. Wände und Decken sind 
gegipst. Aufgangstreppen und Korridorböden sind aus Stein, Mar- 
mor oder Terrazo. Thüren, Verkleidungen, Brüstungen, Wandfrie- 
sen etc. von Holz. 

Am 4. Dezember 1899, abends um 9 Uhr, brach in dem 5 stöcki- 
gen Verkaufshause der Kleiderfabrikanten Rogers, Peet & Co. Feuer 
aus. Dies Gebäude, von unten bis oben mit leicht brennbaren Stoffen 
angefüllt, war in einer Viertelstunde ein Feuermeer. Ein starker 
Nordost- Wind trieb die Flammen direkt gegen das "Home Life" Ge- 
bäude in den Licht- und Luftschacht, der in Fig. 3 im Vollbild an der 
Seite, klar sichtbar ist. Dieser Schacht gab dem Feuer, gleich einem 
Kamin, Richtung und Zug. Nach kurzer Zeit fanden die Flammen, 
durch die nur ungenügend geschützten und rasch zerstörten Fenster 
Eingang in's Innere und verbreiteten sich durch den Personenauf- 
zugsschacht in allen 8 oberen Stockwerken mit rasender SchneUigkeit 
und fast zu gleicher Zeit. Das Resultat war totale Zerstörung alles 
beweglichen Eigentums und sämmtlicher Holzteile, als Böden, Thüren, 
Verkleidungen, Einfassungen, Zwischenwände etc. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Weihnachtskommers. 

Am 17. Dezember 189S Abends hielt der Verein Philadelphia 
seinen Weihnachtskommers in üblicher Weise ab. Der sonst den 
wissenschaftlichen Versammlungen dienende Saal im Vereinshause 
war, in einfacher Weise, mit Laubgewinden dekoriert nnd auch eine 
kleine Bühne errichtet, welche bestimmt war, dem Mangel eines guten 
deutsehen Theaters in Philadelphia, wenigstens für einen Abend, ab- 
zuhelfen. 

Der Präsident Herr H. Schmaltz begrüsste die Anwesenden und 
eröffnete und leitete alsdann den Kommers. 

Ein ausserordentlich reichhaltiges Programm war für die Unter- 
haltungen aufgestellt. Solo- und Chorgesänge, sowie deklamatorische 
Vorträge, wechselten mit einander ab, eine Operette (mit Gesang) 
gelangte zur Aufführung, die gedruckte Kneipzeitung und ein geschrie- 
benes Beiblatt zu derselben wurden verlesen, und endlich kam der 
Weihnachtsmann, der trotzdem er den Erschienenen einen Tadel wegen 
Schwänzens der Vereinssitzungen aussprechen musste, dennoch zur 
Verteilung von Geschenken schritt. Dann wurden die Lichter des 
Weihnachtsbaumes angezündet und freudig das ewig junge Lied : "O, 
Tannenbaum !" angestimmt. Und wiederum folgte darauf Vortrag 
auf Vortrag, teils von Einzelnen, teils im Chor, bis der amerikanische 
Sonntag um 1 2 Uhr Nachts dem fröhhchen Feste ein viel zu frühes 
Ende bereitete. 

Nicht unerwähnt darf bleiben, dass die letztjährige Verbandsstadt 
des D. A. T. V., Reading, einen Vertreter gesandt hatte und dass im 
Laufe des Abends ein herzliches Telegramm der ^^fehlenden Readinger^'* 
einging, welches mit grosseni Jubel aufgenommen wurde. 



Kinderfest. 



Am Sonntag den 8. Januar 1899 Nachmittags um 3 Uhr begin- 
nend, fand im Vereinslokal ein Kinderfest, veranstaltet von einem 
Ausschuss des Philadelphia'er Vereins, statt, zu welchem sich eine 
grosse Anzahl von Kindern mit ihren Begleitern und sonstigen Kinder- 
freunden eingefunden hatten. Die von dem Ausschuss (A. Heilbrunn, 
A. Schumann und M. Uhlmann) vorbereiteten Vorführungen, Kasperle- 
theater, Bilderfibel k la Schnitzelbank, 10 kleine Negerlein, etc., sowie 
die Vorträge der Frau W. Bürgermeister, des Herrn G. Landsmann, 
mehrerer Kinder von Vereinsmitgliedern und eines Gastes fanden leb- 
haften Beifall bei Klein und Gross. Die vor Lust und Freude strah- 
lenden Kinderaugen werden sicher allen Teilnehmern grosses Ver- 
gnügen bereitet haben und denen, die zum GeHngen des fröhlichen 
Festes beigetragen haben, der beste Dank für ihre Bemühungen 
gewesen sein. 
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Der Philadelphia'er Verein hat in seiner Mitgliederstatistik eine 
starke Auswanderung zu verzeichnen. Die Herren M. Harbeck und 
M, Mehler haben auf ihrer Studienreise durch die U. S. von Amerika, 
welche sie nach Philadelphia führte, die Stadt wieder verlassen und 
befindet sich Ersterer gegenwärtig in Cincinnati, O., und Letzterer in 
Youngstown, O. Herry; Sohn ist nach Pittsburg, Pa. (Westinghouse 
Elect. & M'fj^ Co.) und Herr M. Neurath nach New York, N. Y., 
(Electric Vehicle Co.) übergesiedelt. 



Die vor Jahresfrist abgebrannte Fabrik von George F. Ott, "Pro- 
gress" Copper, Brass & Iron Works" in Philadelphia, Pa., ist jetzt 
wieder neu und vergrössert, sowie in feuersicheren Konstruktionen 
errichtet. Der Betrieb wurde unter den schwierigsten und auch für 
den Bau erschwerenden Umständen in der ganzen Zeit aufrechter- 
i halten. 



t Herr H. Kalt^vasser, Masch. Ingenieur, starb nach mehr 
wöchentlichem Leiden am 23. Januar in Wilmington, Delaware. Der 
Verstorbene, der im März 1898 nach Philadelphia kam und sich dem 
technischen Verein daselbst angeschlossen hatte, war nur wenig 
bekannt, da er schon nach kurzer Anwesenheit in Philadelphia nach 
Wilmington, Del , übersiedelte und seitdem nichts mehr von sich 
hören liess. Aus Mitteilungen, welche der Verewigte in der Zeit seines 
Aufenthalts in Philadelphia machte, ist zu entnehmen, dass derselbe 
in früheren Jahren Superintendent in der Firma von Keuffel & Esser 
in New York war, welche Stellung er vor einigen Jahren aufgab, um 
sich in Deutschland auf eigene Füsse zu stellen. Der Erfolg blieb 
jedoch bei diesem Unternehmen aus und so suchte der vom Unglück 
Verfolgte zurh zweiten male sein Heil in den Vereinigten Staaten, und 
hier ereilte ihn, nachdem er vor Kurzem seine Familie hatte folgen 
lassen, der unerbittliche Tod. — Leicht sei ihm die Erde ! 



Die Fünfzigjahrfeier des Oesterreichischen Ingenieur- 
und Architektenvereines in Wien, die ursprünglich im November 
v. J. stattfinden sollte, wegen der Landestrauer i;m die ermordete 
Kaiserin Elisabeth aber veiTegt wurde, ist nun auf den 18. März d. J. 
festgesetzt worden. In den Wochen vorher werden den sechs Fach- 
gruppen des Vereines entsprechend sechs Festvorträge in Vollver- 
sammlungen gehalten werden. Bei der Feier selbst, zu der zahlreiche 
Emladungeri auch an auswärtige Vereine ergangen sind, wird Ober- 
bergrat Anton Rücker die Festrede halten. Aus Anlass dieser Feier 
und zur Erinnerung an die fünfzigjährige Regierung des Kaisers Franz 
Joseph hat der Verein, der gegenwärtig nahezu 2400 Mitglieder zählt, 
eine Hilfskasse für notleidende Fachgenossen und deren Angehörige 
begründet, die heute schon auf 70,000 Gulden angewachsen ist und 
durch ein Legat demnächst 100,000 Gulden betragen wird. (D. I. Z.) 
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t George Koenig. Am 12. Januar 1899 verlor der Technische 
Verein von Pittsburg eines seiner ältesten und verdienstvollsten Mit- 
glieder. Herr George Koenig erlag an diesem Tage einem langwieri- 
gen und schweren Leiden. 

Geboren am 24. July 1858 in Ulm a. D. verbrachte Herr G. 
Koenig seine Jugendzeit daselbst, verliess aber, nach Absolvierung der 
Realschule, seine Vaterstadt, um sich zuerst in Stuttgart und hiernach 
in Karlsruhe dem Studium der Maschinentechnik zu widmen. Nach- 
dem er seiner Pflicht als Einjährig-Freiwilliger beim Festungs-Artillerie 
Regiment No. 13 in Ulm a. D. genügte, trieb ihn die Sehnsucht nach 
der neuen Welt, nach Amerika. Er landete im Jahre 1881. Nach 
nur kurzem Aufenthalte in Cleveland, Ohio, übersiedelte Herr G. 
Koenig nach Pittsburg, Pa , woselbst er in die Dienste der Union 
Switch and Signal Co. trat und seine ganzen Kräfte, bis zu seinem 
Tode, den Interessen dieser Gesellschaft, als Vorstand des Konstruk- 
tions-Bureaus, widmete. 

Als die deutschen Techniker Pittsburg's im Jahre 1888 den Tech- 
nischen Verein Pittsburg gründeten, appellierten sie nicht umsonst an 
Herrn G. Koenig, der thatkräftig an dem Aufbaue des jungen Ver- 
eines mitwirkte und stets gerne bereit war, seinen deutschen Brüdern 
mit Rat und That zur Seite zu stehen. Eine heimtü:kische Krank- 
heit hatte vor einigen Jahren seine Gesundheit untergraben und zwang 
ihn, sich von dem Vereinsleben zurückzuziehen, weshalb er den jün- 
geren Mitgliedern des Vereines nur wenig bekannt war. Das Mitge- 
fühl unter den Mitgliedern des T. V. P. war ein allgemeines als Herr 
G. Koenig vor emem Jahre gefährlich erkrankte, und die Freude war 
ebenso allgemein, als die Nachricht von seiner — allerdings nur schein- 
baren — Genesung im Vereine bekanntgegeben wurde. 

Wenn auch aktiv dem Vereinsleben entrückt, nahm Herr Koenig 
doch regen Anteil an dem T. V. P. und einer seiner letzten Wünsche 
war, dass drei Mitglieder des Technischen Vereines und drei Mit- 
glieder der Union Switch and Signal Co. das Geleite bei seinem Be- 
gräbnisse bilden möchten. Die zahlreiche . Beteiligung der Mitglieder 
des T. V. P. und U. S. S. Co. zeugte von der allgemeinen Beliebtheit 
und Achtung, deren sich der Verstorbene unter seinen Freunden und 
Fachgenossen erfreute. 

Er war ein deutscher Techniker, der an den Idealen der Jugend 
festhielt und mit der Gründlichkeit deutschen Wissens ausgerüstet war. 
Sein Andenken werden alle, die ihn kannten, stets hoch in Ehren halten. 

Herr J. Sohn aus Philadelphia, der bisher in Otto -Gasmaschinen 
"machte", hat seinen Wohnsitz nach Pittsburg verlegt und eine Stel- 
lung bei der '*Westinghouse Electric Co." angetreten. 

Diejenigen, die anlässlich des Kommerses beim Technikertag in 
Schoharie Mansion Herrn Sohn's hohe Stimmlage bewunderten, 
freuen sich schon ungemein auf seine nächste vokale Produktion. 

Die Westinghouse Electric Co. of Pittsburg hat eine Fabrik in 
Havre, Frankreich, käuflich erworben und wird daselbst elektrische 
Maschinen nach amerikanischen Konstruktionen anfertigen. Der T.V. 
Pittsburg kann mit Stolz berichten, dass sein Mitglied, Herr Albert 
Schmid, zum General-Direktor des neuen Unternehmens ernannt wurde. 
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24. Stiftungsfest des T. V. New York. 

Am Abende des 28. Januar feierte der T. V. New York sein 24. 
Stiftungsfest mit Damen im dem kleinen Saale des Liederkranzge- 
bäudes, welcher durch, die freundliche Vermittelung des Herrn Paul 
-Goepel dem Verein für diesen Zweck zur Verfügung gestellt wurde. 

Der Präsident, Herr Leopold Kaczander, führte den Vorsitz und 
leitete das Fest mit einer schwungvollen, würdigen Begrüssungsrede 
«in. In angenehmer Abwechselung folgte dann eine interessante 
musikalische Unterhaltung, bei der Frau Lina Meave und Fräulein 
Ada McNulty mit Gesangs- und Klavier vortragen, Herr Dettinger mit 
«inigen Violinsoli und Herr Carl Windrath durch seine vorzüglichen 
Mamlolin- und Violinvorträge reichen Beifall ernteten. Einen durch- 
schlagenden Erfolg erzielte ein von Herrn F. H. Gottlieb vorgetrage- 
nes, humoristisches Bänkelsängerlied ''Eine Tropenfahrt", das von dem 
Vereinspoeten Herrn Martin Joachimson verfasst und von Mitglied 
Herrn Johann Hladik in origineller Weise illustriert war. In schwung« 
haften Reimen, voll des kösthchen Humors, schilderte der Verfasser 
mit kräftigen Schlagwörtern die charakteristischen Eigentümlichkeiten 
■der einzelnen Mitglieder, und es steht zu hoffen, dass das neuent- 
deckte, poetische Licht in Zukunft nicht mehr unter den Scheffel gestellt 
wird. Gemeinschaftliche Gesänge füllten die Pausen zwischen den ein- 
zelnen Vorträgen und trugen nicht unerheblich zur Erhöhung der ge- 
mütlichen Stimmung bei. Nicht vergessen wurden die, bei allen der- 
artigen Gelegenheiten, üblichen Toaste auf "die Gründer des Vereins 
und den Veiband", welche von dem Mitglied Herrn Nemo Röhrich 
und dem Vize-Präsidenten J. E. Aue in passender Weise ausgebracht 
wurden. 

Grosse Heiterkeit erregte ein komischer Vortrag des Mitglieds 
Herrn Max Werner ; sowie eine Parodie auf Schillers " Bürgschaft '' 
d e von Mitglied Herrn J. Spiro vorgetragen wurde, der auch mit ge- 
wohnter Redegewandheit einen Toast auf die Damen ausbrachte. 

Am Schlüsse des genussreiclien, musikalischen Programms sprach 
Herr F. H. Gottlieb in wohlgesetzten Worten den Künstlern und 
Gästen, welche in so uneigennütziger Weise nach besten Kräften zur 
Unterhaltung der Anwesenden beigetragen haben, die wohlverdiente 
Anerkennung und den Dank des Vereins aus. 

S::hlies|lich brachte Herr L. M. Dietrich auf das Arrangements- 
Komitee, weichem die Herren J. Spiro, M. Werner und F. H Gottlieb 
angehörten, ein Hoch aus. 

Den Kunstgenüssen schloss sich eine animierte Tanzunterhaltnng 
an, welche die Mitglieder und Damen noch einige Stunden in gemüt- 
licher Stimmung beisammenhielt. V. Kops. 



Silberne Hochzeit. Letzten Samstag, den 25. Februar 1899 
feierten Herr Hugo R. Roelker und dessen Gattin die 25-jährige Er- 
innerungsfeier ihres Hochzeitstages. Ein grosser Kreis von Verwand- 
ten, Freunden und Bekannten hatten sich eingefunden, um dem Jubel- 
paare ihre Glückwünsche darzubringen. Auch auf den Technischen 
Verein von New York, dessen Mitglied und Ex-Präsident Herr Roel- 
Icer ist, wurde von den anwesenden Mitgliedern und Freunden des 
Vereins ein kräftiges Prosit ausgebracht. 
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An die deutschen Techniker in den V, St. v. N, Amerika. 

Die Bewegung, die sich unter den Amerikanern deutscher Ab- 
stammung in neuerer Zeit bemerkbar macht, den Deutschen hierselbst 
die ihnen zukommende Würdigung und Stellung in der Volksfamilie 
der Ver. Staaten Amerika's zu schaffen, und deren hauptsächliche Ur- 
sache der wiederaufgetauchte Nativismus vieler Amerikaner englischer 
und irländischer Herkunft ist, sollte auch den deutschen Technikern 
nicht gleichgültig sein und dieselben dazu veranlassen, sich zusammen- 
zuthun, um daran zu arbeiten, die Stellung zu erringen, die ihnen nach 
dem Verhältnis ihrer Mitwirkung an dem Aufschwünge, welchen die 
Ver. Staaten von Amerika ihnen verdanken, zukommt. 

Ein Anfang zu einem solchen Zusammenhalt liegt bereits seit 
einer Reihe von Jahren in dem leider noch viel zu wenig bekannten 
oder beachteten ^^ Verbände deutsch-amerikanischer Technikervereine**^ 
vor. Dieser Verband, welcher sich aller politischen Thätigkeit enthält 
und sich nur darauf beschiänkt und beschränken soll, den Mitgliedern 
der Vereine, die ihm angehören. Stütze zu gewähren durch Beschaffung, 
von Stellen, durch Einführung in die Kreise der Techniker derjenigen 
Stadt, in welcher sich ein Verbandsverein befindet, und in welche der 
wandernde deutsche Techniker einzieht, scheint dazu berufen, einen 
Kern zu bilden, welchem sich alle technischen Vereine deutschen 
Charakters anschhessen sollten. Ausserdem wäre es wünschenswert^ 
dass sich in allen Städten, in denen sich eine einigermassen genügende 
Anzahl von deutschen Teehnikern befindet, ein Verein derselben 
bildet, der sich sofort dem Verbände anschliesst. An Orten, wa 
deutsche Techniker vereinzelt wohnen und ihren Beruf ausüben,, 
sollten dieselben veranlasst werden, sich einem ihnen zusagenden Ver- 
bandsvereine als auswärtiges Mitglied anzuschliessen. 

Auf diese Weise ist es möglich, zunächst eine numerisch starke 
und bei fortschreitender Thätigkeit auf wissenschaftlichem und gemein- 
förderlichem Gebiete, auch eine einflussreiche Stellung zu erringen. 

Welche Wege einzuschlagen sind und mit welchen Mitteln es 
möglich ist, die deutschen Techniker für den im Vorstehenden ange- 
gebenen Plan zu gewinnen, ist eine Aufgabe, deren Besprechung und 
womögliche Lösung den Technikertagen des schon best^enden Ver- 
l)andes dringend zu empfehlen ist 

Da ausserdem der Verband in seinem Organ, den *'^ Mitteilungen 
des Deutsch-Amerikanischen Techniker- Verbandes^''' ein Mittel besitzt,. 
Ideen auszutauschen, so ist auch dieses allen den Mitgliedern der Ver- 
bandsvereine, welche geneigt sind, der angeregten Sache näher zu 
treten und schriftlich dafür zu wirken, zur Benutzung empfohlen. 

Nach meiner Meinung solltfe jedem deutschen Techniker, der 
hier seine zweite Heimat gefunden hat, oder der hier geboren und 
deutschem Wesen erhalten geblieben ist, bei einigem Nachdenken die 
Wichtigkeit nicht verborgen bleiben, welche ein Zusammenhalt und 
Zusammenwirken der Deutsch-Amerikaner im Allgemeinen und der 
deutsch-amerikanischen Techniker im Besonderen besitzt und bei 
einiger Regsamkeit scheint es mir ausser Frage, dass Erfolge erzielt 
werden können. Allerdings, Mut und Ausdauer, besonders letztere 
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ist erforderlich, um zum Ziele zu gelangen. Dass es daran nicht fehle,, 
sei zum Schlüsse meiner in bester Absicht hiermit niedergelegten Mei- 
nungsäusserung hinzugefügt. 

A. Schumann. 
Philadelphia, Pa,, im Februar 1899. 



Die Brooklyner Techniker haben Glück. Sassen ihrer 
sieben im neuen Stammlokale bei Batschen, 864 Broadway 
während des schweren Schneesturms und amüsirten sich vor- 
trefflich. Glücklicherweise gehörten sie zu denen, die Samstags 
nicht allzu spät sitzen bleiben. Noch in derselben Nacht, wenige 
Stunden nachdem die Gesellschft sich auf den Heimweg machte,, 
wurde das schwere Oberlicht, das sich gerade über dem Stamm- 
tisch befand, von dem Gewichte des Schnees und der Kraft des 
Windes eingedrückt und fiel mit voller Wiicht, Alles zertrüm-^ 
mernd, auf den vor Kurzem verlassenen Stammtisch. Wenn 
schon das am selben Tische eine Woche vorher verzehrte Span- 
ferkel ein freudiges Ereigniss war, so dürfte doch das bei dieser 
Gelegenheit gehabte viel grössere „Schwein" noch mehr zu loben 
sein. 

Alfred H. Raynal, M. E., Mitglied des T. V. New York, hat 
seinen Wirkungskreis von Cleveland, Ohio, nach Washington,. 
D. C. verlegt. Wir wünschen ihm besten Erfolg in seinem neuea 
Wirkungskreis. 

Carl Schurz Feier. — Zur Feier des yojährioen Geburtstages- 
dieses prominenten Vertreters der amerikanischen Bürger deutscher 
Abkunft, fand am 7. März d. J. ein Bankett bei Delmonico's statt, bei 
welchem sich hauptsächlich Mitglieder der N. Y. Handelskammer,, 
deren Ehrenmitglied Herr Schurz ist, sowie prominente Mitglieder 
der *' National Civil Service Reform Association " von auswärts betei- 
ligten. Da die deutsch- amerikanischen Bürger New Yorks nicht hinler 
ihren anglo-amerikanischen Mitbürgern in der Ehrung ihres bedeu- 
tendsten Vertreters zurückstehen wollten, so organisierten sich auf 
Anregung des Gesellig- Wissenschaftlichen Vereins die Vertreter einer 
grossen Anzahl von Vereinen, darunter auch der Technische Verein 
von New York, um eine separate Feier in Form eines Banketts zu 
veranstalten. Diese findet am Abend des 8. März in dem grossen 
Saale des Liederkranz Gebäudes statt und werden bei dieser Gelegen- 
heit dem Jubilar die Diplome als Ehrenmitglied des Deutschen Lie- 
derkranzes, der Deutschen Gesellschaft, des Gesell.-Wissenschaftlichen 
Vereins u. a. m., sowie Ehrengeschenke verschiedener Art überreicht 
werden. Die Hauptredner des Abends werden die Herren G. von Skal 
(Schurz als Journalist), F. W. HoUs (Schurz als Staatsmann), und Prof. 
Kuno Franke (Burger zweier Welten), sowie der hochverehrte Jubilar 
selbst sein, Herr Kaczander, der Präs. des T. V. N. Y., vertritt den 
Verein bei dieser Gelegenheit. 



Veränderungen im Mitgliederstande des Deutsch-Amerika- 
nischen Techniker-Verbandes. 
(Vom lo. Otober 1898 bis 20. Febraar 1899.) 

BKltlmare. 
I>r. Emgt Fahrig, zam Verain Philadelphia übstgetreten. Adr. : Philadelphia Mnsenm, 

PhilBdalpliift. Pa. 
Hadolpb Leupold, »U auaivlirtiBea Mitglied aufgeDommen. Adr.: Doldatraase 10, 

Biedsirad b. Frankfurt a. M. 
A. Warner, Arcbitect. auageaclilmeen. 

Maw York. 
E. lOTth 8t. TSTZOBen- 

.g bei der N. J. Zinc Co. ia Franklin Fnraoce. BoBBei 

(°Reid 9t. Elizabeth. N. J.. verEogen. 



-Chaa. WaithsTB. C. I 



»rican and Foreign PateotB, S20 Broadway, Nev lork. 
Xfuf Milgiifder: 



Heinrich Uuber, H. E. c. •>. u« ut < 

Julius Jaeger, U. E., IM G. Ntb tit. 

Maximilian Neumerer. H. E., U4 W. Iisth 8t. 

Carl O. Noaok. M. E.. TerrTriUn. Conn. 

Gnutav Wi«niowiz, M. E.. IIW Clarmont Ave.. Brooklm, N. Y. 

Johann FeÜDer.Photograpb.S^^E. latbSt. 

A. Staiumelbach. M. £., von PittHburg übergetreten. Chief Draaghtsman bei der 

Woatera Electric Co. Adr.: SB7 W. 5Sth 8t. 
Peodor C. Hirsch, M. E.. 81! E. ISith St. 
Oeo. Kmg, BI. E.. 1»1 Urook Ave. 

Johann Storm Paaske. M, E., 0. o. Markt * Co . IBS West 8t. 
Richard Kitter Ton Hchoeller. Fabrikant. HirKchwang. Nieder-Oesterreich. 
Hudnlph I.inileuthal. Fabnknnt. 1071 E. ITSth 8t. 
Fred. FeldhaaeD. E. E., 8S Henry 8t., Brooklyn. 

H. KaltwBHser. M. E-. gestorben. 

Jac. Schleicher. M. E.. nach 10» N. lOTh 8t verzogen. 

Joseph Hohn, M. E., nach Ilttflburg, c. 0. WestinghouBe Eleotrio Mfg. Co., Terzogen. 

Arthur Benkert, ausgetreten , 

F. J. Clamer. Chem., nach dllegeville vf 

Heinrich Haber. " ^ — ■- *' — "— '- '■- 
Chris. 8. Donner. 

Oeo. W. Breaker „ ^.. 

John Feiloer nach New York übergetreten. 

Wm. Weber, gestorhen, 

Herrn. Wettstein nach 41 Peahine Ave.. Nevrarfc N. J., verzogen, 

Xeuf Mligtirdfr: 
Mai Mebler, M. E,. W8 W. Front St.. Yonngstown. O. 
Martin Herbeck. M. E.. iii E. 5th t<t., Ciorfnuatl. O. 
Dr. Carl Schlatler, Chem. CO. Wayne Knittios Mills. Fort Wayne. 
Dr Ernst Falirig. von Baltimore übergetreten. 
Ekk ehard Itachols. Marine Ing., T3S N. ISth St 
Ki>b ert C. Rahm, M, E,. 18a N. flth St.. Reading. Pa. 
Dr. W. Wahl, Franklin Institute. Phila. 

WaaLlD^ton. 

-Otto SeilTert, E. E.. nach IIT Latayette St., Schenectady, N. Y.i verzogen, 
PlItBburjc. 
Adj-esnen- VeriiHdentngen: 
C. Schinke, 0. o. Penn Bridge Co., Beaver FaUe. P» 
A. Fe-nler, c 0. Westingliouse El. Co.. Pittsbwg, Pa. 
fi. Forter, James St., Bellevue, l'a. 
E- Grueneberg, 141S Uth St-,*Oakland. Cal. 

OesiTichft und atitgttreten: 
r. Carl im G. Ellison, O. Mneller, P. Graet, Chas. L. Walther . 
A'puj- Mllglieder: 
'W. Ahlers, 3ia Ohio St., Allegheny. Pa. 

8. Ö. Brigel. c. o. Union fiwiwh A Hignal Co.. Swissvale, Pa. 
A- Chriatmaa. c. 0. Weetlnghoiaäe El. Co., Pittsburg. 

K. E. Sommer, " ., 

<i. Schindler, tffii Holland Ave.. Wilkinsburg. Pa. 

■O. Lewaudowaki. 9 Highland Plare, Pittaburg, Pfl. 
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Das Mikroskop als Schienenkicker^ 

Vortrag des Herrn Paul Kreuzpointner, M. E., Altoona, Pa., gehalten 
vor dem Technischen Vereine von Pittsburg, Pa. , am 11. Januar 1 899. 



Mit der vor 30 Jahren auftretenden raschen Entwicklung 
der Eisenbahnnetze und der beginnenden massenhaften Produk* 
tion von Stahlschienen trat gleichzeitig eine Persönlichkeit auf 
dem metallurgischen Gebiete in den Vordergrund, welche gar 
bald den Titel "Der Schienenkicker" erhielt. Die so beehrte Per- 
sönlichkeit war der Schieneninspektor oder Schienenabnehmer, 
sintemalen er manchmal recht kratzbürstig wurde, wenn ihn 
männiglich bedäuchte, die Schienen wären zu lang oder zu kurz, 
zu dünn oder zu dick, oder gar krumm in der Mitte, zu weich 
oder zu hart, oder an den Enden nicht gleich. 

Anfang der siebenziger Jahre nun erschien ein neuer 
Friedensstörer auf dem metallurgischen Gebiete, der nicht allein 
drohte, dem Schienenfabrikanten mehr schlaflose Nächte zu 
bereiten, sondern auch den zweibeinigen Schienenkicker ausser 
Amt und Würden zu setzen. 

Der Engländer Sorby fing vor ungefähr 30 Jahren an, die 
Struktur der Bessemerschiene mit dem Mikroskope zu unter- 
suchen. Fast gleichzeitig, aber ohne von Sorby's Thätigkeit in 
Kenntnis gesetzt zu sein, begann J. Martens in Berlin seine be- 
rühmten Untersuchungen über Spiegel- und Gusseisen mittels 
des Mikroskopes. 

Sorby und Martens können mit Recht als die Väter der 
Mikroskopie der Metalle oder der Metallographie, wie dieser 
Zweig der metallurgischen Wissenschaft heute benannt wird, 
angesehen werden. 

Anfang der achtziger Jahre begann auch in den Vereinigten 
Staaten die neue Konkurrenz für den zweibeinigen Schienen- 
kicker. Der Bergbauingenieur L. Garrison in Philadelphia. Pa., 
und Karl Roepper, damals Leiter der AUiance Steel Works in 
Ohio, wurden die Pioniere der Metallographie in diesem Lande. 



200 Mitteilungen des D. A. T. V, 

Roepper trat nicht an die Oeffentlichkeit, sondern suchte 
allein und unbeobachtet nach dem Steine der Weisen mit dem 
Mikroskope, im stillen Kämmerlein hinter der Schmelzhütte. 
Garrison dagegen gab männiglich kund und zu wissen, welche 
metallurgischen Wunder das Mikroskop zur Schau bringe, und 
seine Vorträge und Zuschriften an den **Charcoal Ironworker" 
über Schienenstahl und Gusseisen trugen nicht wenig dazu bei, 
der neuen Wissenschaft auch in Amerika Bahn zu brechen. 

Wie in Europa, so auch hier wurde das Mikroskop zuerst 
zur Untersuchung von Schienenstahl verwendet, und der neue 
Schienenkicker war fertig. 

Freilich hatte der Fremdling gar wenige Bewunderer und 
Freunde. Man betrachtete ihn mit Scheu und Misstrauen. Man 
wusste anfangs nicht recht, was man aus dem rundäugigen^ 
scharfsichtigen Burschen machen solle und für was er gut sei. 

Wie alle Pioniere, deren Arbeit fruchtbringend für die nach- 
folgenden Generationen wirkt, und welche sich mit dem Bewusst- 
sein zufrieden geben müssen, dass sie keine Drohnen im mensch- 
lichen Bienenstocke waren, so hatte auch Garrison seine Ent- 
täuschungen. Auch Ihr Vortragender wurde manchmal mitleidig 
belächelt, als ob es in seinem Oberstübchen nicht so ganz 
richtig sei, als er vor 14 Jahren anfing, mit dem neuen Schienen- 
kicker zu liebäugeln. 

Aber die liebe Konkurrenz, die, wie sie ja alle wissen, gar 
manchen schon gegen seinen Willen gescheidt gemacht hat — 
denn der Kampf um das tägliche Brot ist ja ein sehr wirksames 
Belehrunjjfsmittel — , wirkte auch hier Wunder, so zwar, dass 
jetzt die Gefahr nahe liegt, der Metallographie mehr Bedeutung 
beizulegen, als ihr vorläufig gebührt. Dies kann der guten 
Sache nur schaden, und ich werde im folgenden versuchen, den 
praktischen Wert des Mikroskopes im Probesaale festzustellen. 

Was wollen wir denn eigentlich in eifiem Stücke Metall mit 
dem Mikroskope sehen ? Alle gegossenen Metalle, wie die ver- 
schiedenen Arten von Stahl, Gusseisen, Messing, Bronze u. s. w. 
sind zum grössten Teile mechanische Legierungen und zum 
kleinsten Teile chemische Verbindungen; das heisst, die ver- 
schiedenen Elemente, aus denen ein gegossenes Metall zu- 
sammengesetzt ist, sind nicht alle chemisch ineinander aufgelöst, 
sondern in ihren kleinsten Teilchen oft nur mechanisch ge- 
mischt. 

So z. B. ist das Blei in der Bronze nur mechanisch mit dem 
Kupfer gemischt und nicht chemisch gebunden, so zwar, dass 
man in schlecht gegossener Bronze häufig genug das Blei an 
der gebrochenen Fläche selbst mit freiem Auge sehen kann. 

Die Metallographie lehrt uns unter anderem auch, dass in 
ungehärtetem Stahle die Kohle mit einem Teile des Eisens 
chemisch gebunden ist, ein sogenanntes Karbid bildend. Dieses 
Karbid und ein kleiner Teil der Kohle, welcher sich als Graphit 
ausscheidet, sind dann mechanisch durch das übrige Eisen zer- 
streut. So hat man schon mikroskopisch kleine Tropfen von 
reinem Schwefel im Flusseisen gefunden. Der Schwefel bildete 
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feine Adern, die schliesslich hauptsächlichst zum Bruche des 
Materiales beitrugen. 

Thatsächlich bilden die Metalle Lösungen mineralischer 
Stoffe und es scheint, dass diese Lösungen im flüssigen Zustande 
denselben Gesetzen der Natur unterworfen sind, wie alle anderen 
mineralischen Lösungen. Diese Lösungen nun haben die Eigen- 
tümlichkeit, dass der lösende Grundstoff, wie das Wasser in 
einer Salzlösung, oder das Eisen im Stahl, sich nur zum Teile 
bleibend mit dem aufgelösten Stoffe verbindet. Die bleibende 
Verbindung des Lösungsmittels mit den aufgelösten Stoffen 
bildet beim Erkalten die sogenannte Mutterlauge. So bilden 
76.6 Teile Wasser und 23.4 Teile Salz die Mutterlauge, aus 
' welcher sich beim Erkalten keiner der beiden Teile mehr aus- 
scheidet und beide gefrieren gleichzeitig; das heisst mit anderen 
Worten : ein gewisser Prozentsatz des lösenden und gelösten 
Elementes bleibt unter allen Temperatursrraden derselbe. Ist 
ein Ueberschuss des einen oder anderen Elementes vorhanden, 
so scheidet sich dieser Ueberschuss beim Erkalten aus, oder, 
wie man es technisch nennt, es tritt Saigerung ein. Dieselbe 
Erscheinung tritt bei den Metallen auf. Schmilzt man z. B. 
Kupfer und Silber zusammen, so scheidet sich beim Erkalten 
ein Ueberschuss von Silber oder Kupfer aus, bis die Mutterlauge 
von 72 Prozent Kupfer und 28 Prozent Silber gebildet ist. 
Sobald dieses Gleichgewicht hergestellt ist, erkaltet die Lösung 
ohne fernere Ausscheidung von Silber oder Kupfer. Die Saige- 
rung findet bei allen Metallen der Industrie statt und ist um so 
komplizierter, je mehr Metalle in der flüssigen Masse vorhanden 
sind und je grösser der Unterschied im Prozentsatze der die 
Mutterlauge bildenden Elemente ist. 

Zur weiteren Veranschaulichung dieses Vorganges sei auf 
einen Vortrag des bedeutenden Metallurgen Freiherrn Jüptner 
von Johnstorff verwiesen, der im Jahrgange II, Heft 5, der 
"Baumaterialienkunde" abgedruckt ist. 

Es ist nun dieses Bestreben der überschüssigen Ele- 
mente, sich aus dem Lösungsmittel beim Erkalten auszu- 
scheiden, das Unregelmässigkeiten in der Struktur des Metalles 
hervorruft und diesem oft geringeren Wert gibt. In den 
Weissmetallen und Bronzen, dem Gusseisen, Flusseisen 
und Stahl sind solche durch Saigerung der überschüssigen 
Elemente hervorgerufene Unregelmässigkeiten ein gewöhnlicher 
und mehr oder weniger unvermeidlicher Uebelstand. Je kompli- 
zierter die Zusammensetzung der Elemente ist, je grösser der 
Ueberschuss des einen oder des anderen, je heisser das Metall 
und je grösser der gegossene Gegenstand ist, desto bessere 
Gelegenheit ist zur Bildung der Mutterlauge oder entektischen 
Legierung geboten und desto grösser ist die Gefahr des Unter- 
schiedes in der chemischen und mechanischen Zusammensetzung 
der Elemente in den verschiedenen Querschnitten eines Guss- 
stückes. 

Diese Ungleichmässigkeiten kann man leider nicht immer 
durch die chemische Analyse und die physikalische Probe fest- 
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stellen. Da kommt uns nun das Mikroskop zu Hülfe, und 
hierin finden wir die Beantwortung unserer Frage, was wir 
eigentlich mit dem Mikroskope sehen wollen.. 

Wir wollen mit dem Mikroskope sehen, ob das zu unter- 
suchende Metall in seiner Struktur gleichmässig ist, ob Saige- 
rungen vorhanden sind, oder sonstige Fehler, die auf andere 
Weise nicht entdeckt werden können. 

Selbst im gleichmässigsten Metalle finden wir eine Ver- 
schiedenheit der Struktur, denn beim Erkalten des flüssigen 
Metalles scheiden sich die Elemente in zwei Hauptmassen, in 
einen härteren und einen weicheren Bestandteil. Das Ueber- 
gewicht des einen über den anderen veranlasst dann den Unter- 
schied in der Härte und der Zähigkeit des Metalles. 

Es ist nun oft nicht allein wünschenswert, sondern sogar 
notwendig, zu wissen, welche Struktur einem gewissen Härte- 
grade eines Metalles eigen ist. 

Eine solche, einem gewissen Härtegrade eines Metalles 
eigentümliche Struktur ist dann als Normalstruktur zu be- 
trachten, und Abweichungen von dieser Normalstruktur be- 
dingen Qualitätsfehler mancher Art. Wer daher die Mikro- 
skopie der Metalle für praktische Zwecke studieren will, muss 
sich erst gründlich mit der Beschaffenheit, beziehungsweise 
Struktur eines Metalles in gutem und schlechtem Zustande 
vertraut machen, um allenfallsige, die Qualität ändernde Ab- 
weichungen konstatieren zu können. 

Aus diesem Grunde wird das Mikroskop wohl niemals die 
ausgedehnte Anwendung in der praktischen Metallurgie finden, 
wie die Probiermaschine und die chemische Analyse, und der 
Fall wird kaum eintreten, den ein deutscher Stahlfabrikant mir 
vor einigen Jahren gesprächsweise in Aussicht stellte, dass näm- 
lich die Zeit kommen werde, wenn der Schienenkicker mit dem 
Mikroskope und dem Magneten unter dem einen Arfti und dem 
Pyrometer unter dem anderen Arm in das Werk zur Inspektion 
kommen werde. 

Ein Stück Stahl oder Flusseisen wissenschaftlich zur eigenen 
Anschauung und Erbauung mit dem Mikroskope zu untersuchen, 
ist ein Ding; und es ist ein ganz anderes Ding, dasselbe Stück 
Stahl für den praktischen Zweck zu untersuchen, um festzu- 
stellen, ob es gut oder geringwertig sei, ob es im Vergleiche zu 
einem anderen, ähnlichen Stücke Stahl dieselbe Bearbeitung 
erhalten habe, bei welcher Hitze das Metall fertiggestellt sei, 
und ob dieser Hitzegrad der Qualität des Metalles Eintrag ge- 
than habe oder nicht, und wenn so, ob die Verringerung der 

Hualität die Zurückweisung des Stahles notwendig mache; 
rner, ob ein Unterschied in der Struktur zweier ähnlicher 
Sorten Stahles einen solchen Oualitäts-Unterschied hervorrufe, 
dass eine der beiden Sorten als unbrauchbar erklärt werden 
muss. 

In Folge der vielen verschiedenartigen Faktoren, die die 
Qualität eines Konstruktionsmetalles beeinflussen, ist es unge- 
mein schwierig, eine Normalstruktur durch das Mikroskop fest- 
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zustellen, von welcher man behaupten könnte, dass.diese Struktur 
ein Metall repräsentiere, das allen Anforderungen auf gute 
Qualität genüge. 

Ob wir je so weit kommen werden, dass der Metallographist 
eine Normalstruktur feststellen kann, ähnlic^i wie der Chemiker 
eine chemische Qualitätsformel und der Ingenieur eine Quali- 
tätsfestigkeitszahl aufgestellt hat, muss die Zukunft lehren. 
Wir sind weit mehr berechtigt, eine Ladung Eisenbahnschienen 
oder Wagenachsen auf Grund von ein paar Schlagproben zu 
verwerfen, als auf Grund von ein paar mikroskopische/i Unter- 
suchungen, 

Die Schlagprobe macht ganz bedeutende Anforderungen 
an die Festigkeit utid Zähigkeit des Metalles. Das Mikroskop 
thut das nicht. In der Schlag- und Zerreissprobe haben wir 
wirkliche Arbeit. Ob die durch das Mikroskop veranschaulichte 
Struktur im Stande wäre, die vom Konstrukteur berechnete 
Arbeit zu leisten, ist schwer zu sagen. 

Weit eher kann uns das Mikroskop zeigen, was nicht arbeits- 
fähig ist. Der praktische Wert des Mikroskopes für die 
Metallurgie ist daher in mancher Hinsicht negativ und nicht 
positiv. 

Lassen Sie 10 Frachtzüge von je 50 Wagen an Ihnen vorbei- 
fahren, und nicht allein mag jede der 2000 Achsen eine andere 
Struktur unter dem Mikroskope zeigen, sondern in vielen Achsen 
wird die Struktur in verschiedenen Teilen derselben Achse ver- 
schieden sein, und dennoch mag jede dieser Strukturen fähig 
sein, die berechnete Arbeit zu verrichten; ob ökonomisch oder 
nicht, ist allerdings eine andere Frage. Nichtsdestoweniger 
möchte ich heute weder ohne ein Mikroskop noch ohne eine 
Zerreissmaschine sein. 

Und in allen grösseren Stahlwerken hat das Mikroskop 
heute ein Feld praktischer Anwendung, da sein Wert als 
Hülfs- und Ergänzungsmittel zur physikalischen Untersuchung 
und chemischen Analyse durch zahlreiche Fälle festgestellt ist. 

Was man jetzt bedarf, sind einheitliche Methoden zum 
schleifen und ätzen. Es ist durchaus nicht gleichgiltig, ob mit 
starken oder schwachen Säuren geätzt wird, wie lange man ätzt 
und wie die Gegenstände geschliffen sind, sollen vergleichende 
Resultate von Wert sein. 

Wenn zwei oder mehrere Personen durch das Mikroskop 
die Qualitätsfehler eines und desselben Materiales bestimmen 
sollen, wie das oft mit der chemischen Analyse oder dem Zer- 
reissversuche geschieht, dann muss Einheitlichkeit in der Me- 
thode dej" Zubereitung herrschen, sonst ist die Arbeit keinen 
Schuss Pulver wert. 

Der Verwendung des Mikroskopes in der physikalischen 
Metallurgie steht also ein weites Feld offen und ist das Mikro- 
skop berufen, der chemischen und physikalischen Untersuchung 
des Metalles hülfreich zur Seite zu stehen. 
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Neuerungen an MascMnen zum ScMeifen und Polieren. 



> D. Wood, Newart, N. J. 



Vortrat, Eefwften ta» Teehntecheü Vefeine von New York am 25. Februat "99 
von F. H. GOTTUEB. 



Die Arbeit des Sclileifens und Polierens nimmt heutzutage einen 
so bedeutenden Rang in der Herstellung aller möglichen Produkte 
der Industrie, besonders aber der Massenfabrikation ein, dass ich 




Fig. 1 



Fig.. 



glaube, es wird für Sie von Interesse sein, wenn ich Ihnen das 
neueste auf diesem Gebiete in kurzem vorführe. 

Die Idee des Erfinders war hauptsächlich die: ein Schleifrad 
herzustellen, welches entgegen den im Markte befindlichen, massiven 
Rädern, elastisch, immerhin jedoch genügend widerstandsfähig 
ist, um den für die verschiedenen Schleif arbeiten gestellten An- 
forderungen zu genügen. 

Die Lösung dieses Problemes ist dem Erfinder nicht nur ge- 
lungen, sondern die seither erzielten Resultate haben bereits 
bewiesen, dass die Anwendung dieser Räder eine bei weitem grössere 
und dabei gleich massigere Arbeitsleistung ermöglicht. . 

Das in Fig. i abgebildete Rad besteht aus zwei gusseisenien 
Scheiben, welche durch ein Gummiband fest miteinander ver- 
bunden sind. 
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Die eine der Scheiben ist auf der Welle festgekeilt, während die 
andere auf einer Feder seitlich verschiebbar ist. Ein Lederband. 
gleichfalls abgebildet, hängt lose über dem Gummiring, wobei die 
in der Abbildung ersichtlichen Butzen mit den Löchern im Gummi- 
bande korrespondieren. Hierauf wird das zum Schleifen oder 
Polieren zu verwendende Material in der gewöhnlichen Weise aufge- 
tragen, wobei noch zu bemerken ist, dass diese Bänder beliebige 
äussere Kontur habcD können. 

Sobald das Rad in Bewegung gesetzt wird, dehnt die Centri- 
fugalkraft das Gummiband aus, die lose Scheibe gibt soweit wie 
erforderlich nach, bis ein enger und fester Zusammenhang mit dem 
Lederbande hergestellt ist. 



Fig. 2. 

Auf. diese Weise wird ein genaues Rundlaufen des Rades 
erzielt, sowie ein gleichmässigsr Widerstand Über die ganze Arbeits- 
fläche, und die hierdurch erzielte Leistungsfähigkeit ist gegenüber 
der von massiven Rädern eine überraschend grosse. 

Die Lederbänder, von denen man je nach der zu verrichtenden 
Arbeit eine beliebige Anzahl haben kann, sind leicht auswechselbar, 
was gleichfalls ein nicht zu unterschätzender Vorteil ist. 

Eine zweite Art Räder finden Sie in Fig. 3 abgebildet, be- 
stehend aus zwei, mit inneren Flanschen versehenen Scheiben, 
welche dazu dienen, die ebenfalls aus Leder, oder aus Leder mit 
Filzüberzug hergestellten Schleifbänder in Position zu halten. 
Die Illustration zeigt diese Art im offenen oder geschlossenen 
Zustande. Das Band hängt im Ruhezustande lose zwischen den 
Flanschen; sobald das Rad in Bewegung gesetzt wird, gibt die durch 
die Centrifugalkraft hervorgerufene Reibung zwischen Lederband 
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und Metallflansche (siehe Querschnitt, Fig. 3) genügenden Wider- 
Stand, um jede gewünschte Schleif- oder FolierarbeJt zu venichten. 

Wie im vorhergehenden Falle läuft auch dieses Band absolut 
rand und dieselben Grundsätze gelten im übrigen in Bezug auf 
Anwendung und Nutzeffekt auch hierfür. 

Eine dritte Art finden Sie in Abbildung Fig. 4 dargestellt, 
wobei, wie der Querschnitt Fig, 5 zeigt, eine Metallscheibe von 
einem Lederringe lose umgeben ist, dessen äussere Kontur beliebig 
verschieden sein kann- Das Arbeitsmaterial kann auf drei Seiten 
aufgetragen werden und gestattet somit eine ausgedehntere .Anwen- 
dung. Das Princip ist auch hier dasselbe, wie bei den beiden 
anderen Konstruktionen, mit dem einen Unterschiede, dass der im 



Querschnitte ersichtliche Zwischenraum zwischen Scheibe und 
Lederbande ein Luftkissen bildet, und so die erforderliche Elasticität 
geschaffen wird. 

Mit diesen Rädern versehene Maschinen werden in verschie- 
denen, in den Abbildungen veranschaulichten Grössen und Kon- 
struktionen gebaut, wobei die zu verwendende Art von Rädern von 
der Anforderung abhängt, die an dieselben gestellt wird. 

Sämmtliche Maschinen sind für Kraftbetrieb eingerichtet. 

Fig. 6 zeigt eine für Aufstellung auf einer Werkbank bestimmte 
Maschine, speciell für kleinere Arbeiten, Die untere Spindel ist 
vertikal verstellbar, um den gewünschten Druck zu erzielen. Das 
Arbeitsstuck wird in einer speciell demselben angepassten Vorrich- 
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tung gehalten, welche sowohl vertikal als seitlich verstellbar ist, fo 

dass die Arbeil den Rädern von allen Seiten zugeführt werden kann. 

Auch bei den grossen Maschinen mit vier Rädern ist die untere 



Fig. 8. 

Spindel vertikal verstellbar, und zwar kann dies, sowie der ge- 
wünschte Druck mittelst Fusshebel bewirkt werden. 

Wo Räderpaare in Anwendung kommen, laufen dieselben in 
entgegengesetzter Richtung. Je nach der zu verrichtenden Arbeit 
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werden auch hier spezielle Halter für die zu bearbeitenden Stücke 
angewendet, wie in den Abbildungen Fig. 7 und 8 ersichtlich; oder 
selbstlhätige Vorschubvorrichtungen, wie für Röhren oder flache 
Bänder, z. B. für Sägeblätter, Spiralfedern u. s. w. 

Wo zwei Räder übereinander angeordnet sind, geschieht das 
Schleifen oder Polieren auf beiden Seiten gleichzeitig, ein Umstand, 
der die Leistungsfähigkeit bedeutend erhöht. So können z. B. 
6 bis 12 Messer, je nach Grösse, in einer Minute poliert werden, 
20 bis 40 Fuss Stahlband oder Rohr, welch* letztere im rechten 
Winkel zu den Rädern vorwärts und gleichzeitig um die eigene 
Achse gedreht werden, und zwar beides automatisch. 

Die vorliegenden Muster geben Ihnen eine Idee von der 
Leistungsfähigkeit der Mas.chinen in Bezug* auf Politur, welche, wie 
ich glaube, nichts zu wünschen übrig lässt. 

Die bei weitem grösste Anwendung haben diese Maschinen 
seither in der Fabrikation von Zweirad-Bestandteilen gefunden; in- 
dessen auch in bedeutendem Masse in der Fabrikation von Klein- 
werkzeugen, und einer Anzahl von anderen Fällen, wo früher massive 
Räder in Anwendung kamen. Die Resultate waren durchweg höchst 
befriedigend, indem nicht nur quantitativ, sondern auch qualitativ 
bedeutend mehr geleistet wurde. 

Wie bei jeder neuen Sache, so werden auch hier fortwährend 
Verbesserungen gemacht, und jede neue Anwendung bringt dem Er- 
finder neues Material zu weiterer Entwicklung. Derselbe ist z. B. 
jetzt damit beschäftigt, eine Maschine zur Bearbeitung von grösseren 
geraden Flächen zu bauen und so weit bis jetzt ersichtlich, wird 
diese Maschine ebenfalls eine ausgedehnte Verwendung finden. Bei 
diesen horizontalen Maschinen kommen für gewisse Artikel Elektro- 
Magnete in Anwendung, um die zu bearbeitenden Stücke festzu- 
halten. 

Die Dauerhaftigkeit der Räder ist vorzüglich, und ein Verglasen 
derselben, wie bei den massiven Schmirgelscheiben, kommt nicht 
vor; ein Umstand, der besondere Beachtung verdient. 

Den Herren, welche sich besonders für diese Sache interessieren, 
kann ich einen Besuch der Fabrik nur empfehlen. Sie werden dort, 
wie ich, durch die Mannigfaltigkeit der Nutzanwendung sowohl, wie 
die teilweise erstaunlichen Resultate im allgemeinen reichlich für die 
verwendete Zeit entschädigt werden und vieles finden, das höchst 
interessant und wissenswert ist. 
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8* Voforts-Vorstands-Sitzunsf am 9* März 1899* 

Anwesend: J. Aue, F. H Gottlieb, K. Kaelble, V. Kops, W. 
Mueser, J. Schaefer, J. Spiro nnd J. Weichsel. 

Vorsitzender: J. Aue, Vice-Präsident. 

Das Protokoll der 7. V. V. Sitzung vom 2. Februar d. J. 
wird verlesen und angenommen. 

Eingelaufene Korrespondenzen : 

A. Schumann, Philadelphia, 2 Karten vom 28. Februar und 
4. März d. J. 

John Maiberg, Baltimore, Brief vom 17. Februar d. J. 

Eingelaufene Rechnungen : 

Drucker Kempster & Co., 2 Blatt Halbtonbilder für 
No. 2, Vol. IV. der "Mitteilungen." $6.50 

3 Rechnungen für Herstellung sämmtlicher Druck- 
platten zu den Illustrationen der No. 3, Vol. IV. der 
Mitteilungen, incl. Sonderdruck des Alb. Fink'schen 
Bildes 10.66 

Drucker Wieser 3.75 

Das Komitee für "Verbands-Statuten (Siehe Protokoll der 
4. V. V. Sitzung, Seite 163 und 164 von No. 3, Vol. IV, der 
"Mitteilungen"), berichtet folgendermassen : 

Das in Ausführung des Beschlusses des Vorortsvorstandes 
vom 22. Dezember 1898 ernannte, uhterzeichnete Komitee hat 
folgendes zu berichten: 

Es ist unsere Ansicht : 

1. Dass nach § 15 der Verbands-Statuten das von der letz- 
ten Delegaten - Versammlung ernannte Komitee über 
seine Arbeit an die nächstfolgende Delegaten-Versamm- 
lung Bericht erstatten sollte. 

2. Dass der Vororts- Vorstand trotzdem berechtigt ist, die 
vom Delegaten - Komitee befürworteten Aenderungen 
jetzt, ohne Zustimmung der Einzel-Vereine anzunehmen, 
falls dieselben nur redaktionelle Aenderungen sind. 

3. Dass das Delegaten-Komitee jedoch, auch nicht-redak- 
tionelle Aenderungen, welche der Zustimmung der Ein- 
zel-Vereine bedürfen, vorgenommen hat. 
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4. Dass unter diesen Aenderungen zum wenigsten eine ist, 
welche eine Bestimmung wieder einführen würde, welche 
durch Delegatenbeschluss (vom Jahre 1896), abgeschafft 
wurde. 

5. Dass das Komitee eine Anzahl der gemachten Aen- 
derungen jedoch für zweckmässig und notwendig hält. 

6. Dass das Komitee eine weitere gründliche Durchsicht 
der Verbands-Statuten von Seiten des Vororts- Vorstan- 
des für wünschenswert hält, und empfiehlt es deshalb: 

Der Vororts- Vorstand möge ein Komitee ernennen, welches 
die Verbands-Statuten durchsehen und ihm nötig erscheinende 
Aenderungen vorschlagen soll, mit der Absicht, solche Aen- 
derungen, wenn vom Vororts- Vorstande als zweckmässig ge- 
nehmigt, der nächsten Delegaten-Versammlung zur Annahme 
zu unterbreiten; 

Ferner möge der Vororts- Vorstand mindestens ein Mitglied 
des von der Delegaten - Versammlung ernannten Revisions- 
Komitees in dieses neue Komitee ernennen, damit die bereits 
geleistete Arbeit zur vollen Geltung komme. 

gtz, F. H. Gottlieb, 
Victor Kops, 
D. Lindenthal, 
William Mueser. 

Sämtliche anwesende Mitglieder des Vororts- Vorstandes 
erklären sich mit den in diesem Berichte niedergelegten An- 
sichten einverstanden, und es ernennt sodann der Vorsitzende 
die Herren E. L. Heusner, Victor Kops und William Mueser als 
Komitee für die Weiterbehandlung der Verbandsstatuten-An- 
gelegenheit. 

Folgender Antrag des Herrn John Schaefer wird ange- 
nommen: 

Da der T. V. Cincinnati auf verschiedene Anfragen von 
Seiten des Vorortes keine Antwort gab, auch jeder Aufforderung 
zur Erfüllung von Pflichten gegen den Vorort, beharrlich 
Stillschweigen entgegensetzte, so sei beschlossen: 

An den Präsidenten und den Sekretär des T. V. Cincinnati 
zu schreiben und die Aufforderung ergehen zu lassen, sich zu 
erklären, wie der T. V. Cincinnati in Zukunft sich zum Ver- 
bände zu stellen gedenkt. 

Sollte wieder keine Antwort einlaufen, so soll den Statuten 
des Verbandes entsprechend gehandelt werden. 

Herr W. Mueser macht darauf aufmerksam, dass es gut sei, 
daran- zu denken, wie die zum nächsten Technikertage notwen- 
digen Vorarbeiten eingeleitet werden sollen. Es sei nicht zu 
früh, die geeigneten Kräfte auszuwählen und die Ausführung 
der Hauptaufgabe des Vorortes jetzt schon anzubahnen. 

Diese Anregung findet Beifall, und es sollen Vorschläge in 
einer der nächsten Sitzungen eingebracht werden. 
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Kassenbericht« 

Einnahmen : 

bis 2. Februar 1899 $607.79 

T. V. Washington, II. Umlage 19.00 

T. V. Philadelphia, II. Umlage 64.00 

T. V. Brooklyn, II. Umlage 15.00 

T. V. Pittsburg, II. Umlage 67.50 

Einnahmen für Annoncen in den "Mitteilungen". 22.50 

$795-79 
Ausgaben : 

bis 2. Februr 1899 $343-8o 

W. Mann, Schreibmaterialien 2.35 

$346.15 

In Händen des Schatzmeisters: $449.64 

9» Vororts-Vofstands-Sitzungf am 6» April J899» 

Anwesend: Leop. Kaczander, J. 'Aue, F H. Gottliob, K. 
Kaelble, V. Kops, W. Mueser, J. Schaefer und J. Spiro. 

Vorsitzender: Leop. Kaczander, Präsident. 
. Das Protokoll der 8. V. V. Sitzung vom 9. März d. J. wird 
verlesen und angenommen. 

Eingelaufene Korrespondenzen : 

A. Schumann, Philadelphia, Brief vom 3. März d. J. 

E. Glaser, Cincinnati, 2 Briefe vom 17. und 28. März d. J., 
aus denen zu entnehmen ist, dass der T. V. Cincinnati zur Zeit 
noch keine Zusicherung bezüglich seiner Zukunft geben kann; 
hofft jedoch, soferne ihm Zeit gelassen wird, entweder durch 
Reorganisierung oder Neugründung im Verbände verbleiben 
zu können. 

Es wird beschlossen, in einer der nächsten Sitzungen ent- 
weder einen Termin festzustellen oder endgiltig Stellung zu 
nehmen. 

Herr W. Wachholz gibt in einem Schreiben vom 13. März 
d. J. auf Grund seiner persönlichen Erfahrungen in Niagara 
Falls (dem Orte zur Abhaltung des nächsten Technikertages), 
Aufschluss über die dortigen Verhältnisse und Sehenswürdig-, 
keiten. Dieser Brief gibt Anlass zur Ernennung eines Komitees 
für die Vorarbeiten zum nächsten Technikertage. Es werden 
hiefür ernannt die Herren J. Aue, F. H. Gottlieb, D. Lindenthal 
und W. Wachholz. 

Der Vorsitzende berichtet: 

Zu Ehren von Karl Schurz soll an der Columbia Universität 
eine Professur für Deutsche Sprache und Literatur gegründet 
werden. Hiefür sind $20,000.00 notwendig. Bereits gezeich- 
net und bezahlt sind $12,000.00. Der Rest soll durch freiwillige 
Beiträge aufgebracht werden. 
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Der Berichtende glaubt, dass, wenn die Kollekte zur Sache 
des "Verbandes" gemacht würde und der freiwillige Beitrag 
auf $i.oo im maximum per Mitglied festgesetzt würde, eine 
namhafte Summe zu erwarten wäre. 

Es wird beschlossen^ in angeregtem Sinne zu verfahren und 
die Einzelvereine davon in Kenntnis zu setzen. 

Der Schriftführer des Redaktions-Komitees berichtet, dass 
in der Sitzung vom 22. März d. J. unter dem Vorsitze des Herrn 
Paul Ooepel beschlossen wurde, den Drucker für die "Mit- 
teilungen" zu wechseln. Eine Anzahl Offerten anderer Drucker- 
firmen lagen vor. Es wurde beschlossen, die Herstellung der 
Mitteilungen an John Dehler, New York zu übertragen. 

Die Gründe für den Wechsel waren: Aussichtslosigkeit für 
rechtzeitges Erscheinen, unbestimmte Rechnungsstellung und 
andere Widerwärtigkeiten. 

Eingelaufene Rechnungen : 

Lauter und Lauterjung für Druck von No. 3, Vol. IV. 

der "Mitteilungen" $101.00 

wird genehmigt und angewiesen. 
Die vierteljährliche Abrechnung des korr. Sekretärs für 
laufende Ausgaben wird dem Schatzmeister zur Durchsicht 
übergeben. 

Kassenbestand* 

Einnahmen : 

bis 6. April 1899 $795-79 

Ausgaben : 

bis 8. März 1899 $346.15 

Verschiedene Druckplatten, Zeichnungen etc ... 18.41 
Druck von No. 3, Vol. IV. der "Mitteilungen".. . . 101.00 
An den korr. Sekretär .' 25.00 



$490.56 



In Händen des Schatzmeisters $305*23 

Karl Kaelble, prot. Verb.-Sekr. 
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VereinS'ProtokoUe. 



Techniker- Verein von Baltimore, Md* 



Geschäftssitzunsf am 2« Januar 1899« 

In Abwesenheit des Präsidenten eröffnet der Vice-Präsident 
Herr Rud. Stueler, die Versammlung. 

Nach Verlesung und Annahme des ProtxjkoUes wurden ver- 
schiedene Korrespondenzen verlesen, darunter ein Brief des Herrn 
Dr. Fahrig aus Philadelphia, Pa., in welchem sich derselbe in liebens- 
würdigster Weise bereit erklärt, nächstens einen Vortrag in unserem 
Vereine zu halten. 

Ferner ein Schreiben des Herrn Fred. Mayer, in welchem der- 
selbe bedauert seine Ernennung zum Mitgliede des Komitees für 
Diskussionen und Preisaufgaben ablehnen zu müssen, da seine ge- 
schäftlichen Verbindlichkeiten und die dadurch bedingte öftere Ab- 
wesenheit ihn hindern würden, seiner Stellung als Mitglied des 
Komitees diejenige Aufmerksamkeit zu schenken, welche dieselbe 
erfordert. 

Herr L. Schneider ändert das Thema seines bereits angesagten 
Vortrages und will über 

'«Die in amerilcanischen Brauereien zur Verwendung 
kommenden Braumaterialien" 

sprechen. Da sonst nichts Geschäftliches vorliegt wird Vertagung 
erklärt. 

Familien- Abend am 25* Februar 1899« 

Unser jährlicher Familien-Abend wurde diesmal im Klubhause 
des Harmonie-Gesangvereines in Form eines Kommerses abgehalten, 
und waren zu demselben, einer speziellen Einladung Folge leistend, 
die Mitglieder des T. Vereines Washington mit ihren Damen in 
grosser Zahl erschienen. Der Präsident, Herr Prof. O. Fuchs, eröff- 
nete den Kommers, nachdem er die Anwesenden begrüsst hatte, mit 
einer Ansprache an die Washingtoner Gäste, in welcher er dieselben 
mit herzlichen Worten willkommen hiess. Herr M. P. Maschmeyer 
erwiderte auf dieselbe, in Vertretung des Präsidenten des T. Vereines 
Washington, Herrn W. C. Willenbücher, welcher leider durch 
Krankheit abgehalten war, dem Kommerse beizuwohnen. 

Nach dem hierauf folgenden Essen begrüsste Frau A. Löser im 
Namen der Baltimorer Damen die Damen von Washington in lie- 
benswürdigster Weise und sprach den Wunsch aus, es möge sich, in 
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j ^ - i . . « .' ■ « 

Zukunft zwischen den Damen der beiden X^ereine ein ebenso (herz- 
liches Verhältnis entwickeln, wie es bereits zwischen den? Hjerren 
besteht. i - ' 

Frau E. Illmer antwortete hierauf im Namen der Washingtoner 
Damen in ebenso herzlicher Weise, und veranlasste schliesslich 
Herrn Wm . Burchard von Washington zu einer humoristischen An- 
sprache, welche oft durch lauten Beifall unterbrochen wurde. 

Hierauf folgte ein von Herrn H. Krekel kommandierter -Sala- 
mander zu Ehren der Gäste von Washington, der mit Begeisterung 
ausgeführt wurde, sowie eine mit grossem Beifalle aufgenommene 
Rede des Herrn P. Bausch, korr. Sekretär d. T. Y< Washington. 

Gemeinschaftlich gesungene Lieder, darunter mehrere vom 
Vereinsdichter, Herrn C. Böttger,verfasste, wechselten mit humoristi- 
schen Vorträgen. Von letzteren erregten besonders grosse Heiter- 
keit und Beifall: "Das polnische Juden-Quartett*', vorgetragen von 
den Herren Th. Zwermann, H. Krekel, J. Maiberg und R. Sandlars, 
sowie **eine deutsche Jahrmarktscene", in welcher die Herren A. 
Löser und H. Krekel als Bänkelsänger "Die grosse Morithat" zum 
Vortrag brachten. Wohlverdienten Beifall fand ferner ein von Herrn 
L. Illmer, vom T. V. Washington, meisterhaft vorgetragenes Violin- 
Solo, **Die Post im Walde". -Nach Beendigung des offiziellen Teiles 
des Programmes wurde Fidelitas erklärt, welche die Teilnehmer noch 
bis zur späten Stunde in fröhlichster Stimmung beisammenhielt. 

Um das Gelingen des Ffestes haben sich hauptsächlich verdient 
gemacht die Herren : R. Stuehler, K. R. Sternberg, A. Löser, O. 
Böttger und H. Krekel. 



Geschäftssitzung am 2« März 1899* 

Anwesend: 10 Mitglieder. 

Der Präsident, Herr Prof. O. Fuchs, eröffnet die Versammlung. 

An Korrespondenzen sind eingelaufen: Ein' Schreiben des 
Vorortes betreffend einen von uns gemachten Vorschlag für die Mit- 
teilungen, Einladungen der T. Vereine New York und Philadelphia 
zu ihren regelmässigen Versammlungen, und eine Einladung des 
Oesterreichischen Ingenieur- und Architekten-Vereines zu seinem 
50jährigen Stiftungsfeste. 

Als Mitglied des Komitees für Diskussionen und Preisaufgaben 
an Stelle des Herrn Fred. Mayer wurde Herr H. Krekel gewählt. 

Hierauf folgte der Vortrag des Herrn L. Schneider über 

**Die in amerikanischen Brauereien zur Verwendung 
kommenden Braumaterialien". 

Redner sprach über diesen Gegenstand in äusserst interessanter und 
von gediegener Geschäftskenntnis zeugender Weise. Der Vortrag 
wurde mit vielem Beifalle aufgenommen und wurde dem Redner 
vom Präsidenten der Dank des Vereines ausgesprochen. 

Hierauf Vertagung der Versammlung. 
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Wissenschaftliche Versammlung am t6* März S899« 

Anwesend: i6 Mitglieder und 15 Gäste. 

Angesagt war für diesen Abend ein Vortrag des Herrn Dr. E 
Fahrig aus Philadelphia, Fa., über 

••Di6 Prüfung der wichtigeren, technisch verwendeten Fasern und 
die dazu angewandten Präzisions-Apparate mit Illustrationen". 

Da das Vereinslokal sich für diesen Zweck zu klein erwies, wurde 
die Versammlung im grossen Saale des Germania Klub -Hauses ab- 
gehalten« 

Der Präsident, Herr Prof. O. Fuchs, eröffnete dieselbe und er- 
teilte Herrn Dr. £. Fahrig, nachdem er denselben den Anwesenden 
vorgestellt hatte, das Wort zu seinem Vortrage über das bereits oben 
erwähnte Thema. 

Redner gab am Eingange eine Statistik über die Produktion von 
Wolle in der ganzen Welt während des Jahres 1898» sowie über den 
Gesammtwert derselben, und gab dann eine Schilderung über die 
Gewinnung von Wolle, die physischen Eigenschaften derselben, 
sowie der in der WoU- Industrie gewonnenen Nebenprodukte, näm- 
lich Oele und Pottasche, welche früher verloren gingen und jetzt 
einen Ungeheuern Wert repräsentieren. Sodann gab Redner eine 
genaue Erklärung der zur Prüfung von Wollfasern zur Verwendung 
kommenden Apparate, und führte dann Ansichten verschiedener 
Fasern, durch das Mikroskop gesehen, vor. 

Herr Dr. Fahrig illustrierte seinen Vortrag durch zahlreiche 
Projektionsbilder sowie Proben von Seide, Wolle, Oelen und Pottasche ; 
auch waren wertvolle Seidengewebe von China, der Türkei etc. etc. 
zur Ansicht ausgestellt. 

Der hochinterressante, populär gehaltene Vortrag fand reichen 
Beifall und wurde dem Redner nach Schlüsse desselben der Dank 
des Vereines durch den Präsidenten, Herrn Prof. O. Fuchs aus- 
gesprochen. Die Mitglieder begaben sich hierauf nach dem Vereins- 
lokale, woselbst nach Erledigung des geschäftlichen Teiles der 
Sitzung noch ein paar Stunden in gemütlicher Kneipe verbracht 
wurden. 

Karl Haefele, prot. Sekretär. 
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Technischer Verein von Brooklyn, N* Y* 



Sitzung am 7* März t899« 

Auf der Tagesordnung stand der Vortrag des Herrn Archi- 
tekten W. Danmar über 

««Deutsche Monumente." 

Der untere Saal der Brooklyner Arion-Halle war für diesen 
Vortrag zur Verfügung gestellt worden. 

In überaus fesselnder Weise führte der Redner die zahlreich 
versammelten Damen und Herren durch das monumentale 
deutsche Reich; und zwar geschah dies an der Hand vorzüg- 
licher Stereoptikonbilder, welche sinnvoll gewählt waren und 
den Beschauern sowohl die deutschen Kriegshelden als auch 
die Geistesriesen darstellten. Da traten wieder in die lebende 
Welt ein die Gestalten des Kaisers Wilhelm I., Bismarck's, 
Goethe's, Luther's und die zahlreichen Vertreter deutscher 
Kraft. Man gewann das befriedigende Gefühl, dass Deutsch- 
land seiner Grössen in .würdiger und kunstvollendeter Weise zu 
gedenken versteht. 

Den Vortragenden lohnte reicher Beifall, dieses Gefühl 
hervorgerufen zu haben. 

Die dann folgende gesellige Unterhaltung beschloss den 
schönen Abend in höchst gemütlicher Weise. 

L. H. Friedburg, prot. Sekretär /r^ fem. 



Technischer Verein von New York, N* Y* 



Regelmässige Versammlung am 25« Februar }899« 

Anwesend: 19 Mitglieder und als Gäste die Herren H. Keck 
und St. Ostoja. 

Vorsitzender: Leop. Kaczander, Präsident. 

Das Protokoll der letzten Versammlung wird verlesen und 
angenommen. 

Eingelaufene Korrespondenzen : Die T. V. Philadelphia und 
Baltimore laden zum Besuche ihrer Versammlungen ein. 

Herr W. Wundram dankt dem Vereine für die Anteilnahme 
gelegentlich des Todes seines Sohnes Hugo. 

Herr A. Roelker dankt für die Glückwünsche, welche ihm 
der Verein anlässlich seiner silbernen Hochzeit zugesendet 
hatte. 

Aufnahmen : Herr W. A. Lorenz, M. E. in Hartford, Conn., 
vom Verwaltungsrate zur Aufnahme empfohlen, wird aufge- 
nommen. 
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Der Vorsitzende, Herr Leop. Kaczander, verliest die 
Adresse, die von den deutschen Vereinen Herrn Karl Schurz am 
Tage seines 70. Geburtsfestes, überreicht werden soll. Diese 
Adresse wird von den anwesenden Mitgliedern unterzeichnet 
und soll, behufs Unterschrift, unter alle Mitglieder in Zirku- 
lation gebracht werden. 

Hierauf erteilt der Vorsitzende Herrn F. H. Gottlieb das 
Wort zu seinem Vortrage über: 

"Neuerungen an Maschinen zum Schleifen und Polieren". 

Der Vortrag wird in den "Mitteilungen" zum Abdruck kom- 
men. (Siehe dort). 

An der am Schlüsse dieses Vortrages stattfindenden Dis- 
kussion beteiligten sich, die Herren V. Kops, W. Mueser, J. 
Aue, J. Weichsel und v. Herff. 

Im Namen des Vereines dankt der Vorsitzende Herrn F. 
H. Gottlieb, worauf Vertagung erfolgt. 

Regelmässfgfe Vetsanunlung am \\* März t899« 

Anwesend: 14 Mitglieder und Herr M. Neurath vom T. V. 
Philadelphia als Gast. 

Vorsitzender: Leop. Kaczander, Präsident. 

Das Protokoll der letzten Versammlung wird verlesen und 
angenommen. 

Eingelaufene Korrespondenzen : 

Die T. V. Brooklyn und Philadelphia laden zu ihren Ver- 
sammlungen ein. 

Herr W. Brendlin erhält sodann das Wort zu seinem Vor- 
trage über: 

<*Thonias Edisons Werke für Zerkleinerung und magnetische 

Absonderung von Erzen." 

Der Vortragende erklärt an Hand zahlreicher Photogra- 
phien die Gesammtanlage der Werke. Er bespricht die Vorzüge 
der für Massenproduktion berechneten Maschinen und Betriebs- 
einrichtungen, und weist sodann auf die Nachteile hin, die durch 
die stückweise Aufführung der Werke entstanden sind. Mehr- 
faches umfangreiches Umändern und rücksichtsloses Verwerfen 
kostspieliger Maschinen sollen grosse Summen verschlungen 
haben, so dass wenigstens bis Jetzt kein pekuniärer Erfolg erzielt 
worden ist. 

Das Ganze sei somit als ein Versuchsobjekt zu betrachten, 
und die einzigen Leute, die einen Vorteil aus der Anlage gezo- , 
gen hätten, seien wahrscheinlich nur die Ingenieure der N. J. 
Zinc Co. Es soll diese Kompagnie ihre neuen Werke in Franklin 
Furnace, N. J., auf Grund der bei Edisons Werken gemachten 
Erfahrungen gegenwärtig bauen. 

Eine lebhafte Diskussion schliesst sich diesem Vortrage an 
und spricht der Vorsitzende Herrn W. Brendlin den Dank des 
Vereins aus, worauf Vertagung erfolgt. 
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Rcgfclmässigfc Versammlung: am 25» März 1899. 

Anwesend: 17 Mitglieder. 
Vorsitzender: Leop. Kaczander, Präsident. 
Das Protokoll der letzten Versammlung wird verlesen und 
angenommen. 

Eingelaufene Korrespondenzen : Die T. V. Baltimore und 
Washington laden zu ihren Versammlungen ein. 

Aufnahmen : Die Herren W. Martensen, Arch., R. P. Abend- 
roth, Arch., Karl Bernegan, Fabrikant, vom Verwaltungsrate zur 
Aufnahme empfohlen, werden aufgenommen. 

Hierauf findet Verlesung, Diskussion und Annahme der 
neu bearbeiteten Statuten des Vereines statt. 

Der Antrag des Herrn D. Lindenthal, diese Statuten sofort 
in Kraft treten su lassen, wird angenommen ; es sollen jedoch 
sämtliche in der letzten General-Versammlung gewählten Be- 
amten in unveränderter Eigenschaft bis zum Schlüsse des 
Jahres verbleiben. 

Hierauf Vertagung. 

Karl Kaelble, prot. Sekretär. 



Technischer Verein von Philadelphia, Pa* 



Regfclmässige Versammlung am 25* Februar 1899* 

Anwesend: 30 Mitglieder und 2 Gäste. 

Herr H. Schmaltz präsidiert. 

Der Sekretär teilt mit, dass die Vereine New York, Washington 
und Baltimore Einladungen zu Versammlungen, bzw. Unterhal- 
tungen schickten. Den Hinterbliebenen des verstorbenen Mit- 
gliedes Herrn H. Kaltwasser konnte ein grösserer gesammelter 
Geldbetrag gesandt werden. 

In den Verein aufgenommen wurde Herr Masch. Ing. Victor 
H. Fredenhagen, 3705 N. Broad Str., Philadelphia, Pa. 

Nachdem noch einige weitere geschäftliche Mitteilungen erfolgt 
sind, erhält das Wort Herr A. Schumann, der in einem kurzen 
Vortrage auf eine Anzahl Artikel hinweist, welche in den im Vereine 
aufliegenden deutschen Fachzeitschriften enthalten sind. Nach 
seiner Meinung sollte das Durchsehen dieser Zeitschriften nicht 
vernachlässigt werden. 

Zur Diskussion war die in der Praxis des Masch. -Ingenieurs 
wichtige Frage gestellt: 

" Welches ist die zweckmässigste Art^ Bohrer^ Reibahlen^ Schablonen 
und andere für den allgemeinen Gebrauch in Maschinen- Werkstätten 
bestimmte Werkzeuge übersichtlich für den Gebrauch aufzubewahrend 

Herr H. Schmaltz leitete die Diskussion ein und deutete darauf 
hin, dass durch eine ungeregelte Aufbewahrung viele Verluste ein- 
träten. 



\ 
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An der Diskussion beteiligten sich weiter die Herren M. Uhl- 
mann, B. Haug, J. Meyer, R. Borchers und L. Eichhorn, von denen 
die beiden Letztgenannten in ausführlichen Erklärungen die gestellte 
Frage für grössere und kleinere Betriebe erschöpfend behandelten. 
Als Ergebnis der Besprechung ist zu konstatieren, dass ein be- 
stimmtes System der Aufbewahrung von Werkzeugen, für alle Fälle 
passend, sich nicht aufstellen lasse. 

Herr Dr. H. Dannenbaum zeigt zwei Abschnitte vön schmied- 
eisernen, zölligen Röhren vor, welche nach etwa zweijähriger, 
gleichm'assiger Benutzung, stets von Flusswasser umgeben, ein höchst 
auffallendes Angefressensein von Rost aufweisen, indem an der 
Aussenseite stellenweise Flächen gar nicht angegriffen erscheinen, 
während an anderen Stellen der Rost wurmartig die Rohrwände 
durchfressen und zum Teile ganz durchlöchert hat. 

Eine Besprechung über die Ursache der höchst sonderbaren 
Erscheinung, an der sich die Herren H. Schmaltz, R. Borchers, 
G. Müller, G. F. Ott und P. Ehlers beteiligten, führte zu keinem 
abschliessenden Resultate; doch hat die mehrseitig ausgesprochene 
Ansicht, dass die Struktur des Eisens — Ungleichheiten in der- 
selben — Schuld an dem Vorkommen sei, die grösste Wahrschein- 
lichkeit für sich. 

Nachdem Herr H. Schmaltz noch ein neues, patentiertes Senklot, 
welches Herr J. Weil ihm zur Ansicht vorgelegt hatte, vorgezeigt 
und besprochen, erfolgte Vertagung. 

Regelmässigfe Versammlung am H* März 1899* 

Anwesend: 34 Mitglieder und 5 Gäste. 

Präsident: Herr H. Schmaltz. 

Mitzuteilen ist, dass der österreichische Ingenieur- und Archi- 
tekten-Verein in Wien eine Einladung zum 50jährigen Stiftungsfeste 
schickte, und dass demselben Dank und Gratulation des Vereines 
zuging. Der Verein New York sandte Einladung zur Versammlung. 
Der Vorstand hat die Drucklegung des Bibliothek-Kataloges be- 
schlossen. 

Aufgenommen in den Verein wurde Herr George Ph. Linden, 
Mitglied des wissenschaftlichen Departements im Handels-Museum 
in Philadelphia, Pa. 

Es folgt Vortrag des Herrn Peter Ehlers über: 

*' Dampf kessel. " 

Unter Vorzeigung einer Anzahl zeichnerischer Darstellungen 
gibt der Redner eine Beschreibung von Kesseln früherer Zeit, und 
wie solche unter den besonderen in den Vereinigten Staaten von 
Amerika bestehenden Verhältnissen im Laufe der Zeit konstruiert 
wurden und im Gebrauch sind. Er schildert die Vorteile und 
Nachteile einiger Arten von Kesseln, und zwar der liegenden sowohl, 
wie der stehenden, und weist zum Schlüsse auf die für Schiffe ge- 
bräuchlichen Kessel hin, deren Beschreibung er jedoch, wegen 
Kürze der Zeit, einer späteren Besprechung sich vorbehält. 

Lebhaftester Beifall lohnte den Herrn Vortragenden für seine 
sehr eingehenden Schilderungen. 
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Bei der Diskussion zeigt Herr Dr. E. Fahrig einen Teil eines 
Wasserstandrohres vor, welches nach 25jährigem Gebrauche der 
Länge nach glatt durchgesprungen ist. Eine Erklärung für den 
eigentümlichen Fall Hess sich nicht geben. 

An der Diskussion beteiligten sich noch die Herren H, Schmaltz, 
G. Landsmann und W. Stein. 

Im Fragekasten liegt nichts vor, und es erfolgt demnach Ver- 
tagung. 

ResfelmässfSfe Versammlung: am 25* März 1899« 

Anwesend: 32 Mitglieder und 5 Gäste. 

Herr H. Schmaltz präsidiert. 

Mitgeteilt werden Einladungen zu Besuchen von den Vereinen 
Baltimore, Md., und Washington, D. C. 

Den Vortrag des Abends hält Herr Victor H. Fredenhagen 
über: 

«Neuerungen im Transporte und in der Aufspeicherung von Kohlen." 

Unter Vorführung einer grossen Anzahl sehr schön ausgeführter 
Photographien durch das Stereoptikon beschreibt der Herr Vor- 
tragende einzelne ältere und neuere Maschinen zum Heben und 
Verladen von Kohlen verschiedener Art, sowie mehrere grosse 
Anlagen von Kohlenhöfen mit ihren Vorrichtungen zum Befördern 
der Kohle und der Art der Aufspeicherung. 

Die sehr flott vorgetragenen Ausführungen veranlassten wohl- 
verdienten Beifall der Anwesenden. 

An der Diskussion, welche sich dem Vortrage anschloss, be- 
teiligten sich die Herren H. Schmaltz, P. Ehlers und W. Stein. 

Herr A. Schumann macht Mitteilung von Prüfung verschiede- 
ner Mörtel — Kalkmörtel, Cementkalkmörtel. Cementmörtel und 
Kalkcementmörtel — in Bezug auf Zug- und Druckfestigkeit. Die 
Versuche sind durch Architekten und Fabrikanten in Deutschland 
gemacht worden und haben besonderen Wert für Hochbauten. 
Unter den Ergebnissen ist hervorzuheben, dass ein Zusatz von Kalk 
zum Cementmörtel und ebenso ein Zusatz von Cement zum Kalk- 
mörtel die betreffenden Mörtel wesentlich verbessert. Herr A. 
Schumann meint, dass Versuche ähnlicher Art mit amerikanischen 
Cementen sehr wünschenswert wären, umsomehr als manche hiesige 
Fabrikanten von Beimischungen abrieten. 

Herr E. A. Gieseler glaubt, dass man erst weitere Versuche 
in dieser Richtung abwarten müsse, um ein endgiltiges Ergebnis 
festzustellen. 

Eine Frage, ob etwas bekannt sei über die Herstellung von 
Reliefholzplatten und Fournieren, bei welchen durch Sandblas- 
verfahren die Maserung des Holzes zum Hervortreten gebracht 
wird, nach Art japanesischer Muster in Handarbeit, bleibt unbe- 
antwortet. 

Herr W. Stein macht aufmerksam auf einen Sterelisierungs- 
apparat für den Hausgebrauch, der sehr einfach und wirksam sei. 

Auf eine Anfrai^e über Ergebnisse des Sandblasverfahrens zum 
Zwecke der Entfernung des Rostes von Eisen antwortet Herr 
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G. Müller in dem Sinne, dass gute Erfolge zu verzeichnen seien. 
Das Reinigungsmittel müsse jedoch mit Vorsicht angewendet wer- 
den, um keine Schwächung der betreffenden Eisenteile herbei- 
zuführen. 

Hierauf Vertagung. 

Resfelmässige Versammlung: am 8* April (899* 

Anwesend: 20 Mitglieder und 6 Gäste. 

Herr H. Schmaltz führt den Vorsitz. 

Der Sekretär macht folgende Mitteilungen: Der Verein New 
York lud zu einer Versammlung ein; Drucksachen sandten: das 
Deutsche Hospital und der Schweizer Turn- Verband. 

Als Mitglieder .aufgenommen wurden: Herr Friedrich Kun- 
berger, Chemiker, 1630 N. 10. Strasse, Philadelphia; Herr Franz 
Blail, Chemiker, 223 Columbia Ave., Philadelphia. 

Auf sein Ansuchen erhält nunmehr das Wort der als Gast an- 
wesende Architekt, Herr Döring. Derselbe hält einen kurzen Vor- 
trag über: 

«'Baukonstruktionen zum Schutze gegen Feuersgefahr." 

Er erläutert an einigen bekannten Konstruktionen die denselben 
anhaftenden Mängel. So übe beispielsweise bei denjenigen Kon- 
struktionen, wo Elseneinlagen (Draht, exp. metal etc.) zur Unter- 
lage der Cement- oder Gipswände und -Decken dienen, die letztere 
eine zerstörende Wirkung, indem durch die bei einem Brande ent- 
stehende hohe Wärme die Eiseneinlagen sich stark ausdehnen. Bei 
Decken, deren Eisenbalken durch umschliessende Ziegel geschützt 
werden sollen, ist die Umschliessung unterhalb des Balkens so dünn, 
dass dieselbe vielfach schon während der Herstellung der Gewölbe 
abbricht und so der Schutz illusorisch wird. Hohlziegel seien nicht 
zu empfehlen, da dieselben bei starkem Schadenfeuer zersprängen. 
Der Vortragende glaubt ein Mittel gefunden zu haben, welches allen 
Anforderungen an Feuerschutz entspricht, doch lässt er sich nicht 
näher über das von ihm erfundene Material aus, verspricht jedoch 
noch spätere Mitteilungen hierüber. 

Die Anwesenden drücken dem Gaste ihren Dank für die durch 
die letzten Brände in New York zeitgemäss gewordene Besprechung 
durch starken Beifall aus. 

Den Vortrag des Abends hält hierauf Herr Ingenieur Geo. 
Müller über: 
Itwi 'lillli ««Entwicklung des Schiffsbaues." 

Der Redner führt eine grössere Anzahl Darstellungen von 
Schiffen ältester Zeit bis auf die Neuzeit vor und beschreibt kurz 
deren Bau und Eigentümlichkeiten. Bei den neueren Kriegsschiffen 
wird auch die Kriegsausrüstung erwähnt. 

Der Vortrag erntete lebhaften Beifall und beteiligten sich an 
der Diskussion darüber die Herren P. Ehlers, Dr. Terne und 
W. Stein. 

Hierauf Vertagung. A. Schumann, Sekretär. 
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Technischer Verein von Pittsburg, Pa. 



Regfelmässige Versammlung^ am 8* Februar 1899* 

Präsident: Herr Ph. Lange; Sekretär: Herr M.W. Alexander. 

Anwesend: 21 Mitglieder und i Gast. 

Nach Verlesung und Genehmigung des letzten Sitzungs- 
protokolles wird die Aufnahme der Herren E. Kunz, S. Brigel 
und K. Sommer, vom Vorstande begutachtet/ dem Vereine vor- 
gelegt und von diesem beschlossen. 

Des kommenden Feiertages — Washington's Geburtstag — 
halber macht der Präsident bekannt, dass die nächste Vereins- 
sitzung am 22. Februar ausfallen werde. 

Die Aufnahmegesuche der Herren W. Ahlers, G. Schindler 
und O. Lewandowski werden verlesen und zur Kenntnis ge- 
nommen. 

Die vom Vororte eingeforderte, zweite Umlage wird bewilligt 
und der Schatzmeister zur Bezahlung derselben ermächtigt. Zu 
seinem grossen Leidwesen wird der Schatzmeister ersucht, noch 
tiefer in den Geldsack zu greifen, um auch noch Rechnungen für 
eingelaufene Zeitschriften zu zahlen und der berechtigten For- 
derung des Vereines Frohsinn durch Zahlung der Quartalsmiete 
gerecht zu werden. 

Nach § 7 der Vereinsstatuten werden 4 Herren von der Mit- 
gliederliste gestrichen, da sie ihren Zahlungsverpflichtungen 
nicht nachgekommen sind, und 9 anderen Herren wird die An- 
wendung desselben Paragraphen für die nahe Zukunft in Aussicht 
gestellt, falls sie nicht bald den fälligen Beitrag begleichen. 

Da der zwischen dem T. V. P. und dem Vereine Frohsinn 
bestehende Mietvertrag seinem Ende zuneigt, ernennt der Prä- 
sident die Herren Dr. Stahl und Alexander und sich selbst als 
ein Komitee, das mit einem Komitee desVereines Frohsinn behufs 
Abschliessung eines neuen, etwas geänderten Vertrages in Ver- 
handlung treten soll. 

Nach Entgegennafime der Berichte der ständigen Komitees 
erteilt der Präsident das Wort dem Herrn T. VoUkommer zu 
seinem Vortrage über 

*'Die Anwendung: der Emaille in der Eisenindustrie". 

Ausgehend von einer Erklärung über die Herstellung der 
Emaille beschrieb Herr VoUkommer die Schwierigkeiten, die 
beim Auftragen der Emaille auf Eisengegenstände zu bekämpfen 
seien. Andererseits aber zeigte er an der Hand zahlreicher 
Muster, welch' schöne Effekte durch eine richtige Behandlung 
der Emaille hervorgerufen werden können. 

Mit sichtlichem Interesse folgten die Zuhörer den inter- 
essanten Ausführungen des Vortragenden, dem sie durch reich- 
lichen Beifall dankten. 

Ein Antrag auf Vertagung fand hierauf allseitige Zustim - 
mung. 
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Regelmässigfc Versammlung: am 8* März 1899* 

Präsident: Herr Ph. Lange; Sekretär: Herr M.W.Alexander 

Anwesend: 30 Mitglieder und 4 Gäste. 

Nach erfolgter Begrüssung der Gäste durch den Präsidenten 
wird das letzte Protokoll verlesen und ohne Einwand ange- 
nommen. 

Der Präsident macht hierauf die Mitjeilung, dass das Karl 
Sclunv.-Komilee, das sich in New York zur Feier des yosten Ge- 
burtstäffcs von Karl Schurz gebildet hatte, eine Einladung an 
dp« T» V. P. gesandt habe und dass der Vorstand deshalb be- 
urhloM«: 

Die Mitglieder des T. V. P. seien zu benachrichtigen, dass 
rinp Atirrsse, die dem Jubilar beim Fest-Bankette am 8. März 
(Hin trirht werden solle, zur Unterzeichnung aufliege und dass 
(Irr Srkrclür ein (TlUckwunsch-Telegramm zum Bankette absen- 
(Irn HolL 

Drr Wortlaut des Telegrämmes wird hierauf verlesen und 
brltalliw: aufgenommen. 

Die Aufnahme der Herren W. Ahlers, G. Schindler und O. 
I«rvvan(lt)wski wird vom Vorstande befürwortet und vom Vereine 
^rnrhmigt. 

Herr A. Ackenheil reicht sein Gesuch um Aufnahme in den 
Wrt*i!i ein. 

Der Präsident berichtet über den Fortschritt in Angelegen- 
heiten eines neuen Mietsvertrages mit dem Vereine Frohsinn. 

Die Zahlung von Rechnungen für eingelaufene Zeitschriften 
und einer Rechnung für die Kranzspende für das verstorbene 
Mitglied, Herrn G. Koenig, wird bewilligt. 

Hierauf begann Herr R. H. Gangwisch seinen Vortrag über 

«•The ^rt of Brewing", 

der in englischer Sprache gehalten wurde. 

Nach einer kurzen Beschreibung der verschiedenen Stadien 
des Brauprozesses zog Herr Gangwisch Parallelen zwischen den 
Brau-Methoden Amerikas und Europas, und stellte schliesslich 
die Behauptung auf, dass das europäische Bier das amerika- 
nische nicht nur nicht mehr übertrcfife, sondern von diesem 
mitunter in den Schatten gestellt werde. Die Ansicht rief Er- 
staunen und Widerspruch bei den Herren Luetscher und Mer- 
cader hervor, die durch langjähriges "Probieren" zu gegenteiliger 
Anschauung gekommen waren. Herr Gangwisch verteidigte 
seinen Standpunkt, hervorhebend, dass die "Vacuum-Methode", 
die zuerst in Amerika zur Anwendung kam, bereits viele Nach- 
ahmer in Europa gefunden und erste Preise auf vier Ausstel- 
lungen davongetragen habe. 

Noch manche Frage wissensdurstiger Zuhörer wurde von 
dem Vortragenden erschöpfend beantwortet. 

Dann aber beschloss das wackere Häuflein, das eine Stunde 
lang theoretischen Erläuterungen über den edlen Gerstensaft 
gelauscht hatte, zum Praktikum überzugehen, weshalb die Ver- 
sammlung vertagt wurde. 
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ResfelmässfSfe Versammlung am 22* März 1899* 

Präsident: Herr Ph. Lange; Sekretär: Herr M.W. Alexander. 

Anwesend: 26 Mitglieder und 2 Gäste. 

Der Verlesung und Annahme des letzten Protokolles folgte 
der Beschluss, das vom Vorstande befürwortete Aufnahmegesuch 
des Herrn A. Ackenheil gutzuheissen. 

Eingelaufene Einladungen verschiedener Verbandsvereine 
zu deren Sitzungen werden verlesen. 

Das Aufnahmegesuch des Herrn C. E. Gregersen wird zur 
Kenntnis genommen. 

Rechnungen des Sekretärs und Schatzmeisters für Schreib- 
hilfe und Briefmarken wurden bewilligt. 

Herr S. Luetscher's Resignation als Vorstandsmitglied we- 
gen Uebersiedlung nach St. Louis, Mo., wird mit dem Ausdrucke 
des Bedauerns entgegengenommen und eine Ergänzungswahl 
für die nächste Vorstandssitzung angeordnet. 

Nach Erstattung kurzer Berichte seitens der Komitee- Vor- 
stände, erhält Herr S. Stupakofif das Wort zu seinem Vortrage 
über 

««Draht- und Blechlehren".«) 

Herr Stupakoff hatte dieses wichtige Hilfsmittel technischer 
Fabrikation gründlichst studiert und legte der Versammlung die 
Frucht seiner jahrelangen Arbeiten vor — ein von ihm erfun- 
denes Instrument, dem er den bezeichnenden Namen "Kom- 
parometer" gab. Eine Erklärung der verschiedenen in Anwen- 
dung befindlichen Mess-Skalen für Drähte und Bleche und der 
hiefür verwendeten Instrumente vorausschickend, ging Herr 
Stupakoff zur Beschreibung des Komparometers über, dessen 
Hauptzweck ist, dem Fabrikanten es zu ermöglichen, auf einen 
Blick die Dicke eines Drahtes oder Bleches in den gangbarsten 
Mass-Skalen und im Zoll- sowie Metersysteme abzulesen. Auf 
den letzten Punkt hinweisend, besitzt das Instrument noch den 
nicht zu unterschätzenden Vorteil, dass dasselbe den Uebergang 
vom Zoll- zum Metersysteme, für dessen Einführung in Ame- 
rika sich immer mehr Vorkämpfer finden, wesentlich erleichtert. 

Allen diesen Ausführungen des Herrn Stupakoff wurde mit 
vielem Interesse gefolgt und der Redner mit reichlichem Beifalle 
gelohnt. 

Hierauf Vertagung. 

M. W. Alexander, Sekretär. 



*) Dieser Vortrag wird in der nächsten Nummer der "Mitteilungen" er- 
scheinen. 
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Techniker-Verein, Washington, D. C* 



Geschäftliche Versammlung am !♦ März 1899« 

Der Präsident, Herr W. C, Willenbücher,' eröffnet die Sitzung. 
Nach Verlesung und Annahme des ProtokoUes der letzten 
Sitzung wird die Bezahlung des jährlichen Beitrages für Mit* 
gliedschaft des Vereines im Internationalen Verbände für die 
Materialprüfung der Technik, amerikanische Sektion, an den 
Schatzmeister verwiesen. Es wird dann eine Anfrage des 
Sekretärs der Schurz-Feier- Kommission in New York verlesen, 
betreffs der Unterschriften des Vereines auf der an Herrn Schurz 
bei Gelegenheit seiner 70. Geburtstagsfeier zu überreichenden 
Adresse der deutsch-amerikanischen Vereine. Nach kurzer 
Debatte über diese Frage wurde der Vorschlag, die Sache auf 
den Tisch zu legen, angenommen, da der Verein sich gemäss 
seiner Konstitution an keinen Demonstrationen beteiligen könne, 
welche technische Angelegenheiten nicht berühren. 

Ein Dankesbrief an den Verein Baltimore für die liebens- 
würdige Aufnahme des Washington Vereines am Abende des 
25. Februar bei Gelegenheit des jährlichen Familien- Abendes 
wird hierauf angeordnet. 

Zur Abhaltung des beschlossenen Maskenkränzchens wurde 
statt Reuter's Restaurant das Lokal des Sänfj^erbundes bestimmt, 
von wo aus dem Washington Techniker- Vereine für derartige 
Zwecke schon längst eine Einladung zuergangen war. 

Ein weiterer Vorschlag, die nächste regelmässige Versamm- 
lung in der Sängerbund-Halle abzuhalten, wurde angenommen. 

Darauf Vertagung der Versammlung und Besuch der 
Sängerbund-Halle in corpore. 

Geschäftliche Versammlung am 12« April 1899« 

Wegen Abwesenheit des durch Krankheit verhinderten 
Präsidenten, Herrn Willenbücher wurde die Versammlung durch 
den Vice- Präsidenten, Herrn Maschmeyer, eröffnet. Nach Ver- 
lesung und Annahme des ProtokoUes der letzten Sitzung wur- 
den verschiedene Rechnungen zur Zahlung angewiesen. Hierauf 
wurde der Vorschlag gemacht, die künftigen Versammlungen 
bis auf weiteres in der Sängerbund-Halle abzuhalten und wurde 
derselbe einstimmig angenommen. Hierauf Vertagung der 
Versammlung. H. von Bayer, Prot. Sekr. 
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Dynamit-ICanonen* 

Vor wenigen Tagen hatte ich Gelegenheit von einer neuen 
Erfindung zu hören, die es ermöglicht, aus jeder Kanone, bis 
auf die schwersten Kaliber, mit Dynamit geladene Geschosse zu 
feuern. Das Princip der Erfindung besteht darin, die Kugel in 
eine Anzahl Kammern durch eingegossene oder eingeschraubte, 
starke Querwände abzuteilen, um in jeder dieser Kammern 
eine kleine Menge Dynamit einzuschalteir. Bisher gelang es 
nicht, ein Dynamit-Geschoss mit Sicherheit aus Geschützen zu 
feuern, da die plötzliche Explosion des Pulvers auf dieses Ge- 
schoss einen solchen Stoss ausübte, dass dasselbe schon in der 
Kanone explodierte, statt nach Anprallen an das Objekt, auf 
das geschossen wurde. Der Trägheitswiderstand der Dynamit- 
ladung, als eine ganze Masse im Geschosse, gegen die plötzliche 
Geschwindigkeit, die durch das Abfeuern dA* Kanone auf die- 
selbe übertragen wird, brachte solch* einen augenblicklichen 
Druck auf die hinterste Dynamitschichte, ähnlich einem heftigen 
Hammerschlage, dass dasselbe explodieren musste. Mit der 
neuen Erfindung ist dieser Uebelstand vermieden, da das Träg- 
heitsvermögen — die direkte Funktion der Masse — der einzel- 
nen, relativ kleinen, also leichten Kammerladungen zu einem 
Minimum gebracht wird, und so dem obengenannten Hammer- 
schlage fast kein Widerstand mehr entgegengesetzt ist. Wie 
ersichtlich, wird durch die steifen Querwände im Geschosse 
einer jeden einzelnen leichten Kammerladung von Dynamit, 
die Schussgeschwindigkeit fast ohne Widerstand unabhängig 
mitgeteilt. Die Explosion des Geschosses wird nach der alten 
Methode durch Percussionszünder besorgt, von welch' letzterem 
ein röhrenartiger Kanal central durch das Geschoss leitet, der 
durch kleine Oeffnungen mit den einzelnen Kammern in Ver- 
bindung steht. 

Sollten die Versuche, die gegenwärtig gemacht werden und 
von hervorragenden Armee - Offizieren schon hoch gepriesen 
wurden, weitere Erfolge erreichen, so bietet die heutige Panzer- 
platte der Kriegsschiffe keinen Schutz mehr, und müssen neue 
Deckungsmittel im Kriegführen gefunden werden. 

Der Name des Erfinders ist Isham. 

H. VON Bayer. 
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Das ^*Home Life'' Gebäude in New York 

unter Grossfeuer* 

Entnommen aus: "Engineering Magazine", "Engineering News", "Brickbuilder* 
"Architect and Building News" und New York "Sun". 

(Fortsetzung.) 

Die Löschvorrichtungen des "Home Life" Gebäudes waren 
von der besten und neuesten Art, und um das Gebäude vor dem 
Feuer zu schützen, wurden von innen aus alle Anstrengungen 
gemacht. (Von aussen Schutz zu geben war unmöglich, da die 
Dampfspritzen der städtischen Feuerwehr nicht im Stande wa- 
ren, Wasser über das neunte Stockwerk, in freiem Strahl, zu 
treiben). Man versuchte durch grosse Wassermassen, die gegen 
die Fenster des Lichthofes geworfen wurden, den Flammen den 
Eintritt zu verwehjen. Aber diese Wassermassen sammelten 
sich in den Untergrundgeschossen des Gebäudes, löschten die 
Feuer der Dampfkessel aus, die Maschinen kamen dadurch zum 
Stillstand und die Löschvorrichtungen wurden damit ausser 
Gebrauch gesetzt. Es blieb schliesslich nichts weiter übrig, 
als den oberen Teil des Gebäudes dem Feuer zu überlassen. 

Es war halb elf Uhr, etwa i % Stunden nach Ausbruch des 
Feuers, als dieser Teil des Gebäudes verlassen werden musste ; 
eine Viertelstunde später, stürzte das Roger, Peet & Co. Gebäude 
zusammen und die Macht des Feuers war an dieser Stelle ge- 
brochen. Als die .Feuersäule im Lichthofe verschwand, konnte 
das Fortschreiten des Feuers am "Home Life" Gebäude be- 
obachtet werden. Jedes Fenster über dem sechsten Stocke war 
zerstört und das Rahmenwerk derselben stand in vollen 
Flammen. 

Hier kommt unwillkürlich die Frage: Welchen Nutzen 
hätten eiserne Schutzläden gehabt? Würden dieselben zur 
Sicherheit des Gebäudes ein Plus an Widerstand mitgeleistet 
haben, entsprechend der eine Viertelstunde längeren Dauer des 
direkten Angriffes durch das Feuer ? 

Ohne Zweifel wird jeder diese Frage mit "Ja" beantworten. 

Trotzdem das Baugesetz eiserne Schutzläden vorschreibt, 
hatte dieses mit allem Luxus ausgestattete Gebäude keine. 
Sektion 20 des N. Y. Baugesetzes verlangt, dass Gebäude, die 
geschäftlichen Zwecken dienen und mehr als 3 Stockwerke 
haben, mit eisernen Verschlussläden zu versehen sind. ^ 

Als T. J. Brady, Commissioner of Building, darüber be- 
fragt wurde, sagte er: Ich weiss nicht, warum hier keine Eisen-, 
laden angebracht waren ! (N. Y. Sun). 

Aber angenommen, die Fenster im Lichthofe wären mit 
Eisenläden versehen gewesen, so isf es eine offene Frage, ob 
dieselben wohl zu der Zeit, als der Brand ausbrach, auch ge- 
schlossen gewesen wären ; oder ob sie nach Ausbruch des 
Brandes noch hätten geschlossen werden können ? Die Schnei- 
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ligkeit der Ausbreitung des Feuers und die schwere Zugäng- 
lichkeit der Fenster entlang dem Personenaufzugsschacht, lassen 
dies bezweifeln. 

H. de Parsons, Verfasser des interessanten Artikels "The 
tall Building versus fire" in der Februar-Nummer des "Engineer- 
ing Magazin", hatte wahrscheinlich auch solche Zweifel, als 
er schrieb: "Wäre statt gewöhnlichem Glase, Drahtglas 
für die Aussenfenster verwendet worden, das "Home Life" Ge- 
bäude hätte keinen so grossen Schaden gelitten. Das Drahtglas 
widersteht einer immensen Hitze und, sollte es brechen, die ein- 
zelnen Bruchstücke bleiben an ihrem Platze und verhindern so 
das Eindringen der Flammen. Ebenso hätte auch die teilweise 
Verglasung der Zwischenwände von Drahtglas sein sollen. Der 
Unterschied der Lichtdurchlässigkeit zwischen gewöhnlichem 
Glase und Drahtglas ist gering, und steht das Drahtglas in 
seiner äusseren Erscheinung dem gewöhnlichen Glasein keiner 
Beziehung nach. 

In Folge des starken Windes nahmen die Flammen ihren 
Weg zwischen den zwei, in der Höhe des fünften und des 
sechsten Stockwerks gelegenen, die Nordflügel des H. L. Ge- 
bäudes verbindenden, I Eisenbalken hindurch. Dieselben lagen, 
in entsprechendem Abstände, nächst dem Dache des Rogers, 
Peet & Co. Gebäude. Nur diese zwei I Balken wurden durch 
das Feuer beschädigt und verbogen ; die anderen, die höher 
und tiefer liegenden, blieben unversehrt, selbst die Farbe des 
Anstriches blieb stehen. 

Auffallend war, dass der Ausschlag der Ein- oder Ausbie- 
gung der I Balken, der 4"- betrug, in gerade entgegengesetzter 
Richtung stattfand. Der höher liegende war nach oben, der 
tiefer liegende nach unten verbogen. 

Für diese Erscheinung wurden verschiedene Erklärungen 
abgegeben ; doch dürfte die Behauptung, dass gleich 
einem au/ Druck (in Folge der Ausdehnung durch die Hitze) 
beanspruchten Ständer, der, einseitig erhitzt, erfahrungsgemäss 
nach irgend einer Richtung (gewöhnlich in einer Wellenlinie) 
sich verbiegt, am meisten Anklang finden. Struktur, ungleiche 
Dichtigkeit des Eisens, Art der Belastung u. s. w. dürfen hiefür 
von Einfluss sein. 

Nachdem das Feuer durch den Personenaufzugsschacht, 
nach den- einzelnen Stockwerken gelangte, und in den leicht 
brennbaren Bureau- Einrichtungen genügend Nahrung fand, 
um sich zu verbreiten, verbleibt noch zu sehen, welcher Schaden 
den einzelnen Baukonstruktionsteilen zuß:efügt wurde. 

Was verbrennbar war, verbrannte. Die Hitze war so stark, 
dass die Wasser und Dampfröhren, die Schreibmaschinen, die 
Kandelaber für das elektrische Licht etc. teilweise geschmolzen 
wurden. Die Zwischenwände nach dem "Rabitz-System" auf- 
geführt, hielten am wenigsten Stand, wozu allerdings der Um- 
stand hinzukam; dass dieselben direkt auf den hölzernen Fuss- 
boden aufgesetzt waren. Die Konstruktion des Fussbodens, 
der durch einen Luftraum von dem massiven Zwischendecken 
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getrennt war, wurde allgemein als der grösste Fehler in der 
Anlage des Gebäudes angesehen. Er diente für das auf ihm 
ruhende brennende Material gewissermassen als "Rost", ohne 
selbst stand zu halten. Die Zwischenwände, die direkt auf dem 
Holzboden ruhten, verloren mit dem Wegbrennen desselben ihre 
Auflage und stürzten zusammen. 

Nicht allein die dünnen "Rabitz "-Wände, auch die %" star- 
ken, aus Terracotta-Steinen aufgeführten Wände ereilte dies 
Schicksal. Nur die 4" starken Terra-cotta-Wände, die auf dem 
Eisengebälke aufruhten, blieben unversehrt stehen. 

Die Vergipsungen und Dekorationen in den Räumen 
wurden Dtal zerstört. Einige eiserne Unterzüge, die statt 



Thonplatten-Umhüllung, Vergipsung mit Drahteinlage hatten, 
wurden durch das Feuer blossgelegt, erlitten aber merk- 
würdigerweise keinen Schaden, das Abbröckeln der Vergipsung 
dieser Unterzüge muss, zum Glück, erst sehr spät erfolgt 
sein. "Wenn hier auch kein Schaden entstand, so ist es doch 
eine Warnung, Eisenbalken mit Drahtnetz und Gips zu beklei- 
den/ wenn Feuersicherheit verlangt wird. Zum wenigsten 
sollte, nach den bezüglichen Ausführungen im "Brickbuilder", 
zwischen Drahtnetz und Eisenfläche ein mit Cementgips ausge- 
füllter Zwischenraum von mindestens einem Zoll sein." 

Hier ist ein weites und dankbares Feld für Erfinder und 
Konstrukteure, die die Aufgabe zu lösen unternehmen wollen: 
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"Wie können freiliegende Unterzüge, mit Terra-cotta-Platten, 
oder anderem gleichwertigem, dem Feuer absolut widerstehen- 
den Materiale, geschützt werden ?" 

Ein weiteres Glied der Eisenkonstruktion hat durch man- 
gelhaften Schutz Schaden gelitten. Es ist dies der in Fig. 3 
ersichtliche, eiserne Oberzug. Die obere Flansche stand etwa 
10" über den Boden hervor und bildete den Auftritt zu einem 
Podest vor den Fenstern, nach dem Broadway zu. Der Podest 
und der Auftritt waren in Holz ausgeführt und keine weitere 
Umhüllung oder Deckung dem Eisenoberzug gegeben. Die 
obere Flansche ist teilweise angeschmolzen und der Balken nach 
der Seite verbogen. Dies ist der schwerste und ernsteste Scha- 
den, der einem Teil der Eisenkonstruktion zugefügt wurde. 

In der Illustration ist weiter der Zustand eines Platten- 
ständers ersichtlich. 

Die Terra-cotta Bekleidung (ein Teil davon ist zur besseren 
Besichtigung nachträglich weggenommen worden) hat den 
Plattenständer in vollkommener Weise gegen das Feuer be- 
schützt: Die Kanten, die Nietköpfe etc. sind in tadellosem Zu- 
stande, und sicher war die Hitze hier bedeutend stärker, als am 
Boden. Dieses Beispiel zeigt am deutlichsten den Wert der 
rationellen Umhüllung und Bekleidung des Eisens und Stahles 
zum Schutze gegen Feuer. Eine sorgfältige, spätere Unter- 
suchung des Gebäudes hat ergeben, dass gleich diesem Ständer, 
die meisten Teile der Stahlkonstruktion in bestem Zustande 
geblieben sind. 

Die Konstruktion der Zwischendecken hat sich wohl am 
besten bewährt und wä 'en die oberen Flanschen mit einer Ce- 
mentschicht von nur i", oder ij^'' gedeckt gewesen, es wäre 
kein Anlass zu irgend welcher Klage gegeben. Die Hohlräume 
der Terra-Cotta-Steine bilden einen abgeschlossenen Luftraum 
der notwendig ist, um einerseit die Einwölbung nicht zu schwer 
und anderseit als schlechter Wärmeleiter die Fortpflanzung der 
Wärme zu verhüten. Nur an einer Stelle war die Einwölbung 
zwischen den I Trägern durchgebrochen, und ein etwa 4000 
Pfd. schwerer Kassenschrank fiel einen Stock tief, wo er liegen 
blieb, ohne dem Zwischenboden zu schaden. Es wird berichtet, 
dass ein Mapn der Feuerwehr ein Loch in den Boden schlug, 
um einen Schlauch hindurchführen zu können ; der Boden resp. 
die Einwölbung wurde an dieser Stelle geschwächt, und das 
Gewicht des Kassenschrank drückte den übrigen Teil der Ein- 
wölbung durch. Weiter wird berichtet, dass dieser Kassenschrank 
der auf dem freien Holzf ussboden auf sass, durch einseitijjes Weg 
brennen des Bodens umkippte und mit der ganzen Wucht seines 
Gewichtes, gegen die Einwölbung schlug. 

Die massiven Böden der Korridore und die steinerne Auf - 
gangstreppe sind nicht im geringsten beschädigt worden und 
geben ein gutes Beispiel für die Bodenanlagen im allgemeinen. 
Die Eisenkonstruktion des Personenaufzugs in den oberen 
Stockwerken ist so stark beschädigt, dass eine Neuaufführung 
notwendig wurde. 
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Die Zerstörungen, die das Feuer an der Hauptfa9ade an- 
richtete, sind der verhältnismässig geringen Widerstandsfähig- 
keit des Marmors gegen grosse Hitze zuzuschreiben. Wie aus 
dem Gesammtbild in No. 3 der "Mitteilungen" zu ersehen ist, 
ist die Front über dem siebenten Stockwerk vollständig ruiniert. 
Die durch die Hitze abgesprengten Teile beschädigten auch 
mehrere vorspringende Architekturglieder in den unteren Stock- 
werken. Der zerstörte Teil der Fayade über dem siebenten 
Stockwerke ist während den letzten Monaten abgetragen und 
in genau gleicher Weise, in Marmor, wieder aufgeführt worden. 
Eben sind die beschädigten Teile der unteren Stockwerke auf's 
sorgfältigste durch einsetzen von Führungen ausgebessert 
worden. 

Der "Brickbuilder" bemerkt in dieser Richtung, dass diese 
Favade, die in ausgewähltem Marmor und feiner Bilderhauer- 
arbeit ausgeführt war, gewiss ein schönes Ding war — ehe es 
durch Feuer in Kalk verwandelt wurde — . Eine Front in 
Terra-cotta und hartgebrannten Backsteinen würde denselben 
schönen Effekt (?) machen, und keiner Neuaufführung nach 
einer Feuersbrunst, höchstens einer gründlichen Reinigung mit 
Seife und Wasser bedürfen ! Von einem vernünftigen Men- 
schen kann man verlangen, dass er seine Fehler einsieht; aber 
von einem weisen, dass er seine begangenen Fehler so schnell 
wie möglich, gut macht ! 

Trotz diesem wohlgemeinten Rate ist, wie schon erwähnt, 
die Renovierung der Fa^ade wiederün Marmor vorgenommen 
worden. 

Annähernd den gleichen Standpunkt, wie der "Brickbuilder" 
nimmt das "Engineering Magazine" ein. "Architect und Building 
News" lässt sich darüber nicht aus. 

Ein Mitglied der Architekten-Firma Le Brun & Sons sagt: 
Wenn die Eisenkonstruktion durch das Feuer gelitten hätte, 
die Ausdehnung der Eisenteile wäre so gross gewesen, dass 
die Fayade hinausgetrieben worden und eingestürzt wäre ; dass 
die Fa^ade steht, ist ein Beweis, dass kein Schaden der Eisen- 
konstruktion zugefügt wurde. 

Allgemeine Feststellungen: 

"Brickbuilder": 

1. Das Eisenwerk sollte durchweg durch hartgebrannten 
Thon oder gleichwertigem Materiale (Cement ?) ge- 
schützt sein. 

2. Verbrennbare Stoffe sollten weder für Böden, Thüren, 
Thürrahmen noch Fensterrahmen benutzt werden. 

3. Drahtglas sollte, mit Ausnahme der Fa9adefenster, zu 
allen Fenstern, Oberlichtern u. s. w. verwendet werden. 

4. Die Umhüllung der Säulen und Ständer mit unter i 
genannten Materialien sollte sorgfälliger und compak- 
ter geschehen. 

5. Kein durchlaufender Eisenträger sollte in die x\ussen- 
wände gelegt sein. 
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6. Sämtliche Fenster, die der Feuersgefahr ausgesetzt 
sind, sollen mit Eisenläden oder einem andern nicht 
verbrennbaren Verschlusse versehen sein. 

"Engineering News" und "Engineering Magazine": 

"Den Säulen, Unterzügen und Trägern in einem solchen 
Gebäude muss der denkbar beste Schutz gegeben wer- 
den; die Eigentümer sind willens, jeden Geldbetrag 
für die Sicherheit ihres Hauses zu bewilligen. 

Ferner muss die Einteilung und Konstruktion so getroffen 
werden, dass, wenn ein Feuer ausbricht, den Haupt- 
konstruktionsteilen kein Schaden zugefügt werden 
kann. 

Jeder Luftzwischenraum und Luftkanal sollte vermieden 
werden, weil dadurch dem Feuer nicht allein Leben, 
sondern auch Weiterverbreitung ermöglicht wird. 

In einem jeden derartigen Gebäude wird durch die Büreau- 
einrichtung^n und Möbel stets eine grosse Menge ver- 
brennbarer Stoffe sein, die sich nicht reduzieren lässt. 
Es sollte also bei der Baukonstruktion im'Verbrauch 
von Holz u. s. w. niöglichst gespart werden. Brüstungen, 
Thüren, Fensterrahmen und Böden können, ohne dass 
sie als mangelhaft bezeichnet werden können, auch aus 
nicht direkt brennbarem Stoffe gemacht werden." U. s.w. 

Der Schaden durch das Feuer beziffert sich, nach Deputy 
Chief Croker's Angaben auf: 

Gesamtverlust $600,000.00 

"Home Life" Building 200,000.00 

^ieter des "H. L." Building 100,000.00 

Rogers, Peet & Co. Gebäude 100,000,00 

Warenlager 1 00,000.00 

Andere Gebäude 100,000.00 

Die modernen Riesengebäude präsentiren manche Pro- 
bleme, aber keines ist von mehr und allgemeinerem Interesse, 
als gerade das Problem der Sicherheit gegen Feuer. 
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Personalien* 



Ein höchst beklagenswerter Unfall ereignete sich vor 
einigen Wochen in der Familie unseres allverehrten, eifrigen 
Mitgliedes, des korr. Sekretärs des T. V. Brooklyn, Herrn G. W. 
Wundram. 

Hugo Wundram, der einzige Sohn des Hauses, der Stolz 
und die Hoffnung der Familie, wurde durch einen sich zufällig 
entladenden Revolver, mit dem der junge Mann behufs Reini- 
gung hantierte, in früher Morgenstunde getötet. 

Diesen schweren Schlag des Schicksals zu tragen, bedarf es 
mehr als gewöhnlicher Stärke, und wenngleich wir uns der ge- 
ringen Stütze, welche von innigstem Mitgefühle erregtes Beileid 
zu bieten vermag, bewusst sind, so bringen wir es dennoch dem 
Freunde dar, um ihn zu gemahnen, dass, wenn ihm auch viel, 
sehr viel, so doch nicht alles genommen ist. 

Der Ausdruck tief empfundener Teilnahme ist der Familie 
von allen Seiten zugegangen, auch von den sehr zahlreichen 
Freunden des Dahingeschiedenen, welcher überall, wo er 
bekannt, auch beliebt war. 

Der trauernden Familie mag das Bewusstsein zum Tröste 
gereichen, in ihrem Schmerze nicht allein dazustehen, sondern 
allseitig von sympathisierenden Freunden umgeben zu sein. 



Herr Dr. Robert Schüpphaus und Herr Emil Lungwitz 
Mitglieder des T. Vereines Brooklyn, welche sich schon seit 
einiger Zeit in Berlin aufhalten, werden in nächster Zeit hier 
wieder zurück erwartet, indem Herr Dr. Schüpphaus zu Anfang 
Mai und Herr Emil Lungwitz zu Anfang Juni ihre Rückreise 
anzutreten denken. 



Der Technische Verein von Brooklyn hat beschlossen, einen 
"Maywalk" zu arrangieren. Die Herren E. L. Heussner, Theodor 
Lungwitz und Dr. W. Schad wurden als Komitee ernannt, um 
die nötigen Vorbereitungen zu treffen und den T. Verein von 
New York einzuladen, sich hieran zu beteiligen. 
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Der regelmässige Vere nsabend des T.. V. New York am 
8. April 1899 gestaltete sich durch den populär-technischen 
Vortrag des Herrn Hammerschlag über "Röntgenstrahlen" zur 
Freude der anwesenden Damen und Herren zu einem ganzen 
Erfolg, trotzdem nach der rethorischen Einleitung unvorher- 
gesehene Batterieentladungen den demonstrativen Teil beinahe 
in Frage stellten. 

Die äusserst interessanten Photographien, welche Herr 
Hammerschlag aus seiner reichhaltigen Sammlung selbst auf- 
genommener Studienbilder vorführte und die in der folgenden 
Diskussion zu Zwischenfragen s.eitens der Herren Werner und 
Dieterich Anlass gaben, reizten selbst die anwesenden Damen zu 
regem Interesse, welches sich in gewaltigem Andränge zum 
Fluoroskope ausdrückte. 

Nachdem verschiedene Börsen, gebrochene Finger und 
Herzen durchblickt waren, vereinigten sich die Anwesenden 
gruppenweise an Tischen und genossen Trank und Speise, ge- 
würzt durch die tadellosen pianistischen und sanglichen Vor- 
träge des Herrn Gottlieb. Z. M. D. 



Unser liebenswürdiges New Yorker Mitglied Herr Inge- 
nieur Johann Storm-Paaske, welcher uns leider vor einigen 
Wochen verliess, ist letzte Woche an seinem Reiseziele Ham- 
burg (Europa) angelangt. 

Herr Paaske absolvierte seine technischen Studien in 
Christiania und war nach einer Lehrzeit von zwei Jahren die 
rechte Hand des Obersten Kraag-Jörgensen in der kgl. Waffen- 
fabrik in Kongsberg. Sich später ganz seinem Specialfache, 
dem Werkzeugmaschinenbaue, widmend, nahm er bei der Firma 
Pratt & Whitney in Hartford, Conn., eine Stelle als Konstruk- 
teur an, in welcher Eigenschaft er fünf Jahre lang dem Studium 
der amerikanischen Konstruktionsprinzipien und Werkstatt- 
methoden oblaj?. 

Während dieser Zeit wurde er als Konstrukteur für Werk- 
zeugmaschinen in weiteren Kreisen bekannt und erhielt von 
verschiedenen Firmen ehrende Anträge. 

Vor kurzem entschied er sich, zum lebhaften Bedauern 
seiner zahlreichen Freunde in Hartford, zur Annahme der 
Generalvertretung d^r bekannten Maschinenexport - Firma 
Markt & Co. in New York, für Skandinavien, Deutschland, 
Oesterreich- Ungarn und Russland. 

Sein Hauptquartier und ständige Adresse ist: Hamburg, 
Pinkhuben 5. 

So sehr es uns persönlich nahe geht, einen tüchtigen In- 
genieur und bewährten, guten Kameraden aus unserer Mitte 
scheiden zu sehen, so sehr freut es uns, Herrn Paaske in einer 
Stellung zu sehen, deren Wirkungskreis seiner reichen Veran- 
lagung entspricht, und wünschen wir nur, dass seine Stellungs- 
pflichten ihn recht häufig wieder in unsere Mitte führen mögen. 
Glück auf! Z. M, D. 
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Herr F. H. Gottlieb, Korr. Sekretär des Technischen 
Vereines von New Vork, hat sich entschlossen, sein eigenes 
Geschäft zu gründen, und zwar als Vertreter verschiedener 
Maschinen-Fabriken und als beratender Fachmann zum An- 
kaufe von Maschinen, einrichten von Fabriken, etc. Sein Bureau 
in der oberen Stadt ist No. 600 Lenox Ave., und in der unteren 
Stadt 38 Dey St. 

Herrn Gottlieb's langjährige Erfahrungen im Maschinen- 
fach befähigen ihn in jeder Beziehung zur Ausübung seines 
neuen Geschäftes und wünschen wir ihm den zu erwartenden 
Erfolg, der besonders bei dem Aufblühea der ganzen Industrie 
und speciell der Maschinen-Branche wohl kaum ausbleiben wird. 



Herr Theodor Hoech, seit längerer Zeit Mitglied des Tech- 
niker-Vereines Washington, verliess am 4. April d. J. die 
Vereinigten Staaten, um sich, einen! Specialauftrage der 
deutschen Regierung entsprechend, nach Geestemünde zu be- 
geben, woselbst er die Oberleitung der neuen Hafenbauten am 
Weserflusse übernimmt. . 

Herr Th. Hoech war während seines Hierseins der tech- 
nische Attachö der deutschen Gesandtschaft in Washington, 
wozu er sowohl seiner Ausbildung, seiner reichen praktischen 
Erfahrung, sowie seiner Kenntnisse wegen, die er sich durch 
überseeische technische Reisen sammelte, und welche er lite- 
rarisch erfolgreich verwertete, ein wertvoller Repräsentant 
deutscher Technik in Amerika war. 

Möge er den D. A. T. V. im neuen Wirkungskreise in 
freundschaftlichem Andenken behalten. Z. M. D. 



Am 21. Februar feierte der T. V. P. sein Winterfest in den 
Räumen des "Monongahela House". Einem einleitendenKonzerte 
folgte der erste Teil des Balles, der mit einem Kotillion ab- 
schloss, worauf die Festteilnehmer bei einem Bankette kräftige 
Stärkung zu sich nahmen, nur durch zwei kurze Toaste in ihrer 
friedfertigen Beschäftigung gestört. 

Nach aufgehobener Tafel nahm der Ball seinen Fortgang 
und bewies, dass der T. V. P. ein ganzes Völklein strampel- 
beiniger Damen und Herren hat, die einen Walzer, eine Polka 
oder einen Schottisch zu wurdipfen verstehen. 

Die Einrichtung mehrerer Weinstuben erwies sich als eine 
praktische und willkommene Idee und diente dazu, in feucht- 
fröhlicher Stimmung manchen noch für längere Zeit zurück- 
zuhalten; ja über die Stunde des Nachhausegehens Einzelner 
wird verschiedenes gemunkelt, man muss aber nicht alles glau- 
ben. Sicher ist, dass jeder Teilnehmer befriedigt von dannen 
zog, und kann das Arrangement- Komitee auf den Erfolg des 
Winterfestes des Jahres 1899 stolz sein. 
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Nach Schluss der Versammlung des Techniker- Vereines von 
Philadelphia am 11. März blieben die Anwesenden zu einer zwang- 
losen, geselligen Unterhaltung beisammen. Kurz vor der Mitter- 
nachtsstunde erhob sich Herr A. Heilbrunn und trug ein Gedicht 
vor, in welchem er in humoristischer Weise den Lebenslauf des 
*Tapa" Schumann, der am 12. März seinen 64. Geburtstag feierte, 
schilderte. Die Corona fiel bei den eingelegten Liederversen kräftig 
ein und brachte dem Geburtstagskinde zum Schlüsse ein volltönen- 
des Hoch. Herr A. Schumann, der langjährige Sekretär des Phila- 
delphier Vereines, war von der ihm dargebrachten Ovation höch- 
lichst überrascht und versprach, seinen Dank dafür durch ferneres 
Wirken für den Verein zum Ausdruck zu bringen. 



Herr Bernhard Petsche, Mitglied des Vereines Philadelphia, ist 
nach jahrelangem Aufenthalte in Russland und Deutschland, wo- 
selbst er im Interesse der Southwark Foundry in Philadelphia thätig 
war, zurückgekehrt. Bei seinem Erscheinen in der Versammlung 
des Vereines wurde Herr Petsche freudigst begrüsst. 



Herr E. A. Gieseler von Savannah, Ga., dessen Amtsthätigkeit 
ihn nach Philadelphia führte, benutzte diese Gelegenheit zum Be- 
suche des Vereines in Philadelphia. Derselbe wurde von seinen 
vielen alten Freunden herzlichst bewillkommnet. 



Herr G. L. Lutscher, ein verdientes Mitglied und ein Direk- 
tor des T. V. Pittsburg, hat seinen Wohnsitz von Pittsburg, Fa., 
nach Granite City, 111., verlegt und ist deshalb aus dem Direk- 
torium des T. V. P. geschieden. 

Seine vielen Freunde, die er sich teils durch sein Können 
und Wissen auf technischem Gebiete und teils durch sein joviales 
Wesen erworben hat, hoffen, dass er seine Abschiedsworte wahr 
machen werde: "Ich komme doch bald wieder nach Pittsburg 
zurück". 



Herr A. Haardt von T. V. P. gedenkt Pittsburg Ende April 
zu verlassen, um nach einer kurzen Reise landeinwärts nach 
Oesterreich zurückzukehren. Seinen Aussagen nach nimmt er 
die angenehmsten Erinnerungen über Amerika mit in seine alte 
Heimat. 



Herr L. Grosse machte wieder einmal einen Sprung von 
Europa nach Pittsburg, um einige recht angenehme Wochen im 
Freundeskreise zu verleben. 
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Bestich des T« V* Washin^on in Baltimofc^ Md« 

Der T. V. Washington, der freundlichen Einladung des 
Nachbar- Vereines Baltimore folgend, stellte sich am Abende des 
25. Februar d, J. mit ungefähr zwei Dutzend Personen, Damen 
und Herren, in Baltimore ein. Vom Bahnhofe aus, woselbst die 
Washingtoner durch ein Komitee freundlichst empfangen wur- 
den, ging's direkt nach der "Harmonie", wo nach Vorstellung 
der anwesenden Damen und Herren der beiden Vereine, an einer 
reich bedeckten Tafel Platz genommen wurde. Das Menü 
hätte von einem Delmonico nicht besser aufgesetzt werden 
können, und dass demselben volle Gerechtigkeit widerfuhr, 
braucht wohl keiner besonderen Bestätigung. Der Präsident 
des Vereines Baltimore, Herr Professor O. Fuchs, hiess die 
Gäste herzlich willkommen; ehe noch die Tafel abgedeckt war, 
kam eine Ueberraschung nach der anderen in Form von origi- 
nellen, komischen Vorstellungen seitens der Talente des T. V. 
Baltimore. Charakteristische und speciell für diesen Abend 
gedichtete Verse wurden nach bekannten Melodien gesungen, 
und mit sprudelnden Reden, gutem Bier^ verschiedenen Sala- 
mandern und hübscher Tafelmusik wurde das Fest genossen 
und zum Abschluss gebracht. 

Dieser fidele Abend wird dem Techniker- Verein Washington 
stets in angenehmer Erinnerung bleiben. H, v. B. 



Der T. V, Washington hielt am 21. Februar seine jährliche 
Feier von Washington's Geburtstag in der Form eines Familien- 
Abendes mit Tanzkränzchen. Der Ort der Abhaltung — Fritz 
Reuter's Hotel — , so passend er in anderer Hinsicht war, erwies 
sich als räumlich ungenügend, und man vermisste sehr das 
gemeinschaftliche, durch althergebrachte Reden gewürzte Mahl, 
welches einem "Büffet Lunch" weichen musste. Im übrigen 
verlief die Feier in recht genussreicher Weise. F. B. 



¥t 



Der Maskenball desselben Vereines fand am 6. April in den 
gastwirtlichen Räumen des Washingtoner Sängerbundes statt. 
Es war ein originelles Bild, dieses Durcheinander von schön 
und hässlich, geistreich und unsinnig (z. B. ein blond belockter 
Aguinaldo mit Kuhschellen und Ordenssternen behangen), und 
des Ulkes war kein Ende. Der Saal des Sängerbundes erwies 
sich als wahrhaft ideal. Vorzügliche Ventilation, ausgezeichneter 
Tanzboden und Geräumigkeit, welche selbst für die waghalsigen 
Evolutionen der von Herrn Aguinaldo angeführten Polonaise 
genügte. Auch das gemeinschaftliche Essen verlief ohne die 
geringste Störung. Kurz und gut: der Ball von 1899 war 
äusserst erfolgreich. P, B, 
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Draht- und Blechlehrcn* 



Vortrag des Herrn S. H. STUPAKOFF, M. E., gehalten im T. V. Pittsburg, Pa., 

am 22. März d. J. 

(Siehe Seite 225 in No, 4. Vol. IV. der Mitteilunfren.^ 



L Gebräuchliche Normallehren in den Vereinigten Staaten* 

Draht- und Blechlehren sind wohlbekannte kleine Werk- 
zeuge, welche in allen Zweigen der Metallindustrie tägliche 
Anwendung finden. 

Man bedient sich ihrer hauptsächlich zur Bestimmung der 
Dicke, von Drähten und Blechen, und in der Regel gilt eine Reihe 
von Nummern den verschiedenen Industriezweigen als mass- 
gebende Bezeichnung für die von ihnen gebräuchlichen Draht- 
und Blechstärken. Sebstverständlich repräsentieren solche 
Lehrennummern in allen Fällen bestimmte Masse, welchen als 
Einheit entweder das englische oder das metrische Masssystem 
zu Grunde liegt. Eine Reihe solcher Nummern oder Masse 
bildet eine Normal-Draht- oder Blechlehre, die entweder den 
Namen ihres Erfinders trägt, oder die durch ihren Namen den 
Zweck ihrer Anwendung näher bezeichnet. 

Ursprünglich stellten Fabrikanten gewisser Materialien Ta- 
bellen auf, welche den Dimensionen ihrer Fabrikationsartikel ent- 
sprachen, nummerierten dieselben von o oder i aufwärts und 
nannten eine solche Tabelle ihre Normallehre. 

In vielen Fällen wurden solche Lehren von Händlern und an- 
deren Fabrikanten adoptiert, wogegen in anderen Fällen aus 
älteren, bestehenden Lehren neue zusammengestellt wurden, die 
den Anschauungen ihrer Urhebeir besser passten. 

Es war weder ein bestimmter Zusammenhang in der Reihen- 
folge der verschiedenen Lehrennummern erkenntlich, noch wurde 
einem bestimmten Systeme zur Aufstellung einer solchen Reihe 
gefolgt, bis die bekannte amerikanische Firma Brown & Sharpe 
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in Providence, R. I., Ordnung in diesen Wirrwarr hineinbrachte, 
indem sie durch Aufstellung der B. & S. W. G. oder amerika- 
nischen Normal-Drahtlehre, welche von dem Franklin-Institute 
empfohlen und adoptiert wurde, die früheren Uebelstände gänz- 
lich beseitigte. Die Dimensionen für die Nummern dieser Lehre 
steigen in geometrischer Progression, wogegen dieselben in allen 
anderen Lehren. in unregelmässigen Abständen vorschreiten. 

Obgleich nun diese Lehre nicht die einzige Normale ist, die 
hier zu Lande gebraucht wird, so nimmt sie doch unstreitig den 
ersten Rang unter den folgenden ein: 

1. Brown & Sharpe Drahtlehre, 

2. Birmingham Drahtlehre. 

3. NormaUehre der Vereinigten Staaten für Eisen und 

Stahlplatten, 

4. Stubs Stahl-Drahtlehre, 

5. Morse Spiralbohrerlehre, 

6. Lehre für Stahldraht-Saiten, 

7. Normallehre für amerikanische Maschinenschrauben, 

8. Roebling*s Drahtlehre, 

9. Washburn & Moens Drahtlehre, 
IG. Trenton Iron Co*s Drahtlehre, 
II. Edison Drahtlehre. 

Diese Lehren repräsentieren einige wenige der vielen Norma- 
len, welche in den Vereinigten Staaten im Gebrauch sind. Die 
7 ersten in dieser Tabelle sind die bei weitem bekanntesten und 
erfreuen sich einer ausgedehnten Anwendung in den grösseren 
Fabriken dieses Landes. Andere Lehren, welche von Fabrikan- 
ten von Drahtblechen, Bandeisen und anderen Spezialitäten auf- 
gestellt wurden, finden noch vereinzelte Anhänger und hin und 
wieder einige Anwendung; sie müssen aber in fast allen Fällen 
den mehr bekannten Lehren Platz machen. 

IL Normallehren in Europa« 

Wie sehr unsere Praxis von der in anderen Ländern herr- 
schenden abweicht, ist leicht ersichtlich, wenn wir unsere Lehren 
mit den in England gebräuchlichen vergleichen. Die dort am 
häufigsten Anwendung findenden Lehren sind : 

1. Normallehre von Gross-Britannien, 

2. Birmingham Drahtlehre, 

3. Birmingham Blechlehre, 

4. Withworth Drahtlehre, 

5. Warrington Drahtlehre, 

6. Lancashire Lehre für runden und Getriebe- Draht, 

7. Blech- und Bandeisenlehre, 

8. Englische Zinkblechlehre, 

9. Birmingham Lehre für Silber und Gold. 

Die Decimal-Lehre für Draht und Blech (Limoges) findet in 
manchen Ländern ausgedehnten Gebrauch, jedoch nicht unter 
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gänzlicher Ausschliessung anderer Lehren, die zu verdrängen sie 
bisher nicht im Stande war. 

Stahl-, Eisen- und Messing-Draht und -Blech kommen in der 
Regel nach der Birmingham Drahtlehre in den Handel; Kupfer-, 
Neusilber- und Platinum-Draht und -Blech nach der B. & S. 
I^ehre; runde Stahlstangen nach der Stubs Steel W. G. und 
Stahl-Drahtsaiten nach der Stahldrahtsaitenlehre. 

in« Beschreibung einiger Normallehren* 

Die Normallehre der Vereinigten Staaten für Metallbleche 
und für Eisen- und Stahlplatten wurde am 3. März 1893 **by act 
of Congress" festgestellt und trat am i. Juli desselben Jahres in 
Kraft. Sie wurde nachträglich von den Vereinen der amerikani- 
schen Eisenbahn-Maschinisten (American Railway Master Me- 
chanics Association) und von dem Vereine der amerikanischen 
Stahlfabrikanten (Association of american steel manufacturers) 
adoptiert. 

Dieser Lehre liegt das Gewicht eines Quadratfusses Eisens zu 
Grunde. Vorausgesetzt ein Kubikfuss Eisen wiegt 480 Pfund, so 
wiegt ein Quadratfuss Blech, ^" dick, 20 Pfund oder 320 Unzen, 
Dieses repräsentiert die stärkste Nummer (7 — o) der Lehre; alle 
anderen, Nummern sind Bruchteile dieser, und zwar nehmen 
sie an Gewicht per Quadratfuss ab in folgenden Verhältnissen : 

20 Unzen von No. 7-0 bis No. i 
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Diese letzte und kleinste Stärke-Nummer der Lehre stellt die 
Dicke eines Quadratfusses Eisenbleches vor, die einem Gewichte 
von 4 Unzen entspricht. 

Wie vorhin erwähnt, steigen die Masse der B. & S. Lehre in 
geometrischer Progression. No. 4 — o als obere Grenze misst 
0.46". Zieht man von diesem Werte 10.9478 Prozent ab, so er- 
hält man die nächst kleinere Zahl; ebenso nimmt jede nachfol- 
gende Nummer um denselben Prozentsatz ab bis zur kleinsten 
Stärke-Nummer 40, welche eine Dicke von 0,003144 repräsentiert. 

Anstatt von der grösseren Stärke-Nummer 10.9478 Prozent 
abzuziehen, um die nächst kleinere zu erhalten, kann man natür- 
lich bei umgekehrtem Verfahren von der kleineren die nächst- 
folgende, grössere erhalten, indem man die kleinere mit 1. 12294 
multipliziert. 

Die Normallehre für amerikanische Schrauben wird . ge- 
braucht, um die Nummern der verschiedenen Dicken Holz- und 
Maschinenschrauben, oder richtiger die Durchmesser der Schrau- 
ben mit Holz- und Maschinengewinden zu bestimmen. 
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Der Unterschied der aufeinanderfolgenden Nummern beträgt 
0,01316". Nummer 26 dieser Lehre misst 0,4 Zoll; die Durch- 
messer schreiten vor in absteigender arithmetischer Progression 
bis zu 0,03152" in der kleinsten Nummer 3—0, dagegen in anstei- 
gender arithmetischer Progression bis zu 0,71584" in Nummer 50; 
die höheren Nummern finden jedoch höchst selten Anwendung 
in der Praxis. 

Die Birmingham Drahtlehre hat den Vorzug, dass sie die 
älteste und bekannteste aller Lehren für Draht und Blech ist. 
Herr Holtzapffel kalibrierte im Jahre 1843 sorgfältig einen Satz 
von Nummern, deren Masse zwischen 0,454" ^^^ 0.004" fielen; er 
veröffentlichte dieselben im Jahre 1847, und nachträglich wurden 
sie von dem Department für Normalen der Handelskammer 
in England adoptiert. 

Da ich hierauf nicht weiter zurückkommen werde, möchte 
ich hier erwähnen, dass No. 36 der B. & S. W.G. und No. 35 der 
B. W. G. denselben Werten entsprechen. 

Die Whitworth'sche Normal-Drahtlehre gibt uns 62 Masse, 
die zwischen 0,001 und 0,5 Zoll liegen. Alle Nummern dieser 
Lehre drücken gleichzeitig ihren Wert in Tausendsteln vom Zoll 
aus. Die kleinste Nummer ist No. i und misst 0,001"; die gröste, 
No. 560, misst 0,500". 

D^*** Abstände zwischen No. i und No. 20 betragen je 0,001" 

20 *' '* 40 ** '* 0,002 

0,005" 
0,010" 
0,015" 
0,020" 
0,025" 

Obgleich nun die Nummern dieser Lehre nicht in regelmässi- 
ger Reihe aufeinander folgen, so bieten sie allen andern gegen- 
über immerhin den Vorzug, dass ihre Nummern in allen Fällen 
die denselben entsprechenden Masse angeben. 

Die gesetzliche Normal-Lehre von Grossbritannien (British 
legal Standard gauge) wurde auf Empfehlung des Normal-De- 
partements der Handelskammer am 23. August 1883 in Gross- 
Britannien eingeführt und am i. März 1884 durch Gesetz be- 
stätigt. 

Dieselbe trat an Stelle der Birmingham Drahtlehre, welche 
bis dahin als Universallehre in England gegolten hatte. 

Von anderen Lehren, welche in den oben angeführten Listen 
nicht genannt wurden, sollen noch bemerkt werden 

die Prentiss Drahtlehre, 
*^ Russische Eisenblechlehre, 
Lehre für galvanisierte Bleche, 
Amerikanische Zinkblechlehre, 
Belgische (Vielle-Montagne) Zinkblechlehre, 
Lehre für Bohrungfen von Feuerwaffen, 
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Nadeldrahtlehre für Nadeldraht. 
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IV* Formen gfebräuchlichet Lehren* 

Die meisten der gebräuchlichen Lehren sind aus einem Stücke 
Stahlblech angefertigt» dem man entweder eine scheibenartige 
oder eine rechteckige Form gibt. Diese Plättchen sind an ihrem 
Umfange mit Einschnitten versehen, die den Nummern ihrer 
respektiven Normalen entsprechen. Eine kleine Abweichung von 
diesen beiden Formen finden wir in der Normal-Blechlehre der 
Vereinigten Staaten, welche in einem Falle in Form einer ovalen 
Scheibe hergestellt wird. 

Einige Lehren sind, anstatt mit Einschnitten, mit runden 
Löchern versehen, und unter diesen sind die Spiralbohrer- und 
Stahldrahtlehren die bekanntesten. Eine dritte Art ist mit einem 
spitzwinkeligen Einschnitte versehen, dessen Ränder eine entspre- 
chende Einteilung haben, und eine vierte, welche ausschliesslich 
zum Messen von Löchern gebraucht wird und deshalb eigentlich 
nicht zu den Drahtlehren gehört, ist ein spitz zulaufender Metall- 
streifen, auf dessen Oberfläche, wie bei den vorhergehenden, die 
erforderlichen Masse eingeprägt sind. 

Bei oberflächlicher Betrachtung scheint den geschlitzten 
Lehren der obigen Gruppen der Vorteil eigen zu sein, dass sie in 
allen Fällen bestimmte Masse für alle Nummern ihrer betreffen- 
den Normalen angeben. Ohne Zweifel sind sie leichter zu hand- 
haben als diejenigen von anderer Form und werden ohne besondere 
Schwierigkeiten selbst von den beschränktesten Arbeitern ver- 
standen. Sie genügen auch dazu, die Dicke eines Materiales 
annähernd nach Nummern festzustellen, dagegen sind sie absolut 
wertlos, wenn es darauf ankommt, genaue Dimensionen zu be- 
stimmen. 

Ihre Form bedingt, dass es kommerziell beinahe unmöglich 
ist, eine Anzahl dieser kleinen Werkzeuge genau übereinstim- 
mend, herzustellen. Trotz aller Sorgfalt bei den einzelnen Ma- 
nipulationen ihrer Fabrikation, wird die Weite der Schlitze in 
allen Exemplaren mehr oder weniger von einander abweichen. 

V« Fehler gebräuchlicher Lehren« 

Wenn wir die Masse eines Gegenstandes mit Genauigkeit be- 
stimmen wollen, werden wir uns gezwungen fühlen, uns für die- 
sen Zweck adjustierbarer Lehren zu bedienen. Mit ihrer Hülfe 
sind wir im Stande, genaue Messungen vorzunehmen, deren Re- 
sultate mit Leichtigkeit in Bruchteilen irgend einer unserer Nor- 
mal-Masseinheiten ausgedrückt werden können. 

Die Frage über Variationen in Blechlehren ist in höchst 
einfacher und eindringlicher Sprache von der Firma Miller. 
Metcalf & Parkin in ihrem * 'Memorandum on gauges" behandelt 
worden, welches Sie in dem bekannten Kataloge der Brown & 
Sharpe Manufacturing Co. abgedruckt finden können. 

Es heisst in demselben unter anderem : 

**Die gebräuchlichsten Drahtlehren sind als höchst unzu- 
verlässig berüchtigt, weil sie für einen kommerziell lebensfähi- 
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gen Preis nicht genau gemacht werden können. Wir haben 
in unserem Bureau zwei neue Lehren, ausschliesslich zu Ver- 
gleichszwecken. Es ereignete sich • kürzlich ein Fall, in wel- 
chem das Mass eines Probestückes in Frage gestellt wurde; 
dasselbe war nach der einen I^ehre stark No. 23 und nach der 
andern schwach No. 24, und unser Kunde behauptete, es sei 
keines von beiden nach seiner Lehre und es passe ihm über- 
haupt nicht. In einer dieser Lehren ist No. 23 so viel grösser 
als No. 22, dass der Unterschied mit blossem Auge bemerkbar 
ist, und dennoch sollte No. 23 0,002 bis 0.004" kleiner sein als 
No. 22.'**) 

VL Vorteile und Nachteile kommerzieller Lehreiu 

Mit einer Schlitzlehre lässt sich die Dicke eines Drahtes oder 
Bleches messen, wogegen man Lehren mit runden Löchern nur 
zum Messen runder Stangen gebrauchen kann. In der Praxis 
werden letztere auch nur als Spiralbohrer- und Stahlstangenlehren 
angewendet. 

Die Lochlehren sind ebenso sehr dem Abnützen ausgesetzt, 
wie die mit Schlitzen versehenen Formen, und sollten sie anfäng- 
lich wirklich genau gewesen sein, so kann ein Fehler bei starkem 
Gebrauch nur schwierig nachgewiesen werden. Das schlimmste 
eines solchen Fehlers ist, dass er nicht gehoben werden kann. 

Die Lehren mit spitzwinkeligen Schlitzen haben einen bedeu- 
tenden Vorzug über die soeben beschriebenen beiden Arten da- 
rin, dass sie von vornherein genau hergestellt und ihnen anhaf- 
tende Fehler mit Leichtigkeit festgestellt werden können Lei- 
der ist es auch bei diesen nicht möglich, vorkommende Fehler 
auszubessern, und wenn es auf Genauigkeit ankommt, so müssen 
sie schon nach kurzem Gebrauche durch neue Lehren ersetzt 
werden. 

Vn« Mikrometer-Lehren« 

Die bekannten Mikrometer-Kaliber, welche eine allgemeine 
Anwendung in unseren Fabriken finden, schliessen die meisten 
der soeben angeführten Nachteile unserer kommerziellen Normal- 
lehren aus. 

Erlauben Sie mir hier noch einen kurzen Abschnitt aus dem 
Memorandum der Firma Miller, Metcalf & Parkin zu zitieren : 

,,Es gibt ein höchst einfaches Mittel, sich aus diesem Wirr- 
warr herauszuwinden, und das ist, die bestehenden Lehren und 
Nummern gänzlich abzuschaffen. Die Mikrometer-Blechlehren 
von Brown & Sharpe kosten weniger als eine gewöhnliche Lehre; 
oder nicht mehr. Sie messen Tausendstel von Zollen mit gröss- 
ter Genauigkeit, und kann man mit denselben sogar % Tausend- 
stel zuverlässig feststellen. Sie sind so leicht verständlich, dass 
jeder Junge, wenn er nur einigermassen intelligent ist, die An- 
wendung desselben in wenigen Minuten lernen kann. Sie haben 
eine äusserst einfache Einrichtung zum adjustieren im Falle von 

*) Der Unterschied zwischen No. 22 und No. 23 B. & S.W. G. ist 0,002876". 
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Abautzang; und sollten sie ganz bedeutend abgenutzt sein, so 
kann man sich ihrer sogar ohne Adjustierung bedienen, indem 
man den Fehler, welchen man am Nullpunkte vorfindet, bei 
Messungen in Anrechnung bringt.** 

Nun ist es aber wohlbekannt, dass ein Mechaniker, ein 
Elektriker, ein Warenhändler und andere Leute, die häufigen 
Gebrauch von Draht- und Blechlehren machen, ausser dem ein- 
fachen Bestimmen der Dicke des Materiales oft noch anderer Aus- 
kunft bedürfen, wozu ihnen die Lehren möglicherweise ebenfalls 
dienlich sein könnten, vorausgesetzt sie sind mit der nötigen 
Information ausgestattet. In den meisten Fällen ist es erforder- 
lich, die Stärke des Materiales in Bruchteilen eines Zolles zu be- 
stimmen, nebst Angabe der Lehrennummer; häufig müssen zwei 
verschiedene Normalen mit einander verglichen werden, das Ge- 
wicht, der Widerstand, das Leitungvermögen und andere Daten 
mögen verlangt werden, die nie auf irgend einer der bekannten, ge- 
bräuchlichen Lehren zu finden sind, und nur selten vollständig 
in Handbüchern, Katalogen oder speciell für diesen Zweck ange- 
fertigten Tabellen zusammengestellt erscheinen. 

Ks lässt sich nicht läugnen, dass das Bedürfnis hierfür schon 
von verschiedenen Seiten anerkannt wurde, und wir finden einige 
der neueren Lehren mit Angabe der Nummern in Tausendsteln 
von Zollen; andere gebenden Widerstand von Kupferdraht nebst 
den Lehrennummern; aber es existieren keine Lehren, die einen 
Vergleich von mehr als zwei Normalen mit ihren respektiven 
Dimensionen in Tausendsteln von Zollen ermöglichen. 

Mikrometer-Lehren werden jetzt verfertigt mit Massangaben 
in Tausendsteln von Zollen, oder in Bruchteilen von Millimetern, 
oder mit Angaben von Gewichten von Blechen in Unzen; andere 
sind auf den Seitenflächen ihrer Bügel mit Tabellen versehen, 
Velche die Dicken von Drahtnummern oder den Widerstand in 
Ohms in Kupferdrähten angeben; ' oder an Stelle der letzteren 
finden sich die Werte für die Durchmesser von Drähten in 
Tausendsteln von Zollen oder deren Quadraten. 

Der letÄt erwähnten Gruppe von Messinstrumenten ist 
unzweifelhaft ein bedeutender Vorteil eigen, welchen die- 
selbe den gewöhnlichen Lehren gegenüber besitzt, indem sie 
genaue Ablesungen ermöglicht, leicht adjustierbar ist und nebst 
den Massen noch andere nützliche Angaben liefert. Trotz 
alledem vermissen wir aber immerhin noch viele Daten, welche 
solch' ein Instrument zum Universal-Ratgeber machen würden, 
wenn dieses möglich wäre. 

Die praktische Anwendung der Mikrometer-Lehren ist heut- 
zutage allen guten Arbeitern geläufig, aber es gibt nur wenige, 
welche sich mit denselben zu behelfen wissen, wenn diese kleinen 
Werkzeuge mit metrischer Einteilung versehen sind. Das ist 
leider ein Uebelstand, der um so unangenehmer ist, als aller 
Wahrscheinlichkeit nach das metrische Mass nach Verlauf eini- 
ger Zeit als Normalmass in den Vereinigten Staaten gelten wird. 
Ferner sind Umrechnungen nötig, wenn die Equivalente von 
Achtel, Sechszehntel, Zweiunddreissi gstel und Vierundsechzigstel 
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in Tausendsteln von Zollen fehlen. Solche Umrechnungen kön- 
nen leicht zu Fehlern Veranlassung geben, fordern ohne Zweifel 
einigen Zeitaufwand, und viele Arbeiter sind nicht im Stande, 
dieselben auszuführen. Viel Zeit wird verschwendet, um Mikro- 
meterablesungen mit Lehrennummern zu vergleichen, oder beim 
umwandeln derselben in die gebräuchlichen Bruchteile unseres 
Zoll- Masses, oder im umrechnen derselben in ein Masssystem, 
welches verschieden ist von dem, dessen Einteilungen angegeben 
sind, oder in Gewichtsberechnungen für gewisse Metallstärken. 

VHI* Der Komparometer. 

Ich habe mich seit längerer Zeit mit dieser Frage beschäftigt 
und glaube, dass es mir gelungen ist, diese Aufgabe mit einem 
kleinen Hülfsmittel zu lösen, welches ich Ihnen bei dieser Gele- 
genheit vorführe. Nachdem ich den Rat unserer besten Vereins- 
Philologen, Lexikographen, Doktoren und Weisen zu Hülfe gezo- 
gen hatte, habe ich es schliesslich mit dem Namen Komparometer 
getauft. 




Aufgaben ähnlicher Art, wie die vorhin erwähnten, wieder- 
holen sich in der Praxis tagtäglich, und es ereignet sich häufig, 
dass ich derartige Fragen zu beantworten habe. Zum Beispiele 
fragte man mich kürzlich : Wie viel wiegt 3X4 Zoll No. 31 Pla- 
tinum ? 
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Werkana eine solche Frage ohne Vorbereitung beantworten ? 

Wir wissen alle, dass ein Kubikfiiss Bisen ungelähr 480 Pfd. 
wiegt, und vielleicht ist es noch unserem Gedächtnisse eingeprägt, 
dass ein Kubikfuss Kupfer ungefähr 555 Pfund wiegt; wir wissen 
möglicherweise auch noch die Gewichte von zwei oder drei an- 
deren Substanzen. Wie lange, denken Sie wohl, würde Sie es 
nehmen, eine richtige Antwort auf diese Frage zu geben ? Nach- 
dem es Ilinen endlich gelungen sein wird, die notwendigen 
Daten zusammen zu bring^en und Ihre Rechnung auszuführen, 
sind vielleicht 15 Minuten verstrichen, eine Arbeit, die mit Hülfe 
dieses kleinen Dinges in einer Minute verrichtet wird. Ich werde 
Ihnen später eine Erklärung geben, wie die Antwort erhalten 
wird. 

Beständig wiederkehrende Fragen dieser Art veranlassten 
mich, über diese Sache nachzudenken, mit der Absicht, irgend 
ein Hülfsmittel zu schaffen, welches von Werkführern und von den 
Arbeitern selbst leicht anzuwenden sei und sie in den Stand setzen 
würde, solche Fragen selbst zu beantworten. Ich fing damit 
an, solche Normalen zu tabulieren, die in unseren Werken im täg- 
lichen Gebrauche sind. Das war eine Kleinigkeit. Die Tabellen 
waren leicht gesammelt von verschiedenen Handbüchern und 
Katalogen, die ja bekanntlich vielfach mit nützlichen und un- 
nützen Dingen ausgestattet sind. Von dieser Sammlung 
wurden die besten Daten herausgesucht und einige andere hin- 
zugefügft, welche, obgleich jetzt nicht im allgemeinen Gebrauche, 
aller Wahrscheinlichkeit nach im Verlaufe einiger Jahre Anwen- 
dung finden werden. Nachdem ich noch einige Gewichtstabellen 
hinzugefügt hatte, stellte sich meine Liste wie folgt zusammen : 

i) B. & S. oder amerikanische Drahtlehre, 

2) Birmingham Drahtlehre, 

3) Normallehre der Vereinigten Staaten für Eisen- und 

Stahlplatten, 

4) Lehre für Stahldraht-Saiten, 

5) Stubs Stahldrahtlehre, 

6) Morse Spiralbohrerlehre, 

7) Normallehre für amerikanische Maschinenschrauben, 

8) Zahl der Schraubengänge per Zoll, 

9) Gewindebohrer für selbe. 

10) Einteilung in 64Stel Zolle, 

11) '' '' looostel Zolle, 

12) *' ** loostel Millimeter, 

13) Gewichtstabelle für Kupferdraht, 

14) ** ** Eisenbleche. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass mit Hülfe dieser Tabellen 
fast alle Fragen beantwortet werden können, welche in unserer 
täglichen Fabriksroutine vorkommen. Ich gebe zu, dass einige 
Tabellen fehlen, um die Liste vollständig zu machen, aber solche 
beziehen sich ausschliesslich auf die Bedürfnisse gewisser Special- 
Branchen der Metall- Verarbeitungs-Fabriken. Auf jeden Fall 
deckt obige Zusammenstellung die Anforderungen ziemlich gut. 
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und gewiss bedeutend besser, als alle Versuche dieser Art, die 
früher für diesen Zweck gemacht wurden. 

Wir können es uns aber nicht verhehlen, dass eine einfache 
Kollektion solcher Tabellen den Anforderungen der Praxis nicht 
genügen würde. Die Tabellen können ja auch anderweitig, 
wenn auch vereinzelt, vorgefunden werden, und als solche dienen 
sie natürlich nur als Referenz. Für die Praxis müssen dieselben 
so geordnet sein, dass sie mit einem Blicke miteinander ver- 
glichen werden können, und dass alle komplizierte Rechnerei aus- 
geschlossen ist. Es gibt vielleicht nur vereinzelte Fälle, in 
welchen jemand im Stande ist, sich Dimensionen zu vergegen- 
wärtigen, wenn solche in Zahlenwerten angegeben sind. Und, 
ohne auf Widerspruch zu stossen, können wir getrost behaupten, 
dass wohl niemand im Stande ist, ohne Instrumente einen Ver- 
gleich zwischen den verschiedenen Lehren-Nummern und unseren 
Normalmassen in Zollen oder Millimetern mit blosser Hülfe des 
Gedächtnisses anzustellen. Dieser Prozess bedingt die Umwand- 
lung eines Zahlenwertes in eine Körpereigenschaft, welche mit 
dem Auge erfassbar ist. Die einzige Lösung der Aufgaben: 
Das Ablesen der verschiedenen Lehren zu erleichtern, ein besseres 
Verständnis ihrer Verhältnisse zu erzielen, den Metallarbeiter 
auf den Gebrauch des metrischen Masssystems vorzubereiten 
und ihn an dessen Anwendung zu gewöhnen, ist die Herstellung 
eines mechanischen Werkzeuges, welches leicht zu handhaben 
ist und von allen Arbeitern, die mit gewöhnlicher Intelligenz be- 
gabt sind, leicht verstanden wird. Hiervon ausgehend, und das 
mir gesteckte Ziel vor Augen haltend, machte ich mich daran, 
die nötigen Mittel und Wege zu finden, meinen Zweck zu errei- 
chen. Es würde zu weit führen, wollte ich Ihnen alle verschie- 
denen Ideen beschreiben, welche Revue passieren mussten, ehe 
schliesslich eine derselben als passend befunden wurde, obgleich 
die Geschichte der allmähligen Ent Wickelung dieses kleinen In- 
strumentes vielleicht viele von Ihnen interessieren würde und mög- 
licher Weise auch als warnendes Beispiel und Lehre dienen 
könnte für solche, die sich in ihren Mussestunden mit der Ver- 
besserung alter oder Schafiung neuer Sachen befassen. Es würde 
sie bald davon überzeugen, dass es nicht genügt, eine Skizze auf 
Papier zu werfen und damit die Sache für erledigt anzusehen. 
Die eigentliche Arbeit beginnt erst, nachdem der Plan einer 
neuen Idee entworfen ist. Ein neuer Apparat mag ausgezeich- 
net für den Zweck sein, den er erfüllen soll; der Hauptpunkt, 
der gründlicher Erwägung bedarf, ist jedoch in allen Fällen die 
Frage, ob der Gegenstand kommerziell praktisch ist ? Deshalb 
muss vor allen Dingen die Fabrikation des Artikels in allen Ein- 
zelheitien sorgfältig durchdacht werden. Viele neue Methoden 
sind häufig anzuwenden und viele neue Spezial-Maschinen müs- 
sen erst sorgfältig konstruiert und dann ebenso sorgfältig gebaut 
werden, ehe der Artikel selbst produziert werden kann. 

Dieses war genau der Fall mit dem hier vorgeführten kleinen 
Instrumente, welches Sie an der Tafel im vergrösserten Mass- 
stabe sehen können . Es verdient seinen Namen * 'Komparometer' ' 
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mit gutem Rechte, da es hauptsächlich zum Vergleiche verschie- 
dener Normalen dient, obgleich es auch nebenher zum Bestim- 
men von Normalmassen, Lehrennummem und verschiedenen 
anderen Eigenschaften von Gegenständen gebraucht werden kann, 
welche in direktem Verhältnisse zu ihren Dimensionen stehen. 

IX* Beschreibuns: der Konstruktion des Komparometers* 

Der Komparometer vereinigt einen Mikrometer mit eng- 
lischer und metrischer Einteilung mit verschiedenen gebräuch- 
lichen Lehren für Draht, Blech, Bohrer etc ; er gibt die Gewichte 
für Drähte und Bleche an, zeigt die Anzahl der Gewinde per Zoll 
für Normal-Maschinenschrauben und passende Lochbohrer für 
Gewindemuttem; er ist derartig eingerichtet, dass irgend eine oder 
alle diese Angaben mit Leichtigkeit und Sicherheit sofort miteinan- 
der verglichen oder ineinander umgesetzt werden können. Das in 
diesem Instrumente angewandte mechanische Prinzip ist das einer 
ebenen, archimedischen Spirale in Verbindung mit einem um 
seinen Pol drehbaren Radius-Vektor. Eine Drehung des 
Radius- Vektors verursacht irgend einen festen Punkt desselben 
gleichmässig gegen die Spirale heran oder von derselben wegzu- 
rücken. Die von diesem Punkte zurückgelegten Wege stehen in 
Bezug auf ihre Entfernung von der Spirale in geradem Ver- 
hältoisse zu den Bogenlängen der von ihnen zurückgelegten 
Strecken. 

Die Steigung der Spirale des Komparometers ist Yt, Zoll, und 
die Entfernung zwischen der Mikrometerschraube des Armes 
und der Spirale gibt eine gleiche Massweite. Die Massangaben, 
welche auf der Grundplatte eingeprägt sind, stimmen mit den ab- 
soluten Massen des Komparometer- Kalibers überein. und die 
zusammengehörigen Masse stehen übereinander radial, mit der 
Mikrometerschraube am Rande der abgeschrägten Kante des be- 
weglichen Armes. Auf letzterem sind die Beschreibungen der 
auf der Grundplatte eingeprägten Einteilungen. Ferner ist der- 
selbe mit einem Nonius für die Zollskala versehen. 

Die Einteilungen auf der Grundplatte repräsentieren in allen 
Fällen eine Grenze zwischen o und 0,5 Zoll für die ganze Um- 
drehung. Alle Zahlen, welche sich auf dazugehörige Teilstriche 
beziehen, sind oberhalb derselben angebracht, was ein ablesen 
ohne Verschiebung des Armes ermöglicht. 

Die Zollskala, welche in 500 gleiche Teile eingeteilt ist, stellt • 
einen Massstab von 500 Tausendsteln von Zollen vor, und sonach 
ist die Entfernung zwischen zweien dieser Teilstriche ein Tau- 
sendstel Zoll. Bruchteile dieser Division können mit Leichtig- 
keit am Nonius abgelesen werden, der dem Radius- Vektor für 
diese Skala beigefügt ist; mit seiner Hülfe ist es möglich, Ab- 
lesungen von I Zehntausendstel von einem Zolle zu erhalten. 
Die metrische Skala ermöglicht direkte Ablesungen von o bis 
12,7 Millimeter in Hundersteln eines Millimeters. 

Die Brown & Sharpe Drahtlehre ist in zwei Skalen auf der 
Grundplatte dargestellt. Eine derselben ist auf der Aussenseite 
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des viert-grössten Kreises aufgetragen, während die andere auf 
der Innenseite desselben vorzufinden ist. Die Einteilung der 
ersteren steht in demselben Verhältnisse wie alle übrigen Haupt- 
skalen des Instrumentes, während die letztere in zehnfacher 
Vergrösserung dargestellt ist. Zum Beispiele finden wir mit 
Hülfe der scharfen Kante des Armes für No. 40 B. & S. an der 
Aussen Seite des 4ten Kreises 0,003" ^uf der Zollskala und gibt 
uns der Nonius in diesem Falle eine weitere Dezimalstelle, näm- 
lich 0,0001. Dieselbe Nummer dieser Lehre an der Innenseite 
desselben Kreises gibt uns auf der Zollskala eine Ablesung von 
0,0031", während der Nonius in diesem Falle die 5te Dezimal- 
stelle, nämlich 0,00004 anzeigt. Derartig feine Messungen sind 
jedoch nur von Wichtigkeit für die dünneren Drahtsorten, und 
gibt die Tabelle nur Angaben für solche Drähte, deren Durch- 
messer zwischen o" und 0,05" fallen. 

Die I/chre für Stahldrahtsaiten zeigt Nummern von 8 — o bis 
30, welche an Dicke 0,0083" t)is 0,08" zunehmen; sie ist am viert- 
kleinsten Kreise angebracht. Die Eigentümlichkeit der Lehre 
erlaubte es, den grösseren Teil des ihr dienenden Kreises mit 
einer zehnfach vergrösserten Einteilung derselben Lehre zu ver- 
sehen. Die Grenzen beider Einteilungen sind durch eine Klam- 
mer erkenntlich gemacht. Wie bei der an der Aussenseite des 
Kreises angebrachten Brown & Sharpe Lehre, kann hier der erste 
Teil direkt mit den Zoll- & Meterskalen verglichen werden, 
während der zweite Teil direkte Ablesung an der Vorderkante 
des Armes von 4 Decimalstellen auf der Zollskala ermöglicht und 
in diesem Falle die Zuhülfenahme des Nonius unnötig macht. 

Die Stubs-Stahl Drahtlehre und die Morse Spiralbohrerlehre 
sind fast gleich und einzelne Nummern weichen blos Bruchteile 
eines tausendstel Zolles von einander ab. Pes leichteren Ver- 
gleiches wegen sind sie daher zu beiden Seiten eines und desselben 
Kreises auf der Platte angeordnet. 

Die Nummern der amerikanischen Schraubenlehre sind auf 
der Aussenseite des kleinsten Kreises vermerkt; die ihnen ent- 
sprechenden Dimensionen findet man radial von denselben auf den 
betreffenden Massskalen; die Zahl der gebräuchlichsten Gänge per 
Zoll stehen den Einteilungen direkt gegenüber auf der Innenseite 
des nächst grösseren Kreises, und die für solche Gewinde passen- 
den Lochbohrer gleichliegend auf der äusseren Seite desselben 
Kreises. Diese Angaben liefern so ziemlich alles, was in Ver- 
bindung mit Maschinenschrauben verlangt wird. Wir finden 
noch eine weitere Einteilung auf der Innenseite des kleinsten 
Kreises, welche die entsprechenden Werte für alle oben ange- 
führten Masse in Vierundsechzigsteln von Zollen angibt. Wenn 
Sie diese Einteilung mit der an der Innenseite des grössten Krei- 
ses aufgetragenen vergleichen wollen, werden Sie finden, dass sie 
mit Auslassung der Unterabteilungen genau mit dieser überein- 
stimmt. Da nun die letztere die Gewichte in Unzen für Eisen- 
bleche angibt, können Sie hieraus leicht die Schlussfolgerung 
ziehen, dass ein Quadratfuss Eisenblech genau zehn mal so viele 
Unzen wiegt, wie seine Dicke Vierundsechzigstel Zolle misst. 
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Erwähnen wir jetzt noch die an der Aussenseite des grössten 
Kreises befindliche Einteilung, die Pfunde per 1000 Fuss blanken 
Kupferdrahtes vorstellen, so haben wir den vollständigen, vor 
Ihnen liegenden, Komparometer. 

Die Nutzbarmachung dieses kleinen Werkzeuges ist leicht 
zu erklären. Zunächst ersetzt es alle Lehren, die an seiner Ober- 
fläche vermerkt sind; alsdann verbindet es als Mikrometer-Kaliber 
mit einer oder allen diesen Lehren ein genaues Messwerkzeug 
mit Einteilungen in Tausendsteln und Vierundsechzigsteln von 
Zollen und Hundertsteln von Millimetern, und schliesslich gibt 
es andere wertvolle Angaben, die häufig in der Praxis verlangt 
werden. Es ist sozusagen ein Vademekum des Mechanikers. 
Es beantwortet ein Dutzend verschiedener Fragen mit einer ein- 
zigen Einstellung, und diese Antworten sind vollkommen zuver- 
lässig. Seine Anwendung bedarf keiner besonderen Geschicklich- 
keit und jeder Arbeiter mit gesundem Verstände kann es lesen, 
ohne dass es notwendig ist, ihm eine genaue Gebrauchsanweisung 
mitzugeben. Es ermöglicht genauere Ablesungen als die Praxis 
bedingt und es beseitigt alle Rechnerei in der Fabrik. 

Ein einziges Beispiel wird die Anwendung zur Genüge er- 
klären. Angenommen wir haben ein Stück Kupferdraht, von 
welchetü wir alle möglichen Eigenschaften zu wissen wünschen. 
Wir bringen es zwischen die Spirale am Umfange der Platte und 
die Mikrometerschraube des Radius- Vektors, bis es leicht hin- 
durchgleitet, dann verfolgen wir die radiale Kante des letzteren 
und finden für die Nummer der mit ihr korrespondierenden Draht- 
lehre N. 4 B. & S. W. G. 

Radial mit dieser und von der Mitte der Tabelle anfangend 
finden wir die gleichbedeutenden Werte, wie folgt : 

No. 1 1 Amerikanische Normal Schraube. 

24, 28, oder 30, Schrauben-Gänge per Zoll 

No. 21, 20 oder 19, Lochbohrer für Muttergewinde 

No. 26, Morse Spiralbohrer 

No. 6, Birmingham W. G. 

0,0243 Zoll 

5.19 Millimeter 

126^ Pfund per 1000 Fuss Kupferdraht. 

Ich habe dieses Beispiel ausgewählt, da es durch die Ihnen 
vorliegende Illustration repräsentiert wird, die Ihnen ermögli- 
chen wird, obige Antworten zu verfolgen, vorausgesetzt, die Zah- 
len in dem reduzierten Abdrucke sind deutlich genug lesbar. Ich 
habe wohl kaum nötig zu erwähnen, dass die vierte Dezimalstelle 
des Bruchteiles in englischen Zollen mit Hülfe des Nonius zur 
oberen rechten Seite des Radius \Jektors gefunden wurde. 

Ich bin Ihnen jetzt die Erklärung schuldig, wie ich mit 
Hülfe dieses Instrumentes das Gewicht des vorhin erwähnten 
Stückes No. 31 Platinums bestimmen konnte. Ich bediente mich 
bei dieser Gelegenheit der für diesen Zweck dienlichen Konstan- 
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ten einer Tabelle, welche ich speciell für diesen Zweck zusammen- 
gestellt habe. Dieselbe enthält zwei Zahlenreihen, die das Ver- 
hältnis der Gewichte verschiedener Substanzen verglichen mit 
den Gewichten gleicher Raumteile von Eisen oder Kupfer an- 
gibt. Wenn ich nun das Gewicht eines Blechstückes bestimmen 
will, finde ich vor allen Dingen mit Hülfe des Komparometers 
das Gewicht eines Quadratfusses Eisenblech und multipliziere 
dieses mit der unter Eisen=i zu findenden Konstanten (2796 
für Platinum.) Suche ich das Gewicht eines Metalldrahtes oder 
das einer Rundstange, so finde ich das auf dem Komparometer für 
den entsprechenden Durchmesser angegebene Gewicht für 
Kupferdraht und multipliziere mit der unter Kupfer=i zu 
findenden Konstanten. Schliesslich reduziere ich das Gewicht 
zu dem gewünschten Bruchteile eines Quadratfusses, oder einem 
Bruche, der die I^änge des gesuchten Drahtes in Füssen zum 
Zähler und 1000 zum Nenner hat. 

Es ist Ihnen bekannt, dass die absoluten Gewichte verschie- 
dener Substanzen leicht gefunden werden können, wenn ihre 
spezifischen Gewichte mit den Konstanten multipliziert werden, 
welche das absolute Gewicht, eines gleichen Raumteiles der als 
Einheit dienenden Substanz angibt. Das Verhältnis der Ge- 
wichte gleicher Raumteile zweier Substanzen findet man, in- 
dem man das spezifische Gewicht der einen in das der anderen 
dividiert, welche als Einheit dient. Angenommen die Gewichte 
für Eisen und respecktive Kupfer gelten als Einheiten, so ergeben 
sich die Verhältnisgewichte der verschiedenen kommerziellen 
Metalle wie in Tabelle I. 

Tabelle I. 




AI. 

Sb. 

Pb. 

Bz. 

FeC. 

Fe. 

Au. 

Cu. 

Bs. 

Ni. 

Pt. 

Hg. 

Ag. 

St. 

Zn. 

Sn. 

Bi. 



Aluminium 

Antimonium 

Blei (Walz-) 

Bronze (Lagermetall) 

Eisen (Guss-) 

Eisen (Schmiede-) . . . 

Gold 

Kupfer (Draht) 

Messing (Draht) 

Nickel 

Platinum 

Quecksilber 

Silber. 

Stahl 

Zink 

Zinn 

Wismuth 



Spezifisches Gewicht. 



H20=i 



2.67 
6.71 

11.355 
8.73 
7.217 

7.698 
19.24 

8.8917 

8.558 

8.67 
21.52 
13.60 
10.50 

7.858 
7.20 

7.41 
9.90 



Fe— I 



0.3468 
0.8717 

1.4751 
1.1341 

0.9375 

I. 

2.4994 

1.1551 
1.1117 
1.1263 

2.7955 
1.7667 

1.364 

1.0208 

0.9353 
0.962 

1.2861 



Cu.=»i. 



0.3003 

0.7546 

1.2770 

0.9818 

0.8117 

0.8658 

2.1638 

I. 

0.9625 

0.9751 
2.-1202 

1.5295 
1.1809 

0.8837 

0.8097 

0.8334 

1.1134 



Gewicht in Pfunden per 



Kubik- 
Fuss. 



166 
418 
708 

544 

450 

480 

1200 

554 
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0.2778 
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0.2836 
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3.468 

8.717 

14.751 
II. 341 

9-375 
10.00 
24.994 

II. 551 
II. 117 
11.263 

27.955 
17.667 

13.64 
10.208 

9-353 
9.626 

12.86 
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Sie werden die Eigentümlichkeit in der Ihnen vorliegenden 
Tabelle bemerken, dass die in der letzten Spalte angegebenen 
Zahlen werte genau das zehnfache der unter Eisen=i angeführ- 
ten betragen; dies gibt in allen Fällen das Gewicht eines Quadrat- 
fusses des betreffenden Materials von %, Zoll Dicke. 

Während ich Ihnen nun soeben erklärt habe, wie ich in dem 
angeführten Falle vorging, um das Gewicht des Stückchen 
Platinumbleches zu finden, für welches die erforderlichen Daten 
auf dem Komparometer nicht verzeichnet waren, verfahre ich 
gegenwärtig in etwas anderer Weise um gleiche Resultate zu er- 
zielen. Ich habe nämlich seither die Rückseite der Platte mit 
weiteren Einteilungen versehen, welche sich speziell auf die 
Gewichte der verschiedenen kommerziellen Metalle beziehen. 
Der Radius- Vektor erstreckt sich in diesem Falle über beide 
Flächen der Grundplatte und die Gewichte solcher Metalle, die 
nicht auf ihrer Stirnfläche angegeben sind, können anbetreffender 
Stelle auf der Rückseite vorgefunden werden. 

Diese Vorrichtung erspart natürlich den grössten Teil der 
oben angeführten Rechnung. 

Ich kann Ihre Geduld unmöglich noch weiter in Anspruch 
nehmen, und mich auf eine detaillierte Beschreibung der verschie- 
denen Modifikationen einlassen, deren dieses Instrument fähig 
ist, und werde • mir hierfür mit Ihrer Erlaubnis eine andere 
Gelegenheit vorbehalten; aber ehe ich mich heute Abend zurück- 
ziehe, will ich ein Kapitel berühren, welches in intimem Zu- 
sammenhange mit dem oben beleuchteten Thema steht, und von 
der Einführung des metrischen Systemes in unseren Fabriken 
handelt. 

X* Das mettische System« 

Es ist Ihnen allen bekannt, dass diese Frage viele Köpfe be- 
schäftigt, viele Diskussionen hervorgerufen, und viele Streitig- 
keiten verursacht hat. 

Es sind zahlreiche Gründe zu Gunsten dieses Systems vorge- 
bracht und viele Argumente gegen dessen Einführung aufgestellt 
worden. Es scheint jedoch, dass die Hauptschwierigkeit darin 
bestand, gute Hülfsmittel zu finden, es in unsere Fabriken einzu- 
führen. Das Thema ist ein weitführendes, und ich will mich 
deshalb darauf beschränken, solche Punkte zu berühren, die in 
den Bereich meines heutigen Themas fallen, indem ich Sie auf 
einige wenige Punkte aufmerksam mache, die sich allgemeiner . 
Beobachtung entzogen haben. Lassen Sie uns die lange Liste 
der Draht- oder Blechlehren untersuchen und sehen, ob sich eine 
unter ihnen findet, welche sich für unseren Gebrauch in Verbin- 
dung mit dem metrischen Systeme eignet. 

Wir müssen damit anfangen, alle diejenigen Lehren bei 
Seite zu werfen, deren Nummern in unregelmässigen Abständen 
aufeinanderfolgen. Dann haben wir nur drei zu unserer Wahl 
übrig, nämlich die Brown & Sharpe, die U. S. Blechlehre und 
die Whitworth-Lehre; und von diesen dreien ist es wirklich nur 
eine einzige, die Brown & Sharpe, in welcher die aufeinander- 
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folgenden Nummern gleichmässig vorschreiten. Von den beiden 
anderen bietet uns aber die U. S. Blechlehre einige Eigentüm- 
lichkeiten, welche sie für unseren Zweck als äusserst geeignet 
erscheinen lässt. Es lässt sich nicht läugnen, die Dimensionen 
dieser Lehre geben uns keine echten Brüche in gebräuchlichen 
Bruchteilen unseres ZoUmasses, ebensowenig ist es möglich, 
dieselben in Tausendsteln von Zollen genau auszudrücken, aber 
sie sind alle Mehrfache von ^/2560 Zoll und mit Ausnahme von 
No 32, 34, 36 und 37 Mehrfache von V64o Zoll. Um aber ihren 
annähernden Wert in Dezimalen von Zollen auszudrücken, ist es 
oft notwendig, bis zu 10 Dezimalstellen anzuwenden. 

Ein Hundertstel eines Millimeters ist gleich ^/254o Zoll; wenn 
wir den oben angeführten Bruch ^/256o mit diesem Werte ^/254o 
vergleichen, werden wir finden, dass nur ein geringer Unterschied 
zwischen beiden besteht, welcher ungefähr 0.08 Prozent beträgt; 
wenn daher die verschiedenen Nummern dieser Lehre in Hun- 
dertsteln von Millimetern ausgedrückt würden, könnte der 
Fehler 0.08 Prozent nie überschritten werden. Diese Thatsache 
bringt uns innerhalb der Grenzen des Gesetzes vom 3. März 1893, 
dessen 3 Sektion bestimmt: '*Dass beim Gebrauche und in der 
praktischen Anwendung der hiermit etablierten Normallehre 
Abweichungen von 2% Prozent nach beiden Richtungen erlaubt 
seien." 

Würde man aber die Dimensionen der verschiedenen Numr 
mern dieser Lehre in Hundertsteln von Millimetern ausdrücken, 
so könnte in keinem Falle die Abweichung 0.005 ^^^ oder 
0.00001968" übersteigen. 

XI« Das Gewicht als Grundlagfc von Lehren« 

Es ist in der vorangehenden Erklärung als Grundlage ange- 
nommen, dass ein Kubikfuss Eisen 480 Pfund wiegt, welches 
einem spezifischen Gewichte von 7.698 gleichkommt. Nun ist 
es aber eine bekannte Thatsache. dass mit Ausnahme einiger 
weniger Eisensorten (Yorkshire Stangeneisen und Lowmoor 
Platteneisen) das spezifische Gewicht des im Handel käuflichen 
Eisens immer unter 7.7 fällt, nämlich zwischen 7.53 und 7.60, 
und demgemäss das absolute Gewicht desselben zwischen 469. 5 
474 Pfund per Kubikfuss ist. Kirkaldy gibt das mittlere 
spezifische Gewicht des Eisens als 7.65 und das Gewicht per 
Kubikfuss als 477 Pfund an. Dieser letzte Wert fällt nun ziem- 
lich nahe mit 47634^ zusammen. Sollten wir diesen Wert in 
Pfunden als das Normal-Gewicht eines Kubikfusses Eisen aner- 
kennen, so wäre es möglich, alle Dimensionen der U. S. Normal- 
lehre für Bleche in mehrfachen Werten eines Hundertstels von 
einem Millimeter ohne Fehler auszudrücken. 

Weshalb dieses der Fall ist, ist aus dem folgenden leicht 
erklärlich. 

Wenn i Kubikfuss Eisen 476^ Pfund wiegt, so wiegt ein 
Quadratfuss Blech, i" dick, '-^^ Pfund oder 1^^X16=635 
Unzen. Diese Zahl ist ohne Rest 4 mal in 2540 enthalten. Da 
nun I Zoll gleich 25.4 mm ist, so wird ein Quadratfuss Eisen, 
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welches i Unze wiegt, 4 Hundertstel Millimeter dick sein, oder 
ein Quadratfuss Eisen, i mm dick, wird genau 25 Unzen wiegen. 
Behalten wir deshalb die für Eisen angegebenen Gewichte für die 
verschiedenen Nummern der betreffenden Normallehren als 
Basis, so können wir alle entsprechenden Dicken oder Blech- 
stärken genau in Hundertsteln von einem Millimeter ausdrücken; 
und hiermit befinden wir uns auf einem kerzengeraden Wege, 
das metrische System in unsere alltägliche Fabrikpraxis einzu- 
führen. 

Ich habe zum besseren Vergleiche der betreffenden Zahlen- 
werte einige Tabellen zusammengestellt, welche Ihnen in Ihren 
Mussestunden dazu dienen können, Ihre eigenen Betrachtungen 
über das vorhin gesagte anzustellen und hiervon Ihre eigenen 
Schlussfolgerungen zu ziehen. 

Ich erlaube mir aber, Ihre Aufmerksamkeit auf die ganz 
merkwürdig übereinstimmenden Werte der Avoir dupois und 
metrischen Gewichte zu lenken, vorausgesetzt wir würden die 
für Eisen per Quadratfuss in Unzen angegebenen Gewichte 
(Eisen=476J^ per Kubikfuss) in Grammen per Quadratfuss für 
Aluminium ausdrücken. Denn wenn wir annehmen, dass ein 
Kubikfuss Aluminium 168 Pfund wiegt, so würden wir 10 Gramme 
Aluminium für jede Unze Eisen erhalten, die in allen Fällen 
gleiche Raumteile einnehmen. 

Drücken wir demnach die Blechstärken dieser I>hre in 
Hundertsteln von Millimetern aus, so würde jeder Quadratfuss 
Aluminium, o.oi mm dick, 25 Gramm wiegen, und folglich ein 
Quadratfuss Aluminium, No. 9, U. S. stand, g., welches einer 
Dicke von 4 mm gleichkommt, würde ein Kilogramm wiegen. 

Der geringe Fehler, welcher sich in " obige Rechnung ein- 
schleicht, zieht keine praktischen Uebelstände nach sich, und 
kann unbeschadet übersehen werden. Er beträgt nur etwas 
mehr als Vio Milligramm (o. 1 13 mgr) per Quadratfuss für 001 mm 
Blechdicke, welches 45.3 Milligramm oder 0.689 grain in einer 
Platte von i Quadratfuss bei 4 mm Dicke beträgt. 

Sie werden bemerken, dass die in Unzen angeführten Ge- 
wichte für Eisenblech in allen Fällen das Gewicht in Grammen 
für Aluminiumblech angeben, wenn man diese Werte mit 
10 multipliziert, oder das Komma in den Dezimalen um eine 
Stelle nach rechts rückt. Nummer 7 — o dieser Lehre, von 
12.8 mm, würde eine Platte Aluminium darstellen von einem 
Gewichte von 3.2 Kg per Quadratfuss. Sogar in dieser höchsten 
Nummer dieser Lehre würde der obenerwähnte Fehler nur 
o, 14464 Gramme, oder 2 grains betragen. Dieser kleine Unter- 
schied stellt eine Variation in der Dicke der Platte vor von weniger 
als ^/loo eines Millimeters oder 0,0036 Zoll, oder in allen Fällen 
0,00452 Prozent, welches einem Fehler von i in 22124 gleich- 
kommt. 

In Bezug auf das oben gesagte sollte aber fernerhin in Be- 
tracht gezogen werden, dass die angegebenen Gewichte pro 
Quadratfuss nut Annäherungswerte sind. Wie das spezifische 
Gewicht des Eisens von 7.53 bis 7 7 variiert, so variiert auch 
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Tabelle II. 

Nofmallehre der Ver* Staaten für Eisen- und Stahlbleche und Platten 
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Tabelle III. 

Normallehre der Ver«Staaten für Stahl- u* Eisenbleche und Platten* 

Für engüscheg und metrischca System. 
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das Gewicht des Aluminums. In höchst seltenen Fällen wird 
man im Stande sein, Material zu finden, welches genau mit den 
oben angegebenen Gewichten übereinstimmt, und selbstverständ- 
lich sind daher auch die gegebenen Gewichte nicht ganz zu- 
verlässig. Die angenommenen Normalgewichte per Kubikfuss 
dienen demnach nur als Mittel zum Zwecke der Aufstellung einer 
Lehre, welche sich beiden Normalmassen gleich gut anpasst. 

Schliesslich will ich noch auf eine Eigentümlichkeit der 
Lehre für amerikanische Normalschrauben aufmerksam machen, 
welche darin besteht, dass ihre Nummern genau ^ Millimeter 
vorschreiten. Diese Lehre lehnt sich demnach dem metrischen 
Systeme besser an, als irgend eine andere, die für gleiche Zwecke 
dient Die Differenz aufeinander folgender Nummern verglichen 
mit Yh Millimeter ist so gering, dass — angenommen No. 26 (0,4 
Zoll dick) ist unser Ausgangspunkt — die kleinste Nummer nur 
0,0010276" oder eine Kleinigkeit mehr als 0,001" von der in der 
Liste angegebenen abweicht, während No. 50 einen Unterschied 
von 0,0008708", oder etwas weniger als 0,001" aufzeigen würde. 

Warum dieses der Fall ist, ist leicht erklärlich, wenn wir 
den Wert eines Drittel mm in Zollen (0131233") mit dem als 
Unterschied einzelner Schraubennummern angegebenen Werte 
(013 16") vergleichen. Zwischen beiden finden wir einen Unter- 
schied von 0,0000367". 

Vielleicht mag Ihnen ein kleiner Kunstgriff einmal gelegen 
kommen, sich irgend eine der verschiedenen Schraubennummern 
ohne Tabelle zu vergegenwärtigen. Wenn Sie sich in diesem 
Falle nur daran erinnern wollen, dass No. 26 gleich 0.400 Zoll 
ist Zieht man nun von No. 26 die gewünschte Nummer ab 
(oder zählt man in anderem Falle die Differenz hinzu) und multi- 
pliziert man den dritten Teil der Differenz mit 0.40, so erhält man 
ein Produkt, welches von 0.400 in Abzug gebracht die Stärke der 
Lehrennummer annähernd richtig in Zollen angibt. 

Beispiel: No. 26 am. Normalschraube=o.400 
No. II 



V=5 und 0.5X0.40= - 0.200 

No II am. Normalschraube=:o. 200" 

Ich hoffe, meine Herren, dass es mir hiermit gelungen ist, 
Ihnen klarzulegen, dass es einen Ausweg aus der Schwierigkeit 
gibt, das metrische System in unseren Fabriken einzuführen. 
Wenn der Anfang an diesen Plätzen gemacht wird, wird die Folge 
eine allgemeine Verbreitung des Systemes in den Vereinigten 
Staaten sein. Wenn Theorie und Praxis sich die Hände reichen 
und in ihren Bemühungen und Bestrebungen gemeinschaftlich 
vorgehen, wird der Zeitpunkt in nicht unabsehbarer Ferne liegen, 
wenn in allen Weltteilen nur ein einziges System für Masse und 
Gewichte im Gebrauche sein wird. 



\ 
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Das Verdampfen im Vakuum und Vakuum - Anlagen. 

Vortrag des Herrn B. VIOLA, M. E., vor dem Technischen Vereine New York. 



L Allgemeines* 

Wir wissen, was für eine wichtige Rolle das Verdampfen, 
resp. Eindampfen, in der chemischen Grossindustrie spielt. 
Dieser Prozess kann auf dreierlei Weise erfolgen: durch direkte 
Heizung mit Kohlen, Holz oder irgend einem anderen Brenn- 
materiale, durch indirekte Dampfheizung und schliesslich durch 
Beheizung mit Dampf bei gleichzeitiger Verringerung des Atmo- 
sphärendruckes auf der Flüssigkeitsoberfläche, wodurch freilich 
der Siedepunkt erniedrigt wird. 

Jede Flüssigkeit verdunstet schon bei gewöhnlicher Tempe- 
ratur, wenn ihre Oberfläche mit der Luft in Berührung ist; bei 
niedriger Temperatur wird sie wenig, doch bei höherer Tempe- 
ratur mehr verdunsten oder verdampfen. Diirch Temperatur- 
erhöhung kann die Verdunstung oder Verdampfung sehr be- 
schleunigt werden und geschieht dies bis zu dem Grade, bei 
welchem sich nicht nur an der Oberfläche der Flüssigkeit Dunst 
oder Dampf entwickelt, sondern in welchem dieselbe auch in 
ihrem inneren kocht, oder siedet; dieses ist der Siedepunkt der 
Flüssigkeit Freilich kann eine solche siedende Flüssigkeit über 
dem Siedepunkte nicht niehr erwärmt werden, und eine weitere 
Wärmezuführung beschleunigt das verdampfen. 

Die Verdampfungs wärme lässt sich bei jeder Flüssigkeit be- 
stimmen. Die Gesammt wärme des Wasserdampfes ist : 

X=zrq-fr. 

q=z:Wärmemenge in Kalorien, welche der Flüssigkeit zu- 
geführt werden muss, um sie zum sieden zu bringen. 

r=Wärmemenge in Kalorien, die die siedende Flüssigkeit 
zum verdampfen bringt. 

Um das Wasser i^ C. zu erwärmen, benötigt man eine Wärme- 
einheit, um es von o^ bis auf 100^ C. zu erwärmen, oder vom 
Gefrierpunkte zum sieden zu bringen, benötigt man 100 Wärme- 
einheiten. Um das siedende Wasser zu verdampfen, müssen 
noch 536.5 Kalorien zugeführt werden. Dieser Zuschuss heisst 
die Verdampfungswärme. Je rascher dieselbe einer siedenden 
Flüssigkeit zugeführt wird, desto rascher wird das verdampfen 
erfolgen. 

Verschiedene Flüssigkeiten haben verschiedene Siedepunkte. 
So siedet das Wasser bei 100^ C, reiner Alkohol bei 78° C, 
Quecksilber bei 357° C. 

Die in der Zeiteinheit verdampfte Menge des Wassers ist zur 
Heizfläche direkt proportional, gleiche Temperatur vorausgesetzt. 

Durch Steigerung der Temperatur lässt sich jedoch dasselbe 
erzielen, wie durch die Vergrösserung der Heizfläche, oder, mit 
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anderen Worten, die Menge des in der Zeiteinheit verdampften 
Wassers ist bei gleicher Heizfläche direkt proportional der 
Temperatur der Heizfläche. In der Praxis ist es aber viel leichter, 
die Heizfläcke eines Apparates zu vergrössem, und bei der Kon- 
struktion wird auch immer gestrebt, das zu thun. ^ 

Ausser der Heizfläche ist noch das Wärmeleitungsvermögen 
des Materiales sehr wichtig, aus welchem dieselbe hergestellt wird. 

Wenn laut Wiedemann und Franz (Poggendorff 's Annalen) 
die Wärmeleistungsfähigkeit des Silbers mit looo angenommen 
wird, so ist die von Gold=532, Kupfer=736, Eisen=ii9 und 
Blei=85. 

Wie wir sehen, würde Silber die vorteilhafteste Heizfläche 
liefern; doch wird es in Folge seines hohen Preises nicht ver- 
wendet und kommt meistens Kupfer für Zucker, Tanin etc., hin- 
gegen Blei zur Verdampfung von Säuren in Anwendung. 

Das sieden ist jedoch nicht nur von dem Materiale der Heiz- 
apparate, sondern auch von dem auf der Oberfläche der Flüssig- 
keiten lastenden Drucke abhängig. Das Wasser wird nur unter 
normalem Drucke der Atmosphäre, d. i. 760 mm Quecksilber- 
säule, bei 100^ C. sieden. Vermindern wir diesen Druck, so wird 
auch das sieden bei einer niederigeren Temperatur stattfinden. 
Auf hohen Bergen, wo der Luftdruck geringer ist, siedet das 
Wasser bei 77° — 92^ C; hingegen werden in tiefen Bergwerks- 
schachten über 100^ C. erfordert. Bei erniedrigtem- Drucke 
können nämlich die im inneren der Flüssigkeit sich bildenden 
Dämpfe leichter entweichen, da sie geringeren Druck zu über- 
winden haben. Wir können das Wasser sogar bei oP C. zum 
sieden bringen, wenn wir den Druck auf 4,6 mm Quecksilber- 
säule erniedrigen. 

Solch' niedriger Atmosphärendruck lässt sich im Labora- 
torium leicht erzeugen, jedoch nicht in der Praxis. Mit Leichtig- 
keit kann man aber in der Praxis die Flüssigkeit bei 60*^ C. zum 
sieden bringen. 

n« Verdampfungfs-Apparate« 

In Zuckerfabriken, wie auch in chemischen Fabriken steht 
sehr viel Dampf zur Verfügung, welcher teilweise schon Arbeit 
geleistet hat, nämlich der Abdampf. Gewöhnlich entweicht 
dieser bei 100° C ; doch kann man es sehr leicht so einrichten, 
dass dessen Temperatur 112° C. ist. Führen wir diesen Abdampf 
zu einem Einkörper- Apparate, in welchem der Siedepunkt des 
Zuckersaftes 60° C. ist, so ist die Temperaturdifierenz zwischen 
Heizfläche und Dampf 52° C , also genug, um die Flüssigkeit zu 
einem lebhaften sieden und verdampfen zu bringen. Da aber 
eine so grosse Temperaturdifferenz unnötig ist, so wird der Dampf 
von 112° C. in einen Apparat gelassen, in welchem der Siede- 
punkt 86^ C. ist; in diesem entwickelt sich Dampf von derselben 
Temperatur (86° C), der in einen anderen Apparat geleitet wer- 
den kann, in dem der Siedepunkt 60° C. ist. Die Temperatur- 
differenz zwischen Heizfläche und Dampf ist dann 26° C. ; genug, 
um die Flüssigkeit zum sieden zu bringen. 
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Den Saft bei 6o° C. zum sieden zu bringen, ist mit Hülfe 
von Kondensator und Luftpumpe leicht zu bewerkstelligen. 

Wollen wir mit dem vorhin erwähnten Abdampfe von 1 12° C , 
der 0.5 Atmosphären-Ueberdruck besitzt, einen Dreikörper- 
Apparat heizen, so wird der Saft im ersten Körper bei 94.6° C. 
zum sieden gebracht und erzeugt Dampf von derselben Tempera- 
tur, der in den zweiten Körper geleitet wird, wo das sieden bei 
77.3° C. eintritt; hier wiederum entwickelt sich Dampf von der- 
selben Temperatur, der in den dritten Körper geleitet wird, wo 
er den bei 60^ C. zu siedenden Saft zum verdampfen bringt. 

Im Jahre 18 13 wurde von C. Howard in London zuerst die 
Anwendung des verminderten Luftdruckes erprobt; mit der 
Weiterentwickelung dieser Erfindung war die Möglichkeit ge- 
geben, die Verdampfung mit Saftdampf durchzuführen. Dieses 
Verfahren hat nun zuerst Rillieux in Nord- Amerika bei seiner 
neuen Konstruktion praktisch verwertet. Im Jahre 1849 oder 
1850 wurde es durch Tischbein in Magdeburg in Deutschland 
eingeführt, und zwar in horizontalen Apparaten. Später wandte 
es Roberts in den Zuckerfabriken in Seelowitz bei Brunn in 
Oesterreich an, aber in stehenden Apparaten, die bedeutend 
bessere Resultate ergaben. 

Der Vorteil der stehenden Apparate besteht darin, dass die 
Heizröhren bedeutend leichter zu reinigen sind. 

Bei dem konstruieren eines Verdampfungsapparates müssen 
wir auf folgende Punkte Rücksicht nehmen: 

1 . Die Heizfläche soll so gross wie möglich angelegt werden; 
denn je grösser die Heizfläche ist, desto schneller erfolgt das 
verdampfen. 

2. Der Raum oberhalb der Flüssigkeit soll möglichst gross 
gemacht werden, um zu vermeiden, dass aus der siedenden 
Flüssigkeit Safttropfen vom abströmenden Dampfe mitgerissen 
werden. 

3. Die Verbindungsröhren zwischen dem Dampfraume des 
einen Körpers und dem Heizraume des nächsten sollen möglichst 
weit gemacht werden, um die Stromgeschwindigkeit des Dampfes 
zu vermindern und dadurch den mitgerissenen Safttropfen 
Gelegenheit zu geben, sich wieder auszuscheiden. 

4. Ein Zwischen-Apparat soll zwischen Verdampfkörper 
und Kondensator eingeschaltet werden, der den Zweck hat, die 
mitgerissenen Safttropfen aufzufangen und in den Verdampf- 
Apparat zurückzuleiten. Je mehr sich in diesem Zwischen- 
Apparate die Geschwindigkeit des Dampfes vermindern wird, 
desto weniger Verluste werden bei der Saftverdampfung sein. 

IIL Leistungfsfähi^keit der verschiedenen Vetdampf-Apparate* 

Zur Berechnung der Verdampfungsfähigkeit will ich einen 
Einkörper- Apparat annehmen, dessen Heizfläche 100 m^ ist; die 
Heizfläche der übrigen Apparate wäre durch Rechnung zu finden. 
(N. B. Ich folge den von H. Jelinek gemachten Angaben.) 
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Es sei: 

U die Temperatur des in den Apparat eintretenden Dünn- 
saftes (bei Zucker in allen Fällen=75° C.) 

ti der Siedepunkt des Saftes in den einzelnen Verdampf- 
körpern. 

t2 die Temperatur des Heizdampfes in den einzelnen Ver- 
dampfkörpern. 

C=22, der Wärmetransmissions- Koefläzient, bezogen auf 
einen Quadratmeter Heizfläche per Minute und 1° C. der 
Temperaturdifferenz t2-ti. (Dieser Koeffizient ist für ver- 
schiedene Konstruktionen von Apparaten verschieden; 
der hier angenommene, von 22 Wärmeeinheiten, ist aus- 
schliesslich für die Verdampfapparate nach dem Systeme 
Wellner-Jelinek ermittelt.) 

F=die Heizfläche der Verdampfapparate in m^. 

Q:=die Menge der auf einen Quadratmeter per Minute trans- 
mittierten Wärmeeinheiten [=F C (t2-ti)]. 

Xi=diejenige Wärmemenge, welche nötig ist, um 1 Kilogramm 
Wasser von o^ C. unter konstantem Drucke in Dampf von 
der Temperatur ti zu verwandeln ; [in Kalorien ausge- 
drückt: 606,5+0,305 ti]. 

r2=die Dampfwärme, welche bei der Kondensation im Heiz- 
raume abgegeben wird. [607—0.708 ti]. 

Dg=das Gewicht in Killogrammen des in den Heizröhren 
kondensierten Dampfes. 

Wg=das Gewicht in Kilogrammen des an der Heizfläche des 
Apparates verdampften Wassers. 
Es folgt nun: 

Q=:Dgr2 - - - Dg=§- - I. 

Ferner: Q=Wg (Xi-to) - - - Wg=^- H- 

Etwaige Wärmeverluste durch Abkühlung des Heizraumes 
sind in der Rechnung nicht berücksichtigt. 

a. Der El nkörpet' Apparat. 

to=75^ C. (bei Zuckersaft). 
ti=6oO C. 

t2='II20 C. 
t2— tl=520 C. 

F=ioo m^. 

C=22. 

Q=iooX22X52==i 14400 Wärmeeinheiten. 

^ I 14400 ^^ ^ n 

Pg^ 6o7^.7o8Xii2 ="'^-3 ^^'- O^^Pf- 
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Der Einkörper- Apparat verdampft somit per 100 m- 208 Kg. 
Wasser in der Minute, oder per m^ und Stunde 124,8 Kg. Wasser; 
vorausgesetzt dass der Saft mit einer Temperatur von 75° C. 
in den Apparat eintritt. Zur Verdampfung dieser 208 Kg. Wasser 
sind 2 16» 3 Kg. Heizdarapf nötig. Es verdampft somit i Kg. 
Heizdampf 0,96 Kg. Wasser. 







b. 


Der Zwei körpet' Apparat. 


t2-tl — 26^ 
1 


c. 


Erster Körper, 


t2= 

to= 


-112^ C. 

=86^ C. 

=750 c. 







F=ioo m*^. 

C>^22 

Q^=22X 100X26^=57200 Wärmeeinheiten. 

Xi-to— (606,5+0.305X86)— 75— 557,73 Wärmeeinheiten. 

S7200 

Dgi=^^ ^108.3 Kg. kondensierter Dampf. 

*y I ' I 
57200 

Wgi= -^^ =102,5 Kg. verdampftes Wasser. 

Zweiter Körper. 

t2-ti:=^^--26^ C. 

2 
t2=^86^ C. 
ti=6o^ C. 
to^86° C. 

12=607 — 0.703X86=546 Wärmeeinheiten. 
,<:i-to=(6o6.5-[-o 305X60) — 86=:638,8 Wärmeeinheiten. 
Dg2=Wgi. 
Q=Dg2 r2=:io2, 5X546^55965- 

rr - 55965 Q, ^2 

r— — ——: — 97,84 m^. 
22X26 ^' ^ 

Dg2=io2,5 Kg. kondensierter Dampf. 
Wg2=^-^^=i03,8 Kg. verdampftes Wasser. 

Im Zweikörper- Apparate werden somit bei einer Heizfläche 
von 197.84 m^ in der Minute 102.5-1-103.8=206.3 Kg. Wasser 
verdampft; d. i. per m- und Stunde 62.5 Kg. Wasser. Zur Ver- 
dampfung von diesen 206.3 Kg. Wasser sind 108 3 Kg. Dampf 
erforderlich. Ein Kg. Heizdampf verdampft daher 1.9 Kg. 

Wasser. 

c. Der Drei körper' Apparat. 

Wird nach den angegebenen Formeln die Berechnung auch 
für den dritten Körper durchgeführt, so ergiebt sich, dass in dem- 
selben von 295,74 m^ Heizfläche pro Minute 205.5 Kg. Wasser 
verdampft werden, d. i. pro m*'* und Stunde 41.7 Kg. Wasser, und 
/ Kg, Heizdampf verdampft 2. 8ß Kg. Wasser, 



(C t ( 



kl t i 
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d. Scblussfolgerungen, 

I m^ Heizfläche verdampft in i Stunde im: 

Einkörper- Apparate 124 Kg. Wasser 

Zweikörper- Apparate 62,5 '* 

Dreikörper- Apparate 41 > 7 

I Kg. Heizdampf verdampft im: 

Einkörper- Apparate 0,96 Kg. Wasser 

Zweikörper- Apparate 1,90 

Dreikörper- Apparate 2,85 

Aus diesen Zahlen ergiebt sich demnach, dass die Verwen- 
dung von Mehrkörper- Apparaten unter allen Umständen von 
grossen ökonomischen Vorteilen begleitet ist. 

Ferner empfiehlt es sich^ in jeder Fabrik derartige Rechnungen 
durchzuführen^ um von der geleisteten Arbeit und der Leistungs- 
fähigkeit der vorhandenen Verdampf apparate stets ein klares Bild 
zu besitzen. 

IV* Beschreibtingf verschiedenet Apparate« 

Aus der Beschreibung einiger typischen Formen wird sich 
die Konstruktion und Einrichtung der Vakuumpfannen' am deut- 
lichsten zeigen. 

Wie ich bereits erwähnt habe, unterscheidet man der Kon- 
struktion nach, stehende und liegende Verdampfapparate. Die 
Niederschläge lagern sich bei den stehenden Apparaten im 
inneren der Röhren, bei den liegenden hingegen an deren 
Aussenseite ab. 

/. Stehende Verdampf-Apparate. 

A ist der Dünnsaftkörper, B der Dicksaftkörper. Zwei 
horizontale Böden a, b scheiden sie in drei Räume. Die obere 
und die untere Abteilung stehen durch das vertikale, ungefähr 
30 cm weite Rohr c in Verbindung. Femer sind noch eine 
grosse Anzahl (250 bis 300) engere Röhren, von beiläufig 55 mm 
Durchmesser d d, vollkommen dicht eingefügt. Die obere 
sowie die untere Abteilung, in Verbindung mit diesem Röhren- 
systeme, bilden den Saftraum, die mittlere Abteilung dient zur 
Aufnahme des Dampfes und ist der Heizraum. 

Auf der oberen Wölbung des Apparates erhebt sich der 
Dom C. Der sich in diesem befindliche weite Röhrenstutzen D 
wird von der Kappe F überspannt. Gegen diese prallen die aus 
n ausströmenden Dämpfe und werden hierdurch von dem grössten 
Teile des mitgerissenen Saftes befreit, welcher durch Oefifiungen, 
die zwischen C und D angebracht sind, nach A zurückläuft. 

Der in A entstehende Saftdampf kann auf zweierlei Weise 
abgeleitet werden. Einerseits durch F direkt nach dem Konden- 
sator, was nur dann geschieht, wenn die Arbeit bloss in A ver- 
richtet werden muss. Diese Leitung ist daher gewöhnlich durch 
eine in die Flansche eingelegte Platte vollkommen absperrbar. 
Andererseits kann die Ableitung des Saftdampfes durch G nach 
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dem Heizraum von B aus stattfinden. In diesem Falle, der der 
häufigere ist, gelangt der Dampf zunächst nach dem Ueber- 
steiger H. Derselbe hat den Zweck, den Dampf möglichst voll- 
ständig von mitgerissenen Saftteilchen zu befreien, was durch 
wiederholte Veräuderung der Stromgeschwindigkeit erzielt wird. 
Der Uebersteiger besteht aus einem Cylinder von sehr grossem 
Querschnitte; das in diesem angebrachte Rohr / ist von der 
Kappe H überspannt. Dieser Apparat erfüllt denselben Zweck 

Fig. I. 



Stehender Z w ei körper- Apparat. 

System Robert. 
wie der Dom. Der aufgefangene Saft wird durch ein sich am 
Boden abzweigendes Rohr zeitweilig nach dem DünnpaftkÖrper 
zurück geleitet. Die Höhe des Saftstandes im Uebersteiger lässt 
sich mittelst des aussen angebrachten Flüssigkeitsstandanzeigers 
erkennen. Der durch diese Vorrichtung von Saftteilchen befreite 
Dampf gelangt in das Heizsystem des Dicksaftkörpers B, gibt 
an den ia B befindlichen Saft den grössten Teil seiner Wärme ab 
und wird hierbei teilweise kondensiert (Kondensationsprodukt). 
Die im Dicksaftkörper entwickelten Dampfe gelangen durch den 
Dom Cin die Röhren i^und t, und in den Saftfänger M, dessen 
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Querschnitt bedeutend grösser ist als die des Rohres L, wodurch 
eine bedeutende Verminderung der Stromgeschwindigkeit des 
Dampfes erzielt wird. Ferner sind im inneren des Saftfängers 
drei gelochte Platten; dadurch, dass der Saft dieselben passiert, 
wird seine Geschwindigkeit wieder bedeutend beschleunigt. 
Durch den raschen Wechsel in der Stromgeschwindigkeit werden 
die vom Dampfe mitgerissenen Saftteilchen nahezu vollständig 
niedergeschlagen; durch die Röhrenstutzen 1 1 1 wird der sich an- 
sammelnde Saft in ein gemeinsames Rohr, und durch dieses nach 
dem Dicksaftkörper geleitet. Durch das Rohr -Abtritt der Dampf 
aus dem Saftfänger in den Kondensator. 

Ein zu heftiges kochen ist in den Verdampf- Apparaten ent- 
schieden zu vermeiden, weil dabei viel Saft mitgerissen wird. 
Das sieden kann kontrolliert werden entweder durch Regulierung 
der Dampfzuströmung, durch nachziehen von frischem Safte, 
oder auch durch öffnen des Lufthahnes. 

Der vom zweiten Körper abgelassene kondensierte Saftdampf, 
bzw. Brüden- Wasser, wie auch das Kondensationswasser sollen 
immer auf den Zucker- oder Säuregehalt untersucht werden, da 
dies mehr oder weniger die Kontrolle des siedens, wie auch des 
Arbeitszustandes der Apparate ist. 

Bei sehr starkem kochen genügen jedoch der Uebersteiger und 
der Saftfänger nicht zur Zurückhaltung des Saftes, und es wird 
daher ein Teil desselben in den Kondensator mitgerissen. Frei- 
lich gänzlich vermeiden lässt sich dieser Verlust nicht, doch kann 
er auf ein Minimum reduziert werden. 

2, Liegende Verdampf'Apparate, 

Diese unterscheiden sich von den stehenden nur durch die 
Anordnung der Heizröhren. Stehende Apparate haben einen 
dampferfüllten Raum, durch welchen die Heizröhren durchgehen; 
liegende Apparate hingegen haben horizontale Röhren, an deren 
beiden Enden je eine Dampf kam mer ist, in welche der Dampf 
eingelassen wird und so die Heizröhren durchströmt. Die sonstige 
Anordnung, wie Schaum- und Saftfänger etc., ist dieselbe wie 
bei den stehenden Apparaten. 

Figur 2 zeigt einen liegenden Verdampf- Apparat. A ist der 
Dampfraum, B das Heizrohrsystem, C die vordere und D die 
hintere Dampf kammer, E der Uebersteiger des ersten Apparates; 
durch F entweicht der Saftdampf Die bisher beschriebenen 
Apparate haben den Nachteil, dass der über dem .Safte befindliche 
Raum zu klein ist und daher das fortreissen von Saftteilchen 
erleichtert: ausserdem ist die Saftschichte viel zu gross im Ver- 
hältnisse zur Heizfläche, wodurch thatsächlich nur die obere 
Schichte des Saftes zum kochen erwärmt wird, weil sie unter 
kleinerem Drucke ist; die unteren Teile steigen dabei nur lang- 
sam empor. Es ist daher fortwährend ein stossweises kochen, 
wobei grosse Verluste entstehen. Diese Heizsysteme gestatten 
keine gründliche Ausnutzung des Dampfes; denn bei den stehen- 
den Apparaten, wo der Dampfraum so gross ist, bewegt sich der 
Dampf viel zu langsam, verdichtet sich an den Heizröhren, und 
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fljesst das kondensierte Wasser an denselben herunter, wodurch 
das War meleitungs vermögen der Heizröhren verringert wird; 
denn der Dampf muss durch nasse Röhren heizen. Bei den 
liegenden Heizröhren sind diese Uebelstände noch grösser. 

Um bei einer niedrigen Saftschichte zu kochen, konstruierte 
im Jahre 1880 F. T. Müller den sogenannten Innenpfannen- 
Verdampf- Apparat. 

Figur 3 zeigt den Längsschnitt dieses Apparates; Figur 4 
den Querschnitt und die UeberlauftÖpfe. 

Wie aus diesen Abbildungen ersichtlich ist, sind im inneren 
dieses Apparates etagenförmig Inneapfannen angebracht, welche 
durch die in Fig. 4 dargestellten UeberlauftÖpfe mit einander 
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verbunden sind. Der Saft wird in die oberste Pfanne eingelassen, 
von wo aus durch Vermittelung der lieber lau ftöpfe die anderen 
auch gefüllt werden. 




Fig. 5 a. . 
Seitenansicht; teilweise geschnii 



Horizonlalächnitt. 
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Diese Konstruktion 
bildet sozusagen den 
Uebergang von den al- 
ten Systemen zu den 
Riesel -Verdampf -Appa- 
raten, auf welche ich 
nachher zu sprechen 
kommen werde. 

Um die schon früher 
erwähnten Uebelstände 
zu vermeiden, konstru- 
ierten Wellner & Jelinek 
den in Fig. 5 a, 5 ^ und 
5 c dargestellten Ver- 
dampf- Apparat. Er be- 
sitzt eine länglicheForm. 
ist oben abgerundet und 
die Dampf kammern sind 
vorgebaut. Der Körper A 
wird nur bis zur Linie (^ im. 
über den Heizröhren ge- ^f* 
füllt; es bleibt ein 4- bis 
5faches Volumen über 
der Flüssigkeit frei und 
ist somit ein über- 
kochen ausgeschlossen 
Der Saftfänger F ver- Fig. 5 c. 

hindert das entweichen Endansicht; in der einen Hälfte der Heizkammern 

von eventuell mitgerisse- geöffnet, 

nen Safttropfen. Dieser Apparat wird als l^ripple- Effekt v^rvv^n^^i. 
Ich will weiter noch einen sehr interessanten Apparat kurz 
erwähnen, und das ist der Yarian Verdampf- Apparat (amerika- 
nisches System). Die wesentlichen Teile desselben sind: die 
Röhrenschlange, die Kammer zur Trennung des Dampfes von der 
kondensierten Flüssigkeit und die Luftpumpe. Der Vorteil dieses 
Apparates besteht darin, dass schäumende Flüssigkeiten mit 
grossem Erfolge auch in grossen Massen verdampft werden 
können; dass die Speisung und Entleerung selbstthätig ist; dass 
er nur mit Abdampf von niedriger Temperatur beheizt wird, und 
dass die Flüssigkeit sozusagen nur eine Minute darin zu ver- 
weilen hat. Die Schlangen bestehen aus zwei konzentrischen 
Röhren, d h. einer inneren von Kupfer und einer äusseren von 
Eisen, welche derartig untereinander verbunden sind, dass zwei 
fortlaufende Schlangen entstehen. Die inneren, kupfernen Röhren 
nehmen selbsttätig die zu verdampfende Saftmenge auf und stehen 
mit der Luftpumpe in Verbindung; in die äussere Schlange, die 
in dem Zwischenräume von Kupferröhren und Eisenröhren 
besteht, strömt der Heizdampf ein. Sobald die Flüssigkeit in den 
unteren Röhren kocht, treibt sich der Dampf in fein verteiltem 
Zustande vorwärts bis zum Abscheider, in welchem Dampf und 
Flüssigkeit von einander getrennt werden. 
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Diese Konstruktion wird auch als Mehrkörper-Apparat ver- 
wendet. 

3, RIeMel-Verdatnpt-Apparate. 

a) Stehende- 

Die Riesel -Verdampf- Apparate haben den Vorteil, dass die 
zu verdampfende Flüssigkeit in dünnen Schichten über die 
erwärmte Heizfläche herunterrieselt, wodurch eine rasche Ver- 
dampfung ermöglicht wird 

Figur 6 stellt den Riesel-Verd am pf- Apparat von Max Schrö- 
der vor. 

Der Heizraum umgibt die vertikalen Heizröhren, durch 
welche die zu verdampfende Flüssigkeit hinunterriesell. Um 
dieses herunterrieseln 
auf die innere Wan- 
dung zu beschränken. 
sind in diese Heizröh- 
ren sogenannte Teller- 
stäbe eingehängt, an 
welchen halbkreisför- 
mige Teller in gewissen 
Zwischenräumen ange- 
bracht sind. Diese Tel- 
ler stehen etwa i mm 
von derRöhrenwand ab, 
so dass die Flussmenge 
beschränkt wird. Um 
das freie Fallen des Saf- 
tes zu verhindern, sind 
die Teller schrauben- 
förmig versetzt Die 
entwickelten Dämpfe 
steigen nach aufwärts. 
Die gleich massige Ver- 
teilung der Flüssigkeit 
geschieht durch zwei 
aufeinanderliegende 
p 6a Siebböden, die durch- 
locht und verschieb- 
bar sind. 

In Schwager's Rie- 
p sel-Apparat geschieht 

die Verdampfung so, 
dass der Saft durch ringförmige Schlitze, welche die stehenden 
Heizröhren umgeben, auf die Aussenwandung der Röhren hinun- 
terrieselt; der Heizdampf hingegen zirkuliert in den Röhren, 
Auch dieser Apparat wird als Mehrkörper- Apparat verwendet. 

b) Liegende. 

Ausser den vertikalen Riesel- Verdampf-Apparaten gibt es 
auch liegende, die ebenfalls mit grossem Vorteile verwendbar sind. 
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Einen solchen konstruierte zuerst Th. Gaunt; in demselben 
rieselte der Saft über die horizontal liegenden Heizröhren in 
dünnen Schichten herunter. 

Ein neues System in den liegenden Riesel-Verdampf- 
Apparaten ist der **Lillie- Apparat*', welcher von der Firma 




Fig. ia, 
Längenschnitt des "Lillie- Apparates' 



*'The Sugar Apparatus Mfg. Co.*' in Philadelphia, Pa., gebaut 
wird, und dessen Erfinder Morris Lillie, der Präsident der Firma, 
ist. Abgesehen davon, dass die Ausnutzung des Heizdampfes, 
wie auch der Heizfläche eine äusserst günstige ist, so ist noch 
eine andere äusserst wichtige Verbesserung zu verzeichnen, näm- 
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lieh die, dass die Heiz- 
röhren nur an einem 
Ende befestigt sind, 
hingegen die anderen 
Enden frei bleiben; 
somit ist den Längen- 
ändeningen infolge 
des Temperaturwech- 
sels Rechnung getra- 
fen- Der Saft wird 
urch eine (in der 
Figur unter dem 
Apparate sichtbare) 
Zentrifugalpumpe in 
den Verdampfungs- 
raum hineingetrie- 
ben. Ist die Flüssig- 
keit über die Röh- 
renheruntergerieselt. 
so sammelt sie sich 
unten in einem Saft- 
fäuger, wird von 
hier aus durch die 
Pumpe wieder ange- 
saugt und in den Ver- 
dampfungsraum zu- 
rückgetrieben. Das 
wiederholt sich so 
oft, bis der Saft die 
gewünschte Dicke er- 
reicht hat. 

Dieser Apparat 
ist in den meisten 

amerikanischen 
Zuckerfabriken und 
in vielen chemischen 
Fabriken als Tripple- 
..iir i .-n , '.7 A A-vy.. Effekt in Verwendung 

Lillir-Appar^t .Damptr«um Ende und T^^^^ ^ findet sich auch 

genommen; zeigl die geschlossenen Enden der . . , t^ i. -, 

Heizrühreo und die herunterriesclnde Flüssig- "" Vielen Fabriken 

keit nber den Hei?röhren. Europas, 

4. Vakuum-Apparate zum Verdampfen von Säuren. 

Vakuum -Apparate sind auch aus Hartblei hergestellt worden 
für Verdampfung von Säuren. Diese Praxis wird aber nach und 
nach aussterben, da man jetzt solche Apparate aus verbleitem 
Eisenbleche sehr gut verfertigen kann. Die Heizrohren, die 
früher ausschliesslich von Blei waren, werden heutzutage von 
verbleitem Kupfer gemacht. 

Vor kurzem hatte ich durch meine Firma, Charles 
''fizer & Co. , eine der grössten chemischen Fabriken des ame- 
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rikani sehen Konti- 
nentes, Gelegenheit, 
eine neue Vakuum- 
pfanne moderner 
Ausführung zu kon- 
struieren, und zwar 
mit verbleiten Kup- 
ferheizrohren. Der 
Apparat wurde in 
einer bedeutenden 
Maschinenfabrik ge- 
baut. Diese Pfanne 
ist aus verbleitem 
Eisenblech herge- 
stellt, da sie zur Ver- 
dampfung von Säu- 
ren verwendet wird. 
Nachdem ich die 
Konstruktions- 
zeichnungen nach 
der Fabrik ge- 
sandt und von der 

Maschinenfabrik 
Nachricht darauf- 
hin erhielt, war ich 
jedenfalls sehr an- 
genehm überrascht, 
dass mir diese Firma 

folgendermassen 
schrieb: "Wir ha- 
ben zwar schon ähn- 
liche Konstruktio- 
nen ausgeführt, aber 
Ihren Apparat hal- 
ten wir für den 
besten Apparat, der 
bis jetzt zur Ver- 
dampfung von Säu- 
ren ausgeführt wor- 
den ist." 

Es thut mir leid, 
dass ich die Kon- 
struktion nicht ver- 
öffentlichen kann, 
da mir meine Firma 
dieBewilligung hier- 
zu versagte, weil 
diese Konstruktion d„ "Liiiie-Appäm" mii do^ittr Ani^hi v„dampfmig>™hren, 

als Fabriksgeheim- l'l""'^ ^bMnümmen und wigi die gtMhlossenei^^EndeD der 

nis behandelt wird. '""^ '*" ""übenden Hdiröhren" ° "'"* " 
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Aus meiner Praxis will ich hier tioch einen interessanten 
Fall beschreiben. 

Das sogenannte verdampfen im Vakuum sieht zwar einfach 
aus, und viele Leute glauben auch, dass sie Vakuum -Apparate 
und -Anlagen gründlich verstehen; doch ist dies manchmal ein 
Irrtum. 

Vor einigen Jahren war ich in einer chemischen Fabrik, wo 
zoTällig Zitronensäure in einem Apparate verdampft wurde. 
Die Konstruktion der hierzu verwendeten Pfanne ist Nebensache; 
doch hatte der Uebersteiger oder die Vorlage die in Fig. 8 
gezeigte Konstruktion. Der Apparat selbst 
{A) war aus Gusseisen, trotzdem dass da 
saure Dämpfe und Säuretropfen hinüberge- 
rissen wurden. Doch, wie wir ersehen können, 
kommen diese Dämpfe durch das Rohr c von 
der Pfanne, dessen Verlängerung e in die 
Flüssigkeit b hineinreicht. Die letztere ist 
Kalkmilch oder Sodalösung, welche dazu 
dient, die mitgerissenen Säuren hier zu neutra- 
lisieren, um sie für das Eisen unschädlich zu 
machen. Wir sehen nun, dass das Rohr e 
unbedingt in die Kalkmilch b hineinreichen 
muss, sonst ist ein gusseiserner Uebersteiger 
nicht verwendbar. Die so mitgerissenen 
Dämpfe, welche hier kondensiert werden, er- 
füllen den Apparat oft bis a, so dass auch hier 
diese Flüssigkeit in lebhaftes sieden gerät. 

Nun war bei diesem Apparate immer der 
Nachteil, dass, wenn die Luftpumpe 24' 
, Vakuum hatte, sich beim Verdampf- Apparate 
Fig. 8. immer bedeutend weniger ergab, und das sie- 

den erfolgte natürlich bei hoher Temperatur. 
(Bei 24" Vakuum muss man den Saft bei 60° C. verdampfen resp. 
zum sieden bringen können.) Hat aber die Luftpumpe mit 
26—27" Vakuum gearbeitet, so konnte man im Verdampfkörper 
24" Vakuum erreichen, und bei 60° C. sieden. 

Was ist nun die Ursache dieser Unregelmässigkeiten ? Die 
Antwort ist (wenn man es einmal erraten hat) sehr einfach. Die 
Vorlage A arbeitet eigentlich nicht als Saftfänger; denn beim 
regelrechten Saftfänger müssen die Dämpfe freien Weg zum 
Kondensator haben, wenn auch mit Ueberwindung einiger 
Hindernisse, und dürfen nicht erst in einer weniger heissen 
Flüssigkeit, wie in diesem Falle in Kalkmilch, kondensiert 
werden. Die Kondensation geht ununterbrochen von statten; 
die Flüssigkeit steigt in den Uebersteiger und die herüber- 
strömenden Dämpfe beheizen eigentlich diesen Apparat. Die 
Luftpumpe zeigt dann immer das im Uebersteiger herrschende 
Vakuum, aber nicht das im Vakuum- Apparate. Mit einem 
Worte, diese Anlage, bei welcher eine Vakuumpfanne mit einem 
so konstruierten Uebersteiger verbunden ist, arbeitet eigentlich 
als Zweikörper- Apparat (Double Effekt). 



Das Verdampfen im Vakuum und Vakuum- Anlagen. 277 



Dies konnte man sich jahrelang nicht erklären, obwohl die 
Sache klar und einfach ist. 

Ich will noch kurz die Verluste beim verdampfen erwähnen. 
Wie ich schon früher bemerkte, ist es absolut unmöglich, einen 
Vakuum-Apparat zu konstruieren, bei dem keine Verluste 
erwachsen. Im Kondensationswasser sind die Verluste der ver- 
dampften Lösungen auf gewöhnliche Weise (Reaktion von 
Lackmus- Papier) bereits selten ausweisbar; infolge dessen hören 
wir auch sehr oft die Bemerkung, dass der Apparat ohn^ Verluste 
arbeitet. Doch sind die mitgerissenen Zucker- oder Säuretropfen 
in solchem Masse im Kondensationswasser verdünnt, dass sie nur 
durch sorgfältige Untersuchung nachweisbar sind. 

Ich hatte einst Gelegenheit, einen Vakuum-Apparat zu 
beobachten, von dem es hiess, derselbe arbeite ohne Verluste. 
In demselben wurde Zitronensäure verdampft. Die Saftdämpfe 
wurden von der Vorlage, wo sie bereits neutralisiert worden 
waren, durch eiserne Röhrenleitung in den Kondensator geführt. 
Nachdem der Apparat ungefähr 5 Monate in Betrieb gewesen, 
wurde ein Ellbogen durch diese Dämpfe durchgefressen; ein 
Beweis dafür, dass doch Säuredämpfe mitgerissen wurden, trotz- 
dem dieselben nicht nachweisbar waren. * Ein einfaches Beispiel 
wird dies erläutern. Nehmen wir einen Tropfen Säure und thun 
ihn in ein Glas Wasser, so lässt sich die Säure leicht nachweisen, 
verdünnen wir aber diese I/ösung durch 3 bis 4 Gallonen Wasser, 
so wird die Säure chemisch absolut unnachweisbar. Trotzdem 
wissen wir. dass Säure in dieser lyösung enthalten ist, obwohl der 
Chemiker dies verneint. (* Siehe Schluss des Artikels.) 

Diese sogenannten '^unbestimmbaren Verluste" spielen so- 
wohl in der Zuckerfabrikation, wie auch beim erzeugen von 
Zitronen-, Wein- und anderen Säuren eine grosse Rolle. 
Selbst noch so sorgfältig ^^ 

geleitetes verdampfen hat JSL \^)c 

stets gewisse Verluste -h . A* — -^ 

aufzuweisen: dies kann 
bei keinem Apparate ver- 
mieden werden; doch kön- 
nen diese Verluste bei 
gut konstruierten Vakuum- 
Pfannen aufs Minimum 
reduziert werden. Verluste 
entstehen teilweise durch 
chemische, teilweise durch 
mechanische Ursachen. 
Mechanische Verluste ent- 
stehen selbst bei den best- 
konstruierten Saftfängern 
durch das mitreissen von 
kleinen Saftteilchen, wie 
auch durch unachtsames 
sieden oder überkochen. Fig. 
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In den Heizröhren vorkommende, undichte Stellen sind ebenfalls 
in Betracht zu ziehen. 

Battut konstruierte einen einfachen Laboratoriums- Apparat, 
durch welchen die Verluste beim verdampfen festgestellt werden 
können. Dieser Versuchs-Apparat soll immer so zusammen- 
gestellt sein, dass er der in der Praxis angewendeten Pfanne 
möglichst entspricht. 

Wie Fig. 9 zeigt, besteht dieser Apparat aus einem Kolben A 
von ungefähr 3 Liter Fassungsraum, in welchem die Konzen- 
trierung des Saftes vorgenommen wird. Ueber diesem ist ein 
zweiter doppelhalsiger Kolben B befestigt, welcher als Ueber- 
steiger dient, und der einerseits mit dem Manometer C, anderer- 
seits mit der zur Luftpumpe D führenden Leitung in Verbindung 
steht. Dazwischen ist der Schlangenröhrenkühler E und ein 
dritter Kolben /^eingeschaltet, in welchem sich das kondensierte 
Wasser ansammelt, und in welchem allenfalls mitgerissene Säure 
oder Zucker nachgewiesen werden kann. Dieses mitreissen ist 
jedoch dadurch so viel als möglich verhindert, dass im Halse des 
Uebersteigkolbens eine kleine Kupferscheibe G angebracht ist, 
an welcher übergerissene Tropfen anstossen und in den Koch- 
kolben zurückfliessen. Oberfläche und Hals des Kolbens sind 
durch Einhüllung in Baumwolle gegen zu jähe Abkühlung 
geschützt. Die Erwärmung erfolgt durch das Oelbad H, welches 
sich in einer halbkugelförmigen Schale von solchem Durchmesser 
befindet, dass die Dicke der Oelschichte nur 25 mm beträgt; auf 
diese Weise teilen sich Temperaturänderungen leicht und schnell 
dem Kolbeninhalte mit. Nach der Verdampfung wird der 
Apparat stehen gelassen, bis er abkühlt, dann auseinander- 
genommen; der sogenannte Dicksaft im ursprünglichen Mess- 
gefasse auf die Quantität, welche der Saft vor dem verdampfen 
hatte, aufgefüllt, und Zucker- oder Säuremenge bestimmt. Der 
Unterschied zwischen dieser Menge und der im Dünnsafte vor 
dem verdampfen enthaltenen Quantität, zeigt den Verlust bei der 
Verdampfung an. 

(Fortsetzung folgt.) 



*) Im Kondensationswasser sind die mitgerissenen Tropfen 
derart verdünnt, dass sie nicht nachweisbar sind ; doch wissen wir, 
dass der Verlust da ist. Eine Erklärung finden wir in der einfachen 
mathematischen Formel: ' a 

in welcher a die Menge des mitgerissenen Zucker- oder Säure- 
tropfens bezeichnet, welche unendlichmal verdünnt wurde, d. h. 
=0 wurde. Doch aus erwähnter Formel ist oX*^^=a, d. h., 
wenn wir das unendlich kleine Quantum Zucker, was absolut 
nicht mehr nachweisbar ist, mit 00 miltiplizieren, so bekommen 
wir eine bestimmte Grösse a\ was durch obiges Beispiel deutlich 
genug erklärt ist. 
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\0* Vororts-Vorstands-Sitzungf am 4* Mai, 1899» 

Anwesend : J. Aue, F. H. Gottlieb, K. Kaelble, V. Kops, 
W. Mueser, J. Schaefer und J. Spiro. 

Vorsitzender : J. Aue, Vicepräsident. 

Das Protokoll der 9. V. V. Sitzung vom 6. April d. J. wird 
verlesen und angenommen. 

Eingelaufene Korrespondenzen : 

Von Herrn A. Schumann (Philadelphia), Briefe vom 6. und 
24. April d. J. , und 2 Briefe vom i Mai d J. ; dieselben betreffen 
die Beteiligung der Mitglieder des T. V. Philadelphia am näch- 
sten Technikertage und die freiwillige Kollekte zu der Karl 
Schurz-Stiftung. 

Von Herrn M. W. Alexander (Pittsburg), Brief vom i. Mai 
d J. ; in demselben wird eine starke Beteiligung der MitgHeder 
des T. V. Pittsburg am nächsten Technikertage in Aussicht 
gestellt. 

Herr E. L. Heusner teilt dem Vororts- Vorstande in einem 
Schreiben vom 11. April d. J. mit, dass es ihm unmöglich sei, in 
dem vom Vororte ernannten Komitee zur Bearbeitung der Ver- 
bandsstatuten als aktives Mitglied mitzuwirken, und gibt die 
Gründe hiefür an. 

Es wird beschlossen, an Stelle des Herrn E. L- Heusner, 
Herrn G. W. Wundram zu wählen. Der korresp. Sekretär wird 
beauftragt, Herrn G. W. Wundram zu ersuchen, die Wahl an- 
zunehmen. 

Anträ^^e : 

Herr W. Mueser beantragt, dass dem Komitee für den 
Technikertag das Recht gegeben werde, durch herbeiziehen 
geeigneter Kräfte sich zu verstärken. 

Wird angenommen. 

Das Protokoll von der ersten Sitzung des Komitees für den 
nächsten Technikertag, vom 22. April d. J., wird verlesen. 
Dieses Komitee besteht aus den Herren J. Aue, F H. Gottlieb, 
D Lindenthal und.W. C. Wachholtz ; in demselben sind Herr 
W C. Wachholtz, Vorsitzender und Herr F. H. Gottlieb, korresp. 
Sekretär. 

Folgende Rechnungen werden angewiesen : 

Ringler, Elektrotype $0.69 

Zu einem Holzschnitte i.oo. 

Schatzmeister J. Schaefer hat die vierteljährliche Abrechnung 
des korresp. Sekretärs geprüft und richtig befunden. 
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Kassenbericlit* 
Einnahmen : 

bis 6. April 1899 $795-79 

T. V. von Baltimore, III. Umlage 11.00 

T. V. von New York, III. Umlage 63.00 

T. V. von Brooklyn, III. Umlage .' ' 15 00 

Zusammen : $884.79 

Ausgaben : 

bis 4. Mai 1899 $470.56 

Sekretariat 25.00 

Zusammen : $495-56 

In Händen des Schatzmeisters $389.23 

n* Vorofts-Vorstands-Sitzungf am tO« Juni^ 1899* 

Anwesend : Leop. Kaczandei;, J. Aue, F. H. Gottlieb, K. 
Kaelble, V. Kops, W. Mueser, J. Schaefer und J. Spiro. 

Vorsitzender : Leop. Kaczander, Präsident. 

Das Protokoll der 10. V. V. Sitzung vom 4. Mai d. J. wird 
verlesen und angenommen. 

Die Redaktion der Mitteilungen fragt an, ob für die nächste 
Nummer der Mitteilungen ein Bericht über die Thätigkeit des 
Komitees für den nächsten Technikertag zu erwarten sei. 

Es wird beschlossen : 

Das Komitee für den Technikertag aufzufordern, spätestens 
bis 15. d. M. einen Bericht zur Veröffentlichung in den Mit- 
teilungen zu verfassen und einzureichen. 

Eine Anzahl Briefe etc., die den Technikertag betreffen, 
sind eingelaufen und werden an das hiefür eingesetzte Komitee 
überwiesen. 

Kassenbericht* 
Einnahmen : 

bis 4. Mai 1899 $884.79 

T. V. von Philadelphia, III. Umlage 64.00 

T. V. von Pittsburg, III. Umlage 66.50 

T. V. von Washington, III. Umlage 18.00 

Für Annoncen in den Mitteilungefi 31-87 

Zusammen : ; . . $1065. 16 

Ausgaben : 

bis 4. Mai 1899 $470.56 

John Oehler, Drucker i5- 14 

John Oehler, No. 4, Vol. IV. der Mitteilungen. . . 84.39 

Porto der Redaktion 0.69 

Globe Engraving Co 1.00 

Lauter und Lauterjung, Drucker i.oo 

Dem korresp. Sekretär eingehändigt 25.00 

Zusammen : 597. 78 

In Händen des Schatzmeisters $467.38 

Karl Kaklble, prot. Verb.-Sekr. 
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VereinS'Protokolle. 



Techniker-Verein von Baltimore^ Md* 



Geschäftssft:(ung am 6* April, 1899* 

Anwesend : 14 Mitglieder. 

Der Präsident, Herr Prof. O.Fuchs, eröffnet die Versammlung. 

Das Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen und ohne 
Einwendung angenommen. 

An Korrespondenzen sind eingelaufen : Eine Einladung des 
T. V. Washington zu seinem Maskenkränzchen, sowie verschie- 
dene Dankschreiben für Einladungen zu unserem Familien- 
Abende. 

Nach Verlesung der Korrespondenzen folgt der Bericht des 
Komitees für den Familien- Abend. Derselbe erweist sich in jeder 
Hinsicht als befriedigend, und es wird dem Komitee für seine Be- 
mühungen der Dank des Vereines ausgesprochen. 

Das wissenschaftliche Komitee erstattet Bericht. Dasselbe 
erwählte zum Vorsitzenden, Herrn Th. Zwermann und zum 
Sekretär, Herrn 'H. Krekel. Die erste vom Komitee gestellte 
Preisaufgabe lautet : **Ein neu zu erbauendes Schulgebäude auf 
die meist ökonomische Weise mit einer Heizungs- und Venti- 
lations-Anlage zu versehen.*' Die Diskussionsfrage : **Wie ist 
ein technisches Bureau mit Fabriks-Betrieb vorteilhaft und syste- 
matisch zu leiten." 

Für die nächste wissenschaftliche Versammlung ist ein 
Vortrag des Herrn Th. Zwermann über : 

<<Chromo-Lithographie und Photo- Keramik" 

angemeldet. 

Hierauf Uebergang zur Fidelitas. 

* 

Wissenschaftliche Versammlung: am 20* April, S899* 

Anwesend : 12 Mitglieder und 2 Gäste. 
Vorsitzender : Herr Prof. O. Fuchs. 

Nach Verlesung und Annahme des ProtokoUes der letzten 
Sitzung, werden die eingelaufenen Korrespondenzen verlesen. 

Der T. V. Philadelphia sendet eine Einladung zu seinem 
22jährigen Stiftungsfeste. 

Der Vorort ersucht um Einsendung des Betrages für die 
* dritte Umlage. Das Komitee für die K. Schurz-Feier beabsichtigt 
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zw^i nach Karl Schurz zu benennende Stiftungen für die Kolumbia 
Universität zu gründen, und ersucht den Verein um freiwillige 
Subskription für dieselben. Diese Angelegenheit soll in nächster 
Sitzung zur Sprache kommen. 

Hierauf folgt der Vortrag des Herrn Th. Zwermann über : 

«Chromo- Lithographie und Photo- Keramik." 

Als Einleitung gibt Herr Th. Zwermann eine kurze Ge- 
schichte der Entstehung und Entwickelung des Farbendruckes, 
und seine Anwendung in der Email-, Porzellan- und Glasmalerei 
durch einbrennen. Redner schildert dann die hierbei angewandten 
Methoden, und beschreibt die in dieser Branche benutzten Far- 
ben, ihrer Natur sowohl, als ihrer Verwendung nach, in ein- 
gehendster Weise, und kommt nach einem Vergleiche derselben 
mit denen von den Oelmalern benutzten zu dem Schlüsse, dass 
die Brennmalerei in ihrer jetzigen Ausdehnung utid Mannig- 
faltigkeit sich getrost mit der Oelmalerei messen kann. Auch 
die Anwendung des Lichtdruckes, resp. Photographie in den 
keramischen Künsten wurde vom Vortragenden äusserst aus- 
führlich besprochen, und Hess derselbe Muster von eingebrannten 
Farbenbildern und Photographien zirkulieren, die wegen ihrer 
schönen Ausführung allgemein bewundert wurden. 

Lebhafter Beifall wurde dem Redner am Schlüsse seines 
Vortrages zuteil, und dankte der Vorsitzende Herrn Th. Zwer- 
mann im Namen des Vereines, worauf Vertagung der Sitzung 
erfolgt. 

Geschäftssitzung am 4* Mai, 1899* 

Anwesend : 1 1 Mitglieder. 

Die Versammlung wird vom Präsidenten, Herrn Professor O. 
Fuchs, eröffnet. 

Das Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen und ange- 
nommen. Unter den eingelaufenen Korrespondenzen befindet 
sich auch ein Schreiben des Vorortes, in dem derselbe den Verein 
um Mitteilung ersucht, wie viele Damen und Herren sich voraus- 
sichtlich am nächsten Techniker tage zu beteiligen gedenken. 

Bezüglich der K. Schurz-Stiftung wird nach kurzer Debatte 
beschlossen, sich an der Subskription zu beteiligen. 

Herr J. Maiberg legt die Illustration einer Tabaksrippen- 
Walzmaschine vor, welche von der Baltimorer Firma, J. B. Adt, 
hergestellt, und einer japanesischen Tabaksfabrik geliefert wurde. 
Herr J. Maiberg gibt dabei eine genaue Schilderung des Me- 
chanismus dieser Maschine, vermittelst welcher man im Stande 
ist, aus Tabaksrippen die feinsten, von den echten kaum zu un- 
terscheidenden Tabaksblätter herzustellen. Dass auf diese Er- 
klärung hin die Raucher eines guten Blättertabakes das Bild 
dieser Maschine mit einigem Misstrauen betrachten, ist wohl zu 
entschuldigen. 

Geschäftliches liegt sonst nichts vor, und erfolgt daher Ver- 
tagung der Sitzung, und hierauf gemütliche Kneipe. 
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Wissenschaftliche Sitzung: am 18« Mai^ 1899* 

Anwesend : 12 Mitglieder und 2 Gäste. 

Der Präsident, Herr Professor O. Fuchs, eröffnet die Ver- 
sammlung. 

Unter den eingelaufenen Korrespondenzen befindet sich eine 
Einladung des T. Vereines Philadelphia, Pa., zu seiner nächsten 
Versammlung. Der T. Verein New York sendet seine Statuten. 
Herr Henry Mallebre wird durch Ballotage einstimmig als Mit- 
glied aufgenommen. 

Herr Prof. O. Fuchs ladet den Verein zum Besuch der Aus- 
stellung der Schülerarbeiten des Maryland Institutes ein. Als 
Delegat für den nächsten Technikertag wird Herr Prof. O. Fuchs 
erwählt. Für den Fall, dass derselbe abgehalten sein sollte, dem 
Technikertage beizuwohnen, wird Herr J. Maiberg erwählt, um 
den Verein als Delegat zu vertreten. 

Die vom wissenschaftlichen Komitee gestellte Frage über das 
bereits früher erwähnte Thema kommt hierauf zur Diskussion. 

An der äusserst lebhaften Debatte beteiligten sich besonders 
die Herren R. Sandlass, J. Maiberg, A. Löser, O. Fuchs, .O. 
Böttger und H Krekel. 

Hierauf folgt Vertagung. 

Kari, HäFELE, prot. Sekretär. 



Technischer Verein von Brooklyn, N* Y* 



Regfelmässige Versammlting am 3* Juni 1899« 

Das Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen und ange- 
nommen. 

Auf der Tagesordnung steht: Wahl eines Delegaten und In- 
struktionen für denselben zum Technikertage. 

Beschlossen: 

1. Der Delegat wird beauftragt, gegen die vom Vororte 
unterlassene Veröffentlichung der, von den Delegaten 
und derem Komitee zum Drucke in den Mitteilungen 
übergebenen, redigierten Verbands-Statuten zu pro- 
testieren. 

2. Der Delegat soll beantragen, dass in Zukunft die vom 
Verbände genehmigten Beschlüsse, welche die Statuten 
involvieren, als **Nebengesetze'* im Anhange der jetzigen 
Statuten gedruckt werden. 

3. Der Delegat wird beauftragt, darauf zu achten, dass die 
Verordnung der Statuten: **die Delegatenversammlung 
bestimmt Ort und Zeit der nächsten Jahresversamm- 
lung", strenge durchgeführt werde. 
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Femer beschlossen^ dem Delegaten die Reisekosten zum 
Delegatentage zu ersetzen. 

Als Delegat wurde einstimmig Herr G. W. Wundram und 
als Ersatzmann Dr. W. Schad erwählt. Der Präsident wird 
ermächtigt, im Notfalle ein anderes Mitglied des Vereines zum 
Delegaten zu ernennen. Vertagung. 

ly. H. Frikdburg, prot. Sekretär /r^ tem. 



Technischer Verein von New York, N* Y* 

Regfelmässige Vetsammlungf am \Z* Mai 1899« 

Anwesend : 14 Mitglieder und als Gäste die Herren B. Viola 
vom T. V. Brooklyn, J. Schwartz, Leop. Kiesler, St. Ostoja, H. 
Dana, K. Grünenklee und J. P. Voelker. 

Vorsitzender : Leop. Kaczander, Präsident. 

Das Protokoll der letzten regelmässigen Versammlung wird 
verlesen und angenommen. 

Herr Fritz Löwenstein wird als Mitglied des Vereines auf- 
genommen. 

Hierauf erhält Herr B. Viola das Wort zu seinem Vortrage 

über : 

«Das Verdampfen im Vakuum und Vakuum- Anlagen." 

Dieser Vortrag wird in den Mitteilungen erscheinen. 
(Siehe dort). 

Nach beendigtem Vortrage drückt der Vorsitzende Herrn 
B. Viola den Dank des Vereines aus. 

Hierauf Vertagung. 

Kari. Kaei.bi,k, prot. Sekretär. 



Technischer Verein von Philadelphia, Pa* 

Wissenschaftlicher Ausflug am 22» April, J899, 

zur Besichtigung der Grossbäckerei von John K01.B in Phila- 
delphia. Etwa 20 Personen, Herren und Damen, hatten sich 
hierzu eingefunden. Das Etablissement, in welcem 14 Backöfen 
im Betriebe sind, ist sehr ausgedehnt ; die maschinellen Einrich- 
tungen sind neuester Konstruktion. 

Regelmässige Versammlung am 22^ April, 1899* 

Anwesend: 20 Mitglieder und 11 Gäste, Herren und Damen. 

Präsident Herr H. Schmal tz führt den Vorsitz. 

Der Sekretär macht Mitteilung von den eingegangenen 
Schreiben : 

Der Verein Baltimore schickte Einladung zu einer Sitzung ; 
der Vorort fordert auf zur Beteiligung an einem Schurz-Stipen- 
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dium. Eine dritte Umlage für den Verband wurde ausgeschrie- 
ben, und genehmigte die Versammlung Zahlung von $65. cx) für 
130 Mitglieder. 

Hierauf Vortrag des Herrn A. Schumann über : 

««Einige Arten von Brotbacköfen." 

Der Vortragende bespricht und erläutert unter Vorzeigung 
einer Anzahl von Skizzen, Backöfen ältester Konstruktion, sowie 
einige Brotbacköfen neuerer und neuester Konstruktion für den 
Schnell- und Massenbetrieb. Einige Oefen mit Warmwasser- und 
Dampfheizung und kontinuierlichem Betriebe werden besprochen. 

Der Vortrag wird beifällig aufgenommen. 

Herr H. Schmaltz skizziert anschliessend daran einen konti- 
nuierlich betriebenen Ofen, bei dem statt des festen Herdes, hän- 
gende Platten, die das Gebäck tragen, im Kreise herumgeführt 
sind, auf denen letzteres gebacken wird. Herr A. Schumann 
bemerkt dazu, dass mit dieser Konstruktion das von ihm in 
seinem Vortrage miterwähnte System der beweglichen Herde, 
bei feststehender Feuerung in Anwendung gebracht sei. 

Herr V. Linden erzählt die Art und Weise der Brotbereitung 
bei den Indianern in Süd- und Central- Amerika und bei den wil- 
den Völkern Süd-Afrika*s. 

Fragestellungen erfolgen nicht und folgt daher Vertagung. 

Regfclmässige Versammlung: am 13* Mai^ 1899* 

■ Anwesend : 20 Mitglieder und 6 Gäste. 

Herr H. Schmaltz präsidiert. 

Der Sekretär macht mehrere Mitteilungen : Die amer. Sektion 
des int. Verb. f. Prüfung d. Mat. d. Technik hält am 15. und 16. 
August d. J in Pittsburg eine Versammlung ab. Die Liste für 
das Schurz-Stipendium liegt im Vereinslokale auf. Das Mitglied 
Herr F. Meynen schenkte dem Vereine ein Bild des Kölner Domes. 
Herr Dr. E. Fahrig überreichte eine von ihm verfasste Brochüre. 
Beiden Herren wird der Dank des Vereines votiert. Herr A. 
Burchard meldet eine längere Abwesenheit an. Die vom Vereine 
New York eingesendeten neuen Statuten werden zur Kenntnis 
genommen. 

Aufgenommen in den Verein : 

Herr Geo. Ebeling, Chemiker, 446 Market St., Phila- 
delphia, Pa., 

Herr Hermann Oske, Mach. Ing., 240 Pine St., Phila- 
delphia, Pa., 

Herr John H. Maurer, Rechtsanwalt, Stephan GirardBldg,, 
Philadelphia, Pa. 

Ausgetreten ist : Herr Carl Sucro. 

Nach Erledigung der Geschäfte hält Herr H. Schmaltz einen 
kurzen Vortrag über : 

<*Ein hydraulischer Luftkompressor." 

Es handelt sich um eine neue Konstruktion, die sehr em- 
pfehlenswert scheint. Der Redner skizziert dieselbe an der Tafel 
und giebt Erläuterungen dazu. 
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Eine Diskussion findet nicht statt und folgt von dem ge- 
nannten Herrn eine Mitteilung, betreffend einen "'Apparat zum 
messen und regulieren von Geschwindigkeiten bei Maschinen''. 
Derselbe wird durch Zeichnung und Beschreibung erklärt und 
geben die Herren Dr. E- Fahrig und P. Ehlers ihre Ansichten 
darüber ab. 

Herr G. Müller macht Mitteilung über einen ''Kraftverviel- 
f ältigun^S' Apparat' \ welchen die Multiple Power Co. zur Ver- 
wendung empfiehlt und ausführt. 

Der Redner giebt eine skizzierte, zeichnerische Darstellung 
und erklärt die Konstruktion und Anbringung des Apparates. 

An der Diskussion über den Gegenstand beteiligen sich die 
Herren H. Schmaltz und P. Ehlers. I^etzterer bezweifelt den 
Wert des Apparates. 

Nachdem noch Herr A. Schumann eine kurze Mitteilung 
über ^'Linoleum" gemacht, erfolgt Vertagung. 

Reg:elmässfg:e Versammlung am 27* Mai^ 1899* 

Anwesend : 26 Mitglieder und 19 Gäste (Herren und Damen). 

Herr H. Schmaltz präsidiert. 

Es erfolgen zunächst Mitteilungen : 

Der Verein New York ladet zum Besuch der elektr. Aus- 
stellung ein ; die Vereine Pittsburg und Baltimore danken für 
Zusendungen. 

Es erhält alsdann das Wort Herr Dr. Ernst Fahrig zu einem 
Vortrage über : 

< «Wollwäscherei und Gewinnung wertvoller Nebenprodukte 

derselben." 

Der Redner leitete seinen Vortrag mit Anführung einer 
grösseren Anzahl von Beispielen ein, durch welche gezeigt wird, 
welche Werte durch Ausnutzung von Nebenprodukten bei Auf- 
bereitung von Mineralien etc. schon gewonnen wurden. 

Auf das eigentliche Thema des Vortrages kommend, schildert 
Herr Dr. Fahrig das ältere Verfahren bei Wollwäschereien, bei 
denen das für wertlos gehaltene Waschwasser fortgeschwemmt 
wurde. Dr. Liebreich in Berlin war der erste, der das Wasch- 
wasser aufspeicherte und demselben das als * Xanoline' ' bekannte 
Produkt entzog. Weitere Versuche führten dazu, aus dem in dem 
Wollwaschwasser enthaltenen Wollfette die Pottasche und das 
Wollöl, welches heute für mancherlei Zwecke gebraucht wird, 
zu gewinnen. 

Eine Reihe von lyaternenbildern ergänzten die Ausführungen 
des Vortragenden und ebenso eine Anzahl von Mustern roher 
Wolle und von Erzeugnissen aus derselben. 

Zum Schlüsse dankte Herr Dr. Fahrig den Ober-Beamten des 
Philad. Com. Museums für Anschaffung und Ueberlassung von 
Bildern und Mustern für den Vortrag. 

Der mehr als einstündige, eingehende Vortrag*) wurde von 
den Anwesenden durch lebhaften Beifall ausgezeichnet. 

*) Der Vortrag erscheint in nächster Nummer. 
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Nachdem die Herren Dr. B. Teme und F. Goldschmid Fra- 
gen gestellt und diese von Herrn Dr. Fahrig beantwortet waren, 
erfolgte Vertagung. 

Eine zwanglose Unterhaltung Im Vereinshausgarten hielt 
einen grossen Teil der Versammelten noch längere Zeit zusammen. 

Reg:elniässig:e Versanimlung: am 10* Juni^ 1899« 

Anwesend : 20 Mitglieder und 5 Gäste. 

Herr H. Schmaltz präsidiert. 

Wie der Sekretär, Herr A. Schumann, berichtet, hat die 
Bibliothek eine wertvolle Bereicherung durch Regierungs- Reporte 
erhalten. 

Herr R. Teimer sendet Grüsse bei seiner Abreise nach Europa. 

Herr V. Kops von New York kündigt seinen Besuch an. 

Es folgen nunmehr Besprechungen von Fragen. 

Frage i (aus dem Gebiete der Chemie) lautet : 

** Warum lassen sich hierzulande Seifenlaugen der Färbereien 

nicht vorteilbringend gewinnen T * 

Herr O. Lüthy beantwortet die Frage dahin, dass bei der 
Menge billiger Oele und Fette, welche im Markte sind, es sich 
wohl nicht lohne, Versuche zu machen, den aus Seifenlaugen zu 
gewinnenden Stoffen dieser Art denselben zu entziehen. 

FRAgK 2 (aus dem Gebiete des Maschinenbaues) lautet : 

** Wie bewähren sich hölzerne und gepresste Riemenscheiben in 

der Praxis f Sind Papier- . oder andere Ufberzüge von 

Riemenscheiben zu empfehlen f ' 

An der Beantwortung dieser Frage beteiligen sich die 
Herren : H. Schmaltz, M. Uhlmann, P. Ehlers, L. Eichhorn und 
W. Trinks. Es wird darauf hingewiesen, dass die Erhöhung in 
der Mitte der Riemenscheiben zu gross sei. Kleine hölzerne 
Riemenscheiben seien nicht zu empfehlen ; bei grösseren dürfte 
Nutzen zu erwarten sein. In Bezug auf Preise der verschiedenen 
Riemenscheiben war man geteilter Meinung. Ueberzüge aus 
Papiermasse hätten sich als wertvoll erwiesen. 

Frage 3 (aus dem Gebiete der Baukunst) lautet : 

^^Ist eine Einschränkung der Höhe der Geschäftshäuser {sogen. 
Sky-Scrapers) wünschenswert und was lässt sich über 

deren Zukunft sagen V ' 

Herr A. Schumann beantwortet die Frage, und beleuchtet 
dieselbe vom Standpunkte des Architekten, des Hygienikers und 
des Geschäftsmannes aus. Als Schluss seiner Ausführungen er- 
klärt er, dass der zweite Teil der Frage beinahe überflüssig, 
dass dagegen der erste Teil mit einem kräftigen * 'Ja* * zu beant- 
worten sei. 

Die Herren M. Uhlmann und L- Eichhorn machen einige Be- 
merkungen zu der in Rede stehenden Frage, und Herr H. Schmaltz 
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knüpft an den von Herrn Schumann gemachten Hinweis, dass 
durch die hohen Gebäude eine Menge alter Geschäftshäuser un- 
verwertbar würden, die Frage, für welche Zwecke die letzteren 
umzuschaffen seien. 

Die Herren F. Meynen und H. Schmaltz tauschen ihre Mei- 
nungen über diese Frage aus. 

Hierauf folgen technische Mitteilungen : 

Herr M. Uhlmann berichtet über einen Kraftvervielfältigungs- 
Apparat,* den er besichtigt hat. 

Herr H. Schmaltz beschreibt die Einrichtung einer elektri- 
schen Fontaine, welche, wie er durch Handskizze an der Tafel 
nachweist, sehr einfach sei. 

Hierauf Vertagung. 

A. Schumann, Sekretär. 



Technischer Verein von Pittsburg, Pa. 



Regfelmässige Versanunlung am 12« April, 1899« 

Anwesend : 21 Mitglieder und i Gast. 

Vorsitzender : Herr Dr. R. G. Moldenke, Sekretär : M. W. 
Alexander. 

Das Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen und ohne 
Einwand angenommen. Die Aufnahme des Herrn C. E. Gre- 
gersen, vom Vorstande empfohlen, wird vom Vereine beschlossen 
und das Aufnahmegesuch des Herrn E. S. Burckhard wird zur 
Kenntnis genommen. 

Eine Anfrage des T. V. Philadelphia, den Uebertritt des 
Herrn F. Blail vom T. V. P. betreffend, wird in zustimmendem 
Sinne beantwortet. Herr Dr. Stahl gibt bekannt, dass die Ver- 
handlungen mit dem Vereine **Frohsinn" bezüglich eines neuen 
Mietsvertrages zum Abschlüsse gelangt , seien, dass der Verein 
** Frohsinn" den neuen Vertrag bereits unterzeichnet habe und es 
nur noch der Annahme seitens des T. V. P. bedürfe, um den 
Vertrag rechtskräftig zu machen. Die Verhandlung hierüber 
wird auf den nächsten Sitzungsabend verlegt. An Stelle des 
wegen Uebersiedelung ausgetretenen Herrn Lutscher wird Herr 
G. W. Schlüderberg als Direktor in den Vorstand gewählt. 

Nachdem noch die Komitee- Vorstände über ihre Ressorts 
berichtet hatten, übergab Herr Dr. Moldenke den Vorsitz an 
Herrn J. Deforth, um selbst seinen Bericht über ''Prüfujigs- 
Methoden für Gusseisen'' abzustatten. Die Erläuterungen ge- 
wannen dadurch an Interesse, dass sie viele jener wichtigen 
Fragen berührten, die der in kurzem in Pittsburg tagenden 
''Convention of the American Foundrymen's Association*' vor- 
gelegt werden sollen. Die knapp bemessene Zeit erlaubte es 
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Herrn Dr. Moldenke leider nicht, das Thema mit Ausführlichkeit 
zu behandeln. In dem aber, das er vorbrachte, zeigte er sein 
grosses Wissen auf diesem speziellen Gebiete der Metallurgie. 
Auf entsprechenden Antrag wurde hierauf die Versammlung 
vertagt. 

Regelmässisfc Versammlting: am 26* April^ 1899* 

Anwesend : 18 Mitglieder und 2 Gäste. 

Präsident: HerrPh. Lange, Sekretär: Herr M.W. Alexander. 

Nach Begrüssung der Gäste durch den Präsidenten gelang 
das letzte Sitzungs-Protokoll zur Verlesung und Annähme. 

Verschiedene Korrespondenzen in Angelegenheit der Karl 
Schurz- Feier werden vorgelegt und erledigt. Vom T. V. Phila- 
delphia war eine Einladung zum Stiftungsfeste eingelaufen, wes- 
halb der Sekretär beauftragt wurde, ein Begrüssungs-Telegramm 
am Festabende abzusenden. Im Anschlüsse an einen Brief des 
Vorortes wird auf den kommenden Technikertag in Niagara Falls 
hingewiesen, und in der sich daran schliessenden Besprechung 
zeigte es sich, dass eine gute Beteiligung von Pittsburg aus zu 
erwarten sei. Herr E. S. Burckhard wird vom Vereine als Mit- 
glied aufgenommen, nachdem der Vorstand diesen Schritt befür- 
wortet hatte. Hingegen wurden 5 Mitglieder nach § 7 der 
Vereins-Statuten von der Mitgliederliste gestrichen. 

Auf Antrag des Bibliothekars wird der Ankauf eines Exem- 
plares des vom Schurz- Komitee herausgegebenen Souvenirbuches 
beschlossen. Hierauf gelangte der neue Mietvertrag mit dem 
Vereine **Frohsinn" zur Verhandlung. Die einzelnen Para- 
graphen werden verlesen und angenommen, und sodann der ganze 
Entwurf ohne Debatte angenommen. 

Herr Dr. Stahl, so wird berichtet, ist inzwischen gemäss § 9 
des Vertrages als Vertreter des T. V. P. in den Vorstand des 
Vereines **F^ehsinn" gewählt worden. 

Herrn O. H. Rosenbaum, dem Verfasser des Vertrages, wird 
der Dank des Vereines ausgesprochen. 

Da Herr W. C. Cronemeyer geschäftshalber Pittsburg zu 
verlassen gezwungen war, musste der von ihm angekündigte 
Vortrag auf die nächste Sitzung verschoben werden, und die Ver- 
sammlung wurde deshalb vertagt. 

Regelmässfgfe Versammlung am 10* Mai^ 1899* 

Anwesend : 31 Mitglieder und 2 Gäste. 

Präsident : Herr Ph. Lange, Sekr. : Herr M. W. Alexander. 

Das vom Sekretär verlesene Protokoll der letzten Sitzung 
wird ohne Aenderung angenommen, nachdem der Präsident vor- 
erst die anwesenden Gäste und den von einer langen Reise 
zurückgekehrten Herrn F. H. Kindl begrüsst hatte. Ein Dank- 
schreiben des T. V. Philadelphia für die telegraphisch über- 
mittelten Glückwünsche zum Stiftungsfeste wird verlesen und 
der vom selben Vereine herausgegebene Bibliotheks-Katalog vor- 
gelegt. Die Aufnahmegesuche der Herren J. Etschmayer und 
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A. L. Koch werden zur Kenntnis genommen. Das Komitee 
für gesellschaftliche Unterhaltungen legt mehrere Pläne für einen 
zu veranstaltenden Ausflug des Vereines vor, und die Versamm- 
lung stimmt dem Vorschlage des Komitees zu, am 4. Juni eine 
Boot-Exkursion zu unternehmen. 

Da keine weiteren geschäftlichen Angelegenheiten vorliegen, 
ersucht der Präsident Herrn W. C. Cronemeyer, seinen an- 
gekündigten Vortrag über : 

«Weissblech-Industrie" 

zu halten. 

Herr Cronemeyer ist so sehr mit dem emporblühen der 
Weissblech-Industrie in Amerika identifiziert, dass seine Aus- 
führungen als autoritätisch gelten, was sich denn auch in der 
grossen Aufmerksamkeit zeigte, die seinem Vortrage gezollt 
wurde. In klaren Worten beschrieb er den Prozess, der das 
Rohmaterial, Stahl und Eisen, in hoch polierte Weissblechtafeln 
überführt, und zeigte Probetafeln des Produktes in den verschie- 
denen Stadien der Fabrikation. Sehr interessant auch waren die 
Zahlenangaben über die Gesammtproduktion von Weissblech in 
den Jahren 1893 ^^s 1898, denen zufolge die Produktion von un- 
gefähr 20,000,000 Pfund im Jahre 1893 auf über 700.000.000 Pfd. 
im Jahre 1898 angewachsen war. Eine anregende Diskussion, 
die sich hauptsächlich um den Vorteil der Verwendung des Eisens 
oder des Stahles als Rohprodukt drehte, folgte dem Vortrage, 
der mit reichem Beifalle gelohnt wurde. Hierauf folgte Ver- 
tagung. M. W. Alexander, Sekretär. 



Techniker-Verein von Washington, D. C. 

Geschäftliche Versammlung am 3* Mai 1899* 

In Abwesenheit des Präsidenten, Herrn W. C. Willenbücher, 
dessen Krankheit ihn noch immer zu Hause hält, eröflfnet der Vice- 
Präsident, HerrA. M. Maschmeyer, die Sitzung. Das Protokoll 
der letzten Versammlung wurde verlesen und angenommen. Ein 
Brief vom Verbands-Sekretär wird verlesen, in welchem um 
Einsendung der dritten jährlichen Umlage an den Verband 
gebeten wird; der Schatzmeister wurde angewiesen, diese Umlage 
zu bezahlen. Ein zweiter Brief des Verbands-Sekretärs, in dem 
um freiwillige Beiträge ersucht wird zur Stiftung eines Stipen- 
diums in der Columbia Universität zu New York, nebst der 
Errichtung einer deutschen Abteilung in der Bibliothek derselben 
Anstalt; beides zum Andenken an den grossen Deutsch- 
Amerikaner, Herrn Karl Schurz. Es wurde ein Vorschlag 
angenommen, die Summe von 50 Cents per Mitglied für diesen 
Zweck zu widmen. Nach darauffolgender Besprechung über 
Sommervergnügungen wurde die Versammlung vertagt. 

H. VON Bayer, Prot. -Sekretär. 
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Wissenschaftliche Mitteilungen* 



Ursachen von üngleicliniässigkeiten im Gusseisen. 

Diskussion des Herrn Paul Kreuzpointner, Altoona, Pa., über den 
Vortrag des Herrn West: '*Unzuverlässigkeiten im Roheisen" auf 
der vierten Konvention der amerikanischen Giesser-Association 
(American Foundrymen's Association) in Pittsburg, Pa., 

Mai 16 — 19, 1899. 



Des Giessers grösste Sorge ist die richtige Wahl des Roh- 
eisens für seine Zwecke, und Herr West gab uns genügende 
Beweise in seinem Vortrage, dass eine der Hauptwaflfen, mit 
welchen der Giessereibesitzer den Kampf ums Dasein heutzu- 
tage kämpft, nämlich die herkömmliche Art und Weise, die ver- 
schiedenen Grade des Roheisens zu wählen, veraltet und unzu- 
verlässig ist. Auf welche Weise entsteht die Struktur, wie wir 
solche beim zerbrechen einer Roheisenmasse sehen ? 

Eine geschmolzene Masse Eisen im Hochofen, dem Kopula- 
Ofen oder der Giesspfanne ist eine Kombination von chemischen 
Elementen mit dem Eisen, welches die chemischen Elemente in 
einer Weise in Lösung hält, ähnlich wie Salz oder Zucker vom 
Wasser aufgelöst und in Lösung gehalten wird. Jedes von diesen 
chemischen Elementen hat seinen eigenen Schmelz- und Gefrier- 
punkt, wenn für sich alleinstehend. 

Sobald die geschmolzene Masse Eisen anfängt, sich abzukühlen, 
fängt die Krystallbildung an und jedes der sich bildenden ^ry- 
stalle versucht alle Substanzen aus seiner Umgebung herauszu- 
ziehen, zu absorbieren, die zur Bildung eines Krystalles notwen- 
dig sind. Demgemäss wächst ein Krystall so lange, als ihm Zeit 
und Gelegenheit gegeben ist, die zu seinem Wachstume notwen- 
digen Substanzen aus seiner Umgebung herauszuziehen und zu 
absorbieren. Durch mehr oder weniger schnelle Abkühlung 
einer geschmolzenen Masse Eisen haben wir es daher in unserer 
Gewalt, die Bildung grosser Krystalle, mit andern Worten, die 
Bildung eines groben Kornes zu verhindern. Das gröbere oder 
feinere Aussehen der Bruchfläche von Roh- und Gusseisen mag 
daher ebenso gut eine Ursache der schnelleren oder langsameren 
Abkühlung des Eisens, als wie von dessen chemischer Zusammen- 
setzung sein. 

Vor ein paar Jahren hatte ich Gelegenheit, einen Fall zu be- 
obachten, welcher diese Ansicht bestätigte. In einem Stahlwerke 
brach eine grössere Masse weichen, flüssigen Flusseisens durch 
den Boden eines Siemens-Martin-Ofens. Der Boden wurde re- 
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pariert und das Metall voriäufig gelassen, wo es war, bis es einmal 
notwendig wurde, den Ofen abzureissen. Das entwichene Metall 
hatte seltene Gelegenheit sehr langsam abzukühlen. Als eine 
Folge davon wurden die Krystalle ungewöhnlich gross. Ich ge- 
langte in den Besitz eines von dieser Masse abgebrochenen Kry- 
stalles, welches i}i Zoll lang und y% Zoll breit war. In einem 
faustgrossen Stücke dieser Masse, welches noch in meinem Besitze 
ist, befindet sich ein Krystall, das ^ eines Zolles misst. Unter 
gewöhnlichen Umständen messen die Krystalle dieses weichen 
Flusseisens, wenn in gegossenem Blocke, einige Hunderstel eines 
Zolles. Eine Krystallisation mit Bildung solch' grosser Krystalle 
ist freilich ungemein selten, aber der Vorgang bestätigt die That- 
sache des sehr entscheidenden Einflusses der Zeit auf die Kom- 
grösse von Eisen und Stahl durch langsames erkalten, ohne 
Rücksicht aufderen chemische Zusammensetzung im allgemeinen. 

Man kann sich leicht eine Vorstellung davon machen, welcher 
stufenweise Unterschied in der Komgrösse von einer Masse Metall 
entstehen kann zwischen einem Krystalle, welches i^ Zoll misst 
und den winzig kleinen Krystallen, welche in demselben Metalle 
durch schnelles abkühlen erhalten werden. Aus eben dieser 
Ursache mag, und ohne Zweifel ist oft das Korn im Roh- und 
Gusseisen mit niedrigem Gehalte an Silicium oft grösser, wie das 
Korn eines Eisens, welches graphit- und siliciumreich ist, aber 
schneller abgekühlt wurde. 

Gusseisen hat eine weitere Eigenschaft, welche für den 
Giessereibesitzer sehr interessant ist, aber bisher wenig Auf- 
merksamkeit erhielt. 

Das Gusseisen ist eine aus Eisen und anderen Substanzen 
gebildete Legierung. 

Der Schmelzpunkt von Legierungen verändert sich mit der 
Veränderung im Prozentsätze der Substanzen, aus denen die 
Legierung zusammengesetzt ist. Schmiedeeisen schmilzt bei 
2912® F., graues Gusseisen bei 2280^ F., weisses Gusseisen bei 
2075^ F. eine Legierung von i Prozent Zinn und 25 Prozent Blei 
schmilzt bei 558*^ F., während eine Legierung von 6 Prozent Zinn 
und I Prozent Blei bei 381® F. schmilzt. Der Schmelzpunkt des 
Zinnes ist 451^ F. und der des Bleies 618*^ F. 

Es versteht sich von selbst, dass eine Vermehrung der Sub- 
stanzen in einer Legierung, sowie irgend welche Veränderungen 
im Prozentsatze derselben Veränderungen im Schmelzpunkte 
einer Legierung hervorrufen. Diese werden durch das Gesetz 
der Affinität noch komplizierter gemacht, gemäss welchem gewisse 
Elemente eine grössere Neigung haben, sich zu verbinden, als 
andere in der Legierung vorhandene Substanzen. 

Es ist selbstverständlich, dass die Zeit der Erstarrung einer 
Metall- Legierung einen bedeutenden Einfluss auf die jeweiligen 
Veränderungen ausüben muss. Um aber den Kelch der Leiden 
und des Trübsales für den Giessereimann bis an den Rand zu füllen, 
hat er noch mit der Plage des Saigems in Legierungen zu käm- 
pfen, und Gusseisen ist eines der Metalle, das nicht wenig unter 
dieser Erscheinung leidet. 
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Aehnlich dem Wasser, hat das Eisen die Eigenschaft, che- 
mische Elemente zu lösen, und im gelösten Zustande zu halten so 
lange es flüssig ist. Sobald aber eine flüssige Masse Eisen anfängt 
zu erstarren, beginnen die im gelösten Zustande gehaltenen Ele- 
mente teilweise auszuscheiden, ähnlich wie sich Salz aus einer 
übersättigten Salzlösung ausscheidet, wenn sich mehr Salz in 
einer heissen I^ösung befindet, als das Wasser im kalten Zustande 
halten kann. 

In gleicher Weise kann das Eisen im flüssigen Zustande 
mehr Kohle, Silicium, etc. chemisch gebunden halten, als im 
Zustande der Erstarrung. 

Aus diesem Grunde scheidet sich bei dem Gusseisen, wenn 
es aus dem flüssigen in den starren Zustand übergeht, derjenige 
Teil der im flüssigen Eisen in lyösung befindlichen Elemente aus, 
den das Eisen im erstarrten Zustande nicht gelöst halten kann. 

Dieses ausstossen, oder diese Saigerung der überschüssigen 
Elemente geht so lange vor sich, bis die noch gelösten Elemente 
gewisse Prozente erreicht haben, vorausgesetzt das Eisen blieb 
lange genug in solch' einem flüssigen, oder halbflüssigen Zu- 
stande als zur Ausscheidung notwendig war. 

Die Mischung von Eisen und Elementen, die nach Ausschei- 
dung der überschüssigen Elemente übrig bleibt, erstarrt zuletzt 
und gleichzeitig in ihrer ganzen Masse. 

Diese, den Legierungen eigentümliche mschung wird das 
Muttermetall genannt ; die Mutterlauge in mineralischen Lösun- 
gen.; und schliesslich ist Roh- und Gusseisen ja auch nichts 
anderes als eine mineralische Lösung. 

Nach Roberts -Austin und Yueptner von Yonstorff' besteht 
das Muttermetall des Gusseisens aus 95.7 Prozent Eisen und 4.3 
Prozent Kohle. Gleicherweise hat jedes Muttermetall einer Le- 
gierung einen gewissen Prozentsatz von Elementen. 

Sobald deshalb in einer Legierung ein Ueberschuss von Ele- 
menten vorhanden ist, ein Mehr über den das Muttermetall bil- 
denden Prozentsatz von Elementen, dann scheidet sich dieser 
Ueberschuss beim Beginne der Erstarrung des flüssigen Metalles 
aus — es findet Saigerung statt — und dieser Ueberschuss erstarrt 
zuerst, ehe die Erstarrung des Muttermetalles beginnt. 

Dies ist die Ursache, dass man einen sogenannten ,,wiped 
Joint" machen, d. h. den Zusammenstoss zweier Bleiröhren mit- 
telst auftragen einer Bleilegierung in ein ganzes herstellen kann. 

Würde man eine Legierung von Blei und Zinn nehmen, oder 
was auch für Metalle zu diesem Zwecke notwendig sind, die in 
ihrer Zusammensetzung dem Prozentsatze des Muttermetalles 
einer Blei-Zinn-Legierung gleichkommt, dann würde die Mischung 
so schnell erstarren, dass keine Zeit übrigbliebe die Verbindungs- 
stelle richtig zu verreiben, solange aber die Mischung einen 
Ueberschuss von Blei enthält, erstarrt dieser Ueberschuss unun- 
terbrochen bis zur Bildung des Muttermetalles. 

Sobald dieser Zeitpunkt erreicht ist, erstarrt die ganze Masse 
des noch flüssigen Metalles auf einmal und gleichzeitig, ohne 
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fernere Ausscheidung des einen oder anderen der die I^gierung 
bildenden Metalle. 

Der gleiche Vorgang findet im Gusseisen und anderen 
Legierungen statt, und diese Legierung oder Ausscheidung des 
Ueberschusses derjenigen Prozentteile von Elementen, die nicht 
zur Bildung des Muttermetalles oder entektischen Legierung not- 
wendig sind, bildet einen störenden Faktor von unbekannter 
Grösse in der Eisen- und Messinggiesserei. 

Desshalb hat das Gusseisen zwei Erstarrungspunkte, anstatt 
eines; mit anderen Worten der Ueberschuss von Elementen über 
die das Muttermetall bildenden Elemente erstarrt zuerst und bei 
einem höheren Temperaturgrade als das Muttermetall; z. B. eine 
Mischung von 98 Prozent Eisen und 2 Prozent Kohle errstarrt bei 
2408^ F.; giebt man jedoch dem Eisen Zeit genug zur Saigerung 
des Ueberschusses von Eisen über 95.7 Prozent, und 4.3 Prozent 
Kohle — das Muttermetall des Gusseisens — dann erstarrt das 
Eisen bei zwei verschiedenen Temperaturgraden; bei 2408*^ F., 
dem Erstarrungspunkte des Ueberschusses des Eisens, und bei 
2066^ F., welches der Erstarrungspunkt des Muttermetalles des 
Gusseisens ist. Nach Charly haben Bronzen drei und manchmal 
sogar vier Erstarrungspunkte. 

Die praktische Lehre, die der Giessereimeister aus dem vor- 
hergegangenen ziehen kann, ist die, dass er das Eisen giesst, ehe 
es Zeit zur Saigerung hat; das heisst, das Eisen so kalt wie mög- 
lich giesst, vorausgesetzt, er hat die richtige Mischung. Unter 
ungünstigen Umständen mag ein saigiertes Gussstück schwach 
sein, trotz der richtigen chemischen Zusammensetzung des Eisens, 
wegen Mangels an Gleichmässigkeit der Struktur. Das Gussstück 
mag frei von Blasen und anscheinend gut sein ; erstarrt aber ein 
Eisen bei zwei Temperaturen, so muss die Gleichmässigkeit der 
Struktur mehr oder weniger beeinträchtigt sein, da ein solcher 
innerer Prozess Spannungen von Schwächestellen verursacht. 

Diese Eigenschaft des Saigerns deutet auch an, dass es nicht 
immer die chemische Zusammensetzung des Eisens allein ist, die 
notwendig ist, um honogenen, gesunden Guss herzustellen. 

Gleichzeitig können wir uns leicht vergegenwärtigen, welche 
Möglichkeit in Legierungen im allgemeinen, und im Gusseisen 
im besonderen, vorhanden ist zur Entstehung einer unendlichen 
Reihe von komplizierten Verbindungen und Erscheinungen man- 
cher Art, deren Ursache in Saigerung zu suchen ist. 

Und je grösser die Zahl der Elemente, die in einer Legierung 
vorhanden sind, desto mehr Gelegenheit ist geboten zur Bildung 
von Unregelmässigkeiten in der Struktur des Metalles. 
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Die Frage : ^*Ist eine Einschränkung der Höhe der Ge- 
schäftshäuser (sogen« Sky-Scrapers) wünschenswert 
und was lässt sich über deren Zukunft sagen T 

beantwortete Herr Architekt A. Schümann im Technischen 
Verein von Philadelphia, Pa., in [einer kurzen Ausführung wie 
folgt : 

Vom Standpunkt des Architekten ist über den ersten Teil der 
Frage zu sagen, dass selbst bei einer Einschränkung der Höhe 
dieser Gebäude, die, beiläufig bemerkt, bereits in mehreren Städ- 
ten angestrebt wird, nichts erfreuliches zu erwarten ist. Es sind 
und bleiben die sogenannten Wolkenkratzer, auch bei ermässigter 
Höhe, Ingenieurbauten, mit einem mehr oder weniger hübschen 
Mantel umhängt, der nichts mit der Struktur des Gebäudes zu 
thun hat, soweit er denselben einen künstlerischen Ausdruck 
geben soll. Der praktische Zweck des Mantels, die Umhüllung, 
ist der, das Stahlgerüst gegen Feuer zu schützen. Die Gebäude 
dieser Art helfen vielleicht einem Bedürfnisse ab, können aber 
auf keinen Fall einem ästhetisch gebildeten Sinne Befriedigung 
gewähren. 

Das Stadtbild, welches ein mit einer grösseren Zahl von Wol- 
kenkratzern besetzte Stadt darbietet, ist zwar eigenartig, jedoch 
keineswegs imponierend. Wir haben in dieser Beziehung ein 
sprechendes Beispiel an der Stadt New York. Als ich vor Jah- 
ren im Hafen von New York ankam, fehlten die übermächtig 
hohen, turmartigen Gebäude noch und das Landschaftsbild der 
Stadt war ein grossartiges, überwältigendes. Heute jedoch wird 
jedem, der Empfindung für das Schöne hat, die Gesammtansicht 
New Yorks das unbehagliche Gefühl der Enttäuschung bereiten. 
Die frühere einheitliche Wirkung ist verloren gegangen durch die 
einzelnen hohen Turmbauten, die sich in der Entfernung noch 
hässlicher darstellen. Sie stören den Gjssammteindruck durch 
ihre Massenhaftigkeit, so dass derselbe dadurch sehr bedeutend 
leidet. 

Was den zweiten Teil der Frage für den Künstler und Kunst- 
kenner anbetrifit, so dürften diese Gebäude, wenn ihnen ein 
hohes Alter beschieden sein sollte, was ja zu bezweifeln ist, in der 
Architekturgeschichte wohl insofern Erwähnung finden, als sie 
von dem Geiste unserer Zeit Zeugnis ablegen werden, einer Zeit, 
in der der rastlose Trieb nach Erwerb, sowie das bekannte und 
beliebte ^Hinie is money'^ zu einem, auf die geringste räumliche 
Entfernung beschränkten Geschäfts- Verkehr hindrängt. 

Es wird damit diesen Bauten der Stempel der reinen Be- 
dürfnisbauten aufgeprägt, den niedrigsten, den die Kunst kennt. 
Vom hygienischen Standpunkte ist zweifellos jede Einschränkung 
der Höhe der Gebäude in Städten willkommen, l^an entgegne 
nicht, dass die hohen Gebäude ja nur in beschränkter Zahl zur 
Ausführung kommen. Wer steht dafür, dass nicht in Zukunft 
ganze Strassenzüge mit hohen Gebäuden, die nur kleine Höfe 
umschliessen, besetzt werden, wodurch den allen darin beschäf- 
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tigten Personen und den in der Nähe Wohnenden Luft und Licht 
entzogen würden, die doch zur Erhaltung der Gesundheit not- 
wendig sind und durch künstliche Mittel wohl kaum zu ersetzen 
sein dürften. 

Der einzige Standpunkt, von dem aus die hohen Ge- 
bäude gut geheissen werden können, ist der schon angedeutete 
des schnellen Geschäftsverkehrs, der in denselben stattfinden 
kann, so zwar, dass in einem Gebäude verschiedene für einander 
arbeitende Geschäftstreibende, in manchen Fällen zugleich mit 
ihren Rechtsverständigen und anderen fast unmittelbar ver- 
handeln und Abschlüsse machen können. 

Ob jedoch durch den Gewinn, der hierbei einzelnen erwächst, 
nicht die Allgemeinheit benachteiligt wird, will ich nicht erörtern, 
und muss dies zu beurteilen und zu besprechen Berufeneren 
überlassen. 

Hinweisen möchte ich jedoch, als ein Beispiel von einseitiger, 
also ungerechter Bevorzugung, auf folgendes : 

In dem älteren Geschäftsteile unserer Stadt Philadelphia, 
Pa., steht bereits he^te schon eine beängstigend grosse Zahl von 
Häusern leer und ist unvermietbar ; eine Erscheinung, die, zum 
Teile wenigstens, eine Folge der hohen Gebäude ist, welche in 
letzterer Zeit errichtet worden sind. Wir sehen also, dass einzelne 
auf Kosten vieler Gewinn erzielen. 

Dass Architekten und Bautechniker in gleichem Masse mit- 
leiden, ist selbstredend und mag nebenbei miterwähnt sein. 

In Bezug auf die Dauer der hohen Gebäude, deren Zusam- 
menhalt auf einem festen Verbände der aus einzelnen Teilen 
zusammengesetzten Stahlgerüste besteht, lässt sich sicheres wohl 
kaum feststellen. Ich möchte jedoch darauf hinweisen, dass da, 
wo die einzelnen Teile durch Schrauben oder Nieten zusammen- 
gehalten werden, doch wohl mit der Zeit Lockerungen entstehen, 
die vielleicht bei der ungeheuren Höhe gefährlich werden können. 
Die Gebäude befinden sich durch verschiedene Einflüsse, wie 
Winddruck, Erschütterungen u. s. w. fast ununterbrochen in 
geringerer oder stärkerer Vibration, was sicherlich für die Struk- 
tur, mit der Zeit, nachteilig wirkt, umsomehr als bei den meisten 
derselben Diagonalverstrebungen, die das ganze Gerüst mehr 
versteifen würden, gänzlich fehlen. Es kann auch ein Rosten 
einzelner Teile nicht überall verhütet werden. So kann sich bei- 
spielsweise Wasser aus der Hauswasserleitung lange Zeit un- 
bemerkt einen Wee: nach den Eisen- oder Stahlteilen hinziehen, 
und dadurch Zerstörung anrichten. Kurz und gut, es ist, ganz 
abgesehen davon, dass auch Erdbeben grossen Schaden bewirken 
können, nicht zu behaupten, dass diesen hohen Gebäuden eine 
bedeutende Lebensdauer vorausgesagt werden kann. 

Ist die Frage nach der Zukunft dieser Gebäude nun auch 
eine beinahe überflüssige, so ist dagegen der erste Teil der hier 
gestellten Frage, ob eine Einschränkung der Höhe wünschens- 
wert ist, jedenfalls mit einem entschiedenen **Ja*' zu beantworten. 
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27jähriges Stiftungsfest des Technischen Vereines von 
Philadelphia, Pa-, am 27. April 1899- 

Verrauscht ist das Fest und mit Genugtuung können die- 
jenigen, die an seinen Darbietungen mitgewirkt, auf dasselbe zu- 
rückblicken; denn es dürfte kaum einen unter den Teilnehmern 
daran geben, der es nicht mit Genuss verlebte, wenigstens hörte 
man nachträglich vielfach bedauern, dass solche Feste zu schnell 
vorübergehen; ein Zeichen, dass das jetzt verflossene als gelungen 
betrachtet wird. 

Obgleich eine Beschreibung nur lückenhaft sein kann, sei es 
doch versucht, ein Bild in Umrissen zu geben, um auch denen, 
die verhindert waren an der Feier teilzunehmen, die Vorgänge 
vor das Auge zu führen. 

Den Rahmen für das Pest gab das Vereinshaus, in welchem 
der untere Hauptraum in einen Palmengarten verwandelt war. 
Anschliessend daran befand sich ein '* Theater- Tunnel' \ in lufti- 
gem Baue errichtet und mit Theater- Anzeigen dekoriert. Hier 
wurden die Gaben des Gambrinus verabreicht und fanden ver- 
ständnisvolle Abnahme. Der Hauptsaal im zweiten Stocke des 
Hauses war in einer Weise ausgeschmückt, die sich allgemeinen 
lyobes zu erfreuen hatte und trug zu der Anmut, welche die 
Dekoration des Saales und der Festtafel darboten, sehr bedeutend 
die Blumenpracht bei, die durch die Beihülfe der Wolff* sehen 
Gärtnerei geschaffen worden war. Im Seitensaale hatte die 
Pestleitung ein ''Tunnel- Theater'' einrichten lassen und sollte 
daselbst auf den bekannten Brettern, die die Welt bedeuten, nach 
aufgehobener Tafel ein ''Melodrama, sehr frei nach Goethe und 
Shakespeare' \ zur Aufführung gelangen. 

In diesem weiten Rahmen spielte sich das Fest prop:ramm- 
raässig unter grosser Teilnahme von Herren und Damen ab. 
Pünktlich eine halbe Stunde nach der festgesetzten Zeit, um 7^^ 
Uhr Abends, begann nach einer Begrüssungs-Ansprache des 
Vereinspräsidenten, Herrn H. Schmaltz, das Festessen, dem, sei- 
nem Werte entsprechend, alle Ehre erwiesen wurde. Während 
der Pausen zwischen den einzelnen Gängen gelangten Chor- 
gesänge mit Verve zum Vortrage mit Liedertexten, die reichen 
Beifall fanden, und deren Dichter A. H. und A. S. bald erkannt 
und mit Hochrufen belohnt wurden. Viel Freude verursachten 
ausserdem die während des Festschmauses eingegangenen und 
zur Verlesung gebrachten Glückwunschschreiben und Tele- 
gramme, die von dem Vereine Pittsburg und den auswärts woh- 
nenden Vereinsmitgliedern, Herren E. A. Gieseler, John Meyer, 
M. Neurath und M. Harbeck, kamen. 
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Offizielle Toaste brachten s^us: Herr W. Stein auf den 
Verein und den Verband, und Herr G. Landsmann auf die Damen 
und Gäste. Dieselben waren sehr schwungvoll und fanden leb- 
haften Widerhall. Ausserdem toasteten noch die Herren Dr. 
B. Terne und O. Lüthy auf die Gemütlichkeit im Vereine und 
dessen Bestand und Herr L. Eichhorn auf alle diejenigen, die 
mit Liebe, Verständnis und Aufopferung an den Veranstaltungen 
zum Feste gewirkt haben. Jubelnder Beifall folgte diesen, ge- 
wöhnlich als "wilden" bezeichneten, hier aber richtiger als 
höchst berechtigt anzuerkennenden Toasten. 

Nach aufgehobener Tafel begaben sich die Festteilnehmer 
nach dem Theater im Nebensaale, woselbst die auf literarischen 
Wert verzichtende Farce von und für Techniker : ''Det Keeley- 
Motor"' oder '^Sie werden nicht alle'' zur Auffuhrung gebracht 
wurde. Der Inhalt des kleinen Stückes war ein harmloser Spott 
auf den viel umstrittenen Keeley Motor, dessen geheimnisvolles 
Wesen jedem amerikanischen Techniker genugsam bekannt ist, 
und endigte dasselbe mit der moralischen Ermahnung : 

D'rum übet Treu' und Redlichkeit 
Bis an des Lebens Ende ; 
Gestraft wird stets Betrüglichkeit, 
D'rum lasst davon die Hände. 

Die Darsteller, deren Namen der Geschichte des Theaters 
auf ihren Wunsch vorenthalten bleiben müssen und die auch auf 
die Kränze verzichten, die die Nachwelt den Mimen nicht flieh- 
tet, bemühten sich in überkräftigerWeise, dem Stücke zum Erfolge 
zu verhelfen, während der Autor, der laut Theaterzettel, im voraus 
um Schonung gebeten hatte, es aber ausserdem vorzog, sich eben- 
falls nicht zu nennen. Die grosse Bescheidenheit der Künstler 
wurde von den Zuschauern durch gebührenden Beifall anerkannt. 

Nachdem der Vorhang, der in diesem Falle aus Schiebtüren 
bestand, sich über dem Stücke gesenkt, oder besser gesagt, ge- 
schoben hatte und der Beifallssturm, der sich teilweise in eigen- 
tümlicher Weise äusserte, gelegt hatte, wurde die Halle der 
Kunst verlassen und die Gesellschaft kehrte in den grossen Saal 
zurück. Derselbe war inzwischen von den Hausgeistern mit 
affenartiger Geschwindigkeit in einen Ballsaal verwandelt worden, 
so dassman nunmehr in den dritten Teil des Programmes eintreten 
und sich, unter den verlockenden Klängen der Tanzmusik, der 
Aufgabe widmen konnte, mit grosser Fertigkeit und Unermüd- 
lichkeit dem Kultus Terpsichore's zu huldigen. Um auch hier- 
bei von dem gewöhnlichen abzuweichen, hatte es die Tanzleitung, 
welche in den bewährten Händen und Füssen des allzeit kundigen 
Meisters A. Heilbrunn lag, sich angelegen sein lassen, für Ueber- 
raschungen zu sorgen. Schon gleich zum Anfange, beim Tanz- 
marsche, wurden die Tanzlustigen mit Kopfbedeckungen .in den 
phantastischsten Formen versehen, wahrscheinlich um dieselben 
besser wiedererkennen zu können. Später beim Kottillon, dem 
beliebten deutschen Tanze mit französischem Namen, gelangten 
hübsche Gegenstände zur Verlosung; besonders viele Schirme, 
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welche wohl dazu dienen sollten, den durch das Tanzen erzeugten 
Schweisstropfregen abzuwehren. 

Während sich so in den oberen Räumen des Hauses die Ju- 
gend und was sich zu dieser hielt, mit Eifer das Tanzbein schwang, 
fanden sich im Theater-Tunnel und im Palmengartensaale die 
ruhigeren Elemente der Gesellschaft zusammen, um die Gaben des 
Gambrinus und des Bacchus entgegenzunehmen. Dass die Tech- 
niker diese Gaben zu schätzen wissen, ist bekannt genug und 
braucht hierüber eigentlich nichts berichtet zu werden. Zur 
gewissenhaften Berichterstattung sei jedoch erwähnt, dass 
sich noch lange Zeit, nachdem die Tanzweisen verklungen und 
die ermüdeten Tänzer sich der wohlverdienten Ruhe hingaben, 
ein ansehnliches Häuflein zusammenhielt, um das Fest bei 
Gersten- und Rebensaft und unter fröhlichen Scherzen aus- 
klingen zu lassen. Wie die Fama behauptet, soll noch lange nach 
Sonnenaufgang ein andauerndes Quartett — Namen verschweigt 
des Sängers Höflichkeit — das Ausklingenlassen fortgesetzt 
haben; wenigstens behauptet man in der Nachbarschaft des Hau- 
ses, in den Morgenstunden den Refrain des Liedes vom Kur- 
fürsten Friedrich von der Pfalz gehört zu haben: ^^s war halt 
doch ein schönes Fest'' u. s. w., mit welchen passenden Worten 
denn auch dieser Bericht geschlossen und noch dem vielfach ge- 
äusserten Wunsche Ausdruck gegeben sei, dass künftige Feste 
des Vereines mit gleichem Erfolge gekrönt sein mögen. A. S, 
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Personalien* 



Vom Techniachen Verefne Philadelphia, Pa« 

Herr John H. Meyer hat eine Berufung an das Marine- 
Ministerium in Washington, D. C, erhalten und ist bereits Mitte 
April dorthin übersiedelt. iSerr J. Meyer, welcher mehrere 
Jahre in Cramp's Shipyard mit Erfolg thätig war und grosse 
Erfahrung im Schiffsmaschinenbau besitzt, wird auch in seiner 
neuen Stellung Gelegenheit haben zu reicher Thätigkeit, der der 
Erfolg hoffentlich nicht fehlen wird. 



Herr Anton Burchard sendete dem Vereine die Mitteilung 
zu, dass er sich auf eine sechs- bis siebenmonatliche Reise nach 
Japan begeben habe. Die Zusendung von Drucksachen sollte 
während dieser Zeit unterbleiben. Wir teilen mit dem Reisenden 
den Wunsch auf ein glückliches Wiedersehen im December d. J. 



Anfangs Juni trat Herr Victor Fredenhagen eine Geschäfts- 
Reise nach dem Westen an. In Chicago, 111., und San Francisco, 
Cal., wird der Genannte längeren Aufenthalt nehmen. Die Reise 
erfolgt im Interesse einer Offenbacher Maschinenbau- Anstalt. 



Herr Bernhard Schwarz ist am 8. Juni mit Fräulein Frida 
Weber in den heiligen Stand der Ehe eingetreten. Dem jungen 
Paar wurden die herzlichsten Glückwünsche von ihren vielen 
Freunden dargebracht. 



Am 15. Juni trat Herr Walter Stein, von der Firma Stein & 
Boericke, auf der ** Auguste Viktoria'* eine Geschäftsreisenach 
Deutschland an. Die geschäftlichen Angelegenheiten werden 
Herrn Stein nach einer Anzahl von Orten in der alten Heimat 
führen, und hoffl derselbe bei der Gelegenheit viele Freunde 
wiederzusehen. Glückliche Reise ! 



Herr Richard Teimer, bisher in Schenectady, N. Y., hat 
eine Europa- Reise angetreten, von welcher er erst nach der 
Pariser Ausstellung zurückzukehren gedenkt. Der Reisende 
wird verschiedene Plätze der alten Welt besuchen und kehrt dann 
hoffentlich gesund in die neue zurück ! 
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Vom Technischen Vereine Pittsjmtg;* 

Einer liebenswürdigen Einladung des Herrn F. Hahn folgend, 
besuchten die Mitglieder des T. V. P. am Samstag, den 27 Mai, 
Nachmittags, die Wainright Brauerei, um unter der sachkundigen 
Führung des Herrn Hahn und im Anschlüsse an seinen einige 
Tage zuvor im Vereine gehaltenen Vortrage den Brauprozess 
zu studieren. Besonderes Interesse erregten die geräumigen Keller- 
räums, in denen Fässer von bedeutenden Dimensionen in Reih' 
und Glied standen. 

Nach dem studieren kommt das probieren. Auf kleinen 
Fässern sitzend, gruppierten sich die Teilnehmer um eine im- 
provisierte Tafel, besetzt mit jenen Leckerbissen, die unwider- 
stehlich den Durst nach dem braunen Gerstensafte reizen. Und 
wie letzterer die Stimmbänder netzte und die Kehle hinunterfloss, 
erwachte echte deutsche Sangeslust; ja einem Herrn wurde es 
sogar ganz poetisch zu Mute, und was er in dieser Hinsicht ver- 
brochen, wirkte erschütternd auf das Zwerchfell der Zuhörer. 

Vollkommen überzeugt von der Wichtigkeit eines gut ge- 
brauten Bieres für das Wohlbefinden des Menschen, verlief sich 
der Schwärm in der Dämmerstunde. 



Die Ende Mai in Pittsburg tagende * 'Convention of the Ame- 
rican Foundrymen's Association'* erwählte Herrn Dr. G. R. 
Moldenke zum Vice-Präsidenten. Es legt dieses ein schönes Zeug- 
nis ab, für die Anerkennung der Tüchtigkeit des Geehrten seitens 
seiner amerikanischen Berufsgenossen. 



Herr Armin Schotte, C. E., vom T. V. P., hat sich selbst- 
ständig etabliert und ist gegenwärtig mit dem Entwürfe und der 
Ausführung verschiedener grosser Fabriksanlagen beschäftigt. . 



Herr Raoul Prugger vom T. V. P., trotzdem er als Tech- 
niker mehrere Jahre für mathematische Studien verwendet hat, 
ist dennoch zu dem Entschlüsse gekommen, dass eins und eins 
mitunter eins ist. 

Wir wünschen ihm und seinem * *sweetheart" viel Erfolg zur 
praktischen Ausführung dieser Theorie. 
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Vom Technischen Vereine Washingfton« 

Herr A. K. Mlodziansky vom Vereine Washington gab seine 
Stellung als Assistent in der Forst- Abteilung des Ministeriums 
für Agrikultur auf, um dieser Tage nach Europa zu reisen mit 
dem Zwecke, die Experiment-Stationen der Forstkultur in 
Deutschland, Frankreich, Oesterreich, der Schweiz und Russ- 
land zu besuchen. Er hat den Auftrag, seine hier ange- 
nommenen Methoden der biologischen Untersuchung des Wachs- 
tums der Nutzhölzer mit den in Europa gebräuchlichen zu 
vergleichen, und Bericht darüber abzustatten. Die Berichte 
werden an das Bureau of Education, Bureau of Labor des 
Treasury Departments und Bureau of Statistics gehen. Seine 
Arbeit umfasst das Studium der europäischen l^ehranstalten und 
Arbeits- Verhältnisse in Verbindung mit Forstwissenschaft und 
auswärtigem Holzhandel. 



Besuch der elektrischen Ausstellung in New York durch die 

T* V» New York und Brooklyn« 

Der letzte regelmässige Vereinsabeud wurde dazu benutzt, 
die elektrische Ausstellung im Madison Square Garden zu 
besuchen. 

Damen und Herren sammelten sich abends im Foyer, wo 
unser Sekretär, Herr Gottlieb, die Karten verabfolgte. Da Herr 
Gottlieb Aussteller war, so wurde sein Platz naturgemäss all- 
gemeines Rendezvous der Besucher. Er machte denselben durch 
freigebige Verteilung von leider leeren Geldbörsen und Asch- 
bechern äusserst anziehend. 

Die Besucher verteilten sich hierauf je nach persönlichem 
Interesse zur Besichtigung der einzelnen Ausstellungsobjekte. 
Eine grössere Abteilung von Herren machte unter Führung 
unseres Mitgliedes Dieterich einen interessanten Rundgang, wobei 
besonders die ausgestellten Automobile und die drahtlose Tele- 
graphie einer gründlichen, wissenschaftlichen Diskussion unter- 
zogen wurden. Nachdem der geistigen Arbeit genug gethan 
war, wurde auch des Körpers gedacht und Lüchow' s gastliche 
Räume nahmen die New Yorker Mitglieder sowohl wie auch die 
zahlreich erschienenen Brooklyner Freunde auf. 

Reden von beiden Seiten entfalteten ungewöhnlichen Witz, 
ja selbst Satyre und machte unser Herr Sekretär wie gewöhnlich 
alle möglichen Anstrengungen, um den anwesenden Mitgliedern 
und Gästen diesen Abend zu einem angenehmen Ereignis zu 
gestalten. 

Auf frohe Kameradschaft und Geselligkeit im Spätsommer! 

L. M. D. 
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Vom Technisdien Vereine New York» 

Dass der N. Y. Verein für Kunst und Wissenschaft that- 
sächlich ein Schwesterverein von uns ist, bezeugte das jährliche 
Gründungsfest desselben. 

Die Beteiligung des N. Y. Technischen Vereines war that- 
sächlich überwältigend, wenn man die eigenen Abende im 
Auge hat. 

Der grosse Saal im Etablissement Logeling war mit einer 
lustigen, mit allem zufriedenen, aus allen Altersklassen beste- 
henden Gesellschaft gefüllt, wobei Künstler und Techniker 
sich durchaus nicht abschieden, — vielleicht auch aus dem 
Grunde, dass beiderseits der männliche Forschersinn durch die 
weibliche Liebenswürdigkeit bestens unterstützt wurde. 

Die von den Gastgebern gebotenen Vergnügungsnummern 
waren einzig in ihrer Art und von uns Gästen mit vollem Ver- 
ständnisse für Humor genossen. 

Die Jugend widmete sich vor und nach dem opulenten Mahle, 
das durch charakteristische Reden gewürzt wurde, dem Tanze ; 
das Fest wird uns in dauernder Erinnerung bleiben. 

Z. M. D, 

I/eider müssen wir abermals von einem hoffentlich nicbt zu 
lange dauernden Verluste eines unserer eifrigsten Mitglieder be- 
richten. Herr Julius Spiro, unser *' Papierfritze", kehrte letzte 
Woche für unbestimmte Zeit nach Europa zurück. Tröstend für 
uns ist es, dass der blühende Zustand seines hiesigen Geschäftes, 
welches er als Vertreter der bekannten Papierfabrik, Gebrüder 
Spiro in Krumau, Böhmen, hier gründete, ihn veranlassen dürfte, 
bald wieder nach den Vereinigten Staaten zu kommen. 

Einem lange gehegten, geheimen Gedanken möchten wir 
hiebei Ausdruck geben : wir würden nämlich bei seiner Rückkehr 
gerne eine "Papier-Friderike" kennen lernen. L, M, D, 



Von Herrn Victor Kops, dem Sektionsobmanne der M. E. 
des T. V. New York, welcher vor einigen Tagen zwecks einer 
Studienreise uns verliess, erhalten wir soeben einen Brief aus 
Birmingham, Ala., in welchem er seine volle Befriedigung über 
den Erfolg der Reise ausspricht. Ausser dem bereits erledigten 
Cleveland und Birmingham, stehen vorläufig noch Pittsburg, 
Youngstown, Johnstown, Philadelphia und Chicago auf dem 
Programme. Seine Mitteilung, dass eine solche Reise mehr 
Arbeit als Vergnügen bietet, wissen wir zu würdigen und hoffen; 
dass seine regelmässig gemachten Aufzeichnungen uns seinerzeit 
im Zusammenhange als Bericht vorliegen werden — hoffentlich 
thatsächlicher als uns bereits einmal von einem anderen Mit- 
gliede — in Aussicht gestellt wurde. 

Es ist ein erfreuliches Zeichen für den D. A. T. V., dass 
wiederum ein Mitglied desselben als technischer Führer für eine 
ausgedehnte Studienreise eines deutschen Technikers hierzulasde 
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fungiert. Es ist notwendig, solche Thatsachen zur Kenntnis der 
Mitglieder zu bringen, da häufig die Ansicht vertreten wird, dass 
unser Verband wenig bekannt wäre, kein Ansehen besässe. 
Unser Verband hat für den deutschen Techniker im alten Vater- 
lande ein ganz besonderes Interesse, indem derselbe grossenteils 
das Resultat deutscher Theorie mit amerikanischer Praxis ver- 
körpern soll. 

Für den deutschen Besucher Amerikas ist die Führung unter 
einem deutsch-amerikanischen Techniker von ganz besonderem 
Vorteile. Wir sind überzeugt, dass unser schneidiges Mitglied 
Kops» welcher als Reisebegleiter mit Herrn F. Stammschulte, 
Chefingenieur des Konstruktionsbureaus "Kosmos'' inKattowitz 
soeben eine gedehnte Studienreise durch die Vereinigten Staaten 
angetreten hat, diese Behauptung wieder beweisen wird. 

Wir hoflFen jedoch, dass seine Spezialkenntnisse im ame- 
rikanischen Grossbetriebe der Eisen- und Stahlerzeugung nicht 
der Anlass sein mögen, dass er unserem Verbände persönlich 
entzogen wird und in Deutschland ein neues Feld für seine 
Schaffenskraft findet. L, M, D. 

Und das Wort ist wahr geworden. Freund Mueser ist 
(selbstverständlich Muster-)Gatte geworden. 

Die Absicht wurde schon lange gemerkt, hat aber niemanden 
von uns verstimmt, — im Gegenteil, diejenigen von uns, die 

Unterdrückt^ weil zu sentimental-lynsch. 

Das Redaktions-Komitee. 

der Brücke, die er von der öden Steppe des Junggesellentumes 
zum blühenden Fruchtfelde des Familienvaters soeben erbaute. 

Sollte ihm im weiteren Verlaufe seiner neuen Würde als 
Stammeshäuptling das rauchen einer Friedenspfeife nötig er- 
scheinen, so geben wir ihm als erfahrene Wigwambesitzer den 
von allen Medizinmännern gepriesenen Rat, zuerst die Friedens- 
pfeife hervorzuholen. — Sollte er eine solche nicht besitzen, so 
erlauben wir uns, ihm kund zu thun, dass die Herren, welche 
gelegentlich seines unvergesslichen Verein s-Polterabendes die 
Gedenkpfeifen, die er spendete, ihm gerne zur Verfügung stellen ; 
möge er sie dann, mit demselben indianischen Tabake gefüllt, mit 
demselben Eifer rauchen, wie der Paulussänger Werner. 

Hoffentlich sehen wir unser jüngst vereintes Ehepaar bald 
in unserer Mitte. L, M. D. 

Herr Otto C. Reymann vom T. V. Pittsburg ist nach 6-monat- 
licher Abwesenheit an Bord des Schnelldampfers **Kaiser Wilhelm 
der Grosse'* in New York wieder eingetroffen und nach kurzer 
Vorsprache bei seinen New Yorker Freunden nach Pittsburg 
weitergereist. Nach Abwickelung wichtiger Geschäfte wird 
Herr Reymann sich demnächst verheiraten und in etwa 3 Wochen 
nach Havre, via London, zurückkehren, und zwar in Gesellschaft 
seiner jungen Frau. 
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REDAKTION: 
PAUL GOEPEL, 290 Broadway, New York, N. Y. 



J^ j^ An die «^ J^ 

Mitglieder des D^A^Techniker- Verbandes! 



Mit dieser Nummer der Mitteilungen schliesst der vierte 
Jahrgang derselben. 

Das Redaktions-Komitee hat es nach besten Kräften ver- 
sucht, die Mitteilungen in dem Geiste seiner Vorgänger, welche 
die Richtung klar und deutlich vorgezeichnet hatten, zu führen, 
und womöglich noch durch grössere Mannigfaltigkeit in der 
Auswahl der Beiträge den Inhalt der Mitteilungen zu verbessern. 
In wie weit dieses dem Redaktions-Komitee gelungen ist, müssen 
wir dem Urteile der Verbands-Mitglieder überlassen. 

Das Redaktions-Komitee hoflFt, dass der bisher eingehaltene 
Plan, nach dem die Mitteilungen veröffentlicht wurden, auch in 
Zukunft eingehalten und dass der Versuch gemacht werde, ein 
öfteres, etwa zehnmaliges Erscheinen in etwas kleinerem Masstabe 
zu bewerkstelligen, da dieses nicht allein weniger grosse Anforde- 
rungen an die Mitglieder des Redaktions- Komitees stellen, son- 
dern auch den heutigen Verhältnissen des Verbandes besser 
entsprechen würde. Es würde sich hierbei die redaktionelle 
Arbeit vereinfachen und mehr verteilen, ohne nennenswerte 
Erhöhungen der Ausgaben, aber mit direkter Aussicht auf höhere 
Einnahmen durch zahlreichere Annoncen. Dadurch würden dem 
Verbände geringere Opfer auferlegt, und dennoch besseres und 
zweckmässigeres geleistet werden können. Der Versuch sollte 
jedenfalls gemacht werden. 

Der Unterzeichnete hält es für seine Pflicht, der aufopfern- 
den Thätigkeit der Mitglieder des Redaktions-Komitees, ganz 
besonders den Herren D. Lindenthal, K. Kaelble und W. Mueser 
zu gedenken und denselben speziell seinen Dank auszusprechen, 
indem sie in der uneigennützigsten Weise ihre freie Zeit den 
Mitteilungen zur Verfügung gestellt haben. 

Auch den Herren Hülfsredakteuren und Mitarbeitern am 
wissenschaftlichen Teil der Mitteilungen sei hiermit für ihre 
Mühewaltung bestens gedankt. 



PAUL QOBPEL, Redakteur. 



Nkw York, im August, 1899. 
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Vorort: New York, 1898/99. 

Emladung zur XV. Jahresversammlimg des D. A. Techniker-Verbandes 

vom 2* bis 6. September» in Niagara Falls» N* Y. 

Wie bei den zwei vorhergehenden Jahresversammlungen 
liegt auch in diesem Jahre der Gedanke zu Grunde, den Tech- 
nikertag nicht in . einer grösseren Stadt, sondern an einem 
kleineren Platze zu halten, da dadurch die Teilnehmer mehr 
zusammengehalten werden, und keinem der Verbands- Vereine 
spezielle Unkosten auferlegt werden. 

Zu diesem Zwecke ist Niagara Fai,i^ ganz besonders 
geeignet; wegen seiner bequemen Hotels, den grossartigen 
Wasserfällen und sonstigen Naturschönheiten, sowie durch den 
industriellen Aufschwung, welchen dieser Ort durch die Ent- 
wickelung der Wasserkraft- Anlagen genommen hat. 

Wie aus dem Programm zu ersehen ist, sind die ersten zwei 
Tage der Besichtigung der landschaftlichen Schönheiten und 
industriellen Sehenswürdigkeiten von Niagara Falls gewidmet, 
während der dritte Tag für die Reise nach Buffalo und für einen 
von den dortigen Technikern gegebenen Abschiedskommers 
bestimmt ist. 

Auch diese Jahresversammlung wird gleich den vorher- 
gehenden, den Teilnehmern und den sich anschliessenden Damen 
einen ganz besonderen Genuss bieten. 

Indem wir auf das nachfolgende Programm verweisen, laden 
wir alle Verbands-Mitglieder und deren Freunde zur Betei- 
ligung ein. 

Auf fröhliches Wiedersehen in Niagara Falls! 

Im Namen des Verband-Vorortes: New York, 

L. KACZANDER, Präsident. 
F. H. GOTTIvIEB, Sekretär. 
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^ ot Programm ^ ^h 

für die 

XV. Jahresversaminlung des D. A. Tecliniker- Verbandes, 



am 



2. bis 6. September i&99, in Niagfara Falls^ N. Y* 



Hauptquartier vom 2. bis 5. September: International Hotel, Niagara Falls, New Yoric. 
Hauptquartier vom 5. bis 6. September: Genesee Hotel, Buffalo, N. Y. 



Sonnabendf den 2, September 1899: 

Empfang der Verbandsmitglieder und deren Gäste im * 'Inter- 
national Hotel", Niagara Falls, N. Y. 

Sonntag, den 3. September 1899: 

Vormittags: Besichtigung der Niagara-Fälle. 

Mittagessen: i Uhr. 
Nachmittags: Ausflug nach Lewiston und Queenstown. 
Abends: Gartenfest im Garten des Hotels. • 

Montag, den 4, September 1899: 

Vormittags und Nachmittags: Besuch der folgenden Werke : 

Pittsburg Reduction Co. 

Carborundum Works. 

Calcium Carbid Works. 

Power House of the Cataract Construction Co. 

Power House of the Hydraulic Power & Mfg. Co. 

Niagara Brewing Co. 

Besichtigung des Power-Tunnels. 

(Die Reihenfolge der Besuche in den Werken wird den Teilnehmern 
durch ein besonderes Programm in Niagara Falls mitgeteilt werden.) 

Abends 8 Uhr: Bankett im "International Hotel". 

Dienstag, den 5, September 1899: 

Vormittags g Uhr: Allgemeiner Technikerlag. Berichte der Vororts- 
beamten, der Centralstelle für die Stellenvermittelung, des Komitees 
für Statuten-Revision und Bericht über die Stellung des Vorortes zu 
letzterer. Verlesung der Beschlüsse der Delegaten -Versammlung. 

Vorträge u. s. w. 

Mittagessen: i Uhr, 
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Nachmittags: Fahrt nach Buffalo. 



Abends 8 Uhr: Kommers in der **German American Hall", auf Einladung 
der Buffaloer Freunde des Verbandes. 

Mittwoch, den 6. September 1899: 

Allgemeine Wagenfahrt durch die Stadt Buffalo, darauf gemeinsames 
Kater-Frühstück. 



Die Preise im "International Hotel" sind auf $3.00 per Tag 
vereinbart worden. 

Uebernachten im Hotel Genesee in Buffalo, $1.00 per Zimmer. 

Bankett: $2.00 per Gedeck, ohne Wein. 

Das ArrangementS'Komittee: 

W. C. Wachholtz, Vorsitzender. 

F. H. Gottlieb, Schriftführer. 

Paul Goepel. 

J. Aue. 

L. M. Dieterich. 

B. Viola. 
Lokal'Komitee In Buffalo: 

Hugo Schöllkopf. 

Dr. L. Levi. 

Wm. Wilke. 

Dr. C. Wettlaufer. 

G. A. Wegner. 



DELEGATEN. 

Techniker- Verein von Baltimore : 

Prof. O. Fuchs; Stellvertreter: J. Maiberg. 

Technischer Verein von Brooklyn : 

G. W. Wundram; Stellvertreter: Dr. Schad. 

Technischer Verein von New York : 

P. Goepel; Stellvertreter: T. Aue. 

Technischer Verein von Pittsburg : 

M. W. Alexander; Stellvertreter: Dr. R. Moldenke. 

Technischer Verein von Philadelphia : 

A. Heilbrunn;. Stellvertreter: H. Schmaltz. 

Techniker- Verein von Washington : 

G. N. Saegmueller; Stellvertreter, v. Ezdorf. 
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Wollwäscherei und die dabei gewonnenen 
wertvollen Nebenprodukte* 

Auszug aus dem Vortrage des Herrn Dr. E. Fahrig, gehalten im 

T. V. Philadelphia, Pa., am 27. Mai 1899. 



Während der letzten Jahrzehnte hat die Wissenschaft im 
Dienste der Industrie sich ganz besonders mit der Nutzbarmachung 
gewisser, als wertlos geltender StoflFe beschäftigt, und hat dabei 
einen Weg eingeschlagen, auf den sie die Gesetze der Natiir direkt 
hinwiesen. Die Folge ist, dass auf fast allen Gebieten der Industrie 
bedeutende Erfolge zu verzeichnen sind, die aber nicht mit einem- 
male, sondern, wie immer, nach und nach und durch die rastlos 
vorwärtstreibende Konkurrenz gefördert, erzielt wurden. 

Wer dachte früher an die Verwertung der Schlacke, die von 
den Schmelzöfen der Eisenwerke kam ? Heute ist die Herstel- 
lung der Mineral- und Schlackenwolle, aus dieser Schlacke, zu 
einer bedeutenden Industrie herangewachsen. 

Wer hätte überhaupt vor 20 Jahren an eine Verwertung der 
Rückstände bei den verschiedenen Fabrikerzeugnissen gedacht ? 
Es erscheint zum mindesten sonderbar, dass man ehemals in den 
Seifensiedereien den beim Kochen der Seife verbleibenden Rück- 
stand, die Lauge, in den Fluss warf, oder sonstwie beseitigte. 
Heute werden drei Fünftel der gesammten Glycerinproduktion, 
welche einen Wert von über sechs Millionen Dollars darstellen, 
aus dieser Lauge gewonnen. 

Die Samenkörner der Baumwollstaude betrachtete man frü- 
her, ausser für die Weiterpflanzung, als wertlos, und warf sie 
weg. Heute bringt das daraus gewonnene Oel mehr Gewinn als 
die Baumwolle selbst. 

So Hessen sich noch eine grosse Anzahl Beispiele aus den 
verschiedenen Industrien erwähnen, aber keines dürfte von 
grösserem Interesse sein, als die '''Wollwäscherei und die dabei 
gewonnenen ^ wertvollen Nebenprodukte* \ 

Die Wolle und speciell die Schafwolle gehört zu den wichtig- 
sten Produkten, auf die der Kultur-Mensch angewiesen ist. Als 
Handelsartikel ist Wolle für die meisten Länder von grösster 
Bedeutung; ihre Verarbeitung und Verwendung ist so mannig- 
faltig, dass sich hierfür ein eigener Zweig der Machinentechnik 
herausgebildet hat, worin Erfindungen gemacht worden sind, die 
zu den bedeutendsten gezählt werden müssen. 

Die Gesammtproduktion der Welt an Wolle betrug für das 
Jahr i8g8 etwa 2,689,000,000 Pfund, und ist der durchschnitt- 
liche Wert 20 Cents per Pfund. 
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Die Wolle, gaaz gleich wo sie her kommt, ist an und für sich 
ein unreines Rohmaterial, das, ehe es zur Verwertung kommen 
kann, behandelt und hergerichtet werden muss. 

Bei den besten Schafziichtern werden die Schafe kurz vor 
der Schur gewaschen. Gewöhnlich geschieht dieses in fiiessen- 
dem Wasser. Dieses Waschen ist aber leider nicht allgemein ge- 
bräuchlich, obwohl der Nutzen davon wohl bekannt ist. Nach 
der Schur wird die Wolle in Säcke oder Ballen verpackt und auf 
den Markt gebracht. Der Schafzüchter verkauft an den Roh- 
wollhändler, der an die Kommissionshäuser und diese wieder an 
die Exporteure, oder an die Fabrikanten. 

Wenn man die Wolle in ihrem natürlichen Zustande näher 
betrachtet, so findet man, dass die Wollfaser eigentümlich ge- 
bildet ist und äusserlich mit nutz- 
baren Stoffen bedeckt ist. 

Fig. I zeigt eine vielfach ver- 
grösserte Ansicht einzelner WoU- 
fasem. Die eigenartige, zarte Faser 
mit einem Durchmesser von nur 
'/jus Zoll, ist in Abätzen aufge- 
baut, die tütenartig geformte, in- 
einanderpassende Schuppen sind. 
Die äusserlich anhängenden An- 
sätze sind Fettkügelchen (Globu- 
les), die man "Suint", Woll- 
schweiss oder Volk nennt. (Die ^- 

Natur hat wohl der zarten Wollfaser dieses Fett zum Schutz 
gegen die Unbilden des Wetters gegeben). Je nach Wetter und 
Temperatur dehnen sich die WoUfasern resp. deren Schuppen aus, 
oder sie ziehen sich zusammen. 

Um die Rohwolle von dem ihr anhängenden Schmutze zu be- 
freien, wird sie mit Seifenwasser von 90" — \\o° F. in hölzernen 
Kufen gewaschen. 

Die Wollwaschkufen sind aus hartem Holz gemacht, etwa 
10 — 12 Fuss lang, ^% Fuss breit und 4 Fuss hoch. Der Boden 
ist kleiner, wodurch die Wände schräg zn stehen kommen. Vier 
Zoll vom Boden entfernt, befindet sich ein zweiter, sogenannter 
falscher Boden, der aus schmalen Latten gitterartig hergestellt 
ist. Gewöhnlich bedienen vier Mann eine Kufe; zwei an jeder 
Seite. Mit Bronzegabeln wird die Wolle in dem Seifenwasser 
hin und her bewegt und wenn sie rein ist, herausgenommen und 
zwischen hölzernen Walzen ansgepresst; sodann wird sie in reinem 
Wasser gut ausgespült, wieder gepresst und in Trockenräumen 
oder im Freien getrocknet. Der beim Waschen der rohen Wolle 
sich lösende Sand trennt sich vollständig von der Wolle, da er 
durch den falschen Boden hindurchsinkt. 

Die ersten Versuche, das Wollfett aus dem W oll wasch wasser 
zu gewinnen, wurden in Deutschland gemacht, 

Dr. Otto Liebreich war der erste, der daran dachte und prak- 
tisch vorwärts ging; er Hess sich sein Verfahren patentieren und 
hatte damit grossen Erfolg. 
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Nach den von mir vorgenommenen Analysen enthält das 
Wollwaschwasser durchschnittlich auf jede Tonne (2000 Pfund) 



an Natrium Carbonate 105 Pfund 

** Kalium Carbonate 56 ** 

*' Seifenarten 380 ** 



Zusammen 541 Pfund 

wertvolle Nebenprodukte. 

Da wir es mit Alkalien zu thun haben, müssen wir selbst- 
verständlich, um* ein abscheiden des Fettes zu bewirken, erst 
Neutralisation durch Säure hervorbringen. Das so gewonnene, 
Säure enthaltende, rohe Wollfett wird reichlich gewaschen, 
absolut neutralisiert und dann raffiniert, mit zirka 20 Prozent 
distilliertem Wasser vermischt, und unter dem Namen *Xanolin'' 
in den Handel gebracht. Beiläufig sei erwähnt, dass die Chemiker 
sich bis heute noch nicht darüber geeinigt haben, ob Wollfett, 
Wpllschweiss, Suint oder Yolk, oder wie man es auch sonst noch 
nennen mag, als Fett, Oel oder Wachs zu bezeichnen sei. Sicher 
ist, dass es ein ganz eigenartiges fettiges Material ist, das bei 
15° C. bis zu 105 Prozent Wasser aufnehmen kann. 

Das Lanolin erfreut sich eines sehr guten Rufes und wird 
gegenwärtig zu dem hohen Preise von 83 Cents bis $1.20 
per Pfund verkauft. Im letzten Jahre wurden 681,500 Pfund 
dieses Wollfettpräparates importiert. Das Lanolin hat aber nur 
in der Therapeutik Verwendung gefunden, was wohl daran lag, 
dass der Prozess, dasselbe zu gewinnen, ein sehr komplizierter 
und zeitraubender, und der Ertrag an reinem Wollfett ein nur 
geringer war. 

Ein weiterer Schritt in der Ausnutzung der wertvollen Neben- 
produkte der Schafwolle wurde gethan, indem man von der rohen 
Schafwolle nicht allein das ihr anhaftende Wollfett, sondern auch 
die Pottasche zu gewinnen vermochte. Ich erinnere mich noch 
der ersten Versuche, den WoUschweiss direkt der Wolle zu ent- 
ziehen, ohne die Wolle erst zu waschen; diese Versuche waren 
aber nicht zufriedenstellend. Obgleich das Wollfett der Wolle 
entzogen war, so beliefen sich die Kosten für die chemische 
Lösung des Fettes zu hoch, um bei solchem Verfahren ent- 
sprechenden Nutzen zu erzielen. Bei weiteren Versuchen jedoch 
gelangte man zu vorteilhafteren Prozessen, wobei man der Wolle 
das / natürliche Fett durch flüssige Kohlenwasserstoffe entzog. 
Während nun bei den älteren Prozessen, dem Wollwaschwasser 
das Fett zu entziehen, der Vorgang ein sehr langsamer war und 
nur ein kleiner Teil des wirklichen Wollfettes gewonnen werden 
konnte, so geht das neueste Verfahren sehr schnell vor sich, 
erfordert wenig Raum, aber höhere Auslagen für Maschinerien 
und Apparate, um die fettfreie Wolle weiter zu behandeln. Die 
neuesten Apparate haben keine Aehnlichkeit mehr mit den- 
jenigen des alten Systemes der Wollwäscherei. Der neue Prozess 
ist sehr einfach und, was höchst wichtig ist, gibt gute finanzielle 
Resultate. 
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Die Wolle wird, wie schon gesagt, in Säcken oder Ballen zur 
Reinigungs- oder Extraktions- Fabrik versendet. Diese Wolle 
wird mit der Bezeichnung **Wolle in Fett*' übernommen, das 
Gewicht ist auf den Packen markiert. Die Wolle wird nun 
nach ihren verschiedenen Qualitäten sortiert. 

Eine von mir konstruierte Anlage, um 20,000 Pfund Wolle 
per Tag zu reinigen, ist in Fig. 2 dargestellt. 

Die Wolle wird durch Fallböden in die Stahlkörbe (gitterartige 
Behälter) geworfen, die, wenn gefüllt, mittels des hydraulischen 




Fig. 2. 

Kranes aufgezogen und in den Extraktionskessel A gebracht 
werden; dieses ist eine Arbeit, welche sehr schnell vor sich geht. 
Der Deckel, der mehrere Tonnen wiegt, ist so eingerichtet, dass 
ein einziger Mann mittels Steuerrad denselben geräuschlos und 
hermetisch schliessen kann. Die Schrauben verschliessen den 
Kessel so, dass zugleich ein absolut luftdichter Verschluss ge- 
sichert ist. Wenn die Duplex-Luftpumpe B in Thätigkeit gesetzt 
wird, so wird die Luft aus dem Extrakteur und dadurch auch aus 
der Wolle gezogen. Zeigt das Manometer zirka 20 Zoll Queck- 
silbersäule Vakuum, so setzt man die grosse Luftpumpe ausser 
Thätigkeit und lässt eine kleine Hochdruck-Luftpumpe so lange 
arbeiten, bis 26 Zoll Vakuum erreicht sind. Die Ventile der 
Luftpumpen werden dann geschlossen und das Ventil für die 
fettlösende Flüssigkeit geöffnet, welche den Extraktionsbehälter 
anfüllt und die Wolle rasch durchdringt. Der Extraktionskessel, 
sowie die dazu gehörenden Apparate sind aus bestem Stahl ange- 
fertigt, und wegen der grossen Inanspruchnahme auf Druck sehr 
sorgfältig gearbeitet, so dass sie regelmässige Dienste zu leisten 
im Stande sind. Der Extrakteur ist doppelwandig. Es wird nun 
D ampf unter 4 Atmosphären Druck in die äussere Doppelwand 
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des grossen Kessels gelassen, bis das Thermometer im inneren 
Teile des Kessels, der die Wolle enthält, 95 Grad FahVenheit 
zeigt. Die Flüssigkeit wird alsdann durch das grosse Ventil am 
unteren Boden des grossen Kessels abgelassen, wobei die Luft- 
pumpe den letzten Rest der Flüssigkeit abzieht. Es wird nun 
warmes Wasser zugegeben, das den vom Fett befreiten Schmutz 
beim ablassen mit fort nimmt; dann wird die Wolle heraus- 
geno;nmen. Indessen ist ein zweiter und dritter Korb schon 
geladen, und der ganze Prozess wird wiederholt u. s. w. 

Die extrahierte und feuchte Wolle wird mittels eines 3 Fuss 
breiten, laufenden Bandes oder einer Schürze nach den automa- 
tischen Wasch- oder Spülmaschinen geschickt und dort, bei me- 
chanischer Fortbewegung im Spülwasser, vom letzten Schmutze 
befreit. Von der Waschmaschine gelangt die nasse Wolle zu 
den Gummiwalzen, welche die Wolle vom Wasser ziemlich be- 
freien, dann fällt die Wolle, aus den Presswalzen kommend, 
auf ein laufendes Elevatorband, welches die ausgepresste Wolle 
in das obere Zimmer nach der Dampftrockenmaschine bringt. 
Drei schlangenartige, 65 Zoll breite. Schürzen tragen die Wolle 
durch den heissen Luftraum, in dem sie getrocknet wird; dann 
kommt sie am Fallbrett heraus und fällt in die Säcke- Pack- 
apparate. Die gefüllten Säcke oder Ballen werden von den 
Packern an die Binder und von diesen endlich dem Wagenmann 
zugereicht, welcher dieselben numeriert und mit Gewichtangabe 
versieht, und daUn sofort in die bereitstehenden Frachtwagen 
verladet. 

Das Wollfett und die Pottasche werden den Flüssigkeiten 
entzogen, gereinigt und kommen in den Handel. Das Wollfett 
wird zu verschiedenen Zwecken in der Therapeulik und in 
mehreren Industrien verwendet. Der Preis pro Pfund differiert 
zwischen 5 Cents und $1.60. Alle möglichen pharmaceuti sehen 
Salben werden aus den besten Qualitäten des raffinierten Woll- 
fettes erzeugt. Auch wird es in der Toilettenseifefabrikation 
angewandt. Ein Fett zweiten Grades geht in die Woll- 
spinnerei, woselbst Garne damit behandelt werden, um diese 
für das Spinnen geschmeidig zu machen. Ein drittgradiges Fett 
wird bei der Ledertreibriemen-Fabrikation verwendet. Das 
schlechteste Wollfett, das viertgradige, wird den Mineralschmier- 
ölen zugesetzt, um ihnen mehr Konsistenz zu geben, und leistet 
hier einen vorzüglichen Dienst, weil es sich nicht leicht ent- 
zündet. Die Pottasche wird mehreren Reinigungsprozessen unter- 
worfen und kommt dann in den Handel. Der Wert derselben ist 
4 bis 8 Cents das Pfund. 

Zum Schlüsse will ich noch bemerken, dass hier im Lande 
in mehreren Fabrikstädten, in New Hampshire, Massachusetts 
und Rhode Island, ein Gesetz besteht, welches unter dem Namen: 
*Trohibiting the Pollution of Rivers' ' (Verbot gegen Verun- 
reinigung der Flüsse) bekannt ist. Ein solches Gesetz ist sehr 
zu empfehlen. Ich kenne eine Fabrikstadt, welche dieses Gesetz 
streng befolgt und es werden da, so viel ich weiss, täglich 
6,500.000 Gallonen, oder 52,000,000 Pfund FabrikwoUwasch- 
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Wasser aufgefangen, um diesen die Nebfenprodukte: Fett, Seife, 
Soda, Pottasche zu entziehen. Der durch diese Stadt fliessende 
Fiuss wird dadurch rein erhalten 

Es kann in dieser Beziehung noch vieles gethan werden, und 
für Ingenieure und Chemiker ist noch ein grosses und dankbares 
Feld für Verbesserungen und Neuerungen oflFen. 



Werte Anwesende ! Das Thema, welches ich heute be- 
sprochen habe, lässt sich in einem Vortrage nicht vollständig 
erschöpfen, aber ich gebe mich der Hoffnung hin, dass ich Ihnen 
damit wenigstens ein allgemeines Bild gegeben habe, aus dem 
Sie besonders ersehen können, wie viel Nutzen aus scheinbar 
wertlosen Stoffen durch wissenschaftliche Forschung und durch 
die Arbeit des Technikers gezogen werden kann. 

Es erübrigt mir noch, denen zu danken, welche mir die 
Hülfsmittel zu meinem Vortrage lieferten, den Beamten vom 
Philadelphia Com. Museum, Herrn Direktor Dr. Wm. Wilson, 
Herrn Assistenten Tingle, Herrn Curator Marshall und Herrn 
Linden vom wissenschaftl. Departement. Den Anwesenden danke 
ich für die Aufmerksamkeit, mit welcher sie meinem Vortrage 
gefolgt sind. 



Das Verdampfen im Vakuum und Vakuum - Anlagen. 

Vortrag des Herrn B. VIOLA, M. E., vor dem Technischen Vereine New York. 



(Fortsetzung und Schluss.) 

V* Kondensation uvA Kondensatoren« 

Wie ich bereits erwähnte, ist die Vakuumpfanne bezw. der 
letzte Körper einer Vakuum- Anlage immer mit dem Kendensator, 
in welchem die Dämpfe aufgefangen und verdichtet werden, in 
unmittelbarer Verbindung; der Kondensator ist mit der Luft- 
pumpe verbunden, welche sowohl die im Kühlwasser befindliche 
lyuft, als auch sonstige Gase abzieht. 

/. Arten der Kondensation. 

Die Kondensation des Dampfes kann auf zweierlei Weise 
geschehen; durch die trockene (Oberflächen-) Kondensation und 
durch die nasse (Einspritz-) Kondensation, je nachdem der 
Dampf mit dem Kühlwasser nicht direkt, sondern durch eine 
trockene Kühlfläche, oder aber direkt in Berührung kommt. 

Die trockene Kondensation wird meist bei Schiffsmaschinen 
angewendet, damit das Speisewasser der Kessel seewasserfrei 
bleibt; die nasse Kondensation hingegen dort, wo das Wasser 
in den Kondensator direkt eingespritzt werden kann. 
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Ausserdem unterscheidet man Mitstrom- und Gegenstrom- 
Kondensation und -Kondensatoren, je nachdem Kühlwasser und 
Dampf in gleicher Richtung sich bewegen, oder die Kühlflüssig- 
keit dem Dampfe entgegenströmt. 

In beiden Fällen wird dem Dampfe die Wärme entzogen, 
die zu seiner Erzeugung notwendig war; er wird wieder als 
Wasser in Form von Tropfen niedergeschlagen, und ist auf diese 
Weise auch der vom Dampfe ausgeübte Druck zugleich beseitigt. 

Da nun der Kondensator mit dem Dampfraume des Verdampf- 
apparates in Verbindung steht, herrscht in beiden gleiche Dampf- 
spannung. Daher wirken alle Ursachen, welche die Spannung in 
einem dieser Räume beeinflussen, auf beide derselben gleichzeitig, 
was besonders bei den . sogenannten konzentrierten Vakuum- 
Anlagen, wo 3 bis 4, mitunter auch mehr Verdampf körper durch 
einen Kondensator in Betrieb gehalten sind, sehr ungünstig ist. 
Nehmen wir den Siedepunkt des Saftes im Einkörper- Apparat, 
oder im letzten Körper des Mehrkörper- Apparates auf 6o° C. an, 
so entspricht dies einer Dampfspannung von 149 mm, oder einem 
Stande des Vakuummeters von 611 mm=24" engl. Dieser Druck 
muss im Verdampfapparate und im Kondensator dauernd erhalten 
werden, wenn der Siedepunkt des Saftes gleich bleiben soll. 
Steigt z. B. infolge von ungenügender Wassereinspritzung der 
Dampfdruck im Kondensator auf 233 mm, oder zeigt das Vakuum- 
meter einen Stand von 527 mm=2o^" engl., so wird der Saft 
im letzten Körper nicht mehr bei 60° C, sondern bei 70° C. 
sieden. Oder geht der Dampfdruck im Kondensator auf 92 mm 
zurück, was einem Stande des Vakuummeters von 668 mm= 
26^" engl, entspricht, so wird der Saft im Verdampfapparate, 
oder im letzten Körper eines Mehrkörper- Apparates nicht mehr 
bei 60° C, sondern bei 50° C. sieden. (Vergleiche Beispiel mit 
Fig. 8 im ersten Teile meines Vortrages.) 

Da nun die Spannung des Dampfes einer jeden Flüssigkeit 
von der Temperatur desselben bedingt ist, und da jede Flüssig- 
keit, bei jeder Temperatur, Dampf von einer dieser Temperatur 
entsprechenden Spannung liefert, so kann die beabsichtigte 
Spannung von 149 mm, oder ein Stand des Vakuum meters von 
611 mm^24" engl, auch nur erhalten werden, wenn durch die 
Konstruktion des Kondensators die Menge des eingespritzten 
Wassers so geregelt wird, dass der vorhandene Dampf in Wasser 
von 60*^ C. verwandelt wird. Nimmt das Gemisch von Dampf- 
wasser und eingespritztem Wasser eine Temperatur von 70^ C. 
an, so liefert dasselbe Dampf von 233 mm Spannung; der Siede- 
punkt des Saftes muss infolge dessen auf 70^ C. steigen. Beträgt 
aber die Temperatur des Gemisches von Dampfwasser und einge- 
spritztem Wasser 50° C, so ist dessen Dampfspannung 92 mm, 
und diese wirkt auf den letzten Körper des Mehrkörper- Apparates 
zurück und erniedrigt den Siedepunkt des Saftes auf 50° C. 

Bei einem richtig wirkenden Kondensator sollte daher die 
Temperatur des Abflusswassers der Temperatur des im letzteyi 
Verdampf körper siedenden Saftes gleich oder nahezu gleich sein. 
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2* Die nasse Kondensation. 

Ich will mich in meinem Vortrage nur mit der nassen 
Kondensation befassen, da bei Vakuupi-Apparaten nur diese ver- 
wendet wird. Die Kühlfläche ist hier eine im Abflüsse begriffene 
Kühlflüssigkeit. Da nun der auf die Kühlfläche niedergeschlagene 
Dampf sein Volumen verringert, erzeugt diese relativ starke 
Volum-Abnahme ein Druckgefälle. Je nach der Wärme- 
aufnahms- Fähigkeit des Kühlwassers können daher bestimmte 
Mengen von Dampf in der Zeiteinheit an der Flächeneinheit 
fortdauernd kondensiert werden. 

Wird nun ein Verdampfapparat mit einem Kondensator 
verbunden, so wird infolge des Strebens nach Gleichgewicht 
in kommunizierenden Räumen die Abnahme des Druckes im 
Kondensationsraume auch im Siederaume erfolgen und von der 
Siedefläche bis zur Kondensationsfläche nur das Druckgefälle 
bestehen bleiben, welches zur Ueberwindung der Auftriebs- und 
Reibungs- Widerstände bei der Bewegung von Dampf und Gasen 
nötig ist. Diese Widerstände sind je nach der Konstruktion des 
Kondensators, sowie Form und Dimensionierung der Verbin- 
dungsröhren-Querschnitte, sehr verschieden. 

Es ist nun sehr wichtig, die Menge des Kühlwassers zu 
bestimmen, welche in den Kondensator eingespritzt werden muss. 
um ein bestimmtes Quantum von Dampf zu verdichten. Es ist 
dies sehr leicht zu erreichen, wenn wir die gebundene Wärme des 
Dampfes als Basis annehmen. 

Die Gesammt wärme des in den Kondensator eintretenden 
Dampfes ist per Kgr. desselben: 

X=q-|-r=6o6,5-fHD,305 to W. E. 

Es sei to=6o°=die Temperatur des Kochdampfes, so folgt, 
dass X=:625 W. E., hiervon sind 565 W. E. Dampfwärme, 
welche durch Kühlwasser entzogen werden muss, um den Dampf 
in 1 Kgr. Wasser von 60° C. zu verwandeln. Hat das Kühl- 
wasser eine Temperatur von 15° C, so kann jedes Kgr. 45° C. 
aufnehmen, um bis 60° C. erwärmt werden zu können; es werden 
daher, die Temperatur des Wassers mit ti angenommen: 

^«=565^12,55 Kgr. 
to— ti 45 

Kühlwasser nötig sein. Thatsächlich kommt man jedoch mit 
dieser theoretischen Menge nicht aus, doch ist der Unterschied 
bei gut konstruierten Gegenstrom -Kondensatoren nicht mehr 
gross. Früher hatte man gewöhnlich das 20- bis 40-fache der 
Dampfmenge als Kühlflüssigkeit angenommen, und auch ge- 
braucht. • 

Um aber einen konstanten Druck in dem Verdampfapparate 
aufrecht zu erhalten, genügt es nicht, bloss die entwickelten 
Wasserdämpfe zu verdichten. Mit dem Kühlwasser wird in den 
Apparat fortwährend eine grosse Menge atmosphärischer lyuft 
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und Kohlensäure eingeführt; ausserdem können sich auch aus den 
im Wasser gelösten alkalischen Erden Gase entwickeln, welche 
sich erst unter der Einwirkung höherer Temperatur bemerkbar 
machen. Selbst in den Verdampfapparaten entwickeln sich 
Gase, Kohlenräure u. s. w. Die sämtlichen, infolge des Kühl- 
wassers entstehenden Gase haben die entgegengesetzte Be- 
wegungsrichtung des Dampfes; sie durchdringen den letzteren, 
diffundieren in die vom Verdampfapparate kommenden Gase und 
ändern erst nachher ihre Bewegung am Oberteile des Konden- 
sators, bezw. am Anschluss zur Luftpumpe. 

Würde man nun diesen gasformigen Bestandteilen keinen 
Abzug aus dem Kondensator ermöglichen, so würden dieselben 
erstens in kurzer Zeit den Innenraum des Dicksaftkörpers so weit 
erfüllen, dass trotz guter Dampf-Verdichtung die Spannung 
erheblich vergrössert würde; femer würden sie dem Gefälle zur 
Kühlfläche folgen, den Raum des kondensierten Dampfes aus- 
füllen, die Kühlung des Wasserdampfes verzögern und endlich 
ganz verhindern. Um dieses zu vermeiden, saugt man diese 
Gase durch eine am oberen Teile eines jeden Gegenstrom- 
Kondensators angebrachten Oeffhung mittels einer Luftpumpe ab. 

Der Dampfgehalt des aufsteigenden Gasgemenges wird im 
nassen Kondensator um so kleiner, je kleiner der Abstand von 
der Kühlfläche wird, d. h. je feiner die Kühlflüssigkeit zerteilt 
und der Berührung mit Dampf und Gasen zugänglich gemacht 
wird. Die feine Zerteilung bewirkt daher eine Erleichterung für 
den Durchtritt der Gase, also eine Verringerung der Auftriebs- 
Widerstände bei vermehrter Kühlung. Das Austreten der Kühl- 
wasserluft erleichtert die Zerteilung der Kühlflüssigkeit. 

Ich will noch betonen, dass viele Fachleute der Meinung 
sind, dass Luft aus der Kühlflüssigkeit nur in kleinem Masse frei 
wird, und diese daher im Kondensator Störungen verursacht. 
Das ist aber ganz falsch; denn das Kühlwasser gibt schon bei 
dem Eintritte in den Kondensator im Verhältnisse der Druck- 
abnahme die absorbierte Luft ab, so dass dieselbe mit niedrigster 
Temperatur und kleinstem Volumen von der Luftpumpe aus dem 
oberen Teile des Kondensators abgesogen wird, gamicht in den 
Unterteil desselben gelangt, und nur die Nach-Kondensation der 
Dampfreste im oberen Kondensator unterstützt. 

Wir sehen nun, wie wichtig es ist, dem Kondensator nie 
mehr Kühlwasser zuzuleiten, als es die entstehenden Wasser- 
dämpfe erfordern, um sie nur zur tropfbaren Flüssigkeit zu kon- 
densieren. 

In der Praxis finden wir es sehr oft, dass bei einer nicht 
korrekten Arbeit der Vakuum- resp. Kondensations- Anlage sofort 
die Zuströmung des Kühlwassers vergrössert wird. Abgesehen 
davon, dass viele andere sichtbare Beweise da sind, um den 
Fehler zu ersehen, so ist doch die Temperatur des Kondensations- 
wassers der auffallendste. Bei zu rascher Strömung des Kühl- 
wassers wird sofort die Wirkung der Luftpumpe erschwert, da ja 
viel mehr Luft abgesaugt werden muss. Ist die Luftpumpe 
theoretisch genau im Verhältnisse zur Anlage bestimmt, so ist 
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sie nicht im Stande, die Arbeit zu leisten; ist sie aber grösser 
beschaffen, so geschieht die Arbeit auf Kosten eines grösseren 
Dampfverbrauches. Wird eine nasse Luftpumpe verwendet, so 
muss sie mehr Wasser und Luft benötigen; ausserdem entsteht 
durch übermässige Wassereinspritzung ein hoher Druck im 
Kondensator. 

Es sei nun die Aufgabe gestellt, die Grösse der Luftpumpe 
zu bestimmen, wenn, wie vorhin erwähnt, 12.55 Kgr. Kühlwasser 
ein Kgr. Dampf zu Kondensationswasser von 60° C. konden- 
sieren, was einem Dampfdrucke von 0.196 Atm. entspricht. Hier- 
bei soll die Gesammtspannung im Kondensator nicht mehr als 
0,3 Atm., und infolge dessen die Spannung der Luft nicht grösser 
als 0,3 — 0,196^0,104 Atm. werden. Man nimmt gewöhnlich an, 
dass Wasser bis zu ^/u seines Volumens atmosphärische Luft 
enthalte, welchen Wert l^^/u ich beibehalte, trotzdem nach 
Bunsen der Absorbtionskoeffizient des Wassers für atm. Luft 
bedeutend kleiner, nämlich nur 0,025 ist. Dieser KoeflSzient hat 
jedoch für Kohlensäure den bedeutend höheren Wert 1,797, so 
dass die Annahme von 1— i/i4:=o,o7i, mit Rücksicht auf den 
Kohlensäuregehalt der atm. Luft berechtigt erscheint. 

Unter diesen Annahmen will ich nach folgender Formel 
(deren Ableitung ich hier weglasse) daä vom Pumpenkolben L 
für jie ein Kgr. Dampf geforderte Volumen ermitteln: 

I I 273+t z 1 

wobei pc^=die Gesammtspannung im Kondensator, 
Pd^die Spannung des Dampfes im 
p,= ** '' der Luft 

z= ** Wassermenge und 
l=Volumen der Luft pro Liter im Wasser ist. 

Die vorher angenommenen Werte eingesetzt, erhalte ich: 

o, 104^^73+60 _ i2-55-o.o7i und hieraus 
273+15 L— 13,55 

I.=i3.55+^ - ^^' -23,44 Liter, 

288 0,104 

SO dass bei diesen Verhältnissen der Förderraum der Luft- und 
Warmwasserpumpe im Verhältnisse zum abzusaugenden Wasser 

-^ — ^—1,7 -2 mal grosser ist. 
13,55 

Angenommen, dass wir bei derselben Pumpe das Kühlwasser 
um 50 Prozent pro i Kgr. Dampf vermehren, also z=i8,82 Kgr. 
annehmen, erhielten wir als Temperatur des Kondensations- 
wassers: 

^^ 625+18,82. 15 

19,92 ^o^^^ » 
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was einer Dampfspannung von nur 0,094 Atm. entspricht. Die 
Spannung der Luft ergibt sich dann mit 

p,^273+45.54, 18.82.0,071 Atm., 

273+15 23,44—19,82 

oder die ganze Kondensatorspannung: 0,094+0,41=0,504 Atm., 
also bereits 2-mal so gross, als für die einfache Menge des Kühl- 
wassers. Hieraus ist deutlich zu ersehen, wie nachteilig für eine 
Vakuum - Anlage die übermässige Einspritzung von Kühl- 
wasser ist. 

Der Binfluss der Kühlflässlgkeit und Fallböbe. 

Denkt man sich jeden Wasserstrahl als einen flüssigen 
cylinderischeu Körper, so wird beim Einströmen in den heissen 
Dampf zunächst die äussere Hülle des Cy linders die Temperatur 
des Dampfes annehmen, während der innere Teil eine geringere 
Wärme haben wird. Ist der Wasserstrahl durch seine grosse 
Fallgeschwindigkeit nicht im Stande, auch durch seinen Kern zur 
Kühlung mitzuwirken, so ergibt sich eine mittlere Temperatur 
als Wärme des Abflusswassers. Kommt aber innerhalb des 
Wasserstrahles ein Temperatursausgleich noch während seines 
niederfallens zu Stande, so findet eine weit grössere Ausnützung 
des Kühlwassers statt. 

Je feiner die Wasserstrahlen verteilt werden können, desto 
leichter erfolgt der Durchtritt der Gase; es wird also der Auf- 
triebs-Widerstand bei Vergrösserung der Kühlfläche vermindert. 

Die Verteilung bewirkt im grossen Masse schon die Ent- 
weichung der Kühlwasser- Luft. Doch ist eine Teilung nie eine 
genügend feine, wesshalb bei den Gegenstrom-Kondensatoren 
die reine Gegenströmung nur an der Oberfläche und Berührungs- 
fläche zwischen Wasser und Dampf angeordnet ist. 

Doch kann die Ausnützung der Kühlfläche durch die Zeit- 
dauer der Berührung d. h. durch die Zeit der Einwirkung des 
Temperaturgefälles ausgeglichen werden. 

Beim freien oder senkrechten Fall ist die Fallzeit t gleich 
der Geschwindigkeit v, geteilt durch die Schwerkraft g, also: 

Die Fallhöhe h ausgedrückt durch die Geschwindigkeit: 
v=iV^ oder t^= \ ^= \ | - Vh~ 

o o 

f Wenden wir diese Gleichung bei der Kondensation an, so 
können wir sagen, dass die auf die Fallhöhe h bezogene Zeit th 
im Verhältnisse der Quadratwurzel der Fallhöhe zunimmt. Doch 
wächst mit der Fallhöhe auch der Widerstand im Kondensator. 



Das Verdampfen im Vakuum und Vakuum- Anlagen, 321 

■ 

Wir können aber die Fallhöhe h in n Teilfallhöhen zerlegen 
und wird dann v 

n 

Ist nun die Teilfallhöhe -, wobei die Widerstände den mög- 
lichst kleinsten Wert, die Zeitdauer zur Wärmeübertragung im 
Kondensator jedoch den möglichst höchsten Wert erreicht, so 

wird t(n-) die Zeitgrenze der Berührungsdauer zwischen Wasser 

und Dampf sein, was wir mit folgender Gleichung ausdrücken 
können: 



.4)=,viv^vr- 



g ' n » g 
bilden wir das Verhältnis: 

U ^VrVh _ Vh" _ I 
^h Vi Vhn~V^ Vh~Vn 

^ n 8 

dann wird für jeden Wert bei 

n > I auch t(n!?) > th 

n' 

und im allgemeinen: t(n!?)=Vnth 

Machen wir nun n sehr gross und - sehr klein, so ver- 

grössern wir hierdurch die Zeit der Berührung von Dampf und 
Wasser im Kondensator verhältnismässig: 

n 2n* 

Um jedoch den Durchtritt von Wasser, Dampfund Gas zu 
sichern, darf die Teilfall-Höhe \ nicht unter dem der Dampf- 
menge angemessenen Werte stehen. 

Wir sehen hieraus, dass die Geschwindigkeit des Wassers 
von der Fallhöhe abhängt. Die Fallhöhe zu beschränken, ist 
schon darum zweckmässig, um die Reibungs- Widerstände zu 
verhindern; dieselben haben ihren kleinsten Wert bei h=o, oder 
wenn Dampf und Gase über stehendes Wasser fliessen. Anlagen 
solcher Konstruktion wären jedoch zu weitläufig. Da femer 
Wasser und Gase im Zustande relativer Ruhe relative schlechte 
Wärmeleiter sind, müssen wir doch für einen gewissen Grad der 
Bewegung des Wassers im Kondensator sorgen. Ausserdem ist 
die in der Zeiteinheit kondensierte Dampfraenge der Kühlfläche 
direkt proportional und ist daher die Teilung des Kühlwassers 
gleichbedeutend mit der Vergrösserung der Kühlfläche. 

Ich will nun auf die Konstruktion verschiedener Konden- 
satoren übergehen. 

Zwei der ältesten Mitstrom-Kondensatoren sind in Fig. 10 
und II dargestellt. (Schwackhöfer*s Technologie der Kohle- 
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hydrate). Bei Fig. lo strömt das Kühlwasser durch das Rohr c 
zu, welches innerhalb des Kondensators vielfach durchlöchert 
ist, wodurch eine feine Verteilung des Kühlwassers erreicht 
wird. Der zu kondensierende Dampf kommt durch a aus der 
Vakuum-Pfanne, tritt mit dem Kühlwasser in Berührung, wird 
kondensiert und fliesst dann durch das Fallrohr d ab. Freilich 
muss das Fallrohr eine Länge von 10,33 ^ haben, damit die 
innen stehende Wassersäule durch ihr Gewicht den äusseren 
Luftdruk überwindend, über sich einen luftleeren Raum erzeugt. 
Um einen richtigen Abschluss des Fallrohres zu erreichen und 
ein Rückschlagen des Wassers in den Apparat zu verhindern, 
taucht das Fallrohr mit seinem unteren Ende in eine Wasser- 
Cisterne. Die Luftpumpe zieht dann die Luft und Gase, welche 
durch den Cylinder E zum Rohr b strömen, ab. 
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Fig. 10. 



Fig. II. 



Fig. 12. 



Fig. 1 1 Stellt einen sogenannten Wasserhaut-Kondensator vor. 
A ist das vom Verdampfapparate kommende Rohr, und -5 der Ein- 
lauf für das Kühlwasser. Das Wasserzulaufrohr ist oben bei w 
verkehrt, trichterförmig umgebördelt und mit einem durch die 
Schraube C verstellbaren Aufsatze d versehen. Das Wasser 
strömt zwischen d und w in Form einer zusammenhängenden 
Wasserhaut ab und wird durch das Rohr E von einer nassen 
Luftpumpe abgezogen. 

Oft sehen wir jetzt noch diese Konstruktion so umgeändert, 
dass der oben umgebördelte Teil dieses Apparates zu einen läng- 
lichen Cylinder umgewandelt und mit vielen kleinen Löchern 
versehen ist. Diese Ausführung ist besonders in den Zucker- 
Fabriken auf Cuba zu finden. 

Eine der ältesten Konstruktionen von Gegenstromkondensa- 
toren stellt Fig. 12 dar (Walkhofi's prakt. Rüben zuck er- Fabrikant 
1866). Der Dampf tritt durch das Rohr D unten ein, die Gase 
werden von der trockenen Luftpumpe P oben abgesogen. Das 
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Kühlwasser tritt durch das Rohr w oben in den Kondensator ein 
und fliesst in Gegenströmung mit den aufsteigenden Dampfen 
und Gasen durch das Fallrohr in den Fallwasserkasten ab. Im 
PrlQzipe,ist dieser Gegenstrom- Kondensator gut angelegt, doch 
wird das Kühlwasser nur mangelhaft verteilt und ist äeine Ober- 
fläche imVurhältnisse zu seinem Masse zu klein und die Kühlfläche 
ungenügend. Die mit der Knergie des fallenden Wassers im 
Quadrat der Geschwindigkeit wachsenden Widerstände nehmen 
hier relativ hohe Werte an. Um eine höhere Abflusstemperatur zu 
erreichen, hat man die Konstruktion Fig. 12 dermassen abgeän- 
dert, dasR man eine Anzahl Becken eingebaut hat, wodurch auch 



eine Wassererspamis erzielt wurde, da sich die Berühmngsdauer 
von Wasser und Dampf bei n Becken im Verhältnisse von Vn er- 
höht wurde. 

Eine dieser Konstruktionen sehen wir in Fig. 13 und 14. 

Je nach ■ der Höhe dieser Becken oder Teller, wird in jedem 
zeitweise stagnierendes Wasser angestaut und bildet sich daher 
eine mittlere Temperatur. 

Das neu zufliessende Wasser sinkt zum Boden der Teller und 
verdrängt in Folge der Temperatur-Diflerenz die untere Schichte, 
welche mit einer mittleren Temperatur von Teller zu Teller ab- 
fliesst. Oft lagern sich auf dem Boden dieses Tellers feste 
Bestandteile ab, wodurch die Wärmeleitung derselben verringert 
wird. Auf diese Weise bilden die Becken als Träger abgestufter, 
mittlerer Temperaturen eine Anzahl Temperatur-2^nen, deren 
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Temperaturabstaad im geraden Verhältnisse zur Stauhöbe wächst. 
Die Temparatur-Zoneo würden aber dann die erwünscliten klei- 
nen Unterschieds- Werte annehmen, und in ein stetiges Gefäll von 
der Dampfeintritts- Temperatur bis zur Gas Austritts Temperatur 
übergehen, wenn das Verhältnis der Stauhöbe zum Durchmesser 
des Kondensators nur noch von der Geschwindigkeit / resp. Von 
dem Gefälle des den Kondensator durch fliessenden Wassers 
abhängt, d. h. wenn die Randhöhe der Teller =^o wäre. 

Solche Konstruktionen zeigen die in Fig. 15 und 16 darge- 
stellten Kondensatoren Diese Theorie einzelner Fachleute halte 
ich aber für ganz falsch; denn was die Ablagerung fester Bestand- 
teile anbetrifft, so geschieht dies mit der Zeit auch bei Tellern, 
wo die Randhöhe =zo ist und werden infolge dessen dennoch 




Temperatur-Zonen entstehen- Wie ich aber erwähnte, ist die 
Kondensationsfläche in erster Linie von der Grosse des Kühl- 
wasser Cylinders abhängig, welcher auch besteht, wenn der Rand 
der Teller > o ist. Wir können sogar sagen, dass diese "wan- 
delnde" Wassersaule nur zum Vorteil der Ausnützung der Kühl- 
Qüssigkeit dient und L,uft und Gase passiren. wenn auch nicht 
am Boden oder Teller, so doch an deren Oberflächen. Das 
Wasser läuft nicht rasch ab, sondern bietet Gelegenheit, wo- 
mÖglichst noch mehr Wärme aufzunehmen rfep. vom Dampf 
Wärme an sich zu ziehen Infolge dessen kann ich diese 
Teller mit Rand nur anempfehlen. Diese Ausführung kam 
in grösserem Masse bei dem Weiss'schen Gegen ström -Konden- 
sator zur Ausführung und wie die Praxis bewiesen hat, mit sehr 
gutem Erfolg. Derselbe wurde in den Vereinigten Staaten durch 
die Southwalk Foundrj- und Mach. Co. in Philadelphia, und in 
Deutschland durch die Sangerhäuser Actien M. F. und Eisen- 
giesserei gebaut. Auch andere, mit mehr solchen eingesetzten 
Tellern, haben sich entschieden vorteilhaft erwiesen. 
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In Fig. 15 bilden die Abstufungen des Gefälles die in gegen- 
seitiger Richtung und ohne Rand versetzten Tellerflächen. Der 
in Fig. 16 dargestellte Kondensator ist der Schwager*sche. Wir 
sehen, dass die Scheiben s und Ringe r nun die Abstufungen des 
Gefälles bilden 

Die Ueberlaufkanten sind konzentrische Kreise, ähnlich wie 
in Fig. 14, deren Durchmesser & und ^1 > i?- ist. und da auch hier 
die Grösse der Wasser-Kühlfläche von der Länge der Ueberlauf- 
Kante abhängt, können wir hiernach bestimmen, dass die kreHsför- 
tnige Ueberlauf kante die grössere und auch die vorteilhaftere ist. 
Um die Widerstände der Gase und der Luft, welche bei schroffem 
Richtungs Wechsel entstehen, zu vermeiden, änderte Schwager 
seinen Kondensator so ab, dass er die Teller als durchgehende 
Schraubenfläche anordnete. Diese Kühlfläche ist durch eine grosse 
Anzahl von nach Kreissektoren geschnittenen Blechen gebildet, 
welche in schraubenförmiger Stellung- auf einer gemeinsamen 
Achse aufgezogen sind. Das von D kommende Wasser fällt auf 
das oberste Blech, und rieselt, der Schraubenfläche folgend, bis 
zum letzten Blech hinab und wird dann vom Fallrohre /^abge- 
führt. (Siehe Fig. 17). 

Eine äusserst interessante Konstruktion ist Kettler* s Zentri- 
fugal-Kondensator (Fig. 18.) Bei diesem Apparate wird eine 
möglichst innige Berührung der von oben herabgeschleuderten 
Wassermasse mit dem ihm entgegenströmenden Dampfe dadurch 
erreicht, dass das Wasser durch die Wirkung der Zentrifugalkraft 
wiederholt in feinen Regen verwandelt und als solcher in den 
Dimpfstrom hineingeschleudert wird. Der Dampf tritt durch 
das weite seitliche Rohr in den doppelwandigen Cylinder und * 
zieht durch dessen untere weite Oeffhung in den Innenratim. Das 
Wasser fliesst durch das obere enge Rohr in eine Turbine, welche 
auf ihrer Achse eine Anzahl Teller trägt. Das aus der Tur- 
bine hervorstürzende Wasser fällt auf den darunter befindlichen 
Ring, wird von diesem auf den folgenden Teller, welcher von der 
Turbine in rasche Umdrehung versetzt wird, geleitet, wird von 
dem Teller durch Zentrifugalkraft fortgeschleudert, prallt als 
Regen gegen die Wand des Kondensators, um von dem zweiten 
Ringe auf den zweiten, in schneller Drehung befindlichen Teller 
geführt zu werden u. s. w. , bis das Wasser samt dem verdich- 
teten Dampfe unten ankommt und durch das Fallrohr abgeleitet 
wird, während die Luft und die Gase durch das oben angebrachte 
Rohr durch die "trockene'* Luftpumpe abgesogen werden. 

Ein vielfach verwendeter Kondensator ist der in Fig. 19 dar- 
gestellte. Es ist der bereits vorher angeführte Weiss' sehe Gegen- 
strom-Kondensator. Derselbe findet bei Vakuum-Anlagen wie 
auch bei Kondensations-Dampfmaschinen sehr häufig mit gutem 
Erfolge Verwendung. ^ Wie wir sehen, tritt bei demselben der 
Brüdendampf durch das Rohr B in den Kondensator C, wo er 
durch den heftigen Wasserfall und Regen sehr rasch zur Konden- 
sation kommt. Luft und Gase werden durch das Rohr E erst 
in den Wasserabscheider / geleitet, wo noch eventuell mit- 
gerissene Wassertropfen in das Fallrohr /fallen, und Luft und 
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Gase durch das engere Rohr E, bei Einwirkung einer trockenen 
Luftpumpe abgesaugt werden. Diese Art Kondensations-Anlagen 
sind direkt mit einer Wasserspeise-Pumpe verbunden, welche das 
■ Kühlwasser dem Kondensator zuführt und daher ganz unabhängig 
von einem Wasserbehälter, wie auch von den Schwankungen der 
WasserhÖhe in demselben ist. Dies ist sehr wichtig, da hierdurch 
mit dem Wasser eine minimale Luftmenge mitgeführt wird. 
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Zurückkehrend auf den sogenannten Wasserabscheider ^ 
welcher in den Figuren 13, 14 und 19 dargestellt ist, will ich nur 
bemerken, dass dieser bei gar keiner Kondensations-Anlage, 
welche mit nassem Gegenstrom-Kondensjitor arbeitet, fehlen 
sollte, denn infolge des luftleeren Raumes werden durch die Luft- 
pumpe und die Gase von dem oberen Teile des Kondensators 
einzelne Wassertropfen mitgerissen; ferner kondensiert sich 
manchmal ein Teil des Dampfes (was zwar unendlich wenig sein 
muss) erst im Luftabzugsrohre. Ohne Wasserabscheider wür- 
den daher Wassertropfen in die Luftpumpe eintreten, was sehr 
ungünstig für den Pumpencylinder wäre. Um nun die richtige 
Wirkung der Anlage zu erzielen, und ausserdem dieselbe fort- 
während übersehen zu können, ist es angezeigt, an einzelnen 
Stellen Thermometer, Vakuum-Meter, wie auch Manometer anzu- 
bringen. (Siehe Fig. 14 und 19.) 

Das Thermometer ist nötig, um sehen zu können, mit wel- 
cher Temperatur der Dampf in den Kondensator eintritt und mit 
welcher Temperatur die Luft und Gase durch die Luftpumpe ab- 
gesaugt werden; ferner, mit welcher Temperatur das Kühlwasser 
in den Kondensator eintritt und das Kondensationswasser abfliesst, 
und welche Temperatur das Wasser im Wasserabscheider besitzt; 
weiter, ob das Vakuum im Kondensator und im Luftabzugsrohre 
dasselbe ist. Ein Manometer soll die Spannung im Kondensator 
anzeigen. Wenn die Anlage derart mit Messapparaten versehen 
ist, kann dieselbe zu jeder Zeit überblickt werden. Es ist ferner 
vor Augea zu halten, dass das Kondensations wasser immer warm, 
natürlich Luft und Gase hingegen mit derselben Temperatur als 
das Kühlwasser abzulaufen haben. Wird das Abfallrohr kalt 
und das Saugrohr der Luftpumpe warm, so ist dies ein natür- 
licher Beweis fehlerhaften arbeitens. Bei der Konstruktion eines 
Kondensators ist daher immer auf dessen Innen- Konstruktion zu 
achten und nicht etwa auf Aeusserlichkeiten. 

*Der Kondensator leistet volumetrisch genommen je nach der 
Temperatur etc. die 745,661 bezw. 6ii-fach grössere Arbeit als die 
Luftpumpe. Die Absauguug der Luft und Gase ist zwar unbedingt 
nötig, da sie die Kondensation wesentlich fördert, wenn sie den 
Anforderungen entspricht; doch genügt die beste Pumpe nicht, 
um mit einem schlechten Kondensator befriedigend zu kondensie- 
ren, hingegen kann ein guter Kondensator mit verschiedenen Luft- 
pumpen ein wenigstens annähernd befriedigendes Resultat geben. 

Ich will nur noch bemerken, dass, um den Schwankungen 
der Wassersäule vorzubeugen, dem Fallrohre entsprechende Auf- 
merksamkeit geschenkt werden muss. Man wendet oft am Ende 
des Fallrohres Klappen an, doch versagen dieselben infolge des 
Wassers bald den Dienst, da die Gelenke anrosten oder sich 
mit einer Kruste belegen, wodurch passieren kann, dass das 
Kondensationswasser seinen Weg durch die Luftpumpe suchen 
muss. Der einfachste, nie versagende Regulator ist richtige 
Wahl des Querschnittes des Fallwasserkastens im Verhältnisse 
zum Querschnitte der Fallwassersäule; dasselbe variiert in der 
Praxis von 1:30 bis 1:50. 
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Vorort : New York, N* Y* 

Verbaadsjabr 1898/99. 

J2. Votofts-Vorstands-Sitzungf am 12* Juli^ J899* 

Anwesend: Leop. Kaczander, J. Aue, F. H. Gottlieb, 
J. Schaefer, K Kaelble. W. Mueser und W. C. Wachholtz. 

Vorsitzender: Leop. Kaczander, Präsident. 

Das Protokoll der ii. Vororts - Vorstands - Sitzung vom 
ID. Juni d. J. wird verlesen und angenommen. 

Berichte und Korrespondenzen: 

No. 5, Vol. IV, der iflitteilungen ist rechtzeitig ausgesandt 
worden. 

Folgende, den Technikertag betreflfenden Briefe werden ver- 
lesen und an das bezgl. Komitee überwiesen: Von Herrn John 
Maiberg (Baltimore) vom 23. Juni und 7. Juli d. J.; von Herrn 
S. Schumann (Philadelphia) vom 26. Juni d. J.; von Herrn S. A, 
Greenwood, Int. Hotel in Niagara Falls, vom 28. Juni d. J.; von 
Herrn G. A. Wegmann (Buffalo) vom 5. und 10. Juli d. J. 

Folgende Rechnungen werden angewiesen: 

Drucker J Oehler, für No. 5, Vol. IV, der Mitteilungen $140. 12 

Ringler, Druckplatten 6.80 

Porto der Redaktion 0.97 

Expedition der No. 5, Vol. IV, der Mitteilungen 8.03 

Allgemeine Ausgaben ,. . 2.52 

\Z* VorortsnVorstand&-SitZüng am 5* August^ J899^ 

Anwesend : Leop. Kaczander, J. Aue, F. H. Gottlieb, 
J. Schaefer, K. Kaelble, J. Weichsel und W. C. Wachholtz. • 

Das Protokoll der letzten V. V. Sitzung vom 12. Juli d. J. 
wird verlesen und angenommen. 

Eingelaufene Korrespondenzen : 

Von Herrn A. Schumann (Philadelphia) vom 18., 25. und 
26. Juli d. J. 

Von Herrn O. H. Rosenbaum (Pittsburg) vom 4. August d.J. ; 
von Herrn J. Maiberg (Baltimore) vom 31. Juli d. J.; von Herrn 
M. W. Alexander (Pittsburg) vom 6. Juli d. J. 

Herr Emil F. Glaser (Cincinnaii) teilt dem Vororte mit, 
dass der T. V. Cincinnati sich aufg^elöst hat, und ersucht um 
Genehmigung des Austrittes dieses Vereines aus dem Verbände. 
Versprechungen für die Zukunft können nicht gemacht werden, 
doch wird die Bezahlung der restierenden Umlagebeiträge an den 
Vorort in Aussicht gestellt. 
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Der Vororts- Vorstand nimmt von dieser Sachlage mit Be- 
dauern Kenntnis, und genehmigt den nachgesuchten Austritt des 
T. V. Cincinnati aus dem Verbände. 

Herr D. Lindenthal zeigt seinen Austritt aus dem Redak- 
tions-Komitee und dem Komitee für den nächsten Technikertag 
an, und begründet denselben mit bevorstehender Abreise. 

Es folgt nun eine freie Besprechung über den Stand der 
Vorbereitungen zum nächsten Technikertage, und der in Aus- 
sicht stehenden Festlichkeiten bei demselben. 

Kassenbericht« 
Einnahmen : 

Bis 5. August 1899 ^^5- ^6 

Ausgaben : 

Bis 3. Juni 1899. • ' $572-78 

John Oehler, Printer 140. 12 

Ringler & Co 6.80 

Porto der Redaktion 0.97 

Sekretärs- Auslagen 25.00 

Verschiedenes 6.96 

$752.63 

In Händen des Schatzmeisters . .$312.53 

Zu der üblichen Kassenrevision werden als Revisoren die 
Herren J. Aue und J. Weichsel durch den Vorsitzenden ernannt. 

Karl Kaei*bi,k, prot. Verb.-Sekr. 



Kostenzusammenstellung für die Nummern 2^ 3^ 4 und 5 der 

'IMitteilungen^ 

No, 4, (3 Bogen.) 

Drucker $84.39 

Neusetzen des Umschlages und 



No. 2, (3>^ Bogen.) 

Drucker $98.25 

2 Blatt Halbtondruck - - 6.50 

2 Elektrotypen - - - 0.90 

3 Halbtonplatten (Seite 129-130) 6.25 
Redaktion, Porto - - - 0.91 
Expedition (rund) - - - 8.50 



$121.31 

No, 3. (4 Bogen.) 

Drucker - - - - $105.75 
Sonderdruck des A. Fink'schen 

Bildes - - - - 3.00 

Druckplatten (Seite 158-62) - i.io 

Hierzu Zeichnungen - - 2.50 

Druckplatte (Seite 184) - - 0.84 

Hierzu Zeichnung - - 2.50 

Sonderdruck, "Home Life" - 0.00 

Redaktion, Porto - - - 0.69 

Expedition (rund) - - - 8.50 

$124.88 



der Annoncen - 
I Holzschnitt (Seite 204) 
Redaktion, Porto - 
Expedition (rund) 



No. 5, (^j4 Bogen.) 
Drucker - - - - 
Druckplatten (Seite 267-277) 
Redaktion, Porto • 
Expedition (rund) 



15.14 
i.oo 

I.IO 

8.50 

II0.I3 



$140.12 
6.80 
0.97 

- 8.50 

$156.39 
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VereinS'ProtokolIe. 



Techniker- Verein von Baltimore, Md* 



Wissenschaftliche Versammlung am f 5* Juni, 1899* 

Anwesend: 14 Mitglieder und 3 Gäste. 

Der Vize-Präsident, Herr R. Stuehler, eröflFnet die Ver- 
sammlung. 

Nach Verlesung und Annahme des ProtokoUes der letzten 
Sitzung werden die eingelaufenen Korrespondenzen verlesen und 
besprochen. 

Hierauf folgt der Vortrag des Herrn J. Maiberg über: 

"Dampfkessel-Explosionen und Bersten von Dampfröhren". 

Die Anwesenden folgten den Ausführungen des Vortragen- 
den mit grösstem Interesse, und wurde das Kapitel über das 
Bersten von Dampfröhren für die Zuhörer besonders dadurch 
interessant, dass der Redner mehrere, ihm in seiner Praxis vorge- 
kommenen Fälle anführte und sie in äusserst eingehender und 
lebhafter Weise schilderte. 

Der Vortrag fand reichlichen und wohlverdienten Beifall, 
und entstand am Schlüsse desselben eine lebhafte Debatte, an 
welcher sich die meisten der anwesenden Herren beteiligten. 

Der Vorsitzende sprach Herrn J. Maiberg den Dank des 
Vereines aus, worauf Schluss der Versammlung erfolgte. 

Geschäfts-Sitzung am 6. Jtili, t899» 

Anwesend: 12 Herren. 

Die Sitzung wird vom Präsidenten, Herrn Prof. Fuchs, 
eröffnet. 

Das Protokoll der letzten Versammlung wird verlesen und 
ohne Einwendung angenommen. ^ 

An Korrespondenzen sind eingelaufen und werden verlesen : 
eine Einladung des T. V. Philadelphia; ein Schreiben des Vor- 
ortes, den nächsten Technikertag betreffend; ein Brief des T. V. 
Washington in Bezug auf dieselbe Angelegenheit. 

Hierauf findet eine längere Besprechung betreffs Beteiligung 
am Technikertage statt, worauf Uebergang zur Fidelitas erfolgt. 
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Wissenschaftliche Versammlting am 20* Jtili^ 1899* 

Anwesend: 11 Mitglieder. 

In Abwesenheit des Präsidenten und Vize- Präsidenten wird 
Herr A. Löser temporär zum Vorsitzenden erwählt. 

Das Protokoll der letzten Sitzung \vird verlesen und ange- 
nommen. Eingelaufen sind mehrere Schreiben, den nächsten 
Technikertag betreflFend, welche einer weiteren Besprechung 
unterzogen werden. 

Nach Erledigung einiger Routine-Geschäfte erfolgt Ver- 
tagung und hierauf gemütliche Kneipe. 

Geschäfts-Sitzung am 3* August^ 1899« 

Anwesend: 1 1 Mitglieder und i Gast. 

Herr R. Stuehler eröffnet die Versammlung. 

Die eingelaufenen Korrespondenzen werden verlesen und 
besprochen. Herr H. I/aessig legt sein Amt als Schatzmeister 
nieder, da er Baltimore verlassen hat. Zum temporären Schatz- 
meister wird Herr R. Sandlass erwählt. Herr Lenke ist zur 
Aufnahme als Mitglied vorgeschlagen. 

Da weiter nichts geschäftliches vorliegt, wird Schluss der 
Versammlung erklärt. 

K. Hakfei^E, prot. Sekretär. 
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Ausserordentliche Versammlung am ?♦ August J899» 

Anwesend: 12 Mitglieder und als Gast Herr M. W. 
Alexander vom T. V. Pittsburg, Pa. 

Vorsitzender: Leop. Kaczander, Präsident. . 

Das Protokoll der letzten regelmässigen Versammlung wird 
verlesen und angenommen. 

Auf der Tagesordnung stand die Wahl und Instruktion des 
Delegaten, und des stellvertretenden Delegaten für den nächsten 
Technikertag. 

Einstimmig werden Herr Paul Goepel als Delegat und Herr 
J. Aue als sein Stellvertreter gewählt. 

Hierauf findet eine allgemeine Besprechung solcher Fragen 
statt, die voraussichtlich auf dem Technikertage aufgeworfen 
werden. 

Folgende Ansichten, die der Delegat des Vereines vertreten 
soll, werden gutgeheissen: 

Antrag des Herrn J. L. Schaefer: 

"Die Mitteilungen sollen nach den Prinzipien der Gründer, 
in derselben Weise wie bisher, weitergeführt werden.** • 
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Anträge des Herrn F. H. GottUeb: 

1. Zum nächstfolgenden Vororte soll der T. V. Pittsburg 
in Vorschlag gebracht werden. 

2. Es soll darauf hingewirkt werden, dass die Redaktion der 
Mitteilungen dauernd an einem und demselben Orte bleibt. 

Geschäftsmässiger Antrag: 

Der Vorstand des Vereines ist berechtigt, vorstehende 
Instruktionen zu erweitem und zu ergänzen. 

Hierauf Vertagung. 

Kari, Kaelblö, prot. Sekr. 



Technischer Verein von Philadelphia, Pa* 

(27. Vcreinsjahf .) 



Regelmässige Versammiting am 24« Jtini, 1899* 

Anwesend: 22 Mitglieder und 5 Gäste. 
Herr H. Schmaltz präsidiert. 

Mitteilungen: 

i) Der Schweizer-Arn. Turn- Verband ladet zum Turnfest ein. 

2) Der Vorort New York sendet das vorläufige Programm 
zum nächsten Technikertage. 

3) Herr P. Kreutzpointuer schenkte dem Vereine eine 
Broschüre. 

Auf Anfrage des Präsidenten Herrn H. Schmaltz, ob der 
Direktor der Philadelphia Com. Ausstellung, Dr. W. Wilson, 
benachrichtigt werden soll, dass der Verein bereit sei, auswär- 
tigen deutschen Technikern, welche die Ausstellung besuchen, 
mit Rat und That beizustehen, wird Zustimmung beschlossen. 

In den Verein eingetreten sind: 

Herr John Peilner, vom T. V. New York übergetreten. 

Herr Willibald Trinks, Masch.-Ing., 834 N. 7.. Str.. Phila- 
delphia, Pa. 

Herr Reinhard Hildebrand, Masch.-Ing., Southwark 
Foundry, Pa. 

Technische Mitteilungen: 

Herr H. Schmaltz berichtet über ein in Rumänien aus Hirse 
bereitetes Braugetränk, Braga genannt. 

Herr A. Schumann erklärt dazu, dass besagtes Getränk 
wenig wert und dass das Nationalgetränk der Rumänen der im 
Lande reichlich gewonnene Wein sei. 

Herr H. Schmaltz macht auf das neue Gaslicht ''Kernglüh- 
lichf aufmerksam. Dasselbe soll in Bezug auf Leuchtkraft gegen 
das Welsbachlicht im Verhältnisse von 30 bis 40 zu 15 stehen. 

Herr W. Trinks meint, dass in den Anzeigen die Bemessung 
der Lichtstärken meist unsicher sei. Hierauf Vertagung. 
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Vierteljährliche Geschäftsyersammluiigf am \* Jtilf^ 1899* 

Anwesend: 19 Mitglieder, i Gast. 

Herr H. Schmaltz präsidiert. 

Der Sekretär teilt mit, dass die Herren W. Stein nnd Gideon 
Boericke dem Vereine das Bildnis des Herrn R. Boericke als 
Andenken an den Verstorbenen zum Geschenke machten. 

Die Mitgliederliste weist einen Bestand von 138 Mit- 
gliedern auf. 

Ein Antrag auf Abänderung des § 6 der Statuten wird ange- 
nommen; darnach werden die Bezeichnungen: korrespondierender 
und protokollierender Sekretär umgewandelt in: Sekretär und 
stellvertretender Sekretär. 

Die Aenderung der §§ 2 und 4 in den Nebengesetzen wird 
beschlossen. 

Die Versammlung schreitet hierauf zur Besprechung der dem 
Delegaten für den Technikertag zu erteilenden Instruktionen: 

Dieselben gehen dahin: 

1. Als nächster Vorort ist Baltimore in Vorschlag zu 
bringen. 

2. Ueber Umlagen für den Verband, wie über das Verbands- 
organ will der Verein keine Anträge stellen und sich 
abwartend verhalten. Sollten von anderer Seite Anträge 
gestellt werden, so soll der Delegat folgende Ansichten 
geltend machen: 

a) Im nächsten Jahre sollen nur 2 Umlagen eingezogen 
werden. 

b) Statt sechsmaliges Erscheinen des Verbandsorganes ge- 
nügt viermaliges, eventl. Ausgaben mit geringerem 
Umfange der einzelnen Nummern. 

c) Die Mitredakteure sind abzuschaffen, da leicht Diffe- 
renzen zwischen dem Haupt- und den Mitredakteuren 
entstehen können. 

d) Die Protokolle sollen nur das wesentlichste der Vorgänge 
in den Vereinssitzungen enthalten. Das Verbandsorgan 
dient Verbandsinteressen und nicht den Sonderinteressen 
der einzelnen Vereine. 

e) Ueber die deutsche Rechtschreibung im Verbandsorgane 
soll durch Beschluss der Delegatenversammlung Ent- 
scheidung getroffen werden. 

' 3. Ueber Statutenänderungen soll der Delegat sich nur dann 
äussern, wenn von anderer Seite diesbezügliche Anträge 
gestellt werden. Insbesondere wird gewünscht: 

§ 23. Bestimmung, wie oft das Verbandsorgan erschei- 
nen soll. 

In § 28 soll es bezüglich der Beiträge heissen: * 'dürfen den 
Betrag von $1.50 per Annum und Mitglied nur aus- 
nahmsweise erreichen. ' ' 

In demselben Paragraphen sollen die Zahlungstermine ange- 
geben sein. 
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Nachdem noch der Nach-Antrag: **Die Redaktion des 
Verbandsorganes soll dauernd an einem Orte sein" apgenommen 
wurde, wird zur Wahl des Delegaten geschritten, und Herr 
A. Heilbriinn gewählt. Zum Stellvertreter wählt die Versamm- 
lung Herrn H. Schmaltz. 

Hierauf Schluss. A. Schumann, Sel^r. 



Technischer Verein von Pittsbiirg, Pa. 

Res:elmässfs:e Vetsanunlung am 24* Mai^ 1899« 

Anwesend : 22 Mitglieder und 6 Gäste. 

Präsident : Herr Ph. A. Lange; Sekretär : Herr M. W. 
Alexander. 

Der Präsident begrüsst die anwesenden Gäste, unter denen 
sich 5 Ingenieure aus Deutschland und Oesterreich befinden, die 
studienhalber in Pittsburg weilen. 

Der Annahme des vom Sekretär verlesenen Protokolles der 
letzten Sitzung folgt die Verlesung eingelaufener Einladungen 
zu Sitzungen anderer Verbandsvereine. 

Die Herren A. Koch und Joseph Etschmayer werden über 
Empfehlung des Vorstandes ohne Abstimmung als Mitglieder 
aufgenommen und die Aufnahmegesuche der Herren F. C. Al- 
brecht, E. E-, vorgeschlagen von Herrn M. W. Alexanderund 
Ph. A. Lange, undS. Brynn, C. E., vorgeschlagen von Herrn H. 
Bernard und H. Kunkel, werden zur Kenntnis genommen. 

Der bisherige Bibliothekar, Herr H. Freygang, gibt schrift- 
lich bekannt, dass er Domicilwechsels halber seine Stelle im 
Direktorium niederzulegen gezwungen sei; Herr O. Gressly wurde 
vom Vorstand als Nachfolger erwählt. 

Das Stellennachweis-Komitee berichtet über eine zu be- 
setzende Stelle; das Komite für gesellschaftliche Unterhaltungen 
über eine zu veranstaltende Boot-Exkursion. 

In Ermangelung anderweitiger Geschäfte erteilt der Präsident 

das Wort an Herrn F. Hahn zu seinem angekündigten Vortrage 

über 

'* Gebrauch von Rohmaterialien in der Bierbrauerei". 

Die Absicht des Vortragenden war, der irrigen Ansicht ent- 
gegenzutreten, dass zum brauen eines guten Bieres nur Malz und 
Hopfen als Rohmaterialien verwendet werden dürfen. 

In seinen mit Humor gewürzten Auseinandersetzungen ver- 
trat Herr F. Hahn seinen Standpunkt und hatte gar bald die 
Lacher auf seiner Seite, indem er zu deren Befriedigung und Be- 
ruhigung klarlegte, dass man den aus Gerste, Reis und anderen 
Rohprodukten gebrauten amerikanischen Gerstensaft unbeschadet 
geuiessen und es dabei doch zu einem ganz lespektierlichen 
Volumenumfange bringen kann. 
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Der Vortrag sowohl, als auch die Beantwortung der vielen, 
während der Diskussion gestellten Fragen bezeugten, dass Herr 
Hahn in seinem Fache wohlbeschlagen ist, und erntete er wohl- 
verdienten Beifall. In liebenswürdiger Weise lud Herr Hahn 
zum Schlüsse seines Vortrages die Vereinsmitglieder zum Besuche 
der Wainwright Brauerei für nächsten Samstag ein, um das eben 
gehörte praktisch zu verdauen. 

Nachdem noch einer der anwesenden Gäste im Namen seiner 
Kollegen für die Gastfreundlichkeit des Vereines gedankt hatte, 
vertagte der Präsident die Sitzung auf entsprechenden Antrag. 



Regelmässige Versammlung am 28* Juni^ (899« 

Anwesend : 19 Mitglieder und i Gast. 

Präsident . Herr Ph. A. I^ange; Sekretär : Herr M. W. 
Alexander. 

Nach Begrüssung des anwesenden Gastes durch den Präsi- 
denten, verliest der Sekretär das letzte Sitzungsprotokoll, das 
ohne Einwand angenommen wird. 

Der Verein beschliesst hierauf, der Empfehlung des Vorstan- 
des folgend, die Herren F. C Albrecht, E. E., und S. Brynn, C. E., 
als Mitglieder aufzunehmen, während das neue Aufnahmegesuch 
des Herrn H. Juers, E. E., empfohlen von den Herren A. Fessler 
und M. W. Alexander, zur Kenntnis genommen wird. 

Ein Brief des Vorortes vom 22. Juni d. J. wird verlesen, in 
welchem das allgemeine Programm für den kommenden Techniker- 
tag in Niagara Falls bekannt gegeben wird. 

Der Brief regte zu einer längeren Diskussion über den 
Technikertag, Fahrpreise dorthin &c. an, und auf Antrag des 
Herrn Schotte wird beschlossen, den Verein Cincinnati aufzufor- 
dern, nach Pittsburg zu kommen und von hier aus gemeinsam mit 
dem T. V. Pittsburg zu reisen. 

Herr M. W. Alexander erhält nun das Wort und bespricht in 
längerer Rede die Ursachen des Rückganges des Verbandes, und 
wie diesem Rückgange seiner Meinung nach gesteuert werden 
könnte. Es müsste vor allem die Verbands-Umlage, ganz beson- 
ders für kleinere Vereine, herabgesetzt werden. Dieses aber be- 
dinge eine Herabsetzung der Ausgaben und daher eine Verbillig- 
ung und Umgestaltung der ^'Mitteilungen^', Eine thatkräftige 
Propaganda für den Verband sowohl in Amerika als Europa 
müsse in*s Werk gesetzt werden; neue Vereine sollten in*s Leben 
gerufen und in grösseren Städten, in denen dies nicht möglich sei, 
sollten korrespondierende Mitglieder des Verbandes ernannt wer- 
den und *'last but not least*' solle die Stellenvermittelung des 
Verbandes weiteren Kreisen bekannt und für eine Stellenvermitte- 
lung sowohl als Stellenverbesserung weiteren Kreisen der Ver- 
bandsmitglieder zugänglich gemacht werden. 

Herr M W. Alexander stellte im Anschluss an diese Aus 
führungen den Antrag : *'Der T. V. Pittsburg beschliesst, durch 
seinen Delegaten dem Technikertag obige Vorschläge zur Aus- 
breitung und Hebung des Verbandes zu unterbreiten.'' 



\ 
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Der Antrag wird nach kurzer Debatte einstimmig angenom- 
men. Bei der hierauf folgenden Delegatenwahl wird per Accla- 
mation Herr M. W. Alexander zum Delegaten und Herr Dr. 
Moldenke zum Stellvertreter erwählt. 

Der Sekretär giebt bekannt, dass am 15. und 16. August die 
2. Jahresversammlung der ** American Section of the International 
Association for Testing Materials'' in Pittsburg tagen werde, und 
dass der Vorstand Herrn Ph. Lange als Vertreter und Herrn A. 
Schotte als Stellvertreter des T. V. Pittsburg ernannt habe. 

Herr W. Reich wird nun ersucht, die angekündigte Diskussion 
über : ''Flüssige Luff einzuleiten, welcher Aufgal^ er sich auch 
in anerkennender Weise unterzog, indem er manchen Aufschluss 
über die Herstellung dieser, in jüngster Zeit so viel erwähnten 
Kraftquelle gab. 

Leider war die Zeit zu weit vorgeschritten, um eine längere 
Diskussion zuzulassen und wurde die Versammlung auf ent- 
sprechenden Antrag hin, über den Sommer vertagt. 

M. W. ALBX/iLNDKR, Sekretär. 



Techniker-Verein von Washington, D* C* 

Geschäftlxche Versanunlungf am 2« August )899* 

Anwesend: Der Präsident, Herr Willenbücher, und über 
ein Dutzend Mitglieder. 

Nach Besprechung einiger Routinegeschäfte wurden ver- 
schiedene Briefe von den Vereinen Baltimore, Md., Philadelphia, 
Pa., New York, N. Y., und Pittsburg, Pa., vorgelesen, deren 
Inhalt sich auf den nächsten Technikertag bezog, die Reise- 
gelegenheiten auseinandersetzte, und in welchen gemeinschaft- 
liche Fahrt nach Niagara Falls vorgeschlagen wurde. 

Von den anwesenden Mitgliedern sprach keines sich mit 
Bestimmtheit darüber aus, ob es an der jährlichen Zusammen- 
kunft wird teilnehmen können. 

Es wurde alsdann zur Delegatenwahl geschritten und Herr 
George N. Saegmüller zum Delegaten gewählt, mit Herrn von 
Ezdorf als Stellvertreter. 

Nach Besprechung gewisser Instruktionen für den Delegaten, 
wurde die Versammlung bis zum ersten Mittwoch im Oktober 
vertagt. 

H. VON Bayer, prot. Sekr. 
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Die nächsten Aufgaben des D* A* Techniker-Verbandes* 

Im Anfange des Monates September findet, wie alljährlich, 
eine Zusammenkunft von Mitgliedern des D. A. T. V. statt und 
zugleich werden die Delegaten der dem Verbände angehörigen 
Vereine tagen, um Verbandsangelegenheiten zu beraten. Es sei 
mir gestattet, zu dieser Gelegenheit einige Bemerkungen an dieser 
Stelle auszusprechen, welche der Verband, wenn er seine Zukunft 
sichern will und weiter gedeihen soll, sich zur Lösung stellen 
sollte. 

Die geschäftlichen Verhältnisse haben sich im allgemeinen 
sowohl, wie im speciellen für den Techniker in der letzten Zeit 
günstiger als seit Jahren gestaltet und es ist zu erwarten, dass 
dieser Zustand der Verhältnisse auf längere Zeit anhaltend bleiben 
und dass derselbe auch für die Verbandsvereine von belebendem 
Einflüsse sein wird. In den letzten Jahren haben die T. Vereine 
zu kämpfen gehabt, um die zur Erhaltung des Verbandes erforder- 
lichen Geldmittel aufzubringen, und mancher Verein ist darüber 
zu Grunde gegangen, oder hat sich vom Verbände losgesagt. 
Wenn es trotzdem möglich war, den Verband auf einer befriedi- 
genden Höhe zu erhalten, so ist dies ein Beweis seiner Lebens- 
fähigkeit und zugleich von der Notwendigkeit seines Bestehens. 

Ein stärkeres anwachsen der Mitgliederzahl der Vereine und 
damit des Verbandes ist jedoch in absehbarer Zeit leider kaum 
zu erwarten, da die deutsche Einwanderung, die dafür von 
wesentlichem Einflüsse ist. sehr zurückzugehen scheint, aus Grün- 
den, deren Besprechung hier wohl unterbleiben kann. Was nun 
der Verband durch diesen Stillstand im Wachstum der Mitglieder- 
zahl verliert, muss er durch erhöhte Thätigkeit in den Vereinen 
zu ersetzen suchen, und besonders durch das Streben nach Erring- 
ung eines grösseren Ansehens in der Geschäftswelt, wie in der 
Gesellschaft. Ob in dieser Beziehung etwas geschehen kann, ist 
eine Frage, deren Beantwortung den Delegaten der Vereine am 
Verbandstage, sowie den einzelnen Vereinen nicht genug empfoh- 
len werden kann. 

Ein nicht zu unterschätzendes Mittel, das Ansehen der 
Vereine zu heben, besitzt der Verband in seinem Verbandsorgane. 
Kann dasselbe nicht in kurzen Zeitperioden erscheinen, weil die 
Geldmittel dazu fehlen, so soll der Inhalt desselben wenigstens 
Zeugnis von dem Geiste ablegen, der in den Vereinen lebt und 
von dem Können der Mitglieder derselben. Wenn jeder, der sich 
für die Sache des Verbandes, für eine Steigerung des Ansehens 
der deutschen Techniker hier in den V. St. von Amerika interes- 
siert und geistig begabt ist, oder technische Erfahrung besitzt, zu- 
weilen dem Verbandsorgan eine Gabe, und sei sie noch so klein, 
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zuträgt, so kann es nicht fehlen, dass daraus ein Gewinn erwächst, 
der dem Einzelnen, wie dem Ganzen zugute kommt. 

Ein anderes Mittel, dem Verbände Freunde und Ansehen zu 
verschaffen, auf welches ich schon früher hingewiesen habe, be- 
steht in der Veranstaltung von Wettbewerbungen für technische 
Aufgaben unter den Mitgliedern des Verbandes. Es wurde da- 
mit vor einigen Jahren ein Versuch gemacht, der jedoch misslang, 
weil die gestellte Aufgabe überhaupt nicht lösbar erschien und 
sie einen Aufwand an Zeit zur Bearbeitung beansprucht haben 
würde, welchen niemand zu opfern bereit war. Wie Verbands- 
wettbewerbe einzurichten sind, ist eine Sache, die reiflicher Ueber- 
legung bedarf und will ich hier nur wiederholt auf den Gegen- 
stand aufmerksam machen. Ich unterlasse es jedoch nicht, das 
Studium des Verfahrens bei Wettbewerben in anderen Staaten, 
besonders Deutschlands, zu empfehlen, woselbst in allen Zweigen 
der Technik häufig ehrenvolle Wettkämpfe stattfinden. Gelingt 
es, auf dem vorerwähnten Gebiete Erfolge zu erreichen, so dürften 
auch die hohen Opfer für den Verband freudiger dargebracht 
werden. 

Zum Schluss will ich noch erwähnen, dass die Unterstützung 
der Tagespresse zu gewinnen gesucht werden sollte, damit auch 
im allgemeinen Publikum für das Bestehen und Bestreben unseres 
Verbandes Interesse erregt wird. Ob es gelingen wird, abtrünnige 
Vereine wieder heranzuziehen und eingegangene neu zu beleben, 
muss die Zeit lehren; Versuche, dieses Ziel zu erreichen, sollten 
jedenfalls nicht unterbleiben. 

A. Schumann. 

Vom Technischen Vereine Philadelphia^ Pa« * 

Herr Ekkehard Rachais verliess am 8. Juli d. J. die V. St 
von Amerika, um dauernden Aufenthalt in Deutschland zu 
nehmen. Obgleich der genannte nur kurze Zeit dem Technischen 
Vereine angehörte, hat er sich viele Freunde durch sein liebens- 
würdiges Wesen erworben. Wir wünschen ihm Glück und Er- 
folg im alten Vaterlande. 

Gleichfalls am 8. Juli d. ?J. trat Herr Richard Ledig mit 
seiner jungen Lebensgefährtin eine Hochzeitsreise nach Deutsch- 
land und anderen europäischen Staaten an. Nach der Rückkehr 
wird das junge Ehepaar hier herzlichst begrüsst werden. 

Herr Chas. A. Bartsch ist nach dreijähriger Abwesenheit, 
während welcher er in der grossen Kunheim* sehen chemischen 
Fabrik in der Nähe von Berlin thätig war, zurückgekehrt. Der- 
selbe hat seinen Wohnsitz wieder in Philadelphia genommen. 



Allerlei vom Technischen Vereine Pittsburg^ Pa* 

Herr O. C. Reymann, seit vielen Jahren im Vorstande des 

T. V. P. in verdienstvoller Weise thätig, kam anfangs Juli 

besuchsweise nach Pittsburg. Herr O. C. Reymann wurde vor 

einem halben Jahre von der Westinghouse El. Co. nach Frank- 
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reich geschickt, um in der französischen Fabrik der Gesellschaft 
eine hervorragende Stellung einzunehmen; er gedenkt in kurzem 
sich auf seinen Posten zurückzubegeben. 

Dass ein mehrjähriger Aufenthalt in Pittsburg auf Herrn 
O. C. Reymann in günstiger Weise eingewirkt hat, erhellt daraus, 
dass er mit einer besseren Hälfte nach Europa zurückkehren 
wird. Am 13. Juli d. J. fuhr Herr O. C. Reymann in den ruhigen 
Hafen der Ehe ein, und werden alle jene, welche seine Gattin 
noch als Frl. Easthope kannten, es begreiflich finden, dass Herr 
O. C. Reymann die veränderte Sachlage mit freudigem Aus- 
drucke hinnahm. 

Der Vorstand des T. V. P. sandte seinem Mitgliede O. C. 
Reymann eine Glückwunsch-Depesche und die Mitglieder des 
T. V. P. überreichten dem Brautpaare einen silberne'h Cham- 
pagner-Kühler mit entsprechender, eingravierter Widmung. 

Und mit dem Wunsche für eine glückbringende Zukunft 
paart sich die Hoffnung. Herrn und Frau Reymann in nicht 
allzuferner Zeit wieder auf dieser Seite des Oceans, im Kreise 
alter Freunde begrüssen zu können. 



Während hier das Geschick zwei seelenverwandte Menschen 
vereinigte, reisst es dort die heiligen Bande der Familie entzwei 
und erpresst Thränen unsäglichen Schmerzes. Herr Olaf C. 
Opsion, seit Jahren dem T. V. P. angehörend, verlor am 2. Juli d.J. 
bei einem Zusammenstosse zweier elektrischer Strassenbahn- 
wagen innerhalb weniger Minuten sein Leben. Als "Chief 
Draughtsman** der Shiffler Bridge Works in Pittsburg hatte er 
sich unter seinen Fachgenossen einen guten Namen erworben 
und das Vertrauen seiner Vorgesetzten erlangt. 

Sein bescheidenes Auftreten und sein heiteres und erheitern- 
des Gemüt hatten ihm zahlreiche Freunde gewonnen, die sich 
seiner stets in ehrenvoller Weise erinnern werden. 

Eine offizielle Vertretung des T. V. P. legte an seinem Sarge 
eine Blumenspende, das Vereinszeichen darstellend, nieder, wäh- 
rend die zahlreich erschienenen Freunde und Kollegen in schmerz- 
vollem Schweigen dem hinablassen der sterblichen Hülle in die 
Gruft beiwohnten. Friede seiner Asche ! 



Der Sekretär des T. V. P., Herr M. W. Alexander, hat nach 
fünfjähriger Thätigkeit seine Stellung bei der Westinghouse 
El. & Mfg. Co. aufgegeben und ist nach New York gegangen, 
um ein neues Feld für seine Thätigkeit zu finden. 

Da Herr M. W. Alexander als Urheber der vom T. V. P. 
auf dem Technikertage vorzubringenden Vorschläge zur Hebung 
des Verbandes dieselben am besten zu vertreten vermag, wird er 
die ihm verliehene Ehrenstelle als Delegat des T. V. P. beibe- 
halten und sich von New York aus zum Technikertage nach 
Niagara Falls begeben. 

Seine New Yorker Adresse ist 165 Broadway. 
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Herr Henry Freygang, bis vor kurzem Bibliothekar des 
T. V. P., hielt sich auf seiner Reise nach Kansas City einige 
Tage in Pittsburg auf. 

Herr Freygang hat sich mit einem Fachgenossen associiert 
und wird unter der Flagge **The Midland Bridge Co/' in Kansas 
City seine Kenntnisse und Erfahrungen verwerten. 

Vielen Erfolg! 

Herr Albert Schmid, der General- Direktor der französischen 
Westinghouse Co., weilt augenblicklich in Pittsburg, um wich- 
tige (Äschäfte zu erledigen. In Gesellschaft seiner Frau 
Gemahlin, einer früheren Pittsburgerin, und seines Baby's 
schwelgt Herr A. Schmid im Kreise seiner zahlreichen alten 
Freunde in den Erinnerungen früherer Jahre. 



Allerlei vom Technischen Vereine New York* 

Wie schon in der letzten Nummer berichtet wurde, hat Herr 
V. Kops, Vorstandsmitglied des T. V. New York, mit Herrn F. 
Stammschulte, Chefingenieur des Konstruktionsbureaus **Kos- 
mos'' in Kattowitz (Deutschland), eine Studienreise durch den 
östlichen Teil der Ver. St. von Nordamerika gemacht. Die 
Herren sind mit dem Resultate ihrer Rundfahrt sehr befriedigt; 
nicht so der T. V. von New York, denn Herr F. Stammschulte 
hat uns unseren Kops nach Europa entführt. Man munkelte 
schon während der Reise, von einem doch immerhin möglichen 
Verluste des Herrn V. Kops, doch wollte keiner daran glauben, 
bis Einladungen zu einem Abschiedstrunk ergingen. 



Chas. W. Reinhardt, Chief Draughtsman an der Engineering 
News, kehrte vor einigen Tagen von einer längeren Reise durch 
England und Deutschland wieder nach New York zurück. 
Längere Zeit hielt er sich in seiner Heimat, dem schönen 
Schwabenlande, auf. Ermusste dabei erleben, dass seine engeren 
Landsleute fast gar kein Verständnis für amerikanische Verhält- 
nisse zeigten, was ihm mit seiner beinahe 20jährigen Erfahrung 
in amerikanischen Landen grosses Herzeleid bereitete. 



Vom Techniker-Vereine Baltimore^ Md* 
Herr Rudolph Leupold, auswärtiges Mitglied des T. V. 
Baltimore, Md., ist seit einem halben Jahre Lehrer an der Inge- 
nieurschule in Zwickau (Sachsen). Er wird vom nächsten 
Oktober ab, an dieser Schule das gesamte Lehrfach der höheren 
Mathematik übernehmen. 



Professor Paul Wallot, der Erbauer des deutschen Reichs- 
tagsgebäudes, ist per * 'Kaiser Wilhelm der Grosse" letzte Woche 
in New York angekommen, um bei der von Erau Hearst ausge- 
setzten Konkurrenz für die Bauten der California-Universität als 
Schiedsrichter mitzuwirken. 
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7. Dezember " 

11. Januar 1899 
25. *• 

I. Februar 

1. März 

12. April 
3. Mai 

2. August 



Unterhaltung^en, Ausflüge und Festtage der Vereine. 

Besuch des T. V. Washington in Baltimore, Md. - _ - 

Familien-Abend des T. V. Baltimore, Md. - - . - 
Maskenball des T. V. Washington, D. C. - 
Stiftungsfest des T. V. New York ------ 

27. Stiftungsfest des T. V. Philadelphia, Pa.) - 
Washington's Geburtstag, T. V. Washington, D. C. 
Weihnachtsfest des T. V. Washington, D. C. - 
Winterfest des T. V. Pittsburg, Pa. 

/ 
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QOEPEL & RAEQENER, 
Patent- » und ü> Rechts-Anwälte, 

DUN BUILDING, 290 Broadway, Neif York, N. ¥., 

besorgen amerikanische und auswärtige Fatenle, Muster- und Marken-Eintrag- 
ungen. Incorporierung von Gesellschaften und gerichtliche Vertretung in Patent- 
und Rechtsf allen. 

Anweisungs-Cirkular, "Führer des Erfinders", in deutscher oder englischer 
Sprache versandt auf Verlangen. 



111 MADISON ST., CHICAGO. 708 LOCU8T ST., ST. LOUIS. 

MANUFACTURERS AND IMPORTERS OF 

Drau/ii?^ /Tjaterials Surueyiij^ Ir?strumci?t5, 

Excelsior Measuring Tapes, Chains, Rods, Poles, Surveying Compasses, ecc. 

Paragon, Anvil, Universal and Onplex Drawing Papers. 

Helios Blue Print Papers, Nigroslne Positive Black Process Papers, etc. 
STANDARD Profile and Gross Section Papers and Books. Hard Rubber 

Drawing Tools, Draughtsmen's Scales, T Squares, Drawing Boards. 
COLUMBIA Indelible Drawing Inks, etc. Paragron Scales with White Edges. 

Patent Triangi'lar Paragon Scales. 
4V Wt June tht Larffttt and Mott CnmpleU Stock in Ihi« COHnlri/ omj iBÜt foraard 

GUSTAV E. STECHERT, 

IMPORTER OF 

-«^BOOKS AND PERIODIC ALSs*- 

NO. 9 EAST lexH Street, New York. 

BRANCHES: 

LONDON.- 3 Star Tard, Carry St, W. C. 

PARIS: 7ß Rur de Rrnnci. LEIPZIG: BotplIal'SIr. W. 



11 Mitteilungen des D. A T. V. 

Telephone, Spring 1141. Cable Address, Katzenstein, New York. 

KATZENSTEIN'5 

**Selbstschliessende Metall-Packung^ 

für 

Kolbenstangen, Schieberstangen 

Hir Dampfmaschinen, Locomotiven, Pumpen, etc. 

ebenfalls ' 
biegsame RBlirenartlge Metall-Pacicung 

fUr Expansionsstopfbuchsen an Dampfröhren 
Innerhalb der letzten zehn Jahre ist Kat- 
zenstein's Packung von den bedeutendste 
Eisenwerken, Elektrischen Anlagen und 
Dam pf schi ffahrtsgesellschaf ten verschiedener 
Länder eingeführt worden. Beste Qualität 
Antifriction Lager Metall im Gebrauch bei 
allen bedeutenden Dampfer-Gesellschaften. 
Ebenfalls 
patentierte, automatische Schotten für Dampfer. 
Fur weitere Auskunft nebst Preis-Courant wende man sieh an : 
L. KATZENSTEIN & CO , 
357 WEST STBEET, 
Bet. Leroy and Clarkson Streets, IVc^v York, N. Y. 

MACHINE TOOLS 

jt Jttyt the Most Improved Typ«s. jl ji 
SPECIAL HACHINERY. 

ACTOMATIC HACHINERY. 

New Catalogue Issued. 

THE GARVIN MACHINE CO., 

SPKIS« & VUICK STS., UEW T«BK, D. S. 1- 

Phüideliihii Store : Berfrn Store : 

THE GARVEY MACHINE CO-, Gl H. 7m tt., IHE GkHVIN MACHINE CO.. m b.H., 17 
PHILADELPHIA; PA. BERLIN, GERMANY. 



No. 138 17AI rcrn fc PA N«« York, 
Folton St. KULlljln « lU., N. Y. 

Nivellier- und Veimessung^-Instrumente 
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THE ROESSLER & HISSLÄGHER GHEIIGAL GO., 

Cyankallum, jä>Hk ^'"'' 

Acetone, 

Chloroform, S^pp^ Sleichen 




Chinin, 

Oxalsäure, ^ILchemists««» » < - 

Blutlaiigensalz, ^i^JS "*'""■"■ ^ 

etc. ^•SÖB'^ Superoxyd. 

lOO WILLIAM STR., NEW YORK. 

NatlDnal LeatliEr BElting Cd, 

Nd, 7 FERRT ST,, NEW YORK, 



PURE OAK TANNED LEATHER BELTINQ. 

4 I«epair "VVork a Si>ecialty, 

ROBINS BELT GONVEYORS. 

FOB COiL ORE 0D OTIEH MiTERIlLS. 

ROBINS CONVEYINO BELT CO., 
__^. 1*7 A 149 Ccdar Street, SEW TOR». 

Cbe Buckepe * 
* * Camera. 

For Films or Plates. 

May be Loaded in Daylight. 

PRiCTIClBLE, * COMPACT, * PORTIBLE. 

1899 Model. 

FOR FILiSS ONLY. 1 FOff KOTH FIJ.31S AND PLATES. 



3«.3!4 Buc Heye, Ol d style ,«.00 3^4.314 Special 

3'.ii3[i Buc-keye, 1 899 Model (I.OÜ [ holder... 






We reconiaiend NEW AMERICAN FILMS for Hand-Cainer> Work. 

"PHOTOORAPHY FOR ALL", an elemcntary tixl-book. Price agc. Poatase 3C. 

EverythlDK nqulrcd In Pholography by Aninleur* or Profuslonala. 

CATALOOUE ?;.'^'^b,lroXbrmXro^,.%'JÄ;'; FREE ! 

Fi II T IHmnilV K Pn ^^^ bruadwat, new tobe. 
. a n, I. RHIIlUni a UU., 1S,I7, ise, KandoIiihSt., Ckjcag«. 

E5TABL.ISHED 1842. 
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Technikum ^ Mittweida, 

KÖnIzretch Sachsen. 



Höhere technische Lehranstalt 

für Ausbildung in der Electrotechnik und im gesammten Maschinenbau. 
Das Technikum MIttweldii erhielt anlässlich der Sächsisch -Thiifi na- 
schen -Industrie- und (lewerbe- Ausstellung: t,n Leipzig 1897 die höchste 
Auszeichnung des Königl. Sachs. Sttutsmedallle. 

3J, Schuljahr (1898-99) 1689 Besucher. Aufnahme im April und Okiober. 



Chas. A. Schieren & Co., 

Tanners and Manutacturers, 

OAK BARK I TANNED 

LEATHER BELTING 



New York, 45 Fenj Sl. FblJadelplia, 2ä6 N. 3d i 

Chicago, 4(i S. Canal St. Boston, 119 High 8t. 
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fi EO.^.^RESSON CO., 



Engineers, Machinists & Founders, 

ISth 8t ÄLIEGHENY AVE., 1*1 LIBERTY ST 

Phlladelpllia, Pa. New York City. 

^Poioer Cransmitting macDitierp*^ 




special Heavy Hacliioerf offany kiod designed and built. 

BUCHANAN'S 

Rock Crushes, 
Crushing Rolls, 
Magnetic 
Separators. 



POWER PLANTS 

of all Oescriplions 

Designed and 

Equipped. 

|S~SEND FOR CATALOOE.-«!^ 
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Consulting Engineer & Manufacturers' Agent 

Down Town Address, 38 Dey St. Telephone, 2671 Cortlandt 



SPBCIALTIB8 : 

En{?ines. Boilers, Feed Water HeaterH 

Pumps, 

Power Transmittinfir Machinery. 

Patent Split PuUeyn, with Ezchan^^eable 

" li 



Wood'b 

Patent Elastic Polishinf? Wheels. 

Machine Tools, 

Woodworking Machlnery, 

Nelson Säte Valves, 

etc., etc. 



Bushlnffs in Steel and Cast Iron. 

POWER AND MANUFACTUftING PLANTS DESIGNED AND EQUIPPED. 

NATHAN MANÜFACTÜRING CO., 

92 & 94 Liberty Street, New York, N. Y. 

5)ampt8ttabl = Eppavate jeber Ert 



«-^ — :»eio»t:oier* ^j*^ 

und 

Cylinder-Schmierapparate mit sichtbarer Speisung. 

Cataloge auf Verlangen. 



Veränderunsfen im Mitgliederstande des Deutsch-Amerika- 

nischen Techniker-Verbandes* 

Bis zum 15. Juni 1899. 

Neue Mitglieder : 

BALTIMORE. MD. P. L. Herrmann, c. o. Bartelt Hey ward & Co., McHenry & Scott Sts. 
RuD. Lei;polt, Osterweih, Zwickau, Sachsen. 
Henry Mallebre (neues Mitglied), 2870 Woodbrook Ave. 

BROOKLYN, N. Y. Oscar Blechner, 812 Broadway, New York, N. Y. 
Chas. Engert, Humboldt St. & Engert Ave., Brooklyn, N. Y. 

NEW YORK, N. Y. G. Wisnjoviz, 394 Quincy St., Brooklvn, N. Y. 

Fritz Loewenstein (neues Mitglied), c. o. Nicola Tesla, 46 Houston St. * 

PHILADELPHIA, PA. Geg. Ebeling, 3119 ClifTord Ave.. Philadelphia, Pa. 
Richard Ledig, 3432 N. 17. St., Philadelphia, Pa. 
Otto Llethy, McKecsport, Pa. 

John H. Maurer, Rechtsanwalt, Stephan Girard Big. lath, bet. Market St., Phil.,Pa. 
John H. Meyer, 2rcx3j. St. N. W., Washington, D. C. 
Herman Oske, M. E., 240 Pine St., Philadelphia, Pa. 
Kurt Pknkkrt, 259 S. 4. St., Philadelphia; Pa. 
Richard Teimer, 284 Belmont Ave., Newark, N.J. 

PITTSBURG, pa: J. C. Albkecht, C. E , c.o. Westinghouse Electric & Mfg. Co., Pittaburg, Pa. 
S. Brynn, C. E , c. o. Schiffler Bridge Works, Pittsburg, Pa. 
J. Etschmayer, M. E. 1213 Race St., AUegheny, Pa. 
A. L. Koch, M. E., P. O. B. 243, AUegheny Pa. 

Gestrichen : 

B. Frosch, H. Heine, L. Wickert, F. Aschmann, H. Evert. 

AdreHHen- Veränderungen : 

Ino Naegeley, 144 Rochelle Ave., Wissahiken, Phil idelphia, Pa. 
W. C. Cronemeyer, 921 Carnegie Bldg., Pittsburg, Pa. 

WASHINGTON. D. C. Adalbert Gornner. 600 F. St. N. W., Washingtoh, D. C. 
M. Hend(;es, U. S. Land Oftire, Washington, D. C. 
Otto Seiffert, 117 Lafayett St., Schenectady, N. Y. 
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Geo. V. Cresson Co. 

eiidinem, macbinists and Tonnders, 



18TH <L ALLEQHENY AVE.. 
PHILADELPHIA, PA. 



141 L'BERTY ST.. 
NEW VORK CITV. 



POWER TRÄNSMITT1N6 MACHINERV. 



Rope Drim, 
VsrtIcalSliafts, 
Hiavy Gearlng, 
Open Htarth 
Tumed StsEl 
Shafting, 
Ring Olling 




Pulliys. 

Special Heavy Machinery of any kind designed 
and built. 

BUCHANAN'S 
Rock Crushirs, 
Ciüshlng Rolls, 
MagDitlc 
Stpaiatots. 




POWER PLANTS 

of all descrlptlons 

DESI6NED and 

EQUIPPED. 



SENr> FOIt CAXAJÜOGUK. 
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P„,JtKOLESCH&CO. N.y. 
HiYellier-> iiM * Yermessiings-InstPUMte. 

Scbweiier und Deutsche Zeicbnen^Iiutniinentei Zeichnea'MS'' 
terulieo ieder Art Lichtdruclccopien etc. XaUJof mat VtrlMmgtm. 

MACHINE „,,JZ. 

TOOLS^ improved typ«». 

SPECIAL MACHINERY. 

AUTOMATIC MACHINERY. 

Q New CaUloEU« ]B<t l*«ncd. 3 

THE QARVIN MACHINE CO. 

Spring & Virick Stf.. New York, U. S. A. 




Wo unsere Mitteilungen hingehen. 



Nachfolgende Aufstellung über den Versand der Mitteilungen 
des D. A. Techniker- Verband es dürfte für die willkommen sein, die 
sich dafür interessieren, von wem und wo unsere Mitteilungen gelesen 
werden. 

I. Die Mitglieder des D. A. Techniker-Verbandes in Amerika und 
Europa. 

3. Die deutschen Tageszeitungen in New York und Philadelphia und 
einzelne in den anderen Städten der V. St. N. Amerikas. 

3. Die technischen Hochschulen Deutschlands, Oesterreichs und der 

Schweiz. 

4. Technische Vereine in Deutschland, Oesterreich und der Schweiz. 

5. Varioüs American Societies of Engineering, C, M. and E. 

6. OfGcielle Departements der Hauptstädten Amerikas. 



